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    Frage und Antwort Teil 6

Jozef Rulof 
Meister Zelanus gibt bei öffentlichen Kontaktabenden Antworten auf Fragen aus dem Publikum. Zusammenfassung 
Im Zeitraum von 1949-1952 beantwortete Jozef Rulof bei Kontaktabenden im Gebäude „Ken U Zelven“ (Erkennt Euch selbst) in der De Ruijterstraat in Den Haag Fragen aus der Zuhörerschaft. Viele der Fragen betrafen den Inhalt der zuvor erschienenen Bücher. Andere Fragen handelten von den Themen und Lebensfragen, mit denen die Zuhörerinnen und Zuhörer sich beschäftigten. 
Zunächst wurden die Fragen und Antworten schriftlich festgehalten. Die Ausarbeitung davon finden Sie in Teil 1 von „Frage und Antwort“. 
Später wurden die Kontaktabende auf dem Drahttongerät (Apparat für Tonaufnahmen) aufgezeichnet. Um der Leserschaft den ursprünglich gesprochenen Text so vollständig wie möglich an die Hand zu geben, enthalten die Teile 2, 3 und 4 von „Frage und Antwort“ wörtlich den von Jozef Rulof gesprochenen Text. 
Die Teile 5 und 6 von „Frage und Antwort“ enthalten die Antworten, die Meister Zelanus Zuhörerinnen und Zuhörern bei Kontaktabenden in der Amsterdamer Sarphatistraat gab. Auch diese Teile enthalten den wörtlich ausgesprochenen Text. Hier wurden zuweilen auch Fragen zu den Vorträgen gestellt, die Meister Zelanus in demselben Zeitraum im Gebäude „Diligentia“ in Den Haag hielt, und diese sind in den drei Teilen der „Vorträge“ niedergeschrieben. 
An diesen Abenden wiesen die Sprecher wiederholt darauf hin, dass die Antworten für Personen gedacht waren, die alle Bücher gelesen hatten. 
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      Anmerkung der Herausgeberin

      Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

      Dieses Buch gehört zu der Reihe der 27 Bücher, die durch Jozef Rulof zwischen 1933 und 1952 auf die Erde gekommen sind. Diese Bücher werden von der Stichting Geestelijk-Wetenschappelijk Genootschap „De Eeuw van Christus“ (Stiftung Geistig-Wissenschaftliche Gesellschaft „Das Zeitalter des Christus“) veröffentlicht, die 1946 von Jozef Rulof zu diesem Zweck gegründet wurde. Als Vorstand dieser Stiftung verbürgen wir uns dafür, dass der Text der Bücher, die wir heute zur Verfügung stellen, der ursprüngliche Text ist. In diesem Text stehen die Ergänzungen der Herausgeberin in (runden) Klammern, um sie vom ursprünglichen Text abzuheben. 

      Wir haben auch eine Erläuterung zu den Büchern veröffentlicht, die 140 Artikel umfasst. Die Veröffentlichung der 27 Bücher und dieser Erläuterung betrachten wir als ein unverbrüchliches Ganzes. Bei einigen Passagen aus den Büchern verweisen wir auf die betreffenden Artikel aus der Erläuterung. So verweist beispielsweise (siehe Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ auf rulof.de) auf den Basisartikel „Erklärung auf Seelenebene“, wie dieser auf der Website rulof.de zu lesen ist. 

      Mit freundlichen Grüßen, 

      Der Vorstand der Stiftung Das Zeitalter des Christus 

      2022 

    

  
    
      Bücherverzeichnis

      Übersicht der Bücher, die über Jozef Rulof die Erde erreicht haben, in Reihenfolge der Publikation mit Angabe des Entstehungsjahres: 

      Ein Blick ins Jenseits (1933-1936) 

      Die vom Tode wiederkehrten (1937) 

      Der Kreislauf der Seele (1938) 

      Seelenkrankheiten aus dem Jenseits betrachtet (1939-1945) 

      Das Entstehen des Weltalls (1939) 

      Zwischen Leben und Tod (1940) 

      Die Völker der Erde aus dem Jenseits betrachtet (1941) 

      Durch die Grebbelinie ins ewige Leben (1942) 

      Geistige Gaben (1943) 

      Masken und Menschen (1948) 

      Jeus von Mutter Crisje Teil 1 (1950) 

      Jeus von Mutter Crisje Teil 2 (1951) 

      Jeus von Mutter Crisje Teil 3 (1952) 

      Frage und Antwort Teil 1 (1949-1951) 

      Frage und Antwort Teil 2 (1951-1952) 

      Frage und Antwort Teil 3 (1952) 

      Frage und Antwort Teil 4 (1952) 

      Frage und Antwort Teil 5 (1949-1952) 

      Frage und Antwort Teil 6 (1951) 

      Vorträge Teil 1 (1949-1950) 

      Vorträge Teil 2 (1950-1951) 

      Vorträge Teil 3 (1951-1952) 

      Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 1 (1944-1950) 

      Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 2 (1944-1950) 

      Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 3 (1944-1950) 

      Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 4 (1944-1950) 

      Die Kosmologie des Jozef Rulof Teil 5 (1944-1950) 

    

  
    
      Erläuterung zu den Büchern des Jozef Rulof

      Das Vorwort dieser Erläuterung lautet: 

      Liebe Leserinnen und Leser, 

      In dieser „Erläuterung zu den Büchern des Jozef Rulof“ beschreiben wir als Herausgeberin den Kern seiner Sicht. Hiermit beantworten wir zwei Arten von Fragen, die uns in den vergangenen Jahren zum Inhalt dieser Bücher gestellt wurden. 

      Erstens gibt es Fragen zu ganz bestimmten Themen wie zum Beispiel Einäscherung und Sterbehilfe. Die Informationen zu solchen Themen sind oft in den 27 Büchern mit insgesamt über 11.000 Seiten verteilt. Deswegen haben wir pro Thema relevante Passagen aus allen Büchern zueinander gefügt und jeweils in einem Artikel zusammengefasst. 

      Dass die Information verteilt ist, ist die Folge davon, dass in der Bücherreihe Wissen aufgebaut wird. Im Artikel „Erklärung auf Seelenebene“ unterscheiden wir zwei Ebenen in diesem Wissensaufbau: Das gesellschaftliche Denken einerseits und die Erklärungen auf der Ebene der Seele andererseits. Für seine erste Erklärung vieler Phänomene beschränkte sich der Schreiber auf Worte und Begriffe, die zum gesellschaftlichen Denken der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts gehörten. Hierdurch stimmte er sich auf das Weltbild seiner damaligen Leserschaft ab. 

      Buch für Buch baute der Schreiber daneben die Seelenebene auf, wobei die menschliche Seele im Mittelpunkt steht. Um das Leben auf der Ebene der Seele zu erklären, führte er neue Worte und Begriffe ein. Mit diesen kamen neue Erklärungen, die die Informationen zu bestimmten Themen aus der vorigen Runde ergänzten. 

      Meistens jedoch ergänzten die Erklärungen auf Seelenebene die ersten Beschreibungen nicht, sondern ersetzten sie. So kann beispielsweise in gesellschaftlicher Terminologie über ein „Leben nach dem Tod“ gesprochen werden, aber auf der Seelenebene hat das Wort „Tod“ jegliche Bedeutung verloren. Dem Schreiber zufolge stirbt die Seele nicht, sondern sie lässt den irdischen Körper los und geht dann in die nächste Phase in ihrer ewigen evolutionären Entwicklung über. 

      Die mangelnde Vertrautheit mit dem Unterschied zwischen diesen beiden Erklärungsebenen sorgt für eine zweite Art von Fragen zu Worten und Auffassungen in den Büchern, über die sich das gesellschaftliche Denken heute gegenüber der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts geändert hat. In dieser Erläuterung beleuchten wir diese Themen von der Seelenebene aus. Hierdurch wird deutlich, dass Worte wie beispielsweise Rassen oder Psychopathie auf der Seelenebene keine Rolle mehr spielen. Diese Worte und die dazugehörenden Auffassungen wurden in der Bücherreihe nur verwendet, um anzuknüpfen an das gesellschaftliche Denken in dem Zeitraum, in dem diese Bücher entstanden, zwischen 1933 und 1952. Die Passagen mit diesen Worten gehören zum damaligen Zeitgeist der Leserschaft und geben auf keinerlei Art und Weise die eigentliche Sichtweise des Schreibers oder der Herausgeberin wieder. 

      Das ist beim heutigen Lesen dieser Bücher nicht immer deutlich, weil der Schreiber meistens nicht explizit angegeben hat, auf welcher Erklärungsebene das Thema in einer bestimmten Passage behandelt wurde. Darum fügen wir als Herausgeberin bei einigen Passagen einen Verweis auf einen relevanten Artikel aus dieser Erläuterung hinzu. Der betreffende Artikel beleuchtet dann das in dieser Passage behandelte Thema von der Seelenebene aus, um die eigentliche Sichtweise des Schreibers auf jenes Thema ins Licht zu rücken. Aus kulturhistorischen und geistig-wissenschaftlichen Gründen nehmen wir in den 27 Büchern keine Änderungen in den ursprünglichen Formulierungen des Schreibers vor. Wegen der Lesbarkeit haben wir lediglich die Schreibweise des Altniederländischen angepasst. In der online-Ausgabe der Bücher auf unserer Website rulof.de sind alle sprachtechnischen Änderungen satzweise aufrufbar. 

      Wir betrachten die Veröffentlichung der 27 Bücher und dieser Erläuterung als ein unverbrüchliches Ganzes. Darum verweisen wir fortan auf dem Cover eines jeden Buchs und in der „Anmerkung der Herausgeberin“ auf die Erläuterung. Für eine breite Verfügbarkeit geben wir die 140 Artikel dieser Erläuterung als E-Book (siehe „Herunterladen“ auf rulof.de) heraus und sämtliche Artikel stehen als gesonderte Seiten auf unserer Website. 

      Auch die relevanten Passagen aus allen Büchern des Jozef Rulof, auf die wir die Artikel gestützt haben, sind ein integraler Bestandteil dieser Erläuterung. Diese Passagen sind gemeinsam mit den betreffenden Artikeln in Buchform gebündelt und stehen in vier Teilen als „Das Jozef-Rulof-Nachschlagwerk“ in Gestalt von Taschenbüchern und E-Books zur Verfügung. Außerdem ist auf unserer Website bei den meisten Artikeln unten ein Link zu einer Extra-Seite mit den Textquellen jenes Artikels aufgenommen. 

      Mit der Veröffentlichung der 27 Bücher und dieser Erläuterung bezwecken wir, das Verständnis der eigentlichen Botschaft des Schreibers zu untermauern. Diese wurde schon von Christus ausgedrückt mit. Liebt einander. Auf der Seelenebene erklärt Jozef Rulof, dass es um die universelle Liebe geht, die sich nicht um das Äußere oder die Persönlichkeit unseres Mitmenschen kümmert, sondern sich auf seinen tiefsten Kern richtet, den Jozef die Seele oder das Leben nennt. 

      Mit herzlichem Gruß, 

      Im Namen des Vorstands der Stichting De Eeuw van Christus (Stiftung Das Zeitalter des Christus), 

      Ludo Vrebos 

      11. Juni 2020 
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      Die Erläuterung besteht aus den folgenden 140 Artikeln: 
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    Jozef Rulof
Jozef Rulof (1898-1952) empfing erschöpfendes Wissen über das Jenseits, die Reinkarnation, unsere kosmische Seele und Christus. Wissen aus dem Jenseits 
Als Jozef Rulof im Jahr 1898 im ländlichen ’s-Heerenberg in den Niederlanden geboren wurde, hatte sein geistiger Leiter Alcar schon große Pläne mit ihm. Alcar war 1641 ins Jenseits hinübergegangen, nach seinem letzten Leben auf der Erde als Anthonis van Dijck. Seitdem hatte er ein umfangreiches Wissen über das Leben des Menschen auf der Erde und im Jenseits aufgebaut. Um dieses Wissen auf die Erde zu bringen, wollte er Jozef zu einem schreibenden Medium entwickeln. 
Nachdem sich Jozef 1922 als Taxifahrer in Den Haag niedergelassen hatte, entwickelte Alcar ihn zuerst zu einem heilenden und malenden Medium, um die Trance aufzubauen, die für das Empfangen von Büchern notwendig war. Jozef empfing Hunderte von Gemälden und durch deren Verkauf gelang es, die Veröffentlichung der Bücher selbst in der Hand zu behalten. 
Als Alcar 1933 begann, sein erstes Buch „Ein Blick ins Jenseits“ durchzugeben, überließ er Jozef die Entscheidung, wie tief die mediale Trance werden sollte. Er würde Jozef in einen sehr tiefen Schlaf bringen können und seinen Körper übernehmen, um abseits des Bewusstseins des Mediums Bücher zu schreiben. Dann könnte Alcar vom ersten Satz an seine eigene Wortwahl verwenden, um dem Leser aus dieser Zeit zu erklären, wie er selbst die Wirklichkeit auf der Ebene der Seele kennengelernt hatte, wobei das ewige Leben der menschlichen Seele im Mittelpunkt steht. 
Eine andere Möglichkeit war, eine leichtere Trance anzuwenden, bei der das Medium während des Schreibens fühlen könnte, was geschrieben würde. Das würde Jozef ermöglichen, geistig mit dem durchgegebenen Wissen mitzuwachsen. Dann aber müsste der Aufbau des Wissens in der Buchreihe auf die geistige Entwicklung des Mediums abgestimmt werden. Und dann könnte Alcar die Erklärungen auf der Ebene der Seele erst geben, wenn auch das Medium dafür bereit wäre. 
Jozef wählte die leichtere Trance. Hierdurch war Alcar bei den Worten, die er in den ersten Büchern verwenden konnte, etwas eingeschränkt. Er ließ Jozef dies erfahren, indem er in Trance das Wort „Jozef“ aufschrieb. In genau jenem Moment erwachte Jozef aus (der) Trance, weil er sich gerufen fühlte. Um dies zu verhindern, wählte Alcar den Namen „André“, um Jozefs Erfahrungen in den Büchern zu beschreiben. Alcar änderte und umging auch andere Namen und Gegebenheiten in „Ein Blick ins Jenseits“, sodass Jozef in Trance bleiben konnte. So erfährt der Leser in diesem ersten Buch zwar, dass André verheiratet war, aber nicht, dass dies im Jahr 1923 geschah und dass seine Frau Anna hieß. 
Um mit Jozefs Gefühlsleben in Harmonie zu bleiben, ließ Alcar sein Medium alles, was in den Büchern beschrieben wurde, zuerst selbst erleben. Dazu ließ Alcar ihn aus seinem Körper heraustreten, sodass Jozef die geistigen Welten des Jenseits selbst wahrnehmen konnte. Die Bücher beschreiben ihre gemeinsamen Reisen durch die finsteren Sphären und die Lichtsphären. Jozef sah, dass der Mensch nach seinem Übergang auf der Erde in der Sphäre landet, die zu seinem Gefühlsleben gehört. 
Er war in dem Zustand außerhalb seines Körpers auch Zeuge vieler Übergänge auf der Erde. Durch deren Beschreibung wird in den Büchern aufgezeichnet, was mit der menschlichen Seele bei Einäscherung, Begräbnis, Balsamierung, Sterbehilfe, Selbstmord und Organtransplantation genau geschieht. 
Jozef lernt seine früheren Leben kennen 
Alcar wählte den Namen André, weil Jozef diesen Namen einst in einem früheren Leben in Frankreich getragen hat. Damals war André ein Gelehrter, und die Hingabe, alles gründlich zu erforschen, konnte helfen, das Erklärungsniveau der Bücher schrittweise zu vertiefen. 
So konnte Jozef 1938 von Alcars Schüler Meister Zelanus das Buch „Der Kreislauf der Seele“ empfangen. Hierin beschrieb Zelanus seine früheren Leben. Er zeigte mit diesen Beschreibungen, wie all seine Erfahrungen in seinen früheren Leben letztlich sein Gefühlsleben aufgebaut haben und dafür sorgten, dass er immer mehr erfühlen konnte. 
1940 war Jozef weit genug entwickelt, um das Buch „Zwischen Leben und Tod“ zu erleben. Hierdurch lernte er Dectar kennen, sein eigenes früheres Leben als Tempelpriester im Alten Ägypten. Dectar hatte seine geistigen Kräfte in den Tempeln zu großer Höhe gesteigert, wodurch er intensive Erfahrungen im Zustand außerhalb des Körpers erleben konnte und sein irdisches Leben daneben nicht vernachlässigte. Diese Kräfte waren nun nötig, um den ultimativen Grad der Mediumschaft zu erreichen: das kosmische Bewusstsein. 
Unsere kosmische Seele 
Im Jahr 1944 war Jozef Rulof als „André-Dectar“ so weit entwickelt, dass er gemeinsam mit Alcar und Zelanus geistige Reisen durch den Kosmos erleben konnte. Durch die Beschreibungen dieser Reisen in der Buchreihe „Die Kosmologie des Jozef Rulof“ wurde das höchste Wissen aus dem Jenseits auf die Erde gebracht. 
Jetzt konnten die Meister Alcar und Zelanus endlich die Wirklichkeit so beschreiben, wie sie sie für sich als Wahrheit kennengelernt hatten. Erst jetzt konnten sie Worte und Begriffe verwenden, die den Kern unserer Seele beschreiben und hiermit das Wesen des Menschen enthüllen. 
In der Kosmologie erklären die Meister auf der Ebene der Seele, wo wir herkommen und wie unsere kosmische Evolution dadurch begann, dass sich unsere Seele von der Allseele abtrennte. André-Dectar lernte nun seine früheren Leben auf anderen Planeten sowie den gigantischen Entwicklungsweg kennen, den seine Seele durchlaufen hat, um sich evolutionär von einer ätherhaften Zelle auf dem ersten Planeten im Raum zum Leben auf der Erde zu entwickeln. 
Daneben besuchte er mit den Meistern die höheren kosmischen Lebensgrade, die uns nach unseren irdischen Leben erwarten. Die Kosmologie beschreibt, wo wir hingehen und auf welche Art und Weise unsere Leben auf der Erde dafür notwendig sind. Dies wirft ein kosmisches Licht auf den Sinn unseres Lebens und das Wesen des Menschen als Seele. 
Die Universität des Christus 
Die Meister konnten alle kosmischen Grade bereisen und dieses ultimative Wissen durchgeben, weil ihnen selbst von ihrem Lehrer-Orden geholfen wurde. Dieser Orden wird „Die Universität des Christus“ genannt, weil Christus der Mentor dieser Universität ist. In seinem Leben auf der Erde konnte Christus dieses Wissen nicht durchgeben, weil die Menschheit damals nicht reif dafür war. Christus wurde schon wegen des Wenigen ermordet, das er hat sagen können. Aber er wusste, dass sein Orden dieses Wissen auf die Erde bringen würde, sobald ein Medium geboren werden konnte, das deswegen nicht mehr umgebracht würde. 
Jenes Medium war Jozef Rulof und die Bücher, die er empfing, läuteten eine neue Zeit ein: „Das Zeitalter des Christus“. Christus selbst hatte sich auf den Kern seiner Botschaft beschränken müssen: die selbstlose Liebe. Im Zeitalter des Christus konnten seine Schüler durch Jozef Rulof Text und Erläuterung dessen geben, wie wir durch das Geben universeller Liebe uns selbst im Gefühl erhöhen und hierdurch höhere Lichtsphären und kosmische Lebensgrade erreichen. 
Im Auftrag seines Meisters gründete Jozef Rulof 1946 die Stiftung Das Zeitalter des Christus für die Verwaltung der Bücher und Gemälde. Im selben Jahr reiste er nach Amerika, um sein empfangenes Wissen dort bekannt zu machen, in Zusammenarbeit mit seinen geistigen Brüdern. Er hielt dort genau wie in den Niederlanden Vorträge und Malvorführungen ab. 
Wieder in den Niederlanden führte er neben den Hunderten von Trance-Vorträgen auch jahrelang Kontaktabende durch, um Fragen von Lesern der Bücher zu beantworten. 1950 konnte Meister Zelanus Jozefs Biografie mit dem Titel „Jeus von Mutter Crisje“ schreiben, (und zwar) mit dem Namen „Jozef“ und dem Jugendnamen „Jeus“, ohne die Trance abreißen zu lassen. 
Die Meister wussten, dass die Menschheit die Universität des Christus noch nicht akzeptieren würde, trotz allen durchgegebenen Wissens und Jozefs Einsatz. Die Wissenschaft wird einen Beweis für das Leben nach dem Tod nur akzeptieren, wenn er ohne ein menschliches Medium zustande kommt, sodass Beeinflussung durch die Persönlichkeit des Mediums ausgeschlossen werden kann. 
Jener Beweis wird durch das geliefert werden, was die Meister den „Apparat für die direkte Stimme“ nennen. Sie sagen voraus, dass dieses technische Instrument eine direkte Kommunikation zwischen dem Menschen auf der Erde und den Meistern des Lichts bringen wird. In jenem Moment werden Jozef und andere Meister aus dem Jenseits heraus zur Welt sprechen können und der Menschheit das Glück eines sicheren Wissens geben können, dass wir als kosmische Seele unendlich leben. 
Um sich auf diese Aufgabe vorzubereiten, ist Jozef im Jahr 1952 ins Jenseits hinübergegangen. Meister Zelanus hatte schon am Ende seines Buches „Geistige Gaben“ angegeben, dass Jozef und die Meister sich nach Jozefs Übergang nicht mehr an menschliche Medien wenden werden, weil das ultimative Wissen aus dem Jenseits schon in den Büchern zu finden ist, die Jozef während seines irdischen Lebens empfangen durfte. 
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      Gesprächsabende
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      abgehalten in der 

      

      Sarphatiestraat 8-10 in Amsterdam 

      

      vom 2. Januar 1951 bis zum 22. Mai 1951 

      

      von Meister Zelanus, durch Jozef Rulof 

    

  
    
      Dienstagabend, 2. Januar 1951

      Guten Abend, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Wer von Ihnen hat die erste Frage parat? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich möchte gern Folgendes fragen. Den Büchern zufolge erschuf Gott das erste Leben auf dem Mond. Ist meine Auffassung richtig, dass dies eine sehr ätherhafte Welt gewesen sein muss, weil sie so nahe bei Gott lag, und dass das Leben auf dem Mars weniger ätherhaft gewesen sein muss und dass das Leben auf der Erde von den drei Graden am stofflichsten gewesen ist?“ 

      Sehr gut. Haben Sie das in „Das Entstehen des Weltalls“, in „Die Völker der Erde“ gelesen? 

      Im Anfang war der menschliche Embryo im Grunde genommen geistig. Fühlen Sie das? Aus dem Geist, aus diesem astralen Stoff hat es begonnen. Und selbstverständlich, in dem Maße, wie die Sonne mehr Bewusstsein, Kraft, Licht bekam, kam Erhärtung. Diese Verdichtung war bereits geistig, danach stofflich, in diesem und diesem und diesem und diesem Grad. 

      Der Mond hat Epochen erlebt, die Sonne hat Epochen erlebt, des Bewusstseins. Und als die Erde, als Kind von Sonne und Mond, beginnen sollte, hatte sich das Universum bereits verdichtet und die Sonne strahlte mehr Kraft, Licht, Bewusstsein aus. Deutlich? 

      Sehr gut verstanden. Haben Sie noch mehr? 

      (Mann im Saal): „Ist die Entwicklung von ... Ist es richtig, dass das menschliche Auge vor Tausenden von Jahren noch weniger empfindsam für Farben gewesen ist als jetzt?“ 

      Wenn Sie nochmals hunderttausend Jahre zurückgehen, damals besaß der Mensch seine Farbe im Auge gar nicht. Und das müssen Sie akzeptieren, wenn ich Ihnen Folgendes erzähle. 

      Als die weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de), dieses Bewusstsein, wieder gemäß dem Universum ... Durch das Universum haben Sie das Licht in Ihre Augen bekommen. Nehmen Sie an. Aber gehen Sie zurück zum Urwald, zu diesen ersten Graden, wie ist dann das menschliche Auge? Ein und dieselbe Farbe, nicht wahr? Also, bevor der Mensch dieses Bewusstsein erreicht hatte, gab es nur eine einzige Farbe im menschlichen Auge: dunkel, finster, Unbewusstsein. Das soll nicht heißen, jetzt, in diesem Stadium ... 

      Am Ende der Erde, am Ende des menschlichen Daseins hier, gibt es keine Rassen mehr, gibt es nur eine einzige Rasse – nehmen Sie auch an –, und das ist die weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). Farbige, alles löst sich auf, denn einst wird der Mensch das Höchste erleben. (Das) nehmen Sie auch an. Müssen Sie akzeptieren. 

      In der Natur sehen Sie das. Im Raum sehen Sie das. Sie sehen es für Ihr inneres Leben. Wenn Sie diese Höhe einmal erreicht haben, verstehen Sie das, fühlen Sie das. Nicht wahr? Und das ist, stofflich natürlich, ein und dieselbe Lebensepoche. Einst wird der Mensch einen einzigen Grad repräsentieren. 

      Die Wasser sind leer, die Wasser werden frei. Das Tier aus dem Urwald kommt in den höchsten Grad. Der Mensch bekommt seine höchste Evolution, verändert sich, entwickelt sich evolutionär; körperlich und geistig. Können Sie wieder verstehen: aufeinander folgende Rassen (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de), aufeinander folgende Epochen. 

      Es hat also eine Zeit gegeben, in der wir alle im Urwald lebten. Und was ist das nun, diese fünfzig-, diese hunderttausend Jahre? Wie war der Mensch, wie war die Gesellschaft vor hunderttausend Jahren? 

      Alles lebte im Urwald. Ihre Städte, Ihr Licht, Ihre technischen Wunder gab es nicht. Jetzt haben Sie eine Gesellschaft, Sie haben eine Fakultät aufgebaut. Aber die Gesetze Gottes sind genau dieselben: Vater-, Mutterschaft. Wie erleben Sie die Mutterschaft? Wie erleben Sie die Vaterschaft? Ist das Leben nicht einfach? 

      Und dazu bekam der Mensch später Bewusstsein, einen Glauben. Christus kam. Ich habe Ihnen eines Abends ein Bild gegeben: Wie lebte der Mensch in der prähistorischen Epoche? Hatte dieser Mensch es schwieriger als Sie? Nicht wahr? 

      Viel einfacher war das Leben. Sie haben es geschafft. Jetzt erleben sie das Allbewusstsein. Wir sind noch hier. Die Sphären sind bewohnt. Es leben noch Menschen im Urwald. Die Bibel, Gott, der Raum, alles ist verschwommen. 

      Als der Mensch – untersuchen Sie das mal eben, diese Entwicklung, diese innere Entwicklung –, als der Mensch einen Glauben bekam, kam der Kampf auf die Erde. Wenn der Mensch keinen Glauben bekommen hätte, wären keine Religionskriege geschehen, entstanden, und Sie besäßen keine Religionskranken. 

      Sie können in dieser Lehre niemals verrückt werden, wenn Sie nur weiterdenken. Wenn Sie nur nicht diese Gesetze erleben und besitzen wollen. Sie können diese Gesetze erleben, Sie können sie durchdenken, durchfühlen. Aber keinen Trick, keinen Yogi-Trick, keinen Zauberlehrgang. Fühlen Sie? Dann können Sie ins Unglück stürzen. Sie können Ihre stoffliche Schwerkraft, Ihre Systeme nicht überwinden; das ist ein Studium über zwanzig, dreißig Leben. Aber Sie können nie, niemals geisteskrank werden. Wohl aber durch Religion; Sie kommen nicht weiter, Sie laufen auf Grund. Fühlen Sie das? Dies gibt Raum, dies bleibt Raum. Und so ist es mit allem. 

      (Zum Saal): Noch mehr? Denken Sie noch ein bisschen nach. 

      Wer von Ihnen? 

      (Mann im Saal): „Ist der Stoff im Vierten Kosmischen Grad denn noch dichter?“ 

      Noch? 

      (Mann im Saal): „Dichter.“ 

      Ätherhafter. 

      (Mann im Saal): „Ja, aber Sie haben gerade gesagt, wir sind von ätherhafter nach dichter gekommen.“ 

      Nein, wir sind vom Ätherhaften aus zur Verdichtung gegangen. Und jetzt hat die Erde die höchste Verdichtung, nein, die Erhärtung empfangen. 

      Wenn Sie die prähistorische Epoche fühlen und vor sich sehen: Damals war eine Blume, diese Blume, die war so groß wie dieser Raum. Aber wenn Sie fffttt (pustet) so kamen, war die Blume verschwunden. Feuchtigkeit, ätherhafte Substanz; keine Erhärtung. 

      Das Leben hat sich also erhärtet, hat sich verdichtet. Eine menschliche Gestalt war riesenhaft; ein tierhaftes Leben, Sie kennen Ihr prähistorisches Tier. Der Mensch war Ehrfurcht gebietend, aber, im Raum, im Organismus. Und je nachdem, wie ... Fühlen Sie, zuerst Erweiterung. 

      Die Planeten haben das gekannt. Mars in der Ferne: gigantisch im Hinblick auf die Erde. Aber die Erde klein und würde auch mehr Bewusstsein aufbauen, anziehen. 

      Dadurch, dass die Erde zwischen Sonne und Mond liegt, die Erde diesen Platz im Universum empfangen hat, bekam die Erde mehr Verdichtung, mehr Erhärtung, mehr Bewusstsein. Und Bewusstsein treibt Sie innerlich zusammen, baut auf. Und das andere dehnt sich aus, sollte sich ausdehnen. 

      Also im Anfangsstadium, Ausdehnung, nicht wahr, auf dem Mond. Andere Planeten. Die prähistorische Epoche: eine enorme Ausdehnung, das Akzeptieren dieses Raumes, das Erleben dieses Raumes. Aber auf einem höheren Stadium das Zurückziehen dieser Kraft und mehr Verdichtung, mehr Einheit. 

      So können Sie jedem Gesetz, jedem Stoff in der Natur folgen, zurück zum Entstehen. 

      Die Gelehrten stehen und sind da und da und da, auf diese Grade gekommen, immer wieder stehen sie vor einem Problem und sagen: „Ja, hier haben wir das Stadium, das können wir erleben, können wir sehen und zum Heutigen zurückführen.“ Und dann kommen wieder Millionen Epochen. 

      Wo sind diese Skelette geblieben? Wo sind die Phänomene? Ihre Steinkohle – Sie verwenden sie bereits –, es hat sich alles erhärtet und verdichtet und verändert. Die letzten Lebensphasen sehen Sie noch eine Weile und dann löst sich diese Zeit, dieser Lebensgrad löst sich schon wieder auf. 

      Aber jetzt kommen wir von der Erde. Die Erde hat ein astrales Bewusstsein bekommen; astrales Bewusstsein, fühlen Sie? Das haben diese anderen Planeten nicht. Das hätte eine prähistorische Epoche erleben müssen. Ja, der Mensch – das lesen Sie wieder in „Der Kreislauf der Seele“, in „Das Entstehen des Weltalls“, „Die Völker der Erde“ –, der Mensch, der den ersten Kreislauf vollendet hatte, stand vor einer Finsternis. 

      Jetzt sagt der Mensch – man hat mir Fragen gestellt –: „Aber ist das nicht ungerecht?“ 

      Wenn Sie auf Jene Seite kommen, ist Jene Seite, ist die astrale Welt als Raum bereit. Die ist bereit. Die Sphären sind da. Aber wenn Sie sich für diese Sphären keine Mühe geben, um diese Gesetze ... Diese unbewussten Grade, das sind nun diese Höllen, fühlen Sie, wo kein Feuer ist. Was für eine großartige Einheit für die Erde würde die katholische Kirche bekommen. Aber Sie erleben es selbst – das hat André erlebt, das haben Millionen erlebt –, wenn Sie einmal so weit sind, dann laufen Sie sich fest; Sie haben keinen Gott mehr, keinen Christus mehr, nein, Sie stehen vor einem Gott, der verdammt. Und jetzt müssen Sie weiter. 

      Der Mensch, der sich davon nicht frei machen kann, fährt fort. Aber der Mensch, der einen Gott lieb hat, der Liebe ist, geht weiter, muss weiter, und jetzt bremst, leider, was bedauerlich ist, die katholische Kirche die Seele; der Mensch bekommt kein Bewusstsein, kein Bewusstsein für diese Liebe, für diese Gerechtigkeit. Der eine entkommt dieser Hölle und der andere bekommt die Gnade und geht weiter. Fühlen Sie? 

      Hätte die katholische Kirche dies doch zu diesem Raum gebracht, dann wären keine philosophischen Systeme nötig gewesen und dann wäre diese gesamte Menschheit katholisch, ein Glauben mit Weisheit. Fühlen Sie das? 

      Sie bekommen also von diesen ersten Menschen dort das Jenseits als eine unbewusste Welt zu sehen. Wir schreiben, wir sprechen über Höllen, aber das sind keine Höllen. Gott hat keine Höllen geschaffen. 

      Der Mensch bekommt also exakt das Bild, diese Gesetze zu erleben, die Sie jetzt auch empfangen. Wenn Sie für diese Gesetze, für diesen Raum, für jenes innere Leben nichts tun, dann kommen Sie demnächst in diese Finsternis. Ihre Charakterzüge, Ihre Eigenschaften sind noch nicht bewusst eingestellt, auf welche Gesetze? Das hat Ihnen der Christus wiederum beigebracht. Das sind die Zehn Gebote, das ist die Liebe, das ist die Gerechtigkeit, das ist das Einssein. Fühlen Sie? 

      Das ist, auf den anderen Menschen keinen Druck auszuüben. Das ist nicht, dass der eine Mensch für den anderen leben muss, wie Sie es in der Gesellschaft erleben und akzeptieren müssen. Der Mensch, der hat keine Möglichkeit, sein Dasein sicherer zu machen. 

      Geht das? Ja, es gibt Aussätzige, es gibt Kranke. Die Gesellschaft arbeitet für die Kranken. Aber jetzt will der Gesunde die Ungerechtigkeit des anderen erleben. Der eine Mensch lebt auf Kosten der anderen Persönlichkeit. Dachten Sie, dass Sie das auf Jener Seite mit Ihrem inneren Leben auch tun können, für Ihren Raum? Muss das verdient werden? Das müssen Sie sich verdienen. Sie werden ein Fundament auf das andere legen. 

      Sie stehen vor einer Härte auf Jener Seite, in dieser astralen Welt, denn jeder Charakterzug muss zu hundert Prozent in diese Harmonie, in diese Liebe, in diese Gerechtigkeit. Und das ist auch hier für das stoffliche Leben. 

      Das Leben ist einfach, aber der Mensch macht es schwierig, denn der Mensch will nicht. 

      Und jetzt klagt der Mensch. Der Mensch sagt: „Ja, und dieser Mensch, der hat alles.“ Aber Sie müssen nur mal schauen, folgen Sie dieser Persönlichkeit mal, und dann müssen Sie gerecht akzeptieren: Was hat dieser Mensch für jenes Essen, Trinken, den Besitz getan? Und was macht der andere Mensch? Sehen Sie? 

      Dann sind die Sphären hart. Auf Jener Seite – akzeptieren Sie es, mein Freund – werden keine Almosen gegeben. Sie stehen da ... 

      Sie sind hier bereits auf Jener Seite. Sie gehen weiter; einen Tod gibt es nicht. Sie kommen also bald in die astrale, geistige Welt, der Stoff bleibt zurück und Sie denken, Sie fühlen, Sie haben Ihren Besitz so, wie Sie hier sind. Und jetzt stehen Sie vor Ihrer astralen unbewussten oder bewussten Welt. Wer sind Sie? Was wollen Sie? Was machen Sie? Wie erleben Sie das Leben? Gibt es eine Liebe? Wahre Liebe? Keine Liebe von der Erde. Die von Jener Seite, die führt Sie wieder (zu): Petrus, schlage nicht! Schlage jenes Kind nicht! Vernichte meine Fundamente nicht! Was hat Christus getan? Sehen Sie? Weitergehen. 

      Was lesen Sie in „Der Kreislauf der Seele“? Neun Jahrhunderte lang. Was sind neun Jahrhunderte? Aber fahren Sie nur damit fort, sich vom finsteren, finsteren Denken freizumachen. 

      Wir können immer einen Menschen auffangen. Aber wir gehen nicht zu diesen Schwachheiten des Menschen: der Bequemlichkeit, fühlen Sie, der Faulheit, dem Niederreißen, dem Verdienenwollen, dem Lebenwollen, dem Habenwollen dessen, was die Erde, was die Gesellschaft Ihnen schenkt, viel Besitz. Verdienen Sie es sich doch! Setzen Sie Ihr Leben doch dafür ein! 

      Jetzt stehen die Meister vor dem Messias. Jetzt stehen Sie vor, jetzt kommen Sie – was ich Ihnen ... Bilder habe ich Ihnen gegeben, was ich Ihnen erklärt habe – vor Jerusalem, vor Golgatha, vor Gethsemane, vor die Geburt, vor den Raum, vor Sonne, Mond und Sterne, aber immer wieder vor Ihr eigenes Ich. Sehen Sie? 

      Die Bilder, die ich Ihnen von der prähistorischen Epoche und für sie und (für) heute gab, sind exakt identisch. Die Sphären sind bereit; aber was haben Sie von diesen Sphären? Diese Sphäre sind Sie selbst. Diese Sphäre, die lebt hier, nicht wahr? Das ist Ihr Licht, das ist Ihr Fühlen, das ist Ihr Denken, das ist Ihre Liebe, das ist Ihre Harmonie. Und gehen Sie jetzt ... 

      Sie dürsten. Sie kommen, Sie wollen wissen. Der Raum, Millionen sind bereit dafür, einen einzigen Menschen auffangen zu können. Denn dieser Mensch, der sind wir. Das bin ich. Das ist der Christus. Das ist die Gottheit in Ihnen. 

      Wenn Sie zum Erwachen kommen, habe ich mehr Licht. Denn ich repräsentiere mit Ihnen, durch Sie, durch die Natur, durch den Raum das Universum, das Lebenslicht Gottes, des Christus, der Sonne, des Mondes. 

      Was ist Liebe? Kommen Sie mit? Sehen Sie? Sie dehnen sich jeden Augenblick aus. Und in dem Maße, wie Sie sich ausdehnen ... Zuerst erkunden, und dann strahlt Ihre Persönlichkeit aus. Sehen Sie, was die Natur brachte, was der Raum brachte, was Christus brachte, was Gott geschaffen hat, lebt im Menschen. Sind Sie. 

      Selbstverständlich hatten diese Epochen da kein bewusstes Jenseits. Schauen Sie doch die Natur an. Wenn dies nicht wahr sein sollte, wenn wir akzeptieren müss(t)en, dass ein unbewusster Planet ein Jenseits, ein geistig bewusstes Denken und Fühlen besäße, dann wäre die Erde keine fünf Cent wert. Dann hätte die Erde keinen Besitz. Allein die Erde hat, Mutter Erde, mit ihrem Bewusstsein, hat, durch die Lage des Universums, hinter dem Sarg, hinter diesem Leben, höheres Fühlen und Denken, höheres Bewusstsein. Und dann werden Sie Sieben Grade erleben. 

      Sie kommen durch diese Welten. Es sind Welten, Unendlichkeiten, aber mit einem Ende. Denn Sie werden diese Tat plötzlich wieder, diese Gefühle wieder anders erleben. Sie setzen sich anders dafür ein. Und allmählich legen Sie ein Fundament nach dem anderen. Sie stehen (still), wenn Sie von all dem nichts besitzen müssen, nichts erleben wollen und Sie keine Liebe haben, kein Gefühl ... Diese Menschen kommen auch dorthin. Aber wie? 

      Und wenn der Mensch hier nicht will, dann haben Sie diese Gefühle, jenes Sehnen, jenes Dürsten hinter dem Sarg auch nicht. Also, hier sagt man: „Ich will mit diesen göttlichen Gesetzen noch nichts zu tun haben.“ Der Mensch sagt: „Ich will mit diesen Büchern, mit dieser Lehre nichts zu tun haben, das macht Sie bloß geisteskrank.“ 

      Jetzt das Unbewusste: „Sie dürfen nichts anderes lernen als das, was die Bibel Ihnen gibt.“ Fühlen Sie diese Armut? Fühlen Sie jetzt die Armut eines Glaubens, eines Gottes, der verdammt, einer Finsternis, in der Sie brennen? 

      Welchen Raum bekommen Sie jetzt? Das müssen Sie sich aneignen. Diese Räume, die werden Sie erleben. Und in dem Maße, wie Sie sich diese Gesetze aneignen, erfahren Sie ein Lebensgesetz, das soll heißen, die Charakterzüge. Wie handeln Sie im Hinblick auf den Menschen? Nicht wahr? Sie können nun ein Buch darüber schreiben. Und allmählich dehnt sich diese Welt aus, kommt der Gedanke nach höherem Fühlen und Denken, bekommt Bewusstsein, bekommt „Schwingen“, und Ihr Licht in Ihnen und im Raum erwacht. 

      Ätherhafter und ätherhafter wird der Mensch, geistiger und geistiger. Das soll heißen, in Harmonie wie der Gott allen Lebens Seine Räume, Seine Blume, Seine Natur, Seine Vater-, Seine Mutterschaft, Seine Seele, Seinen Geist geschaffen hat. 

      Jetzt repräsentieren wir Gott. Wir sind Götter, habe ich Ihnen gesagt. Gehen Sie das mal in Ihrer Gesellschaft erzählen, dann lacht man Sie aus, man zuckt die Schultern: Da haben Sie wieder so einen Irren. Aber Sie sind eine Gottheit. 

      Ich hatte letztens den Kindern ... meinen Schülern in Den Haag gab ich ihren göttlichen Kreislauf. Und dann war der Mensch im All. Er sagt: „Und wo ist nun Gott?“ Und Gott war nicht zu finden, denn Gott war Licht, Gott war Leben. Aber, sehen Sie, die Allmutter manifestierte sich durch den Menschen, durch das Tier, durch die Natur, durch die Blumen, durch die Pflanzen. 

      Aber der Mensch ist das Oberwesen, welches nach dieser Quelle denkt und fühlt und handelt, der Allquelle, jenem Alllicht, jenem Allleben, und so weiter. 

      Und jetzt kommt der Mensch ins All und der Mensch fragt: „Und wo ist nun Gott?“ Und Gott war nicht zu sehen, denn er hatte sich selbst als eine Gottheit zu erleben und zu akzeptieren. 

      Und jetzt gehen wir kurz zurück. Jetzt werden Sie Fragen stellen können. Die Reise erleben Sie in „Die Kosmologie“. Die ersten fünf Bücher – aus den sieben habe ich fünf gemacht, André hatte während des Krieges sieben erlebt –, die liegen nun bereit. Und wenn Sie diese fünf haben, dann können Sie fünfhundert Millionen Jahre vorwärts. Alles liegt bereit. Wir könnten morgen aufhören. 

      André kann wünschen: Morgen höre ich auf; dann machen wir ihn übermorgen frei und dann geht er hier weg. Das geht, jene Arbeit ist bereit. 

      Wenn Sie diese Gottheit in sich zum Erwachen bringen ... Sie können das nicht auf göttlicher Abstimmung, auf göttlichem Bewusstsein, aber Sie sind damit beschäftigt. Sie senden es zum Raum, Sie senden sich selbst zu jenem Licht. 

      Aber der Mensch, der ins All kam, das haben wir erleben müssen, der suchte und der fragte: „Wo ist Gott jetzt?“ Nicht wahr? Gott. Was ist Gott nun? 

      Und gehen Sie zurück – bitte ich Sie, sage ich Ihnen – zur Erde. Wie denkt nun die katholische Kirche? Wie denkt der Protestantismus? Gehen Sie in den Osten, gehen Sie zu den Eingeweihten. Was wissen sie von ihrer Gottheit? 

      Nun, haben Sie das hier nicht gelernt? Was müssen Sie tun? 

      Aber im All denkt man ... 

      Was sagt die Bibel? Die hat der Mensch geschrieben. Sehen Sie? 

      Jetzt sind fürchterliche Fehler schriftlich festgehalten worden, eigene Gedanken; der Mensch hat zu denken begonnen. Der Mensch sagt: Sie sind bald dort, dann müssen Sie vor Gott erscheinen und dann wird Gott richten. Und Gott richtet nicht, denn Sie sind Gott! Wie wird Gott richten? Es ist in der Schöpfung kein Urteil zu erkennen, zu erleben. 

      Fühlen Sie? Was muss da alles hinaus? Welche Fundamente sind da verkehrt gelegt worden? Welcher Ballast muss über Bord? Was bleibt jetzt noch von der Bibel übrig? Der Anfang, dieser Unsinn, den man dort erzählt, aus Adam wurde Eva geboren. Und die Mutterschaft muss Sie gebären und erschaffen. Das sind die Worte meiner Schüler. Hörte ich. Das ist wahr, mein Kind. Die Mutter muss Sie gebären. Gott nicht. Es ist genau anders herum. Fühlen Sie diesen Unsinn? Machen Sie nur weiter. Stellen Sie sich das mal vor. Und in Stille, durch Ihr Handeln, durch Ihr Denken. 

      Sie können so viele Geschäfte machen, wie Sie wollen, gehen Sie in den Betrug, dann wissen Sie es, das fühlen Sie. Wollen Sie mit Betrug, mit Lüge, mit Niederreißen, Vernichtung, Besudelung zu tun haben? Ja. Dann hören Sie, dann bekommen Sie die Abstimmung auf eine finstere Welt, auf einen finsteren Grad. Dann bekommen Sie darin kein Licht zu erleben. Nicht wahr? Ist das Leben nicht einfach? 

      Der Mensch sagt: „Es ist so schwierig.“ Ist es so schwierig, richtig zu handeln? Gut zu sein, lieb zu sein, herzlich zu sein? 

      Ja, zerbrechen Sie nur. Wenn Sie sich selbst als Frau und Mann zerbrechen können, als Freund, als Bruder und Schwester, und Sie stehen vor den Gesetzen und Sie sehen sich selbst, wie der Mensch das eine Leben niederreißt, um sich selbst, Sie, um einen anderen aufzubauen ... Fühlen Sie? 

      Der Mensch bekommt dort nicht, was er will, und „Das hätte ich gerne gewollt“; aber der Mensch sagt: „Oh, nein, ich durchschaue Sie, ich gehe weg.“ Dann sind Sie eine Schlampe. Dann machen Sie bei Betrug mit. Was sind Sie nicht alles, wenn der Mensch Sie nicht leerschütteln kann? 

      Sehen Sie? Und jetzt müssen Sie bestimmen können: Was ist richtig und was ist verkehrt. Nicht mit Problemen umherlaufen. Handele ich verkehrt? Ich habe keine Ruhe mehr. Mein Herz klopft laut. 

      Schlafen Sie ruhig und wissen Sie: Betrug führt Sie zur Finsternis. Seien Sie wachsam. Betrug führt Sie zur Finsternis, Betrug führt Sie dorthin. Fordern Sie, dass der Mensch selbst anfängt, zu denken. 

      Die Gesellschaft kommt jetzt in eine gute Spur. Das soll heißen ... Davor, es hat Menschen gegeben, die ließen Sie leben, die gaben Ihnen Leben, die gaben Ihnen Besitz. Können Sie dem Menschen mit tausend Millionen helfen? Geben Sie dem Menschen ... 

      Zu André kamen Menschen. Sehr nahe zu ihm, ein Bruder von ihm. 

      Er sagt: „Ja, was möchtest du denn wohl?“ 

      „Ja, ich verstehe es nicht.“ 

      „Ich verstehe es durchaus.“ 

      „Ja, früher warst du ein Fremder“, sein eigener Bruder, der Tag und Nacht mit diesem Kind zu tun hat. Er sagt: „Ja, warum steckt es nicht in mir? Ich komme auch aus jenem Nest.“ 

      Einer, zwei, drei, vier – hast du es nicht gelesen? –, fünf Jungen, sechs Jungen (siehe die Trilogie „Jeus von Mutter Crisje“). Sie verstehen dieses Kind nicht. Aber als Kind war er schon denkend. Ja, in unserer Hand, natürlich, natürlich. Hätte er es aus eigener Kraft geschafft? Nein. 

      Aber Sie müssen auch in dieser Linie denken. 

      Und er lässt seinen Bruder verhungern, er lässt ihn sterben, wenn er sieht, dass der Willen nicht eingesetzt worden ist. 

      Denn dann werden Sie einen Menschen verderben. Sie schlagen ihm lediglich von hinten mit einem schweren Gegenstand auf den Kopf. Sie werden den Menschen vernichten, wenn Sie dem Menschen helfen, diese Faulheit zu pflegen, dieses Niederreißen zu küssen. Dann werden die Sphären hart, wissen Sie das? Aber dann stehen Sie vor der Wahrheit, der Wirklichkeit. Und dann muss dieser Willen wach werden. 

      Der Mensch, der nicht dürstet ... Sie können hier sagen: Was kümmert mich das. Der Mensch, der auf Jener Seite, in dieser Welt sagt: „Was kümmert mich das“, den schauen wir gar nicht an. Den lassen wir dort sitzen. Dieser Mensch, der sitzt in einer Welt „was kümmert mich das“, diese Welt ist nichts, nichts, Finsternis, Armut, Kälte. Hunger? Gibt es nicht. Durst? Ja, stofflicher Hunger. Stofflicher Durst. „Ich brauche diese Welt nicht. Ich brauche das nicht. Ich brauche dies nicht!“ Und Sie sind es. Sie müssen diese Welt zum Erwachen bringen, (ihr) Bewusstsein geben, (sie) füttern, füttern, füttern, füttern, in Liebe, in Herzlichkeit. 

      Sie können nicht zu zweit sterben, habe ich Ihnen gesagt, Sie sterben allein. Und es ist merkwürdig; der Mensch mit Liebe, der überwindet diese Welt? Nein, der trägt diese Welt. Wahr oder nicht? Haben Sie an einem Kind gesehen. 

      So kann ich weitermachen, Abend für Abend für Abend für Abend, um Sie aus diesem Raum zur Erde zurückzuführen. Nicht in diesem Raum zu schweben. Was machen Sie hier? Wer sind Sie? Was wollen Sie? Sagen Sie mir, was Sie machen. Fragen Sie mich etwas. Sehen Sie? 

      In den Lichtsphären haben Sie nichts mehr zu fragen, Sie müssen es wissen. Und Ihr Gefühlsleben lenkt Sie höher und höher, legt einen Weg, einen Pfad, auf dem Sie gehen, immer dafür sorgend, dass Sie weiterwandeln können. 

      Was würde aus der Gesellschaft, was würde aus Millionen Menschen werden, wenn diese Menschen keinen Willen hätten? 

      Ja, es gibt Menschen, die haben auch nicht das Bewusstsein, zu dienen, zu arbeiten. Wir haben Ehrfurcht vor Ihren Straßen-Menschen. Denken Sie aber nicht, dass die Gelehrtheit die Lichtsphären repräsentiert. Denn es gibt keinen einzigen Fehler mehr. Je höher Sie kommen, desto tiefer wird der Fall. Glauben Sie nicht. Dachten Sie wahrhaftig, auf Jener Seite mit Ihrer Hand eine Todesstrafe unterzeichnen zu können, Ihr eigenes Leben zu ermorden? Geht das? Was machte Christus? Warum machen Sie es denn nicht? Was wollen Sie? Um was bitten Sie? Was suchen Sie? 

      Es beginnt ein neues Jahr. Für uns? No! Es gibt kein Ende und keinen Anfang bei uns, wir leben im ewig Währenden. Was machen Sie für einen Aufstand um das alte und das neue Jahr. Nein, das ist nun: Das Alte, Verkehrte müssen Sie sterben lassen und das Neue erwachen lassen. Ist das nicht brüderlich? Ist das nicht räumlich? Ist dies verkehrt? Das sagen die Gesetze. Das lehren Sie die Bücher. Und täglich können Sie das unter Ihren Kindern, unter sich selbst, unter den Fremden, die Sie niemals sehen, dem Menschen, dem Sie einfach so begegnen, können Sie das austeilen. Ist das nicht so? 

      Froh, heiter, strahlend und glücklich. Was sagen wir? Was kümmert uns der Tod, was kümmert uns Armut, was kann eine Krankheit ... Sie brauchen nicht nach Krankheit, nach Schmerzen zu fragen. Wenn Sie einen heiteren Charakter besitzen und Sie akzeptieren alles so, wie es kommt, und Sie setzen da so den Willen ein, Sie sagen: „Das ist nicht so schön, nicht so nett, aber wir werden tun, was wir können“, dieser Mensch überwindet alles. Dieser Mensch hat Glück. Dieser Mensch wird auch nicht niedergerissen. 

      Im Unbewussten, in dem Menschen, der die Dinge nicht durchschaut ... dann beginnt das kleine Herz, zu klopfen, das Nervensystem geht kaputt und wird verwirrt. Ist es nicht so? Sehen Sie, alles zur Vollkommenheit, zum Höheren. 

      Ich werde die Menschen dieses Jahr vor genau diese Dinge stellen. Sie haben erst „Die Kosmologie“ bekommen, aber bald werden wir hämmern. Was machen Sie? Was wollen Sie? Wollen Sie morgen Glück und Sie haben diese Welt nicht, ersehnen dieses nicht, dann gibt es kein Glück. 

      Ich habe Sie eines Abends vor den universellen Kuss gestellt. Der Mensch küsst, der Mensch hat lieb? Gewiss, mit der Verdammnis neben sich. Er steht auf der Verdammnis, dem Jüngsten Gericht, auf „Was kümmert es mich?“. 

      Wenn wir im Raum, in unserer Sphäre, einem einzigen schwachen Gefühl begegnen und „Was kümmert es mich“ aufnehmen, (dann) verbannen wir das aus unserer Welt, das dulden wir da nicht länger. Aber es geht von alleine. Diese Menschen sondern sich wohl ab. Fühlen Sie das? 

      Und endlich kommen Sie. Endlich wird dieser Willen wach, das echte, wahrhaftige, räumliche und natürliche Dürsten, das Zum-Bewusstsein-Führen, das Weiter-Einhämmern auf diesen einen Willen, diesen Willen, der alles zum Erwachen bringt, Bewusstsein gibt. Und jetzt werden wir einander tragen. Ist es nicht so? 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? Zufrieden? 

      (Zu jemandem im Saal): Warten Sie einen Moment. 

      (Mann im Saal): „Darf ich noch etwas weiter fragen ...“ 

      Fahren Sie fort. 

      (Mann im Saal): „Im Fünften, Sechsten und Siebten Kosmischen Grad, sind da auch stoffliche Wesen?“ 

      Das sind noch immer stoffliche Körper, durch eine geistige Substanz aufgebaut. Sehen Sie? Bis zum Sechsten Kosmischen Grad gebiert die Mutter noch. Und dann gehen Sie ins All über und dann ist Mutter und Vater, Mann und Frau, sind ein und dasselbe Leben, zwei Menschen. Darum, sprechen wir – und das ist kein Sprechen, das sind Gesetze –, bekommt der Mensch sein eigenes Gefühl neben sich. 

      Sie haben hier wohl Ihre Leben erlebt, dreißigtausend, Hunderttausende von Leben; Sie sind Kinder Ihres Kindes, Sie sind Vater des Vaters und Mutter der Mutter. Sie sind hier Mann und Frau und Sie sind ... dort ist etwas von Ihnen und dort ist etwas von Ihnen. Und überall begegnen Sie Menschen und Sie sagen: „Merkwürdig, wie tief ich Sie fühle.“ Sehen Sie? 

      Dachten Sie wahrhaftig, dass Sie in Hunderttausenden von Leben nicht hundertmal Mutter gewesen sind und Kinder geboren haben? Ist nicht ein Kind von Ihnen dabei? Sie kennen diese Wesen nicht. Gehen Sie auch nicht darauf ein. Denn jenes Leben muss wieder die eigenen karmischen Gesetze erleben, die Ursache und Wirkung. 

      Aber ein Bewusstseinsgrad wird neben dem anderen stehen und das ist Mann und Frau, Gott. Allein können Sie das nicht bewältigen. Allein können Sie das nicht erleben. Allein können Sie das nicht tragen. Dafür ist die Mutter da. Dafür ist der Vater da. Aber Sie haben beide ein und dasselbe Gefühl, ein und dasselbe Leben, ein und denselben Gedanken; zwei Blumen von ein und derselben Farbe. 

      Sie sind göttliches Licht, göttliches Leben, eine göttliche Persönlichkeit, denn Sie haben die Gesetze erlebt, durch Vater- und Mutterschaft. Sehen Sie, wie einfach es eigentlich wird? Sie schauen nun durch all diese Welten hindurch. Und im All ... Ja, was tun Sie im All? Langweilen Sie sich da nicht, wenn Sie nichts mehr zu tun haben? Der Mensch sagt: „Sie tun nichts mehr.“ 

      Aber was machen Sie, was nennen Sie auf der Erde „etwas tun“? Die Aufgabe, die Sie auf der Erde ausführen, welche Aufgabe auch immer, ist das wahrhaftig geistig bewusst? Ist das eine Substanz, die bestehen bleibt? Was machen Sie? Wann sind Sie kosmisch tragend, fühlend, denkend, aber tragend, das göttliche Leben, Licht, Leben, Mutterschaft, Vaterschaft repräsentierend? Wann ist das? 

      Fühlen Sie? Wenn Sie nicht da sind, dann verfinstert sich dieses Licht. Wenn Sie weggehen und Sie gehen von der Sphäre aus zur Erde, dann sehen wir, dass Sie weg sind. Denn das Licht wird sich verfinstern können. Wir fühlen: Ein einziger Mensch, Millionen Menschen gehen zur Erde und sind tätig. Sie machen sich von den Sphären frei und sie nehmen ihr Licht mit. Das müssen Sie mitnehmen. Ihr Haus löst sich in demselben Augenblick auf. Ihr Tempel, den errichten Sie, Ihren Raum, Ihre Kunst, Ihre Gefühle, Ihre Mutterschaft, Ihre Vaterschaft, Ihre Blumen, die Liebe zu Mutter Natur, Liebe zu den Vögeln, Liebe zum Menschen, zu den Charakterzügen ... Sind diese offen? Dann sehen Sie das alles in Ihrer Wohnung, in Ihrem Gewand aufgebaut. Und wenn Sie zur Erde gehen, Sie gehen zur Finsternis, zu den finsteren Sphären, Sie wollen auf der Erde hier etwas dienen, Sie helfen beispielsweise einem Arzt, einem technischen Wunder, einem technischen Menschen, nicht wahr, Künsten und Wissenschaften, Sie sind tätig, dann entziehen Sie Ihr Licht aus den Sphären; und wir sehen das. Ich sehe es. Millionen sehen das. Fühlen Sie? 

      Und dann, wenn Sie hingehen – wir gehen alle aus diesen Lichtsphären hinaus, alles ist leer –, dann sehen Sie die Himmel verschwommen. So wie die Sonne untergeht, so verschwimmt das scharfe, deutliche Licht aus den Lichtsphären, denn der Mensch ist dahingegangen. Das sind Sie. 

      Wie sind Sie innerlich? Was wollen Sie? Wonach sehnen Sie sich? Was machen Sie? Wird es nicht doch einfach, mein Bruder? Ist es einfach? Es ist einfach. 

      Wir haben jenes Leiden, diese Schmerzen haben wir erlebt. Ja, später danken Sie. Dann sagen Sie: „Hätten Sie doch mit der Peitsche draufgehauen.“ 

      Hier erschrickt man bereits, nicht wahr? Behandeln Sie diese Gesetze nur streng, dann läuft der Mensch weg. Sie müssen hierfür das Alter, das Bewusstsein erreicht haben, wenn Sie sich selbst auf den Beinen halten können wollen. 

      Hiermit kann das fünfzehn, zwanzig, einundzwanzig Jahre alte Kind nicht beginnen, es sei denn, Sie sind bereits ein geistig Bewusster. Welches Kind mit einundzwanzig ist geistig bewusst? 

      Ja, wir haben diese Menschen kennengelernt. Es gibt Wesen mit neunzehn, zwanzig, fünfundzwanzig Jahren, die dürsten, wie der Mensch mit achtzig es nicht kann. Sie sind es oder Sie sind es nicht. Nein, Sie haben die Sehnsucht, Sie haben das Gefühl, sonst wird es noch erwachen müssen. Machen Sie nur weiter. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Zu jemandem im Saal): Dort. 

      (Mann im Saal): „In „Der Kreislauf der Seele“, da steht ... in Anbetracht dessen, dass Sie vor neunhundert Jahren in einem Gefängnis in Rom starben, unter barbarischen Umständen ... War das Ihr letztes Leben auf der Erde?“ 

      Das war das letzte. 

      (Mann im Saal): „Sie mussten hier nicht mehr her?“ 

      Ich bin nicht mehr zurück gewesen. 

      (Mann im Saal): „Müssen Sie das nicht mehr?“ 

      Ich war frei. Frei. 

      Ja, ich habe in diesen neun Jahrhunderten wiedergutgemacht. Ich bin aus dieser Finsternis draußen. Hätte ich jenes Böse in mir beherrschen können und Roni nicht niedergeschlagen, dann wäre ich mit meinem Gefühl geradewegs zur ersten Sphäre durchgegangen. Das Gefühl war da. Auch diese Liebe. Aber auch noch diese Bosheit, dieser Jähzorn. 

      Denn wenn man Sie bestiehlt und wenn man Ihnen Ihre Liebe nimmt und wenn ein anderer über Sie lästert, Sie besudelt und schlägt ... Was hat Christus uns gelehrt? Das hätte ich können müssen, nicht wahr? 

      Aber ich bin in China geboren. Ich hätte noch mehr Leben erleben können; sofern Sie Geburt sein wollen. Das ist wiederum keine Gnade. Sie fühlen gewiss, jedes Wort, jeder Gedanke, jedes Lebensgesetz, jede Sphäre ist ein Raum, ist ein Gesetz, ist Gerechtigkeit, oder Liebe oder Glück oder Vater- oder Mutterschaft. 

      Aber jedes Gesetz und all diese Räume und Welten müssen wir überwinden, wenn wir Gott repräsentieren wollen. Sie bekommen es umsonst, sofern Sie nur ja mit diesen Gesetzen beginnen. Und das ist sehr einfach. Wenn ich Sie länger neben mich nehmen könnte und wir zusammen spazierengingen, ich sage, was sollten Sie tun? Sie straucheln. Straucheln bedeutet nichts. Das soll heißen, Sie werden einen Zustand behandeln, den Sie nicht gemäß den von Gott geschaffenen Lebensgesetzen behandeln. 

      Dann sage ich: „Ich mache das so.“ Denn wir haben es gelernt. 

      Und dann sagen Sie: „Wie ist das möglich?“ 

      Sehen Sie? Jetzt werden Sie, allmählich werden Sie eine Tat ätherhafter, ätherhafter, ätherhafter, liebevoller behandeln. 

      Sie bremsen sich in allem. Sie werden erst denken, bevor Sie Worte sprechen. Denn der Mensch ermordet und vernichtet sich selbst nur immer wieder durch diese Worte. Denken Sie doch innerlich darüber nach. Und, wenn es auf Sie zukommt, halten Sie sich dann fest, bremsen Sie sich. Bremsen Sie sich. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Letztes Mal haben Sie über die gelbe Gefahr gesprochen. Und jetzt haben Sie seinerzeit darüber gesprochen ...“ 

      Das steht in „Die Völker der Erde“. 

      Haben Sie „Die Völker der Erde“ gelesen? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Wenn Sie nach Russland kommen, sage ich: „Passen Sie jetzt auf die gelbe Gefahr auf.“ Sehen Sie? Es sind ein paar, einige Jahre sind nun vergangen, aber die gelbe Gefahr kommt. Das ist nun, vor einem halben Jahr hat es begonnen. Sie leben nun in dieser Zeit. Das kann vier, fünf, sechs Jahre dauern. Und danach erst bekommen Sie die Ruhe, den universellen Frieden. Dann bauen Sie bereits ... 

      Was sind fünf Jahre? Was sind zehn Jahre? Was sind fünfzehn Jahre? 

      Aber Sie leben in diesem Augenblick in der schönsten und großartigsten Zeit, die die Menschheit je erlebt hat. Wenn bald Frieden ist und alles Wohlstand und Glück (ist), ist es keine Kunst mehr, zu leben. 

      Jetzt ist es Kunst, jetzt zu handeln, zu denken und zu fühlen: Was soll ich tun? Sehen Sie? Und jetzt werden von der Menschheit Fundamente gelegt. Sie lesen „Die Völker der Erde“. Diese Charaktereigenschaften, was ein Volk ist und (was) von einem Volk repräsentiert wird – verstehen Sie? –, das sehen Sie jetzt erwachen. 

      Jener Osten muss frei werden. Das ist die gelbe Gefahr; das ist das Unbewusste für den Osten. Und jener Osten bekommt auch westliches Gefühlsleben, Handeln und Fühlen, alles, alles, was Sie besitzen. Sie haben, der Westen, die Völker Israels wollen keinen Krieg mehr. Und das wussten Sie 1914 nicht. Also zwischen 1914 und 1940-1945, das sind ungefähr dreißig Jahre, in diesen dreißig Jahren hat die Menschheit dreißig Millionen Jahre gelebt und sich nun angeeignet. Fühlen Sie? So schnell ist die Entwicklung dieser Menschheit vorangeschritten. 

      Die Räume klagen nicht, nur der unbewusste Mensch klagt. Und wenn – ich habe (es) Ihnen erklärt –, und wenn Sie dies kosmisch, geistig behandeln würden, dann wäre innerhalb eines Tages Ruhe und Frieden. Denn dann bekäme jedes Volk seine eigene Selbstständigkeit; die die Menschen jetzt bekämpfen müssen. Sie gehen dagegen an, das muss jetzt geschehen, aber es wäre nicht nötig gewesen. Fühlen Sie? 

      Wie hätte Christus, habe ich Sie gefragt, wie hätte Christus in diesem Augenblick gehandelt, wenn Sie Christus als Richter bei den Vereinten Nationen eingesetzt hätten? Und dort sitzt nun kein Truman und da sitzen keine Regierenden oder keine Herrscher über die Erde, keine Könige und Kaiser, sondern da sitzt Christus. Und nun haben Sie, als Völker der Erde haben Sie Gesetze vor den Messias niederzulegen. Wie hätte er jetzt gehandelt? 

      Ja. Sehr einfach. Das war binnen fünf Minuten bestimmt. 

      Aber Sie haben einen Glauben, Sie haben die Bibel bekommen. Aber Sie schießen. 

      Hat Ihre Königin solch ein Gottvertrauen, dass sie Waffen braucht? Ist das so hoch, jenes Bewusstsein? Hilft das Bild? Pfui! Dachten Sie, damit eine Sphäre zu erleben, Gott zu repräsentieren? 

      Was machte Christus mit Petrus? Was wird, was wird von Ihnen verlangt? Ist das hart? Ist das ein Angriff auf Ihre Majestät? 

      Auf Jener Seite leben keine Ihre Majestäten, auch keine Könige, keine Dogmen, keine Glaubensrichtungen mehr. Dies ist es. Sie müssen das Gesetz erleben. Sind Sie lieb? Sind Sie herzlich? Wer sind Sie? Schlagen Sie, wenn ich Ihnen etwas sage? 

      Nein, wir gehen weg. Und wollen Sie unwiderruflich mich erleben, meine Kinder, und ich kann nicht hingehen, ich bin Ihr Gefangener? Nun, machen Sie mich nur fertig. Ich tue Ihnen nichts. Ich werde Sie weiterhin lieb haben. 

      Denn wenn der Christus einen einzigen verkehrten Gedanken zu Pilatus, zu Kaiphas ausgesandt hätte, dann wäre Er vor den Augen von Kaiphas und Pilatus bewusst vernichtet worden, wegen Seiner Gottheit, Seiner göttlichen Abstimmung, 

      Fühlen Sie, was sich jetzt alles verändert? Warum der Mensch nun so sprechen kann? Und warum Sie diese Bücher bekommen haben? Und warum Sie selbst tätig sind? 

      (Zu jemandem im Saal): Sie hatten etwas? 

      (Frau im Saal): „Hat die Seele im Funkenstadium eine Ausstrahlung? Und wenn ja, hat dann die Mutter, die die Seele anzieht, da Veränderung in ihrer Aura ...?“ 

      (Zu ein paar Leuten im Saal): Sind Sie selbst beschäftigt, behandeln Sie beide da das gerade? Interessiert es Sie nicht? 

      (Jemand im Saal): „Nein.“ 

      Nein? 

      (Jemand im Saal): „Doch.“ 

      Danke. 

      (Zur Fragestellerin): Meinen Sie ... 

      (Zu den redenden Leuten im Saal): Sonst schicke ich Sie aus dem Saal, wirklich. 

      (Zur Fragestellerin): Meinen Sie ... 

      (Zu den redenden Leuten im Saal): Bleiben Sie still sitzen und reden Sie nicht miteinander. Machen Sie das bitte später. 

      Ich habe nichts gegen Sie, aber schauen Sie nicht zueinander, machen Sie das später. 

      Wir haben hier Unterricht. Wenn Sie in die Schule gehen, dann dürfen Sie das auch nicht machen. Zuhören. Akzeptieren. Ja oder Nein, das müssen Sie wissen. Aber ich verlange: Hinsetzen, ruhig hinsetzen, und mehr nicht. Ich tue mein Bestes und dann verlange ich von Ihnen, dass Sie Ihr Bestes tun, um sich ruhig hinzusetzen. 

      Darf ich das sagen? 

      (Saal): „Ja.“ 

      Danke. 

      (Zu der Frau, die die Frage gestellt hat): Meinen Sie die Mutter, die jetzt anzieht? 

      Jenes Kind, diese Seele hat Bewusstsein. Aber Sie wissen es: Der Mensch, als eine astrale Persönlichkeit, steigt zum Funkenstadium hinab und ist jetzt das Gefühl. 

      Können Sie die Ausstrahlung des Menschen hier sehen? Ausstrahlung ist Gefühl. Das können Sie allein hinter dem Sarg. 

      Die stofflichen Augen strahlen aus. Aber können Sie durch das menschliche Auge das Gefühlsleben ergründen und durch das Licht – das ist das stoffliche Licht, aber jetzt das geistige Licht – feststellen, wie die Abstimmung für den Geist ist? Als geistige Persönlichkeit? Fühlen Sie? Also die Seele ... In dem Maße, wie sie Sie ... 

      Sie haben natürlich, das wissen Sie, kein bewusstes astrales Leben, wenn Sie wiedergeboren werden müssen. Aber jenes Bewusstsein kehrt zurück zum embryonalen Leben und ist allein Wirkung und Gefühl. Und Gefühl ist Leben. Also, es ist unbewusstes Leben. Und etwas, das zum Unbewussten zurückkehrt, strahlt kein Fluidum aus. Das können Sie nicht sehen. Oder Sie müssen wahrhaftig eins sein mit den Gesetzen für den Raum, und Sie müssen durch das Leben, durch diesen Grad ... Denn in dieser Zelle ist alles vorhanden. 

      Sie können es wiedersehen. Sie können sehen, wo dieser Mensch davor gelebt hat. Das liegt in jenem Leben, das ist dem verhaftet, ist wahrnehmbar. Sie müssen also Bewusstsein haben. Sie müssen, die Gesetze für die Geburt müssen Sie kennen, die müssen Sie erlebt haben. Sehen Sie? 

      Also, Sie werden weiterdenken, Sie werden dieses Lebensgesetz für die Geburt befühlen. Jetzt werden Sie erst schauen: Was, wie wird das Kind? Wie wird diese Seele? Vaterschaft oder Mutterschaft? 

      Und die Vaterschaft strahlt mehr aus als die Mutterschaft. Die Vaterschaft ... Ich habe noch nie und niemals über diese Gesetze gesprochen, aber die Vaterschaft bleibt sieben Gefühlsgrade über der Mutterschaft. Also die Mutterschaft ist noch tiefer weg als die Vaterschaft. Hierüber habe ich noch nie gesprochen. Dem können Sie auch nicht folgen, weil dies Kosmologie ist, denn dann geraten Sie zu weit weg von diesem Stadium und Erleben. Fühlen Sie? Noch etwas? 

      Danke. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Zu jemandem im Saal): Haben Sie sich erschrocken? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus.“ 

      Sie brauchen sich nicht vor mir zu erschrecken, Freund. 

      (Zu jemandem im Saal): Bitte. 

      (Mann im Saal): „Beim letzten Vortrag in Den Haag meinte ich, verstanden zu haben, dass Sie mitteilten, das erste Leben auf dem Mond hätte mehr Beseelung empfangen als das Leben in den späteren Stadien. Ist das ...“ 

      Geht doch nicht? 

      (Mann im Saal): „Nein, darum ...“ 

      Haben Sie nicht verstanden? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Sagen Sie es noch mal. 

      (Mann im Saal): „Dass das erste Leben auf dem Mond mehr Beseelung empfangen hätte als das Leben in den späteren Stadien.“ 

      In welchen Stadien? 

      (Mann im Saal): „Ja, auf dem Mond. Also, das Leben, das, das erste Leben auf dem Mond hätte mehr Beseelung empfangen als ...“ 

      Ich verstehe wohl, worauf Sie hinauswollen. Dann hätte ich, vielleicht hätte ich etwas dazu sagen müssen oder Sie haben es nicht festhalten können. 

      Im Anfangsstadium, darum ging es, im Anfangsstadium des embryonalen Lebens und für das embryonale Leben, da hatten Sie die göttliche Abstimmung, nicht wahr? Das war alles. Aber etwas später mussten Sie selbst damit beginnen. Fühlen Sie? 

      Sie sind nun dabei, Ihre Gottheit zu repräsentieren. Das machen Sie. Jedes Insekt hat das. Aber Sie sind dabei, Ihr inneres Leben auf Gott abzustimmen. Also, dort bekamen Sie diese direkte göttliche Abstimmung als eine Selbstständigkeit in die Hände. Das war der göttliche Augenblick. Aber jetzt müssen Sie das, diese Abstimmung, vergeistigen und verstofflichen. Sie haben also nun alles in den Händen. 

      Jetzt fragen wir: Was machen Sie? Wie sind Sie? Wie fühlen Sie? Dort hatten Sie alles. Jetzt haben Sie begonnen. Sie stehen immer wieder vor einer Finsternis. Und in jenem Stadium hatten Sie mehr Licht als hier. Aber dort gehörten Sie zur prähistorischen Epoche, zu den Dämonen der Erde. Sind Sie nicht mehr. 

      Warum machen Sie nicht mit bei Raub und Mord, Brandstiftung? Warum stehlen Sie? Warum sind Sie tätig? Warum haben Sie die Persönlichkeit, ehrlich Ihr Brot hier auf der Erde zu verdienen? Und ein anderer sagt: „Oh nein, das ist mir zu schwierig; ich stehle dort.“ Sehen Sie? 

      Wer sind Sie nun? 

      Licht, Harmonie, Gerechtigkeit. Das ist Gott, das ist der Gott in Ihnen, der erwacht und der bereits ein gesellschaftliches, menschliches Bewusstsein repräsentiert. Ist das deutlich? Haben Sie es nun? 

      (Mann im Saal): „Aber ja.“ 

      Haben Sie noch etwas? Nicht mehr? 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, in „Masken und Menschen“, da steht Frederik um 3 Uhr nachts auf und er beginnt, zu schreiben. Und dann sagen Sie noch einmal: „Und es war nachts um 3 Uhr.“ Warum legen Sie so einen Nachdruck darauf?“ 

      Na, weil es nicht am Tage war. (Gelächter) 

      Schauen Sie, mit anderen Worten, mit anderen Gefühlen: Der Mensch ... Es gibt Schreiber, die arbeiten in der Nacht. Aber was ist nun gut? Am Tage arbeiten oder nachts? 

      (Frau im Saal): „Der Tag.“ 

      Weil, damit erreichen wir, dass er, in seinem Zustand, abends beeinflusst wurde. Denn Frederik wurde beeinflusst. Er war ein sensitiver Mensch und interessierte sich, wie Sie, für die Gesetze, für Geisteskrankheit. 

      Wenn Sie ein Frederik werden und sind, und später eine Elsje, dann sind Sie schön. Denn Sie fühlen gewiss, Frederik ist der Mensch, so muss der Mensch werden. 

      Wenn Sie „Masken und Menschen“ gut gelesen haben und lesen wollen, wie es da steht, und Sie kommen da hindurch, dann sind Sie, ohne dabei zu denken, mit einem Mal hinter dem Sarg; und Sie tragen ein großartiges Gewand, sofern Sie so handeln, wie Frederik denkt. 

      Sie brauchen seine Schlösser nicht wegzugeben, denn er hatte es. Und er gab es weg, aber er lernte dadurch. Ein schönes Leben hat Frederik gehabt. 

      Aber weil er in der Nacht arbeitete und fühlte, während seines Schlafs ... Am Tage war er bereits in Kontakt und in der Nacht kam es zur Wirkung, Studium, in dieser Stille. Ich sage, ich frage Sie: Was ist nun besser, am Tage arbeiten oder nachts? 

      Das ist natürlich wieder ein anderer Zustand. Aber er bekam in der Nacht Beeinflussung. Und das hat nichts zu bedeuten, lediglich, weil es in der Nacht geschah. 

      Jetzt lege ich dies daneben. Was ist besser? Wann können Sie am meisten erreichen? Es gibt Schreiber, die arbeiten und empfangen ihre Beseelung am leichtesten nachts und nicht am Tage. Was ist nun besser? 

      Es gibt welche, die beginnen abends um elf Uhr, um zwölf Uhr, zu schreiben, und bis zum Morgen, und dann gehen sie und tun dies und das und jenes, und sie schlafen. Was ist besser? 

      (Mann im Saal): „Nachts schreiben.“ 

      Das ist in allem verkehrt. Denn Gott, die Natur gab Ihnen das Tagesbewusstsein zum Arbeiten und zum Dienen. 

      (Mann im Saal): „Aber Sie können doch keinen Kontakt bekommen, fast, tagsüber?“ 

      Wir haben André gerade am Tag arbeiten lassen, und nachts schlafen. Und wie ist der Körper, wie ist der Organismus jetzt eingestellt? 

      (Mann im Saal): „Ja, aber es geht nun doch um Frederik?“ 

      Es geht um Frederik. Aber Sie ... 

      (Mann im Saal): „Aber der musste das doch schreiben, nicht wahr, das erleben?“ 

      Darüber reden wir jetzt nicht. Ich habe dieses Gesetz: Was ist gut und was ist verkehrt? Wenn Sie in der Nacht Ihre Beeinflussung bekommen, dann ist das für Sie. Ich rede nun über das Normale: Was ist nun gut und was ist verkehrt? Weil dieses Kind genau die Frage stellt: Warum nachts und nicht am Tage? 

      Am Tage war Frederik dafür nicht offen. Dann sehen Sie zu viel und Sie erleben zu viel. 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Und das ist die Schwierigkeit. Ja, das ist, was Sie wollen, nicht wahr, das ist, was Sie wollen. Aber was ich will, ist: Was ist richtig und was ist nun verkehrt? 

      (Mann im Saal): „Aber ein Mensch arbeitet immer tagsüber und ...“ 

      Das ist die Natur. Mutter Erde schläft nun, nicht wahr? 

      Was ist Herbst? Was ist Sommer? Was ist Frühling? Was ist Winter? Was passiert nun in der Natur? Das ist die Nacht für den Raum, das ist der Winter, der Tod; das neue Leben kommt. Es ist das Absterben einer einzigen Epoche. Sie erleben jedes Jahr verschiedene Epochen. Sie erleben nun die Epoche des neuen Bewusstseins, das ist die Natur, das ist der Raum, das ist das Universum. 

      Aber wenn Sie aufrecht bleiben wollen, wenn Sie Stille erleben wollen – es gibt viel darüber zu sagen –, dann führe ich Sie zum Raum und dann ist die Nacht wieder Ehrfurcht gebietend, weil Sie jetzt zur Mutterschaft kommen. Denn die Nacht ist Mutterschaft, ist Mutter. Sie nennen es die Nacht, nicht wahr? Aber die Nacht ist für den Raum Mutterschaft. Und wenn die Sonne aufgeht, dann ist es: Der Vater wird scheinen, wird strahlen. Dann für ein und denselben Weg, für ein und denselben Gedanken. 

      Jetzt kommen wir: Warum gibt es Nacht? Sie müssen die Nacht loslassen und jene Mutterschaft auch, denn jetzt werden wir auf der Erde zum Raum schauen. Dann ist es wieder Gebären, wieder Gebären, Sterben, Evolution, Bewusstsein, sonst verbrennen Sie. Sehen Sie? Und das ist dann eine Störung. So bekommen Sie ein Gesetz nach dem anderen. 

      Aber Frederik erlebte das in der Nacht. Weil er am Tage zu denken begann, das war Erschaffen, und nachts fing er an, geistig zu gebären. Denn jeder neue Gedanke, den Sie erleben, wenn Sie einen Tag während Ihres Schlafs erleben, im Traum, ist das Gebären. Oder Erschaffen? Wie erleben Sie diesen Traum? Fühlen Sie? 

      Denn Sie gehen schlafen, aber Sie sind damit beschäftigt, zu analysieren, um das, was Sie am Tage zu viel erlebt haben, gut in Harmonie mit den Systemen zu bringen: Herz, Nervensystem, Blutkreislauf. Aber es hat ansonsten nichts zu bedeuten. 

      Was aber durchaus Bedeutung hat, wenn Sie „Masken und Menschen“ gut erleben ... Wir haben sie kosmisch geschrieben, und auch menschlich, für Tausende von Epochen gibt es nun „Masken und Menschen“. In Millionen von Jahren leben diese Bücher noch. Sie glauben doch nicht, dass wir Romane schreiben werden, die Sie morgen so beiseite legen? Sie können Sie tausendmal lesen. Denn wenn Sie Frederik in seinem Denken und Fühlen folgen und Sie kommen ans Ende des dritten Teils, dann kennen Sie: Psychopathie, Geisteskrankheit und alle Lebensgesetze. 

      Sie lesen sie zwar, diese Bücher, aber Sie erleben sie nicht. Und André hat sie erlebt. Das ist der Unterschied zu Ihnen. Aber Sie werden (sie) auch erleben können. Und das machen Sie am Tage. Fühlen Sie? Sie erschaffen am Tage. Sie nehmen diese Bücher. 

      Der Mensch weiß alles von diesen Büchern. Es gibt Menschen, die haben sie zwanzig Mal gelesen, „Ich kenne alles, jedes Gesetz“, besitzen aber keine fünf Gramm Gefühl, von einem Satz, einem Gesetz; einer Finsternis. Ich werde Ihnen eine Idee davon geben. 

      Jemand, der hat sie fünfzehn Mal gelesen – kennt jedes Gesetz, jede Handlung über die Höllen –, alle Bücher, immer wieder aufs Neue, jetzt schon siebzehn Mal. Aber das Dienstmädchen darf nicht mit zu mir. Sonst muss das Dienstmädchen mit der gnädigen Frau mit, und wie sieht das denn aus. So viel hat die Mutter erlebt. 

      Und die: „Oh, wie ist das schön.“ „Oh, Jozef“, dann kommen sie zu Jozef, „wie wunderbar das ist.“ Und Jozef weist diese Leute mit Blicken zur Tür hinaus, denn er will mit jener Art (von Menschen) nichts mehr zu tun haben. 

      Das Kind da, das Dienstmädchen, ersehnt das Erwachen auch. Und diese Dame, die hat die Bücher fünfzehn Mal gelesen, aber das Mädchen darf nicht mit, denn das Mädchen muss in der Küche sein. 

      Warum gönnen Sie dem Kind das nicht? Was gönnen Sie sich selbst und was gönnen Sie einem anderen? Bedenken Sie das. Dies kostet nichts! 

      Aber das Dienstmädchen, das darf nicht so viel zu André, oder zu den Meistern, denn dann sitzt sie neben der gnädigen Frau. Und diese gnädige Frau sagt wiederum zu André ... 

      André ärgert sich darüber nicht, aber er schaut diesen Menschen in die Augen und denkt: Ja, hinter dem Sarg sehen wir einander wieder! 

      Und dann sagt diese Dame, diese adelige Frau, die sagt zu der anderen Dame: „Das (Mädchen) ist nicht Ihr Stand. Wie können Sie mit dieser Dame da hingehen, sie ist doch nicht von Ihrem Stand?“ 

      Und vor diesen Menschen sprechen wir. Merci. 

      Und diese Dame hat die Bücher siebzehn Mal gelesen. Es gibt Leute, die lesen die Bücher so oft und tragen den Raum, haben Kontakt mit den Meistern, aber „ihrem Kind“, das gemordet hat, „wird von den Meistern geholfen.“ 

      Da ist jemand anders, ein Mensch – ich kann Ihnen Tausende von Beispielen erklären und diese Dinge, die erleben Sie selbst –, ein Mensch, eine Mutter, akzeptiert alles und setzt ihr Leben für alles ein, für dieses, für ihre Wohltätigkeit, ihr Denken und Fühlen. Aber ihr Kind, das sechsundvierzig Kinder aus dem anderen Volk aus der Luft abgeschossen hat, also im Raum ermordet hat – das war ein Flieger –, das Kind „wird von diesen Meistern beschützt und wurde aus dem Schlamm geholt und das war Christus.“ 

      Weil, das Kind, dieser Mörder ... Also, wir müssen akzeptieren, dass Christus einen Mörder aus dem Dreck zieht. Er wurde noch gerade rechtzeitig gerettet, um dem Leben von dieser Mutter – „Was für ein Schutz, mein Kind ist von den Meistern und von Christus aus dem Dreck geholt worden“ –, gerade rechtzeitig, und Christus war auch dabei, um dem Kind wieder die Möglichkeit zu geben, noch mehr Japaner und Deutsche herunterzuholen und um das Morden fortzusetzen. Das gibt es auf Jener Seite nicht. Sehen Sie? 

      Und wo bleibt nun die Leserei, das Gefühl und das Kämpfen für die Meister, für Jene Seite, für Christus? Wo bleiben die Menschen, die ich hier gehabt habe und die über André so viel zu sagen hatten? Dachten diese Menschen, mit Tratsch, Geschwätz, Niederreißen, Vernichtung Jene Seite zu repräsentieren, bald hinter dem Sarg? Wo sind diese meine Schätzchen? Nein, die Spreu ist vom Weizen getrennt, akzeptieren Sie das nur. 

      Wir haben André vor dieser Welt gewarnt, vor Ihnen und vor einem anderen. Bald werden Sie Farbe bekennen. 

      Wir sprechen lieber, Christus sprach lieber zu zwei Menschen als zu zweihundert Millionen, die Ihn sowieso nicht verstanden. 

      Aber wo ist Ihr Willen, Ihr Gesetz, Ihr Lebenskampf, Ihre Harmonie, Ihr Dienen? Durch Niederreißen? Dadurch, Ihrem Kind die Gnade des Christus zu schenken, das Kind dieses Kindes zu töten, zu vernichten? Ist es das? Können Sie da umhin? Werden Sie für Ihr Volk kämpfen wollen, wie Ihre Kinder das jetzt wieder getan haben? Was für Helden! Sie haben Ihr Vaterland lieb; machen Sie bei diesem Niederreißen mit? Sie werden von links, rechts, hoch und tief besudelt, verkauft, erstickt. 

      Man wirft nicht nur Ihr Geld weg, Ihren Besitz weg, sondern auch Ihre Seele, Ihren Geist, Ihre Persönlichkeit. Von Ihnen bleibt nichts mehr übrig. Wofür kämpfen Sie, wofür leben Sie, wenn Sie die Zehn Gebote, wenn Sie den Christus akzeptieren wollen? Ist das nicht echt menschlich? Was wollen Sie? 

      Gehen Sie jetzt nach Korea und dienen Sie dem Mann mit den Sternen. Ja, ist das so unwahrscheinlich? Erzähle ich Ihnen etwas Neues? Ist das neu? Das ist zweitausend, das ist zwei Millionen Jahre alt. Aber allein durch den Christus bekam es Gestalt. Und wollen Sie den Messias umgehen? 

      „Ich habe Gott lieb. Wir haben ein Volk. Wir haben einen Gott. Und Gott wird uns beschützen.“ Wie kann Gott Sie beschützen, wenn Sie selbst diese Gottheit sind? Na? 

      Das sind Sie im Haus, das sind Sie auf der Straße, das sind Sie überall. Ist dies so schwierig? Was wollen Sie? 

      Ist noch etwas? Kann ich bei Ihnen noch etwas loswerden? 

      (Zu dem Mann im Saal): Denken Sie noch über diese Nacht nach? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Wirklich? 

      (Gelächter.) 

      Denn wir gehen schnell weiter. 

      Lernen Sie denken, lernen Sie fühlen, lernen Sie verstehen. Lernen Sie dann mal, Ihren Freund, Ihren Kameraden, Ihre Frau oder Ihren Mann lieb zu haben. Seien Sie endlich mal herzlich, aber wahrhaftig! Verkaufen Sie ihn nicht, verkaufen Sie sie nicht. 

      Aber wenn man Härte, Betrug, Unbewusstsein, „ich will das nicht“, dann lassen Sie jenes „will aber nicht“ gehen. Und bleiben Sie Sie selbst. Verlieren Sie sich nicht. Streben Sie nicht danach, sie zu tragen, das müssen sie selbst tun. 

      Das Leben wird hart? Gewiss. Denn Sie bekommen auf Jener Seite nichts umsonst. Sie müssen Ihre Gottheit zu diesem Raum, zum Erwachen, Bewusstsein, Vater- und Mutterschaft ... Jeder Charakterzug bekommt „Schwingen“. Sie werden eine Sphinx? Nein. Sie werden eine Pyramide? No. Sie werden Isis, Ra (Re), Amun-Re. Wohin wollen Sie? 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, ich hatte Sie noch fragen wollen, wie kamen die Menschen im Anfang ...“ 

      (Meister Zelanus reagiert auf etwas, das im Saal passiert): Was ist das? 

      (Frau im Saal): „Nichts, das kitzelt ein bisschen.“ 

      (Es wird gelacht.) 

      Ja, da schaue ich plötzlich ... Sie reden gerade und Sie machen das. Und dann wusste ich nicht ... Worüber spreche ich gerade? Wer ist nun handelnd, dieser Arm da oder der Kopf? 

      (Frau im Saal): „Wie kamen die Menschen im Anfang zu ihrem Glauben, das wollte ich Sie fragen?“ 

      Haben Sie „Die Völker der Erde“ nicht gelesen? 

      (Frau im Saal): „Praktisch ja.“ 

      Nun? Und was jetzt? 

      (Frau im Saal): „Ja, ich meinte, ganz, ganz am Anfang.“ 

      Ja, das waren sie. Diese da, dort, die da, die da waren, die ... (Gelächter) 

      Der Mensch, der den höchsten Lebensgrad auf der Erde erreicht hatte, Moses, nicht wahr, war auf Jener Seite. Und ... Das höchste Denken und Fühlen. Wer ist nun, wer von Ihnen repräsentiert, in dieser Gesellschaft, in diesem Amsterdam, das höchste Denken und Fühlen? Können Sie das feststellen? Trauen Sie sich das nicht? Können Sie das nicht? 

      Wenn Sie diese Bücher lesen und Sie haben sie, wie diese Dame, gelesen, und Sie haben sie, wie diese Dame, erlebt, schaffen Sie es nicht. 

      (Zu jemandem im Saal): Ja, Sie schauen noch nach Ihren Armen. Sie ziehen mich mit. Ich bin Ihnen heute Abend nahe. Jede Handlung sehe ich. 

      Wenn Sie in den Sphären den Meistern diese Frage stellen (Gelächter), dann sagt er: Woran denken Sie? 

      Haben Sie nicht gesehen, dass André gleich das (Geste) gemacht hat? Um das großartige Ave Maria drehten sich Ihre Gedanken, drehte sich Ihr Reden. Wir hörten gerade zu. Hörten zu. Wir stellten uns auf diese großartigen Klänge ein; und hier Blablablblbl kam es hin. Darum komme ich nicht gern hierher, sehen Sie? 

      Morgen gehen wir weg und dann kommen wir nicht mehr wieder, bis Sie schweigen. 

      (Zu jemandem im Saal): Ich meine nicht Sie. 

      Aber verstehen Sie jetzt, als die Menschen das erreicht hatten ... 

      (Zu jemandem im Saal): Und, sehen Sie, das übernehme ich schon von Ihnen. Diese Hand ist mir nun im Weg. Ich habe mich eingestellt auf diesen Arm und jetzt werde ich ihn fühlen. Wenn ich nicht darauf eingehe, fühle ich diesen Organismus nicht. Aber jetzt beißt mich hier etwas und das sind Sie (Gelächter). 

      Wenn Sie sehen wollen, wenn Sie Ihre Gedanken fühlen können und sehen wollen und ich konzentriere mich eine Weile weiter, ist es schon ein roter Fleck. Das ist Stigmatisation. Ich bin mit diesem Körper beschäftigt und ich darf mich auf nichts von diesem Körper einstellen. 

      Eines Abends habe ich Ihnen hier Stigmatisation gezeigt, wissen Sie das noch? 

      (Saal): „Ja.“ 

      Damals waren wir eins, bei Christus. 

      Kann immer passieren. Ich spreche, ich handle, ich denke, ich schaue. Heute Abend schaue ich nahe bei Ihnen; können Sie übrigens an den Augen sehen. Aber ich darf nichts berühren. Und wenn Sie mir eine Frage stellen und ich sehe, ich gehe unverzüglich auf eine Handlung ein ... Und dann bekam ich dies. 

      (Frau im Saal): „Ja, aber ich habe doch wirklich meinen Schal gegriffen.“ 

      Jetzt bleibe ich den ganzen Abend über damit beschäftigt. 

      André ist genauso. Wir gehen zu den Menschen, wir gehen zu einer Handlung und nehmen diese Handlung auf. 

      Und das war auch für den ersten Menschen, als dieser Mensch die Erde vollendet hatte, den Kreislauf der Erde ... Es war bereits Bewusstsein auf Jener Seite, nicht wahr? Der Mensch hat sich befreit, lesen Sie in „Die Völker der Erde“, bis zur ersten Sphäre. Die ersten Meister gingen weiter. Da war Christus dabei. Und als sie erst die siebte Sphäre erreicht hatten, mit dem Vierten Kosmischen Grad begonnen hatten, da ging ... Christus und die Seinen gingen weiter zum All, bauten weiter, sehen Sie? Jenes Leben musste weitergehen. Die Sphäre war bereits da. Also derselbe Übergang. Aber wer diesen Grad von Gefühl und Bewusstsein noch nicht erreicht hatte, der konnte bereits in den Sphären zu arbeiten beginnen. 

      Und dann sagte der Höchste: „... sehen Sie, in diesem Raum besitzt Mutter Erde allein bewusstes Gut und Böse.“ Denn auf diesen anderen Planeten gibt es lediglich bewusstes, nein, unbewusstes Böses. Der Mensch weiß es nicht besser; ist in einer tierhaften Abstimmung und weiß es nicht besser, fühlt nicht mehr. 

      Aber als sie die Lichtsphären erreicht hatten, konnte man auf die Erde einwirken, der Meister machte weiter und als der Messias und die anderen das All erreicht hatten, dann kamen der Kontakt und der Glauben für die Erde. 

      Denn dann wusste man ... Da hatte man bereits den Kontakt verstofflicht und vergeistigt, das soll heißen, man hatte ihn auf Jene Seite gebracht, aus dem All zurück. Da steht, in „Die Völker der Erde“ steht es: „Dann kam der siebte Grad, und der sechste, der fünfte, der vierte, der vierte mit den Meistern aus der siebten Sphäre, durch: „Und jetzt werden wir anfangen. Legt Fundamente.“ 

      Und diese Fundamente waren, dass eine Familie von Jener Seite aus kommen sollte mit dem Gefühl „ich habe etwas“, mit Sensitivität, mit Hellhörigkeit, mit Hellsichtigkeit. Das waren Menschen aus dem Dämmerland, zwischen dem Dämmerland und der ersten Sphäre. 

      Das war der erste Vater, Abraham. Dann kam Isaak. Ob das ein Neffe oder ein Onkel von ihm gewesen ist, ist egal. Denn die Kirche hat etwas Schönes daraus gemacht. Und später kam Moses. Wieder höheres Bewusstsein. Und machen Sie jetzt mal weiter. Ein Prophet nach dem anderen bekam mehr, mehr, mehr, mehr Bewusstsein, bis ein Mensch da ist, der sagt: „Und jetzt wird es geschehen.“ Das war Johannes der Täufer, das war das höchste Bewusstsein für den Raum. Nicht Jesaja. 

      Denn es gibt welche, die haben Unsinn erzählt. Und der Mensch hat das wieder übernommen, der Mensch hat es herrlich ausgeschmückt in seiner Richtung, in seinem Denken, wie das reformierte, das protestantische Kind es sehen will. So ist die Bibel geschrieben und verschandelt worden. 

      Und dann bekam der Mensch einen Glauben auf der Erde unter diesen Heiden. Man spricht über Heiden. Ich bin auch ein Heide. Ich bin für Ihre Welt ein Ketzer. 

      Wenn Sie diese Wildheit ... Sehen Sie, es ist sehr einfach. Wenn Sie über die Erde schauen, wie viele Menschen haben Gott, haben Christus? Wir müssen dankbar sein, dass der Mensch einen Glauben besitzt, denn was wäre aus diesen Millionen geworden? Dann würden wir noch im Urwald mit Unbewusstsein leben. 

      Wäre es gut gewesen? War es notwendig? Haben die Meister gute Arbeit geleistet? Denken Sie, dass ich denke, dass ich heute Abend etwas mit Ihnen erreiche? 

      André sagt: „Ich habe nun mein vierundzwanzigstes Buch fertig, aber mir gehört nichts. Sondern hier habe ich etwas.“ 

      Er hat nichts mehr als Sie. Er hat die Arbeit getan, gewiss, dienen wollen, die Sehnsucht, Ihnen etwas zu schenken. 

      Ein Gespräch mit dem Menschen ist das Ehrfurcht Gebietendste, das Großartigste, was Sie erleben können. Denn durch das Sprechen gehen Sie ineinander über, als Mann und Frau. Die Seele, die Mutter empfängt, der Vater schenkt. Jetzt ist ein Gespräch Ehrfurcht gebietend, Glück, Einssein. Sehen Sie? Das können Sie einem unbewussten Wesen ... 

      (Zu jemandem im Saal): Ja, Sie beben schon wieder. Sie sagen immer: Dafür braucht es zwei. Ist das so? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Sehen Sie? Dann wecke ich es ja bloß. Aber es ist gut, es wach zu haben, das Wachsein zu erleben. Dann wissen Sie, dass Sie es nicht mehr verkehrt machen werden. 

      Aber so kam Glauben, so kam Raum, und der Mensch bekam den Halt mit einem Gott. 

      Man hat „der Herr“ daraus gemacht, „der Meister“ bedeutet das. Hätten die Meister ... Der Meister sagt das. Ja, später, der Christus ist der Meister. Aber das hätte der Mensch in dieser und dieser Zeit nicht verstanden. Also, man musste dem Menschen, diesen Kindern, denen musste man etwas geben und erzählen von einem großartigen Vater, ein großartiger Gott wurde es, „der Herr“. Später wurde es „der Gott“. Der Gott. Was ist Gott? G.O.T.T. Worte. 

      Wenn Sie hinter den Sarg kommen, ist alles Gefühl, ein Lebensgesetz. Jedes Wort, das Sie einem Gesetz gegeben haben, aus dem Sie ein Gesetz gemacht haben ... 

      Sie nennen den Mond „Mond“. Was ist nun „Mond“? Was ist das nun? Warum nennen Sie ... Der Erste Kosmische Lebensgrad, der heißt für Sie „Mond“. Die Erde. Was ist die „Erde“? Wer gab diesem Dritten Kosmischen Lebensgrad einen Namen „Erde“? Was ist „Jupiter“, „Venus“, „Saturn“, was sind das für Namen? 

      Sehen Sie? Das sind alles Lebensgesetze. Fühlen Sie, dass Ihre Universitäten im Grunde nur Scheingestalten geschaffen haben? Und dass Ihre Universitäten bald den Ersten, den Zweiten, den Dritten Lebensgrad für dieses Universum zu akzeptieren haben? Und dass die Sonne keine „Sie“, sondern ein „Er“ ist? Fühlen Sie doch wieder die Einfachheit in allem? 

      Und dann werden Sie frei von der Erde. Sehen Sie? Und diese Bücher helfen Ihnen. Und so bekam der Mensch einen Glauben, ein Denken zum Höheren, Weiteren, Erwachen, Bewusstsein. 

      Sind Sie zufrieden? Dann ist der Abend vorbei. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen noch etwas? 

      (Zu jemandem im Saal): Ja. 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Im Buch, dem zweiten Buch von „Das Entstehen des Weltalls“, da behandelt Meister Alcar mit André die Aufgabe des ersten Planeten im Universum ... des Mutterplaneten ...“ 

      Das ist der Mond. 

      (Mann im Saal): „Der Mond. Diese Aufgabe, oder diese Wirkung, die finden wir in der gesamten Schöpfung wieder, auf den Tausenden von Planeten, auf denen es Leben gibt. Und ‚auf diesen Tausenden von Planeten‘, das bereitet mir Magenschmerzen.“ 

      Das liegt Ihnen im Magen. 

      Schauen Sie. Auf diesen Tausenden von Planeten, die Sichtbarkeit, Verstofflichung und Verdichtung bekamen. Es gibt Tausende kleine, Millionen solcher kleinen Planeten. Sehen Sie? Sie sind nicht ... 

      Schauen Sie, wir haben hier mit Mutter-, Vaterschaft zu tun. Aber wir haben bewusste Mutterschaft und unbewusste Mutterschaft. Das ist: Diese Planeten besitzen kein tierhaftes Leben, sondern sind Planeten. Kommen Sie jetzt damit zurecht? 

      Es gibt Millionen Sonnen, Meteore, Sterne im Universum. Wir haben nur, Sie haben nur mit einer einzigen Sonne zu tun. Das sind alles Systeme dieses Organismus. Das können Planeten sein, so groß. Ja, wenn sie so groß sind, sehen Sie sie gar nicht. 

      Dieses gesamte Universum können Sie Tausende Male erleben, nach all diesem Licht. Es sind noch Millionen von Planeten zu erleben, die noch nicht gesehen wurden. Fühlen Sie das? Denn dies ist alles nahe. Das ist unendlich. Das sich ausdehnende Weltall. 

      Wenn Sie, sagen wir mal, in die tiefsten Lebensgrade dieses Organismus schauen, dann kommen Sie: Wie ist Ihre Niere hier innen? Dies ist der äußere Kosmos, und nun der innere Kosmos, an Organen, Sternen, Planeten und Sonnen. Fühlen Sie? 

      (Mann im Saal): „Ja, aber ... dass da steht: auf dem Leben ist?“ 

      Auf dem Leben ist. Dabei hat Meister Alcar nicht von direktem menschlichem Leben gesprochen. Fühlen Sie das? Sondern (von) Pflanze, Wasser, Luft, Atmosphäre: lauter Leben. Es kommt nicht darauf an. Ja, wenn Sie direkt ... Jetzt geht ... Sehen Sie, das ist der Kosmos, das ist Jene Seite. Was wollen Sie wissen? 

      Der Mensch? Dann gehen wir unverzüglich zum menschlichen Bewusstsein. Zu Leben? Welches Leben? Welcher Grad? Für Lebensatem oder für eine Blume oder für verdichteten Stoff? Dann gehen wir zu diesem Planeten; dieser Planet hat es. Dieser nicht, der ist eisig. Der hat ... 

      Sie sehen, in diesem Raum, von der Mutterschaft aus gehen wir auch wieder sechs Planetenstadien weiter und wir kommen zum Nichts, keine Wärme, nur Kälte. Ja, wie sehen diese Planeten aus? Was ist das Gefühlsleben solch eines Planeten? Das ist Stoff, der sich verdichtet hat ... 

      (Zum Tontechniker): Ich sehe Sie. 

      Es ist schon wieder passiert. 

      ... und hat Erhärtung. Hat dies Gefühl im Hinblick auf die Natur? Wenn es Natur gibt, wahrhaftig, es kann ... Diese Schöpfung, in einem Stück Stein lebt auch die Natur. Fühlen Sie, wohin wir gehen? Sie sehen jeden Lebensatem verdichtet, aber auch wieder, wie Vater- und Mutterschaft, durch Tausende von Gefühlsgraden hindurch, als eigene Selbstständigkeiten. 

      Ein Baum ist eine Selbstständigkeit, die Blume auch. Was ist der Raum, habe ich Ihnen eines Abends erzählt, von dieser Blume? Was ist das Grün? 

      Und was ist die Blume? Sie nennen das „Blume“. Als was bezeichnen wir dies? Was ist dies? Sie nennen das hier auf der Erde „Blume“, nicht wahr? Es ist eine Blume. Dies ist Ihr Flieder. Aber was ist dies nun eigentlich für den Raum? Und was sind Sie als Mensch? Dachten Sie, dass Sie auf Jener Seite ein Mensch sind? Dass Sie dort das Menschsein zu repräsentieren haben? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Ein Lebensgrad als Gefühl, als hohes Denken, Fühlen, Verstehen, für die Liebe, wie das höchste Gefühlsleben, direkt aus dieser Quelle geschaffen. Aber jetzt haben wir es nicht mehr mit Menschen zu tun, sondern mit einer Lebensquelle von der Allmutter, dem Alllicht, dem Allleben. 

      (Spricht über die Blumen, die da stehen): Dies ist das Farbenreich Gottes als Vaterschaft. Dies ist die Mutterschaft, denn aus der Erde kommt ... Die Knolle kommt in die Erde, das ist Gebären. Und wenn Sie nun das Universum sehen, dann ist das Licht der Sonne Ausstrahlung, nicht wahr? Dies ist verdichtete, weiße – das Farbenreich dazu –, verdichtete Lebensausstrahlung, durch einen Lebensgrad zustande gebracht, der diese Lebensgesetze durch Mutter Natur empfangen hat. 

      Das ist der Raum. Das ist astrales kosmisches Wissen. 

      Sehen Sie? Sie nennen das eine Blume. Vor einem Jahr ... Geben Sie nun den Universitäten der Erde ... Denn wir kommen wieder zu Ihnen zurück. 

      Was ist ein Stück Stein? Sie reden über Diamanten. Sie tragen doch Diamanten? Und nun weiß der Mensch nicht ... 

      Und jemand, eine Mutter, eine Frau trägt einen Diamanten und fühlt sich unwohl. Ein Diamant kann Sie heilen. Wenn Sie den richtigen haben, werden Sie nie mehr krank. Aber kommen Sie mit mir, dann werde ich Ihnen den richtigen kaufen. 

      „Mutter, warum nehmen Sie nicht diese Farbe?“ Die Mutter muss Gebären haben und nicht Erschaffen. 

      Warum stößt der gleißende, ausstrahlende Diamant das Leben? Das übersteigt Ihr Bewusstsein. Denn der Diamant mit der räumlichen Strahlung ist Vaterschaft. Wie wollen Sie die Mutter erleben, wenn Sie das nicht kennen? Sehen Sie? 

      Die Tulpe, der Flieder, all Ihre Blumen, wenn es die Blume ist, ist es ein Teil der sichtbaren Sonne, als Farbe, als verdichteter Stoff, als Leben. Und nun hat jede Zelle, meine Brüder, jede kleine Zelle hier, die besitzt hier, so eine kleine Zelle, die besitzt auch das Allstadium in sich. 

      Wenn Sie eine Tulpe richtig betrachten ... Sie kennen die Blumen nicht. Sehen Sie das zarte, ins Weiß übergehende Grün? Das ist immer noch Gebären. Allein diese Oberfläche hier ist Erschaffen. Denn das Gebären ist auch wieder in der Zelle vorhanden. Nicht hier, sondern auch da ist es. 

      Geben Sie mir Ihre Pflanzen- und Tierkundler, geben Sie mir die Astronomen, die Psychologen, die Psychiater, und wir setzen sie dort dem Raum zu Füßen. Das ist kosmisches Bewusstsein. 

      Ich danke Ihnen für Ihr herrlich wohlwollendes, neues Gefühl für diese Zeit, aber ich hoffe, dass Sie es festhalten. 

      Meine Schwestern und Brüder, ich danke Ihnen heute Abend für Ihr herrliches Fühlen und Denken. Kommen Sie aber nicht mit (noch) mehr Menschen, die nicht fühlen können; so geht es gut. Dann bekomme ich Adepten, wahrhaftige Schüler. Und dann sind Sie hinter dem Sarg Ihres Raumes sicher, Ihres Lichts, Ihres Lebens, Ihrer Harmonie, Ihres Gefühls und Ihres Einsseins, und vor allem des Lebens, das zu Ihnen gehört, mit dem Sie auf dem Mond Ihr Leben begonnen haben. 

      Ich danke Ihnen. 

      (Saal): „Danke sehr, Meister Zelanus.“ 

      Sind Sie zufrieden? 

      (Saal): „Gewiss.“ 

    

  
    
      Dienstagabend, 16. Januar 1951

      Guten Abend, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Wer von Ihnen hat eine Frage bereit? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich möchte Sie gern etwas fragen. In den „Völkern der Erde“ habe ich gelesen, dass ... Und nun bin ich letzte Woche hier bei einer öffentlichen Zusammenkunft gewesen, bei der durch ein Instrument nacheinander ein Ägypter, ein Chinese und dann einer aus Tibet durchkamen. Und der brachte mir da eine schreckliche Nachricht.“ 

      Hier? 

      (Mann im Saal): „Ja, in Amsterdam.“ 

      In Amsterdam. Oh, Sie haben eine Sitzung mitgemacht ... 

      (Mann im Saal): „Richtig. Eine Zusammenkunft, die ... (unverständlich) eine öffentliche Zusammenkunft und bei der durch ein Instrument nacheinander ein Ägypter, jemand aus Tibet und ein Chinese waren. Und die ...“ 

      Auf Holländisch? 

      (Mann im Saal): „Auf Holländisch, ja. Normal auf Holländisch ... (unverständlich) Vorhersage.“ 

      Das bedeutet nichts. Aber auf Holländisch. Fahren Sie fort. 

      (Mann im Saal): „Und der schilderte uns einen Zustand von 1951, 1952 und 1953, der mehr als schrecklich ist. Wovon 1953 ... der Untergang dieser Welt.“ 

      Dann stürzt die Welt ein. 

      Meister Johannes Andreas. 

      (Gelächter und reden im Saal). 

      (Mann im Saal): „Nun möchte ich gern wissen, bestehen auch auf anderen Gebieten unterschiedliche Meinungen darüber?“ 

      Nein. 

      Aber wer spricht hier? Sie müssen zuhören, wer hier spricht. Hier spricht der Mensch selbst. 

      Jetzt können Sie das untersuchen. Stellen Sie dieser Persönlichkeit, diesem Meister, doch Fragen. Setzen Sie ihn vor die Kosmologie. 

      Sie haben mir Tausende von Fragen gestellt. Wir haben die Bücher. 

      (Mann im Saal): „Da konnten keine Fragen gestellt werden.“ 

      Nein, er macht das nicht. Wir kennen jenes Kind. In Ägypten, in Frankreich, in Deutschland, in England, überall, in Amerika, kommen „Bewusste“. Und dies ist (eine) große Gefahr. 

      Wir bringen Ihnen Ruhe, Frieden. Und wenn es nicht sein sollte, dann bekommen Sie die vollen hundert Prozent. 

      Aber warum sollte ... Wenn Sie die Menschheit sehen ... 

      Sie haben „Die Völker der Erde“ gelesen. Sie sehen, wir haben vorausgesagt ... Jenes Buch war vor 1940 fertig. Wir haben dem Menschen Hunderte und Tausende von Vorhersagen, Prophezeiungen durchgegeben; nicht nur für die Welt, sondern auch für den Menschen selbst. 

      André hat in dieser Zeit gesagt: „Bleibt an Eurem Ort; Berlin fällt eher als Scheveningen.“ Sehen Sie, denn die Deutschen sollten von hier kommen, und so an der Küste entlang. 

      Er hätte auch aufbrechen sollen. Meister Alcar sagt: „Bleibt. Wenn gewarnt werden muss, machen wir das.“ 

      Diese Menschen sind da geblieben, andere glaubten es nicht und gingen hin, von Pontius zu Pilatus. 

      Aber Berlin ist eher gefallen als Scheveningen. 

      Es gab Prophezeiungen von Sitzungen, Spiritualisten: „Hitler wird ermordet.“ Sehen Sie? Und wir sagten: „Das ist nicht möglich!“ 

      Aber wie einfach war Hitler doch zu ermorden? Zehnmal, dort diese Sitzungen, und da, die Medien kamen: „Wir haben heute Abend durchbekommen – ich war dabei, mein Herr –: Hitler wird ermordet. Es ist bald vorbei.“ 

      André sagt: „Das ist nicht möglich“, denn er hatte „Die Völker der Erde“. Hitler würde seine Aufgabe zu Ende bringen (siehe Artikel „Hitler“ auf rulof.de). Die Menschheit sollte zum Bewusstsein gebracht werden. Und wir haben ihn, André, mitgenommen, um zu zeigen, wie Hitler handeln würde, bereits 1935. 

      Die Medien sagten: „Adolf Hitler kommt zu Tode.“ Man hat das versucht; es war nicht möglich. Man sagte: „Dieser Teufel wird auch noch beschützt.“ Bomben vor und hinter ihm. 

      Als er in München war, da sagten wir: „André, pass auf, er kommt, oder er geht fünfzehn Minuten, zwanzig Minuten zu früh weg. Es passiert nichts.“ Aber die Bombe lag unter seinen Füßen; Adolf war nicht da. 

      Warum? Beschützte das Böse Hitler? Nein, diese Aufgabe sollte vollendet werden. 

      Es geht hier, das wissen Sie, um Gott, um Christus, um den Raum, um Kaiphas, Pilatus, aber vor allem, für die Menschheit. Dieser Mensch sollte seine Aufgabe zu Ende bringen. Diese Spiritualisten, diese Medien und diese Meister, die redeten wirres Zeug, Unsinn. Sie haben das erlebt. 

      Und dies ist auch nicht das Gute. Merken Sie es sich, der Mensch bringt eine Botschaft, der Mensch fühlt etwas, der Mensch will etwas. Es gibt momentan Millionen Menschen auf der Erde, die etwas wollen. Aber wo kommt das her? 

      Und dann sage ich Ihnen: André hat mir diese Persönlichkeit gezeigt, darum nenne ich Ihnen einen Namen. Wir müssen wieder dagegen angehen. Hielte der Mensch doch seinen Mund, wenn er keine Inspiration fühlt. 

      Wie viele Menschen unter Ihnen würden Ihre Leben doch für Frieden, Ruhe, Wohlstand, Gerechtigkeit, für die Menschheit einsetzen wollen? Wer nicht? Jetzt fühlt sich der Mensch gedrängt, der Mensch hat Beseelung, der Mensch hat Gefühl und kommt zu etwas. 

      Haben Sie das daher? Hierher? Haben Sie das gelesen? Falsch. Unsinn. Sehen Sie? 

      Sie müssen diese Menschen mal vor die Tatsachen stellen. Sie müssen Fragen stellen. Macht der Herr, macht der Eingeweihte, macht der Yogi nicht. „Kommen Sie doch nächste Woche wieder; ich werde darüber nachdenken.“ Sehen Sie? 

      In „Die Völker der Erde“ steht: „Die Menschheit kommt zur Einheit. Europa, die Welt kommt zur Einheit.“ Sie haben die United Nations. „Die Dominions, Kolonien von England, Ihr Volk, Ihr Indonesien: Kommen frei.“ 

      Wer wusste das 1940? Wer glaubte 1940, dass England einfach so, wofür jenes Volk Hunderte von Jahren gekämpft hat, gefochten und gelitten, einfach so den Besitz weggeben würde? Glaubte kein Mensch. 

      Als Hitler sagte ... André ließen wir aus dem Körper heraustreten. Hitler liegt und schläft. Er denkt, dass er träumt, er hört eine Stimme: „Hören Sie mich?“ 

      „Ja.“ Oh, er dachte die Vorsehung. Ich werde zuerst mit dem Zarenland beginnen. Dann das, dann dies, dann so. 

      Fühlen Sie? Napoleon hat angefangen. Hitler sollte kommen – nicht nur, um die Menschheit zur Einheit zu bringen –, musste und sollte kommen, musste und sollte kommen, (so)dass Europa zur Einheit kommt (siehe Artikeln „Hitler“ und „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“ auf rulof.de). Und Hitler brachte das. Napoleon brachte das. 

      Das hat alles direkt nach Christus begonnen. Erst für den Glauben. Sehen Sie? 

      Und was ist nun passiert in diesen wenigen Jahren? Wahrheit. Europa kommt zur Einheit, die Welt. 

      Es kommt ein Krieg, ein Weltenbrand? Nein. 

      In „Die Völker der Erde“ steht: „Achten Sie auf die Gelbe Gefahr“. In dieser Zeit leben Sie. Sie behalten bis 1951, bis 1952, bis 1953, bis 1954, bis 1955, viel eher, Sie behalten noch eine Weile jenes Angreifen und jenes Abstoßen bei. 

      China kommt frei, Indo-China kommt frei, Russland hat sich selbst. Sie kämpfen in diesem Augenblick noch gegen eine einzige Eigenschaft dieser Menschheit. Sehen Sie? 

      Darum verstehen Sie die Menschheit, weil wir die Völker der Erde als einen einzigen Menschen sehen. Und so müssen Sie sich selbst sehen. 

      Und jetzt ist Stalin da, auf dem Land des Hasses. Das chinesische Volk muss Bewusstsein bekommen; ja, das westliche. 

      Japan – ich habe Ihnen erzählt, das östliche Volk kommt zu (dem Haus) Israel – muss sich diese Eigenschaften, jenes Bewusstsein aneignen. Alles geht allmählich zu Christus. Und das ist die Realität. 

      Jetzt können Sie für sich selbst feststellen: Wenn das passieren muss, dann ist der Christus zu früh auf die Erde gekommen. Fühlen Sie dies? Wenn Sie unsere Werke, das, was aus dem Raum kommt, akzeptieren können, so akzeptieren Sie dann, was dort in Jerusalem geschehen ist. 

      Wenn jetzt noch, nach 1939, 1945 ... Sie halten Ärger unter den Völkern. Ich habe mehr-, mehrmals darüber gesprochen und diese Gesetze als Volk, als Charakter, als Eigenschaft analysiert. 

      Wenn jetzt noch – merken Sie sich dies jetzt – ein Weltenbrand kommen muss, dann stürzt wahrhaftig das Universum ein; was nicht möglich ist, aber so machtvoll würde er sein. 

      Sie bekommen Christus nicht mehr zu sehen und keinen Gott mehr zu sehen. Ihre Kirchen können Sie zur prähistorischen Epoche schicken. Und glauben Sie, Sie brauchen mich nicht zu akzeptieren, Sie brauchen keinen Meister zu akzeptieren. Akzeptieren Sie keine Meister, das, (was) Sie nicht mit sich selbst in Vergleich bringen können mit dieser Gesellschaft, mit dem Raum, mit Christus, mit Gott. 

      Wenn es geschehen sollte und musste, dann ist Christus zu früh auf der Erde geboren. Aber dann bleibt keine Kirche, keine Religion, keine Bibel mehr übrig. Wissen Sie das? Sehen Sie, das ist nicht möglich. 

      Aber Sie bekommen von ... Man hat gesagt ... Sehen Sie, es ist zunächst nicht so leicht, es ist nicht so einfach, Ihnen ... Sonst müssen Sie all diese Bücher gelesen haben, Sie müssen diese fünf-, sechshundert Vorträge, die wir Ihnen hier gegeben haben, hier in Den Haag, aber hier sehr viel, die müssen Sie erlebt haben und dann erst kommen Sie zu einem eigenen Denken und Fühlen im Hinblick auf die Natur, Ihre Wissenschaften. 

      Wir haben die Wissenschaften analysiert, die Psychologie, Geisteskrankheit, Besessenheit. Sind ... Die Menschen, die die Vorträge miterlebt haben, wissen schon nicht mehr, was sie eigentlich noch fragen sollen. 

      Sehen Sie? Das ist alles behandelt worden. 

      Gehen Sie nun zu diesen Meistern, gehen Sie zu diesen Propheten und stellen Sie diese Propheten vor die Fakten. Sie müssen die Weisheit haben. 

      Sie brauchen nicht mehr in einem weißen Laken umherzulaufen, mit keinem Christus und keinem Kreuz auf Ihrer Brust; dann sind Sie bereits ein Unbewusster. Sehen Sie? 

      Ja, wir kennen das. Diesen Menschen wird von dieser Welt aus gefolgt. Und, wehe ihnen, die der Mensch aus dem Licht in die Finsternis führt. Wehe Ihnen. 

      Ich habe hier über die geistigen Gaben gesprochen. Ein Medium, ein Seher, eine Seherin, sie gibt Nachrichten durch, das wirkt alles einfach. Aber fühlen Sie denn nicht, habe ich gesagt, und das sagen die Sterne und die Planeten, das sagt das Leben des Christus, das sagt das Alte Ägypten, dafür gingen die Menschen in die Löwengrube, das ist das Aufhalten dieser Bewusstwerdung, fühlen Sie denn nicht, dass Sie dieses Erwachen für die Menschheit bremsen und aufhalten, durch Ihr Empfangen, durch Ihr Erleben, durch Ihr Geschwätz, Ihren Unsinn, den Sie da bekommen, an dem Kreuz-und-Tafel? Fangen Sie mal an. Versuchen Sie mal, durch die geistigen Gesetze eine Nachricht zu empfangen. 

      Sie haben „Geistige Gaben“ gelesen? 

      (Mann im Saal): „Noch nicht.“ 

      Müssen Sie mal probieren. Einer unter Hunderttausenden, der wahrhaftig Gefühl und Kontakt hat, denn es ist überhaupt nicht einfach. Sie müssen sich tausendmal verlieren können. Sehen Sie? 

      Und erzählen Sie mal, was hat der Mensch, jenes Gefühlsleben, Ihnen gebracht? Erzählen Sie es den Menschen hier, dann wissen die Menschen, was Sie gehört haben. Was haben Sie? Welche Nachricht bekamen Sie? 

      (Mann im Saal): „Nun, da war eine Nachricht, dass, 1951 war das Jahr der Vorbereitung, und 1952, dann sollte ein ... (unverständlich) ausbrechen, und 1953 dann stürzte wirklich alles ein.“ 

      Dann ist es passiert. 

      Wirklich Jehova. Wirklich Jehova, meine Damen. Haben Sie noch nicht genug Pestilenzen auf der Welt? Gibt es nicht Cholera, Aussatz, was gibt es nicht alles? Steht die Menschheit vor einem toten Punkt? Fühlen Sie, Sie müssen diese Propheten wahrhaftig beim Schlafittchen packen und sagen: Hinaus! 

      Machen Sie es doch. 

      Sie dürfen mich wegjagen. Ich gehe sofort, wenn Sie mich auf Unwahrheit ... Wenn ich Ihnen voraussage, das und das und das und das wird passieren, dann habe ich mein Leben dafür einzusetzen. Und wenn ich Unwahrheit für diese Welt erzählen würde, dann würde meine Welt einstürzen. 

      Aber der Mensch, der so spricht, ist kein Prophet. Denn der göttlich Bewusste, der kosmisch Bewusste warnt Sie nicht für fünf Sekunden, wenn der Ärger zu Ihnen kommt. Denn dann sind Sie nicht mehr bewusst. Und dann sind Sie nicht mehr Sie selbst. Im Gegenteil, Sie fangen an, zu rennen. Und wohin nun? 

      Sie bekommen immer ... Hat Christus Ihnen nicht Ruhe gegeben? 

      Laufen Sie Ihrem Leben nicht davon. Der Mensch fliegt aus Ihrem Land hinaus, aus Europa hinaus. Der Mensch geht seinem eigenen Unglück entgegen. Es gehen Menschen nach Australien, Kanada. Und sie haben Angst vor dem Russen, nicht wahr, vor Stalin. 

      Ist Stalin wahrhaftig so beängstigend, teuflisch? Sehen Sie? 

      Adolf Hitler war viel gefährlicher als Stalin. Wissen Sie das nicht? Adolf besaß die Intellektualität. Hat Russland nicht; das hat jenes Volk noch nicht. Diese Masse muss erwachen. Aber lesen Sie, lesen Sie ... 

      Sie haben „Die Völker der Erde“ gelesen? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Aber ziehen Sie Vergleiche mit der Welt, mit der Menschheit, mit allem, und Sie sehen es. Es geht großartig, es geht so einfach und natürlich, da passt kein Blatt Papier, kein Gedanke von dieser Welt dazwischen. Es geht genau so, wie es gehen muss. 

      Ich sagte, ich habe das Buch geschrieben, nicht Jozef Rulof. Ich sagte: „Achten Sie jetzt auf die gelbe Gefahr.“ Das ist jetzt da. Sehen Sie? Das muss kommen. Denn jetzt bekommen Sie Bewusstwerdung. Jenes China bekommt eine eigene Selbstständigkeit. 

      Haben Sie nicht darum gekämpft, früher, Ruhe zu bekommen? Haben Ihre Provinzen nicht alles getan, um diese eigene Selbstständigkeit zu behalten? Hat Ihr Holland nicht Friesland und Gelderland angegriffen? Sehen Sie? Jetzt sind Sie eine Einheit. Und allmählich ... 

      Sie gingen nach Indonesien und Sie sollten den Völkern dort Bewusstsein bringen. Aber Indonesien kommt frei. Als ich diesen Vortrag 1946 hielt, da hat man mich beschimpft, angeschrien als Bolschewiken. Ja. Damals fragten sie: Sie haben da gewiss kein Geld? 

      Nein, ich nicht. 

      Wir müssen irdisch über diese Probleme nachdenken. Mit Kreuzen umherlaufen, in einem schönen Gewand; haben wir das bereits verdient? Wir müssen die Weisheit bringen, direkt aus dieser Lebensquelle. Und diese können Sie testen, die können Sie befühlen. 

      (Zum Fragesteller): Gehen Sie noch mal hin und stellen Sie Fragen. 

      Es gibt noch mehr dieser Kinder. Und sofern das richtige Wort kommt, ist es wunderbar. Aber hierdurch bremst dieses Leben sich wieder selbst. Wenn es Wahrheit enthalten sollte, dann bekämen Sie, von mir bekämen Sie noch tausend Grade dazu. Dann würden wir es so schlimm machen, dass Sie bereits jetzt aus Ihrer Welt und aus Ihrem Amsterdam verschwinden würden. (Dann) bekämen Sie es viel schlimmer. Aber das geht nicht. 

      Es wird dort brodeln und es wird dort brodeln, und dort. Schauen Sie mal nach Europa, schauen Sie auf den Osten und Sie sehen die Charakterzüge der Menschheit, diese letzten noch, die sind dabei, zum Erwachen zu kommen. Und dann das großartig Schöne, mein Freund. Die Völker der Erde stehen vor nur einer einzigen Charakter-, stehen vor nur wenigen Charaktereigenschaften und das ist eine Art Volk. Das ist China, das ist Russland. Und Sie alle zusammen, all diese Eigenschaften dieser Menschheit, dieser Persönlichkeit, wollen Frieden und Ruhe. 

      Lassen Sie Stalin nur kommen. Lassen Sie ihn nur kommen. Sie sind fünfzig, sechzig, sechzig gegen einen Einzigen. Können Sie das nicht? Wenn er doch will?! 

      Ich habe Ihnen erzählt: Israel bekam die Atom-. Auch Stalin. Im letzten Krieg haben wir André gezeigt, überall war das Gas vorhanden. Hitler wagte nicht, es zu verwenden, und die Alliierten auch nicht. Er wusste: Ich gehe durch meine Erfindungen kaputt. 

      Und lassen Sie Stalin jetzt nur anfangen, lassen Sie Russland nur anfangen. Aber Stalin will keinen bewussten Krieg. Wenn er das tut, dann stehen Sie unverzüglich vor einem Weltenbrand. Und dann bleibt von der Menschheit auch nichts mehr übrig; lediglich der Mensch, der jetzt noch im Urwald lebt, der wird seinen Besitz haben. Aber Ihre Gesellschaft, Europa, Amerika und was auch immer von der Welt, hat keine Bedeutung mehr, denn dann spricht die Atombombe, dann spricht allgemeine Vernichtung. 

      Und die hätte lediglich direkt nach Christus kommen können. Damals mussten sich die Völker noch aufbauen. Fühlen Sie? Der Mensch musste noch etwas für sich selbst tun. 

      Aber dies kann nicht mehr schiefgehen. Sonst hätten Sie ja diese technischen Wunder nun nicht empfangen? Glauben Sie nicht, dass alles aus einer Quelle kommt, die weiß? Und das ist die Universität des Christus. 

      Und dachten Sie nun: Die Meister haben Ihnen Kanonen gegeben? Nein, sie gaben nun, sie gaben der Menschheit nun technische Wunder! Was hat die Menschheit damit getan? Kanonen gemacht. Aber sie waren erforderlich und nötig für den inneren, äußeren, stofflichen Menschen, für Krankheiten und Ärger. 

      Der Mensch hat sein Können und Denken empfangen. Und jetzt ist die Universität des Christus im Raum, auf Jener Seite, so töricht, Ihnen bereits jetzt jenen goldenen Besitz zu schenken. Während diese Meister ... Der Christus – es geht doch um den Christus? Verstehen Sie, was Sie damit machen. Es kommt, kommt. Bewahren Sie nur die Ruhe. 

      Und wenn Sie das wieder hören, stellen Sie Fragen. Und lassen (Sie sich) nicht Ihre Ruhe wegnehmen. Sehen und fühlen Sie weiterhin. 

      Ich kann Ihnen mein Bewusstsein nicht schenken. Aber lesen Sie das nochmals und schauen Sie über die Erde, wie großartig rein es geht, wie diese Einheit aufgebaut wird. Nicht wahr? 

      Wir haben mehrere dieser Menschen. Dies ist noch nicht mal schlimm. Aber es ist jetzt schlimm, es ist sehr schrecklich in dieser Zeit, dem Menschen seine Ruhe und sein Gefühl – wir haben hier in der Gesellschaft Millionen von Kindern –, dem Menschen, dem Kind, jenes Gefühl und diese Ruhe wegzunehmen. Dafür werden Sie geschlagen werden. Es ist viel schlimmer, genauso schlimm wie der Mensch, der eine Geschichte von Jener Seite erzählt, und später kann der Mensch feststellen: Es ist Unsinn. Dies ist Unsinn. Ist es nicht schrecklich? 

      Was sollen Sie mit so jemandem machen? Es ist die Gefahr für diese Menschheit. Es ist Gefahr für Ihre Gesellschaft. Dies ist schlimmer als der Dieb und der Mörder; den bewussten Mörder, den können Sie sehen. Diese Menschen, die kennen Sie nicht, zumindest nicht den Unbewussten. Das Kind, über das ich spreche, dieses Kind bekommt eine fürchterliche Tracht Prügel, hat keine Ruhe mehr, der Frieden ist weg, verloren. Die Persönlichkeit fällt da. 

      Dachten Sie, dass es diese Phänomene nicht gäbe? Die müssten Sie alle sehen können. Aber Sie sehen es. Alle Völker, alle Anführer kämpfen in diesem Augenblick für Frieden und Ruhe und sie werden es bewahren. Aber es wird geschehen, was geschehen muss. 

      Jenes Korea, jenes China, das (Land) kommt frei, es bekommt eine eigene Selbstständigkeit. Sie müssen als Europäer da heraus, sehen Sie? Sie müssen da weg. Sie wollten Indonesien nicht hergeben. Was ist passiert? Zweimal Kriege, so viel Geld, so viel Besitz. Sie haben es da hingeworfen. Und wir sagten: „Lasst das frei!“ Wir können uns nicht in Politik einmischen. Wir können nicht darauf eingehen. Wir bringen Ihnen geistiges Wissen. Aber diese Gesetze liegen doch offen? 

      Weil es notwendig war, schrieben wir „Die Völker der Erde“. Warum? Weil wir Sie durch diese Zeiten mit dem Ewigen nun verbinden können. Sonst hätten wir das gar nicht getan. Sie haben von einem geistigen Buch mehr als von einem Roman. Dies ist ein geistiger Roman im Hinblick auf diese Menschheit. Dieses Buch stirbt nie und niemals aus. Es wird bleiben, weil es Wahrheit enthält, weil es die Gesetze erklärt. Sehen Sie? 

      Ich kann damit noch mehr weitermachen, aber Sie wissen es: Diese Menschen kennt man in dieser Welt. Und die werden verfolgt. Man schaut und hört das an ... 

      Kommen Sie nun mal in das andere Licht. Fühlen Sie den Schrecken? Der Mensch, der auf Jener Seite ... Sie werden die erste Sphäre akzeptieren, der Mensch, der die Finsternis überwunden hat ... Ich rede nicht mal von einem kosmisch Bewussten. 

      Der strahlt und spricht in dieser Zeit: „Und jetzt wird es passieren“, und weiß selbst nicht, dass es geschehen wird?! Liefern Sie dann die Beweise. Wenn Sie die Menschheit niederreißen wollen, wenn Sie den Frieden und die Ruhe ... 

      Wofür hat Christus gelitten? Nicht wahr? Ist ein einziges Gefühl, ein Gramm Gefühl dabei von Wissen-heit, Bewusstsein im Hinblick auf die Erde, die Menschheit, Ihre Seele, Ihren Geist, den Raum, Christus, Gott, das All? Ich kann weitermachen. Aber das ist nicht die Absicht. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Im Krieg hatten wir (eine) Untertauchadresse für Juden. Und da waren irgendwo dreizehn Juden. Und dann war da einer im Hungerwinter, dieser Mann, der wurde so nervös, der drohte, all diese Menschen zu verraten, wenn er kein Essen bekäme. 

      Und es waren schon Bekannte von uns ins Lager gebracht und standrechtlich erschossen worden. Dann ist dieser Mann erschossen worden. 

      Muss derjenige, der das nun getan hat, um diese anderen Menschen zu retten, das wiedergutmachen?“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Hätten denn all diese anderen Menschen in Gefahr müssen ...“ 

      Wenn Sie mich und einen anderen in Gefahr bringen ... 

      Ich weiß nicht, ob die Menschen das da gehört haben. Sie fragen, Sie sagen: Da war ein Judenmann, nicht? 

      (Frau im Saal): „Ja, es waren in der Untertauchadresse dreizehn Juden.“ 

      Und wenn sie ihm kein Essen hätten geben wollen, hätte er diese anderen verraten? 

      (Frau im Saal): „Alle.“ 

      Und das hat er getan? 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Man hat ihn ermordet. 

      (Frau im Saal): „Nein, das hat er nicht getan. Aber diese anderen Menschen wurden so unruhig, die wollten fliehen. Und es waren schon so viele dieser Menschen in die Lager gebracht und standrechtlich erschossen worden. Und dann wussten sie nur einen einzigen Weg: Diesen Mann zu erschießen, um all diese Menschen zu retten.“ 

      Und das haben sie getan? 

      (Frau im Saal): „Ja, sie haben diesen Mann erschossen.“ 

      Und wer ist nun der Mörder? 

      (Frau im Saal): „Ja, derjenige, der das getan hat.“ 

      Sehen Sie? Das ist der Mörder. Und Sie fragen mich: Hat dieser Mann nun Schuld? Hatte dieser Mann das tun dürfen oder nicht tun dürfen? 

      Was habe ich Ihnen beigebracht? Was sagt Christus? Und was sagen die Zehn Gebote? Du sollst nicht töten? 

      (Frau im Saal): „All die anderen Menschen würden sonst draufgehen.“ 

      Wenn ... Ja, die würden draufgehen. Es ist noch nie ein Mensch draufgegangen! Denn der Mensch lebt ewig während weiter. 

      Was bezeichnen Sie als: Er ist draufgegangen? Für Sie, Sie verlieren Ihren stofflichen Organismus; ist das Draufgehen, innerlich, und Ihre geistige Persönlichkeit, Ihr ewig währender Besitz? Geht das? 

      (Frau im Saal): „Nein. Aber diese Menschen wussten das nicht.“ 

      Ja, aber ... Der Mensch wusste das nicht. Ja. Aber was wissen die Menschen nun für das Gute? Wenn Sie bald Ihren führenden Politikern sagen: Gib mir das, wir werden Gutes damit tun. Und Sie sagen noch etwas mehr und noch etwas mehr, dann gehen Sie ins Gefängnis. Und dann sagen Sie später: Ja, aber ich wusste es nicht! So sind Tausende und Millionen Menschen getötet worden. Ja, ich wusste es nicht! Adolf Hitler wird es nun ja wissen. Und Stalin, wenn er kommt, wenn er kommen sollte, dann bekommt er so eine schreckliche universelle Tracht Prügel, dann weiß er es auch. 

      Ja, ich wusste es nicht. Und sind Sie da ... Dann geht er auch drauf. Und wie viele Millionen Menschen gehen doch drauf? 

      Mein Kind, es sind Millionen Menschen im Krieg gefallen; kein Einziger ist gestorben. Kein Einziger. 

      (Frau im Saal): „Nein, das weiß ich.“ 

      Also, was hätten diese Menschen im Hinblick auf Jene Seite tun sollen? 

      (Jemand im Saal antwortet.) 

      Ja ... 

      (Frau im Saal): „Aber das wussten diese Menschen nicht. Die waren über ihre ...“ 

      Angst hinaus. 

      (Frau im Saal): „Die konnten nicht mehr denken.“ 

      Die konnten nicht mehr denken. 

      Nun, ich hätte jenes jüdische Kind, das hätte ich nicht ermordet. Sondern ich hätte lediglich gesagt: Wir werden uns unserem eigenen Ich anheimgeben. Und schweigen. Lassen, aber alles. Nein, André hätte so gehandelt – ich kann natürlich nicht sprechen, ich kann sagen, was ich will –, aber: Nehmen Sie mein Essen und Trinken nur auch noch, und von dem und von dem und von dem. Sind Sie nun zufrieden? Noch nicht? Dann bekommen Sie morgen auch noch unsere Eier. Sie hatten natürlich damals keine Eier mehr. Aber Sie können meine Seele, meine Seligkeit, mein Blut, mein Herz, mein Leben bekommen. Sind Sie nun zufrieden? 

      Sehen Sie? Durch keinen einzigen Gedanken dürfen Sie und werden Sie dem Menschen etwas tun; und es wird kein einziges Haar auf Ihrem Kopf gekrümmt, wenn Sie mit Niederreißen, Vernichtung oder Finsternis zu tun haben. 

      Schauen Sie, der Mensch hat seine Zeit erlebt, aber nicht sich selbst, im Krieg. Und die Menschheit erlebt, Europa erlebt die eigene Zeit, aber nicht sich selbst. Und auch nicht Gott und auch nicht Christus. Wissen Sie, was das ist? 

      (Frau im Saal): „Nur der Stoff.“ 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Die haben nur das Stoffliche erlebt.“ 

      Nein, wir haben einen Gott und wir haben Gerechtigkeit, wir haben eine astrale Welt. 

      Ihre Königin sagt: „Vater, dass Ihr uns beseelen möget und ...“ 

      Schöne Worte, nicht wahr? Aber warum greifen Sie nach einem Gewehr, wenn Gott Sie beschützen soll? Ist das nicht das Letzte? Warum kaufen Sie Kanonen und warum keine Liebe für Ihr Geld? 

      Sie sprechen, die Menschheit spricht, ein Volk spricht: „Gott sei mit uns.“ Aber wem dienen Sie eigentlich? Welche Gerechtigkeit besitzen Sie, wenn Ihre oberste Autorität für Ihre Gesellschaft, für Ihr eigenes Volk spricht? Ist das hart? Greife ich dieses Leben an, wenn wir sagen: Warum geben Sie sich nicht anheim; Sie glauben doch an einen Gott und an einen Christus? Aber warum geben Sie sich nicht anheim, wie Christus es Petrus gezeigt hat? Sehen Sie? Und was war nun mit dem jüdischen Kind passiert, und mit Ihnen allen, die das erlebten? 

      Schenke alles; und bekomme alles. Hätte Ihnen dieses jüdische Kind das Leben gegeben, nun, dann wäre Ruhe gekommen und Frieden. Wie können Sie den Menschen überzeugen, wenn Sie ihn so empfangen? Ist es hart? Das sind nun universelle Systeme. Das sind philosophische Systeme. Ihre Universität spricht darüber. Und Ihre führenden Politiker, Ihre Regierung, Ihre Leute, die können es wissen. 

      Haben sie jenen Besitz? 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Sehen Sie? Wenn Ihr Volk ... Man hat André das gefragt. Ich hätte von „Die Völker der Erde“ zehntausend Seiten schreiben können; aber wofür ist das nötig, während Sie sehen, wie die Menschheit noch lebt? Niemand hatte das Buch gelesen, wenn ich gesagt hätte, was ich hätte sagen sollen: „Königin, was macht Ihr?“ 

      Hätte der Christus, als er wusste, dass der Kreuzestod kam, verschwinden müssen? Was ist Großsein? Ihr Volk dort drüben beschützen, wo man Sie selbst nicht berühren kann? Ist das das Bewusstsein für diese Welt? Ist das das Alles-Einsetzen, was Sie als Aufgabe hier bekommen haben? Wem dienen Sie eigentlich? 

      Was passiert, wenn Sie Recht sprechen? 

      Sehen Sie? André hat in dieser Kriegszeit Tausende von Menschen gewarnt: „Lasst euch nicht mit Mussert ein. Lasst euch nicht mit Hitler ein. Macht dabei nicht mit. Sondern macht ruhig weiter, und es wird nichts passieren.“ Es ist seltsam, dass genau dieser Mensch, der ruhig weitergemacht hat: „Ich will mit Ihnen nichts zu tun haben“ ... Und das Kind hat Hitler nicht ermordet. 

      Und wenn der Teufel in eigener Person, der Satan, wiederkommt und Sie sagen: „Was wollen Sie von mir?“ ... Was kümmert Sie dieses Leben? Sie leben ewig während. Sie bekommen Millionen von Leben. Und was ist dies, jener Körper, was ist das? Aber das ist jene Sehnsucht, diese Angst, das Nichtwissen, um dieses Leben. Er geht drauf, nicht wahr? Aber ich kann nicht angezogen werden. Ich kann auch nicht abgestoßen werden. Niemand kann mich vernichten. Ich setze alles ein; ich habe nichts einzusetzen. 

      Sehen Sie, wie sich das verändert? Wenn Sie das ewige Leben besitzen, wer kann es Ihnen wegnehmen? Wenn Sie eine Gottheit sind und Sie fallen und Sie werden da vom Teufel, vom Satan, vom Bösen, dem Niederreißen, der Vernichtung, der Besudelung belästigt, nicht wahr, Leidenschaft und Gewalt, angegriffen, was kümmert es Sie, wenn Sie innerlich wissen, dass Sie ein Kind Gottes sind, nein, dass Sie diese Gottheit innerlich tragen? 

      Und nun das Bewusstsein Ihres Volkes betrachten, sehen Sie? Ihrer Richter, Ihrer Königin. Wir tun ihr nichts. Wir werden ihr nichts sagen. 

      Aber kommt da dann nicht einmal und letztendlich aus dem Menschen: Was wollen Sie? Und dachten Sie, dass das Problem „Erde“ eine göttliche Abstimmung besitzt? Die Erde löst sich bald auf, und Ihre Künste und Wissenschaften, und Sie leben in einer ganz anderen Welt. 

      Wem haben Sie gedient? Wem? 

      Sehen Sie? Adolf Hitler war ein Schurke, nicht wahr? Den Henker der Menschheit haben wir ihn genannt. Aber was hatten Sie während 1939-1945 wiedergutzumachen? Haben Sie nicht zu essen gehabt? Warum wollen Sie nicht sterben? Warum kaufen Sie, bunkern Sie so viel? Sie zerbrechen sowieso eines schönen Morgens ... 

      Es hat Menschen gegeben, die hatten ihren Besitz eingelagert. Und dann war da so eine Flasche Öl – ich habe es von André auch nehmen müssen, aber ich habe es nicht in „Die Völker der Erde“ aufgezeichnet –, die war gesprungen oder kaputtgegangen und der Mann fällt über sein eigenes Öl und bricht sich seinen kostbaren Hals. 

      (Es wird gelacht.) 

      Und der Mensch, der kommt da hin, jemand bei ihm: „Können Sie mir helfen? Was soll ich machen?“ Der Mensch dort drüben bestürmte André: „Was sollen wir tun? Wo muss ich hin? Werde ich umziehen müssen?“ 

      „Das müssen Sie wissen.“ 

      „Aber kommen die Deutschen da denn nicht (hin)?“ 

      Was bedeutet das? Der Mensch geht dort drüben weg. Der Mensch kommt hier nach Amsterdam. Der Mensch schaut kurz, er hört etwas über seinem Kopf; er ist da geflohen, bei Ihnen, dort drüben, bei Den Helder, wie heißt das? Er ist geflohen, er kommt nach Amsterdam, er hört etwas, fliegt nach draußen, er will auch schauen und bekommt ein herrliches Stück Splitter mitten in sein Gesicht und ist mausetot. Er entrann seinem Leben? Wollen Sie Ihrem Leben entrinnen? 

      Ein anderes, ich habe es in „Die Kosmologie“ festgehalten, ein anderes Kind geht, um Essen zu kaufen. André kennt jenen Menschen, diesen Mann, diese Seele, diesen Geist. Sie fahren zu zweit mit dem Fahrrad. Ich schreibe das in „Die Kosmologie“ auf. „He“, sagt der eine, „ich stecke eine Pfeife Tabak an.“ Der andere sagt: „Ich gehe weiter. Wir sehen uns dann.“ Ja. Danach, als es passiert war, fragt sich der Mensch: Wer hat mich gewarnt, dass ich meine Pfeife anstecken sollte? Denn da bei diesem Tunnel kamen die Engländer. Die begannen, zu bombardieren. Und dieser Erste, dieser Radfahrer, der war mausetot, zerfetzt. Und der Mann, der seine Pfeife ansteckte, lebt heute noch. Was ist das? 

      „Ich bin beschützt worden. Jene Seite, mein Vater und meine Mutter haben mich gewarnt!“ 

      Nein, mein Kind, Ihr eigenes Leben sagte: Ho, warte mal. 

      Und wenn Sie nun Böses tun ... 

      Sie sind hierin noch in Harmonie. Also, die dominierenden Gesetze für Ihr Leben, für Ihren Geist, für Ihre Persönlichkeit, Ihre astrale Welt, für Ihre Vater-, für Ihre Mutterschaft, die sagten: Nein, halte kurz an. Warte. Ganz ruhig. Denn nur durch deine Pfeife kann ich dich erreichen. Sonst hätte das Leben Sie von Ihrem Fahrrad herunter geschlagen. 

      Aber wenn Sie nun ... 

      Das ist dominierend. 

      Aber wenn Sie nun mit Bösem, mit Niederreißen, mit Vernichtung zu tun haben und Sie haben dort das Leben vernichtet und hier das Leben vernichtet und dort besudelt und hier ermordet, dann sind Sie aus dieser räumlichen Reinkarnation, dieser universellen Harmonie draußen. 

      Sehen Sie, wie einfach alles wird? Dass Sie Ihren eigenen Tod bestimmen? Sie gehen exakt zur rechten Zeit, keine Sekunde zu früh, aber auch keine Tausendstel Sekunde zu spät zur nächsten Reinkarnation oder der nächsten Evolution. Sehen Sie, dass dies etwas ganz anderes ist? 

      (Frau im Saal): „Darf ich Sie noch etwas fragen, Meister Zelanus?“ 

      Fahren Sie fort, aber sprechen Sie so, dass man Sie dort drüben hört. 

      (Frau im Saal): „Da war auch noch ein Bekannter. Und dessen Schwager, der war gefangen genommen worden, weil, wenn, er sagte das, ‚wenn du sagst, wer dieser Mann ist, der einen kahlen Kopf hat, ein bisschen schütter, dann darfst du frei sein.‘ Aber wir hatten verabredet, nicht zu reden. 

      Dann sage ich zu ihm: ‚Mach deine illegale Arbeit auswärts‘, sage ich, ‚denn wenn sie dann bei dir eine Haussuchung machen, finden sie nichts.‘ Ich sage: ‚Lassen Sie einen dieser Menschen frei.‘ Dann sage ich zu ihm: ‚Denken Sie daran, diese Frau ist schwanger.‘ Denn ich wusste, dass er die Kugel bekommen würde. Dann sagt er: ‚Ich kann nicht anders.‘ Und vierzehn Tage später hat er die Kugel bekommen. 

      Hat der nun Selbstmord begangen, weil er den jüdischen Menschen doch geholfen hat?“ 

      Und die Kugel bekam? 

      (Frau im Saal): „Ja, mein Herr. Sehen Sie, Meister Zelanus, es war so. Es war auch einer dabei, der dazugehörte. Und der ...“ 

      Fahren Sie nur fort. 

      (Frau im Saal): „Ich sage zu meiner Freundin: ‚Die gehen weg, hinaus aus dem Haus.‘ Das war am Morgen. Und dann sagt er: ‚Ich kann nicht anders.‘ Nun, ich sah, dass er die Kugel bekam. Und vierzehn Tage später bekam er die Kugel, weil er das nicht gelassen hat. Hat der nun Selbstmord begangen?“ 

      Das ist Selbstmord. Durch Rache. 

      (Frau im Saal): „Puh.“ 

      Ist das so „puh“? Das ist sehr einfach, mein Kind. Wenn Sie durch das Verkehrte, das Sie fühlen können, das Sie sehen können, das Sie wissen, das Sie kennen ... 

      Hat Christus nicht alles auf die Erde gebracht? Warum müssen wir dann jetzt noch sprechen, warum müssen die Meister erneut wieder mit dem Bücherschreiben beginnen? Durch das Leben des Christus hat die Menschheit alles. 

      Warum stimmen Sie sich auf Verrat ab? Dann wird der Verrat Ihnen folgen, nicht wahr? Und das ist nun Selbstmord. Gewiss. 

      Bekommen Sie Angst? Fort, Angst, fort, Finsternis, wenn wir das Gute erleben. Aber der Mensch hat wohl mal Angst, dies zu verlieren. Sie verlieren sich selbst nie und nimmer. Ist es nicht schön? Nicht wahr? 

      Und dann ging er wiederum drauf. 

      (Es wird gelacht.) 

      Ich danke Ihnen für ... 

      Noch mehr Fragen? Wir sind einander heute Abend nahe. Ich kann Ihnen sehr nahe sein. 

      (Zu jemandem im Saal): Setzen Sie sich hier hin, Platz nehmen. 

      (Zu einem Mann im Saal): Ja, mein Herr, mein Freund? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus ...“ 

      Entschuldigen Sie, dass ich „Herr“ sage; auf Jener Seite sind wir Brüder und Schwestern. 

      Was gibt’s? 

      (Mann im Saal): „Auf dem Ersten Kosmischen Grad, der ersten Entwicklung zwischen der männlichen und der weiblichen Zelle, dann entsteht eine neue Frucht. Und woher kommt nun die Beseelung, denn es gab damals noch keine astrale Welt?“ 

      Es gab keine astrale Welt und es gab keine Frucht. Das müssen Sie Meister Johannes Andreas fragen. 

      (Es wird gelacht.) 

      Sie haben „Das Entstehen des Weltalls“ gelesen. Ganz durchgelesen? Ja, nicht wahr? 

      Sie haben „Die Völker der Erde“ auch? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister.“ 

      Ich habe Ihnen das hier Abend für Abend erklärt. Ich habe zehnmal, zwanzigmal darüber gesprochen und ich habe Sie gesehen, Ihre Persönlichkeit. Sie haben es nicht aufgenommen? 

      Wenn ich Ihnen die Menschen zeige, dann sagen sie: „Ja.“ Ich bekomme recht. Sie waren hier, Sie sind schon lange hier. Und letztes Jahr habe ich zehn-, fünfzehn-, zwanzigmal darüber geredet. Ist das so? 

      (Die Menschen im Saal bestätigen es.) 

      Sehen Sie? Wenn Sie mir einmal etwas sagen, dann merke ich mir das und ich vergesse es niemals mehr, niemals mehr. 

      Wir haben hier etwa vierhundert, dreihundert, vierhundert Vorträge gehalten. Ich will Ihnen jeden Vortrag erneut geben. Und Sie können mir Fragen stellen zu einem Abend vor drei Jahren, dann weiß ich es jetzt noch. Das kommt, das ist von mir. Und es kommt von allein, wenn Sie das anrühren, kommt das von allein wieder zum Bewusstsein und es will selbst etwas sagen. 

      Aber, ich habe Ihnen erklärt – wir hatten doch Kosmologie –, dass dieses Licht, was Sie hier sehen, das war im Universum nach Epochen da. Also, die Allmutter, die Allquelle, das Alllicht, das Allleben, nicht wahr, so begann ich, der Allgeist, die Allvater-, die Allmutterschaft manifestierte sich durch den Raum und wurde (letzt)endlich Licht. Das ist Gott als Vater, als Mutter, als Licht, als Leben, als Geist, nicht wahr? Merken Sie sich dies nun. Das ist alles. Das sind wir. Das ist die Natur. Das ist das Tier. 

      Dies teilte sich wieder. Und dann begann der Makrokosmos. Der Makrokosmos begann sich zu teilen und das wurde auch wieder Vater- und Mutterschaft. Im Raum ist nichts anderes zu erleben als Vater- und Mutterschaft. Und das war die Sonne und das ist nun der Mond. Der Mond, der jetzt tot ist. 

      Also, dieser Mond begann mit demselben Stadium, erst die Nebel, und dann kam eine Abscheidung. Hat diese Zelle, die nun, durch diese Teilung, durch den Mond, durch jenes Nebelstadium, durch diese Wolken, durch diese Lebensgesetze, durch Verdichtung, nicht wahr, Erweiterung, hat die keine Seele? Das ist Seele. Das ist ein göttlicher Kern, und (der) besitzt alles, nicht wahr? Jetzt kommt die Zelle zum Bewusstsein für Mutterschaft, Vaterschaft, und berührt sich. 

      Ich habe an diesem Abend, in Den Haag auch, aber vor allem hier, ich habe meine Hände so zusammengenommen: Wir scheiden etwas ab. Und dann ... Diese Zelle gab etwas, sollte sich teilen, das liegt in dieser Zelle; das ist die Vermehrung für das Leben. Ein Insekt, ein Tier, eine Blume und alles Leben besitzt diese Eigenschaften, das sind die göttlichen Eigenschaften für Vermehrung, Vater- und Mutterschaft, Wiedergeburt, Reinkarnation. 

      Diese beiden Zellen schieden etwas ab und das wurde eine einzige Zelle. Und diese Zelle, die teilte sich nach kurzer Zeit. Und das ist, das können Sie jetzt noch erleben, das können Sie in der Mutter erleben, das ist zwischen dem dritten und dem vierten Monat, aber das ist eine Entwicklung, die auch wieder sieben Stadien besitzt. Diese Zelle teilte sich also. 

      Jetzt wollen Sie von mir wissen ... 

      Wir haben also durch diese ersten Zellen ein neues Leben bekommen. Zwei Leben, zwei Funken. Diese Zelle gab etwas und dieses Leben gab etwas; das wird also das Leben, das Sie hier suchen, das Sie als Mann, als Frau besitzen wollen. Das wird Ihre Zwillingsseele, nennen wir dies. Aber das ist das Leben, das Ihnen gehört, das zu Ihrer Persönlichkeit, zu Ihrem Grad, zu Ihrem Gewicht, zu Ihren Gramm gehört. Deutlich? 

      Und jetzt wird ... jetzt haben sich die ersten Zellen geteilt, die begannen, zu sterben, und jetzt kommt jenes neue Leben zum Bewusstsein. Haben die keine Seele? 

      Wo soll das ... Das braucht ... Ja, wohl aber für die neue Geburt. Wir bekommen nun ... Sie lassen dies nun los und jetzt kommen diese beiden Zellen zum Erwachen und die müssen gebären und erschaffen, die müssen auch diese Evolution fortsetzen. 

      Aber was wird nun angezogen? Können diese beiden etwas anziehen? Diese Welt ist leer. Da sind zwei Seelen. Es sind lediglich ... Es waren Tausende, Millionen von Seelen auf jenem Stadium, in jenem Stadium, und die werden jetzt angezogen. Warum? Weil sie zu diesen Zellen gehören. Das ist Leben, das ist Licht, das ist Gott, das ist Christus, Christus war noch nicht da, das ist Vaterschaft, Mutterschaft, das ist Geist, das ist Licht, das ist ein Verdichtungsgesetz, ein Erhärtungsgesetz. Fühlen Sie wohl? 

      Verstehen Sie nun, dass ... Wodurch bekamen diese Kinder, diese Zellen, eine Seele? Dies ist göttliche Seele. Dies ist göttlicher Geist. In dem Maße, wie das Leben sich erweitert, sich verdichtet, das Gefühl für Vater- und Mutterschaft bekommt, bekommt diese Seele eine Selbstständigkeit, ist jedoch göttliche Abstimmung, besitzt alle Eigenschaften Gottes. Jetzt deutlich? 

      Sehen Sie, wie einfach alles im Grunde wieder ist? Fragen Sie Ihre Biologen danach und sie können Ihnen ... 

      Ja, sie wissen das noch nicht. Sie wissen aber: Wir sind in den Wassern geboren. Eine Zelle teilt sich. Aber diese Gesetze, das, diese Zelle, die menschliche Zelle, die Natur, das Tierleben, wie das alles geboren ist, nacheinander, füreinander, durcheinander, ist eine zweite Schöpfung entstanden, das weiß man noch nicht. Sehen Sie? 

      Dies sind, an diesen Abenden, die ich Ihnen gab, das waren und das sind Prophezeiungen für die Wissenschaft. Ich habe Ihnen hier Tausende großartige Prophezeiungen gegeben, aber wir haben nichts davon, denn sie lösen sich wieder auf. Hätte ich doch die Universität hier, dann könnten wir von Angesicht zu Angesicht sprechen und (das Gesagte) für die Universität aufzeichnen. 

      Bekommen wir recht? Wir bekommen unwiderruflich recht. Der Biologe ist bereits so weit und sagt: „Ja, der Mensch ist in den Wassern geboren.“ Sehen Sie? Aber das sage ich, durch die Lippen, durch den Mund von Jozef Rulof. Und der kommt aus Gelderland; der hat kein Studium gehabt, keine Universität, kein Buch in seinen Händen, denn die schlugen wir ihm aus seinen Händen. Und jetzt zeigt sich, dass wir wieder recht haben. 

      Was wollen Sie wissen? Können Sie nun, können Sie dies akzeptieren? 

      Fragen Sie Johannes Andreas. 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Ja, mein Kind. 

      (Zu einer zweiten Frau im Saal): Ich komme gleich zu Ihnen. 

      (Die zweite Frau fragt): „Zu mir?“ 

      Ja, zu Ihnen. 

      (Zur ersten Frau): Nein, jetzt zu Ihnen. 

      (Zur zweiten Frau): Und gleich zu Ihnen, dort drüben. 

      (Die erste Frau im Saal): „In „Die Völker der Erde“ auf Seite 405, da behandeln Sie den Krebsprozess. Da schreiben Sie von einigen Auren von erwachsenen Personen, die Sie da zur Untersuchung beieinander hatten. Denn, schreiben Sie, Kinder können keinen Krebs erleben. Aber man hört hier ja doch täglich von Kindern, die an Jugendkrebs gestorben sind. Oder ist dies ein falscher Ansatz?“ 

      Kinder können diesen und diesen Krebsgrad nicht erleben. Aber man hat nun bereits bei einem fünf- und sechsjährigen Kind Krebs festgelegt, und festgestellt, und bewiesen. 

      Aber das Kind ... 

      In diesem und diesem Grad. 

      Dann ist jenes Kind also schon zu hundert Prozent beeinflusst. Ist möglich. Aber das eigentliche Kind ... 

      Es gibt in diesem Augenblick einige Kinder auf der Welt ... In Amerika erleben Sie das öfter, mein Herr ... Das geht ... wie ist jener Organismus entstanden? Und welche Ahnen und welche Epochen haben an Ihrem Körper gearbeitet? Fühlen Sie? Aber für die Masse ... 

      Es manifestieren sich mehrere Phänomene durch Krankheiten, die sich danach wieder auflösen, aber dann sprechen hier Naturgesetze im Kind. Und das ist noch kein Krebs, wie der Mensch mit fünfzig, vierzig, dreißig, zwanzig, sechzig, das ist ein ganz anderes Phänomen. Aber es ist möglich, dass das Kind bewusst beeinflusst wird. Und dann müssen wir zurück zu diesem und diesem Grad und dann manifestiert sich hier eine dominierende Krankheit, die Sie Krebs nennen. Ja, das ist möglich. 

      Und noch etwas anderes? 

      (Frau im Saal): „Nein, danke.“ 

      Sie haben noch von der Aura gesprochen. 

      (Frau im Saal): „Ja ... (unverständlich), ich meinte das so wegen, dass Sie gesagt haben, dass Kinder das nicht erleben könnten.“ 

      Das geht nicht. Der eigentliche Kern Krebs ist ... Dies ist ein ganz anderes Phänomen. Sie können das nicht mit dem Krebs vergleichen, den der Vater, die Mutter hat, der Mensch mit vierzig hat. 

      Ein Magenkrebs, der ist sofort zersetzend und blutend; (den) hat das Kind nicht. Das ist ein ganz anderes Phänomen, sehen Sie? Sie können für das Kind im Grunde noch nicht von Krebs sprechen. Also, der Krebs als Persönlichkeit – das ist eine Persönlichkeit, als Wesen – kann das Kind weder erreichen noch erleben, weil diese Gewebe den natürlichen Wachstumsprozess noch besitzen. Es ist etwas ganz anderes. 

      Man deutet es nach dieser Wirkung und man sagt: „He, dieses fünf-, sechsjährige Kind, bei dem haben wir Krebs festgestellt.“ 

      Wir können Ihnen unverzüglich diese Krankheit erklären und dann bekommt diese Krankheit ein ganz anderes Bild. Und dann ist es Nacht und Nacht. Aber zwischen Nacht und Nacht besteht ein Unterschied, aber welcher? Für Sie ist dies Nacht, nicht wahr? Und für den Raum ist dies der Schlaf, Abkühlung, Ruhe. Finden Sie das nicht seltsam? 

      Sehen Sie, wir kommen zur göttlichen, räumlichen Terminologie. Sie haben Krankheiten Namen gegeben und die sind für die Räume das und das, und das und das und das. Und dann bekommt das Phänomen eine ganz andere Bedeutung. Dann ist es ein Grad von diesem und diesem, und dieses Niederreißen, durch das und das und diese und diese Systeme. Durch Vater- und Mutterschaft, durch Urgroßvater. Und nun sagt der Gelehrte, der bewusste Gelehrte von dieser Zeit, er sagt: „Das gibt es gar nicht.“ Sie sagen: „Das ist nicht wahr.“ Es ist wohl so. 

      (Zu jemandem im Saal): Sie dort drüben. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, als Anfänger der geistigen Universität frage ich Sie ... Sie haben da gerade gesagt: Das geistige Bewusstsein kann ich Ihnen nicht schenken. Aber jetzt frage ich Sie: Wie kann ich zu geistigem Bewusstsein kommen?“ 

      Wenn Sie das selbst erleben wollen. Ich kann es Ihnen nicht schenken. Sie können die Bücher lesen, Sie können zuhören, aber Sie müssen selbst damit beginnen. Ist das so? 

      (Frau im Saal): „Allerdings.“ 

      Da haben Sie es. 

      (Frau im Saal): „Damit habe ich angefangen. Aber wie kann ich weiterkommen?“ 

      Das lesen Sie ... Haben Sie die Bücher gelesen? 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Fangen Sie mal mit „Ein Blick ins Jenseits“ an. Fangen Sie, wenn Sie von Selbstmord gehört haben, mit „Der Kreislauf der Seele“ an. Fangen Sie an, wie Sie handeln müssen. 

      Sie können durch Ihre eigene Kraft Erwachen bekommen. Sie brauchen diese Bücher notfalls gar nicht. Aber wenn Sie weitermachen und Sie geben Liebe, Sie akzeptieren den Messias, wie Er es gewollt hat ... 

      Aber nicht anfangen zu beten „und Du wirst mir morgen schon helfen“, und „du wirst morgen deine Hände auf Sein Blutopfer legen können.“ Das nehmen wir nicht hin und das gibt es auch nicht. Das hat die Kirche, das hat die Universität von jetzt noch zu akzeptieren und zu erleben. 

      Aber wenn Sie damit beginnen wollen, dann bekommen Sie von alleine das Erwachen. 

      Aber wenn Sie nun durch sich selbst nach dem Jenseits suchen, der astralen Welt, dann kommen Sie nicht so schnell dahinter. Und dann können die Bücher Ihnen wieder helfen, durch den Menschen, der da lebt. Ist das deutlich? 

      Jetzt bekommen Sie, was der Professor Ihrem Schüler, Ihren Studenten beibringt, um einem Menschen zu helfen, diese Krankheiten herauszuschneiden, aus dem Körper. Beispielsweise, wenn Sie – Sie fühlen gewiss, was ich meine –, wenn ich Ihnen sage: „Sie müssen selbst damit anfangen“, ja, dann haben Sie an diesen Büchern eine Stütze. Denn dann werden wir (und werden wir) Ihnen erzählen, was wir erlebt haben, als wir das und das und das erreichen und betreten konnten. 

      Durch „Der Kreislauf der Seele“ bekommen Sie beispielsweise ein Bild: Warum habe ich Selbstmord begangen? Machen Sie das nie. Sehen Sie? Denn wenn Sie diese Gesetze nicht kennen, auch wenn Sie noch so lieb und gut und aufrichtig und ehrlich sein sollten, liebevoll, Sie lernen niemals die Gesetze für den Selbstmord kennen. Und der Mensch, der Selbstmord begangen hat und der das durchgeben kann, der gibt Ihnen nun Halt und der trägt Sie. Fühlen Sie, was ich meine? 

      Nur dann, wenn Sie das Leben erleben, mit den Menschen sprechen – Sie kommen hier in der Gesellschaft mit Tausenden von Menschen in Kontakt –, dann können Sie Gutes tun, aber dann bleiben Sie im Stofflichen. Oder Sie werden die Gaben besitzen müssen, um diesen Raum für sich selbst auffangen zu können. Haben Sie das? 

      (Frau im Saal): „Irgendwie.“ 

      Sie müssen selbst wissen, was Sie tun, mein Kind. Aber ich sage immer dieses, und das ist wahr, oder wir müssten die Hoffahrt akzeptieren: Ich bilde mir nicht ein, dass ich Ihnen etwas gebe, auch wenn ich Ihnen tausend Bücher gäbe; Sie müssen sowieso selbst innerlich damit beginnen. 

      Ist das ehrlich? 

      (Frau im Saal reagiert.) 

      Danke. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Zu jemandem im Saal): Ich komme gleich zu Ihnen. 

      Und was haben Sie? 

      (Frau im Saal): „Ich wollte Sie fragen, ob Magenkrebs immer zersetzend, direkt zersetzend ist?“ 

      Es gibt sieben Krebsgrade. Aber, Krebs ist das Absterben von diesem und diesem, und (von) diesen Geweben. Und diese absterbenden Gewebe, die haben mit den gesunden Geweben zu tun. Also, Krebs ist im Grunde ein Verbluten, ein inneres Verbluten, das Absterben dieser und dieser Lebensgrade für Wirkung, Antrieb. Was hat ein Gewebe als Teil des Magens zu tun, nicht wahr? Das ist Absterben, ist Verwesung. Das kommt, wenn es diesen und diesen Grad erreicht hat, dann bleibt von jedem Gewebe nichts mehr übrig. 

      Und was ist nun das endgültige Stadium? Wenn dieser Magen durchbohrt wird von dieser Verwesung und Sie bekommen Ausfluss und Sie bekommen, Ihr Blut läuft weg, dann ist dieser Magen ausgeschaltet; und auf den können Sie nicht verzichten. Sie können durchaus auf ein Bein verzichten, (auf) einen Arm verzichten, (auf) Ihre Augen verzichten. Aber die edlen Organe, wenn die angerührt werden ... 

      Und nun ist in den letzten Jahren, in der letzten Zeit kommt der Krebs immer mehr zum Bewusstsein. Wovon Sie früher nichts hörten, das bricht nun durch. Sie hören in letzter Zeit viel von Lungenkrebs. Und dies ist ein ganz anderer Krebs als ein Magenkrebs. Sehen Sie? Sie haben den geistigen Krebs, aber den kennt die Wissenschaft noch nicht, Sie haben den stofflichen Krebs und den tierhaften Krebs. Und der Mensch, der den Magen ... und Gebärmutter, Mütter, nicht wahr ... Diese Organe, die am meisten zu leisten haben, die schwerste Aufgabe zu verrichten haben, die brechen als erstes zusammen. 

      Warum Ihre Nase nicht und Ihre Lippen nicht und Ihre Augen nicht und Ihre Hände nicht? Die haben nichts zu tun. Immer und wieder, ewig weiter, die inneren Organe, die zusammenbrechen. Und das ist lediglich das Zusammenbrechen durch Niederreißen. 

      Und kann man nun diese Bazillen oder es ist egal, was es ist, diese Kraft, diesen Einfluss, kann man die sich auflösen lassen, kann man die heilen? Das schreiben wir. Ich gebe Ihnen ein Bild, zum Beispiel, für die Zukunft, dann lösen sich Krebs und Tbc und Lepra und was es alles gibt, Aussatz, Cholera, das löst sich alles auf, weil der Mensch mit der universellen Heilung verbunden wird. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, würden Sie Krebs zu den Infektionskrankheiten rechnen wollen?“ 

      Nein. Warum? 

      (Frau im Saal): „Weil Sie es neben Lepra stellen, und Aussatz.“ 

      Nein, ich nenne nur eine Krankheit, die sich auflöst. Ich verbinde Lepra und Aussatz nicht mit dem Krebs. 

      Ich gehe wieder weiter, ich sage: Das löst sich in der Zukunft alles auf, denn der Mensch wird diese Krankheiten überwinden. Sie bekommen technische Wunder, wozu die Atomenergie gehört. Sie bekommen technische Wunder, Sie haben die stoffliche Diathermie, aber bald kommt die geistige Diathermie und das jagt jedes verkehrte Phänomen, Niederreißen aus Ihrem Organismus. Das löst sich von allein auf. 

      Sie können auch bald ... Das ist nicht mehr so weit von Ihnen weg, etwa fünfundsiebzig Jahre, fünfzig, fünfundsiebzig. Sie leben in einem wunderbaren Jahrhundert, im großartigsten Jahrhundert, das je von der Menschheit ... Und die Menschheit lebt noch Milliarden Jahrhunderte und Epochen. Jehova, hörst du das? So alt wird diese Menschheit. Denn jedes Kind muss die Erde erleben können. (Sonst) würde nichts taugen in der göttlichen Schöpfung. 

      Aber es kommt eine Zeit, dass Sie den Leichnam Tausende von Jahren ... Das wird wieder verkehrt, natürlich. Denn Tausende von Jahren werden Sie den Körper bewusst erhalten und verhindern, dass die Zersetzung, das eigentliche Sterben für den Organismus eintritt. 

      Das wird wieder verkehrt. Denn wissen Sie, was die Wissenschaft wieder macht? Dann haben sie da eine halbe Menschheit, nicht in Formalin konserviert, sondern sie leben da so. Sie haben die kosmische Aura in sich; allein das Leben, das Denken ist draußen. Aber die Augen, die schauen Sie an, wesenlos, wie ein Psychopath. 

      Und was passiert nun mit Ihnen? Man hat Sie hier herrlich aufgebahrt. Sie stehen da. Sie halten Sie am Leben. Und jener Organismus muss sterben, denn Sie brauchen Ihre Aura. Aber dann ist es so weit, dann sagt Jene Seite durch den Apparat für die direkte Stimme – Sie glauben doch wohl, wenn Sie „Die Völker der Erde“ akzeptieren, wie großartig schön das wird, ein technisches Wunder –, dann sprechen die Meister, dann sagen die Meister: „Weg mit diesen Leichnamen. Keine Einäscherung mehr. Weg. In die Erde. Und lassen Sie Ihre Finger davon. Wir werden Ihnen helfen.“ 

      Sie fühlen gewiss, dann bekommen Ihre Universitäten Unterricht von den astralen Meistern. Und dann kommt alles in gute Bahnen. Dann erlebt der Mensch ein Königreich Gottes. 

      Und Sie stehen nahe in diesem Chaos, mein Freund. Jetzt gehen wir wieder zu diesem Johannes Andreas, wie heißt das Kind? In diesem Chaos stehen Sie fast, und auf der Schwelle des Königreichs Gottes. Sagen Sie das aber in meinem Namen und im Namen des Christus. Die Schwelle, die ersten Fundamente für das Königreich Gottes, die sind schon während 1939 und 1945 gelegt worden. Der Tempel ist bereit. Noch ein paar Stunden, für die Schöpfung sind das nur ein paar Sekunden, und dann haben Sie ewig währenden Frieden und Ruhe. 

      Lassen Sie dieses Chaos, lassen Sie diesen Menschen nun über sich nachdenken und sich befühlen und betasten. Sie sehen das Hin- und Hergehen ja. Stalin hat recht, dass er das so aber nicht macht. Wer glaubt ihm? Und wer glaubt Ihnen? Wir haben diesen Stalin da in den vergangenen Jahrhunderten tausendmal ermordet. Jenes Tierhafte, wie kann ein Bär, wie kann ein Tiger, eine Löwin, wie kann das Urwaldkind Sie akzeptieren? Sie haben das nicht bewiesen. 

      Stalin hat Angst und will etwas von sich selbst geben. Aber das brauchen wir nicht mehr. 

      Sehen Sie? Es wird sehr einfach. Aber der Mensch lebt bereits im Königreich Gottes. Wer wird mich, wer wird dies akzeptieren? Fühlen Sie, dass es viel einfacher ist, den Menschen niederzureißen, als den Menschen aufzubauen? Sie glauben nicht, was ich sage! Sie können es nicht glauben! In diesem Chaos, in diesem Elend, in diesem Niederreißen, Lüge und Betrug, stehen wir im Königreich Gottes? Ja. 

      Und das ist schwer zu akzeptieren. Ist es nicht so? Sehen Sie? Das Böse glaubt der Mensch. Der Mensch sagt: „Haben Sie das gehört? Haben Sie das gesehen? Haben Sie dies gesehen? Oh, es ist schrecklich.“ Aber jetzt das Echte. 

      Der Mensch glaubt sofort (dem) Niederreißen. Der Mensch ist eher in der Lage, Lüge und Betrug zu akzeptieren. Aber warum? Warum nun? 

      (Zu jemandem im Saal): Was sagen Sie? 

      (Jemand im Saal sagt etwas.) 

      Weil in Ihnen selbst Lüge und Betrug leben. 

      Aber den Menschen zu schönen Dingen zu erhöhen und zu sagen: „Das Königreich Gottes ist da. Und wir haben nun die Universität des Christus. Wir können Ihnen Unterricht geben. Der Raum wird sprechen.“ Dann zuckt die Gesellschaft mit ihren Schultern. Hier müssten doch hundert Millionen Menschen Platz nehmen? Das habe ich verdient. Nicht Jozef Rulof. Das haben wir durch die Weisheit verdient, immer wieder weiter. Sie bekommen mich nie. 

      Wollen Sie beim nächsten Vortrag mit Ihren sechzig, siebzig Fragen ... Sie stellen alle eine Frage. Machen Sie das? Wollen Sie mich testen? 

      (Mann im Saal): „Ja. Gut.“ 

      Machen Sie es mal. Dann gebe ich Ihnen ruhig eine Tracht Prügel an diesem Abend. 

      (Im Saal wird gelacht.) 

      Machen Sie es mal und testen Sie André, und stellen Sie Fragen zum Raum, es ist egal, was. Dann werde ich sie schnell, wie ein Raketenfeuer werden wir sie behandeln. Und dann werden Sie das Denken, das kosmische Denken ... dann können Sie nach Sonne, nach Mond, nach Geisteskrankheit, Krebs, Tbc, Aussatz, Ihrem Traum, ist egal, stellen Sie nur Fragen; die ganze Gesellschaft, Ihr Raum ist damit gefüllt. Was wollen Sie? Nicht wahr? Haben Sie es schon getan? 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Ja, mein Herr, Meister Zelanus.“ 

      Ich bin gar kein Herr. 

      (Gelächter im Saal.) 

      Ja, mein Herr. Wir sind auf Jener Seite keine Herren und Damen mehr. Sie sind dort nicht mal Mensch. Glauben Sie dies, dass Sie dort gar nicht mehr Mensch sind? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Aber warum nicht? Ja, Sie wissen es. Sie sind da ein Lebensgesetz. Sehen Sie? Der Mensch ... Die Bibel beginnt: „Und wir werden Menschen machen“, sprach Gott. 

      Wenn Gott wahrhaftig hätte sprechen können, hätte Er gesagt: Wir werden Lebensfunken Meines Lebens erschaffen und gebären. Und dann kann der Mensch, dann kann das Tier und Mutter Natur mit der eigenen Bewusstwerdung beginnen, für Mich. Denn Sie repräsentieren Gott. 

      Was bleibt davon übrig, von Ihrer eigenen Terminologie? Wer hat das Wort „Mensch“, aber wer hat das Wort „Tod“ und das „Sterben“ erfunden? Das lebt nicht im Kosmos. 

      Aber fahren Sie fort. 

      (Mann im Saal): „Sie haben gerade über das Königreich Gottes gesprochen, das hier gegründet werden wird, auf dieser Erde.“ 

      Das ist bereits da, ja. 

      (Mann im Saal): „Richtig. Und vor einigen Jahren habe ich einen Vortrag der Rosenkreuzer mitgemacht, bei dem gesagt wurde, dass das Königreich Gottes nicht auf diese Erde kommt, sondern auf eine andere Welt.“ 

      Ja. Und diese Rosenkreuzer sind noch schlimmer als Ihr Andreas Johannes und Petrus dazu. Diese Rosenkreuzer haben einen Firlefanz aufgebaut, von dem das Leben spricht, der aber keine Bedeutung hat. Ist das so? Können Sie diese Menschen erfühlen? 

      (Mann im Saal): „Sie haben da ... (unverständlich) angeschlossen, letztes Jahr, glaube ich, dass es war, der bei den Rosenkreuzern war, der war aus ... (unverständlich) getreten.“ 

      Der ist verdammt. 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Ja, ja. 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Nein, aber das ist es. 

      Einer meiner Anhänger, der hat André ein Büchlein von den Rosenkreuzern gegeben und das habe ich für das Kind analysiert. Und dann blieb nichts mehr davon übrig. Ich sage: Schicken Sie es nur weg. 

      Es ist ein Buch herausgekommen, jetzt, vor einer Weile: „Die Weisen aus dem Osten.“ Haben Sie diesen Unsinn ... Aber ... Aus Amerika. André hat bereits dagegen gekämpft und Stellung bezogen. Und in Amerika, da hat man den Christus zu Menschen geschickt, wo der Christus gelebt hat. Da ist der Christus in Tempeln gewesen. Der hat zum Christus gesprochen. Und schließlich, als der Christus fertig war, ließ man ihn los und man schickte ihn nach Jerusalem. Und glauben Sie das auch? 

      Die Gottheit in Christus wird so verschandelt. André hat das Buch in seine Hände genommen und dort hingeworfen. 

      Christus sitzt da in einem Garten und dann kommen diese Forscher, diese Amerikaner. 

      „Das passiert auch nur“, sagt André, „auf dem Broadway.“ Und das ist nur in Amerika zu erleben. Aber der Rest der Menschheit hat keinen Kontakt. 

      Und dann kamen wir, Brüder ... Wir haben das gemeinsam gelesen. Ich sage: „André, schaut mal ... Was würdet Ihr tun, wenn Ihr diesem Mann hier begegnen würdet, hier, auf dieser Welt?“ Ja, dann würden Sie ihm das Leben nehmen wollen, um zu verhindern, dass er für sich selbst nicht mehr so viel Böses tun würde, nicht über den Christus, den Raum, die Schöpfungen schlecht zu reden und sie zu besudeln. 

      Christus sitzt da in einem Garten, hinten. Unsere Freunde waren auch da, sagt er, der das schreibt. Und dann fragte er: „Jesus, erzähle noch mal was von der Bibel?“ Und Jesus begann zu erzählen, so. Und dann bekamen sie eine sehr schöne Geschichte, von Jesus. Und Jesus ist wie der Mann auf Ihrer Straße, der seine Apfelsinen verkauft. Und das hat Amerika akzeptiert. Ist es nicht schrecklich? 

      André sagte in Amerika zu diesen hohen Tieren da, diesen Präsidenten: „Können Sie mir etwas beibringen, als Medium?“ 

      „No, Sir.“ 

      Aber was wollen Sie denn dann mit Christus? 

      He? 

      Da sagt man – wir nahmen das Buch –, da sagt man, dass der Christus ein Studium hat erleben müssen, da und da und da und da. Und Ihre Leute unter diesem Volk veröffentlichen jenes Werk und sagen: „Das ist es. Es ist so Ehrfurcht gebietend.“ 

      Haben Sie denn kein Gefühl mehr, dass der Christus aus dem All mit Seiner Göttlichkeit auf die Erde kam? Und muss so ein Yogi oder so ein Fakir, so ein Magier, ein Mensch, der etwas von den Naturgesetzen weiß, muss der den Messias unterrichten und unterweisen? 

      Und die Rosenkreuzer? Ja, ab und zu geht man zu Christus. In dem Buch bekommen Sie: „Christus, Christus, Christus, Christus“, aber man reißt Ihn völlig nieder, weil der Mensch sich neben Christus stellt. Sie sitzen mit ihm im Garten und Jesus darf von der Bibel erzählen. „Erzählt Ihr noch mal etwas von der Bibel, Jesus?“ 

      (Frau im Saal): „Nun, Meister Zelanus, das kann doch lediglich ein unbewusstes Volk akzeptieren?“ 

      Das ist für sich selbst ein Verdammter. 

      (Frau im Saal): „Richtig.“ 

      Der muss, wer das Buch, wer dieses Gesetz, wer diesen Gedanken in die Hände bekommt, der muss über die Erde ... 

      Wissen Sie, wie viel Tausende von Schreibern auf Jener Seite leben, die jeden Augenblick erleben, dass sie ihre Kehlen, ihre Bewusstwerdung zukneifen? Das sind Ihre sexuellen Romane. 

      (Frau im Saal): „Ja, das verstehe ich.“ 

      Und der Mensch, der sich nun an Christus vergreift, der sagt – Christus sitzt da –: „Jesus, erzähle mal etwas von der Bibel.“ Und dann begann Jesus aber, zu erzählen: „Ja, und damals ...“ 

      Wenn Jene Seite die Macht in die Hände nehmen wollte, dann würden diese Menschen ermordet. Weil wir, weil diese Meister den Menschen, und Sie, und die Gesellschaft, das Leben, die Menschheit vor diesem Unsinn würden beschützen wollen, dieser Besudelung, diesem Niederreißen. So wie Ihr Johannes, Petrus und Paulus, die Sie hier in Amsterdam haben. Das ist derselbe niederreißende Vernichter wie dieser Mann da in Amerika. Dessen Unsinn ... Sie müssen es mal lesen. Aber kaufen Sie es nicht! Sie können von mir tausend andere Bücher bekommen. 

      Aber dafür kämpft das Jenseits. Und jetzt müssen wir gegen den Betrug angehen. 

      „Nein“, sagten sie da, „Sie können den Christus ... Man darf Ihnen nichts beibringen.“ Aber was haben sie da mit dem Christus getan? Ihn vernichtet. 

      Und die Lehre der Rosenkreuzer ... In Amerika kamen Ärzte, Theosophen, Meister der Rosenkreuzer, und die telegrafierten nach Kalifornien: „Der Meister ist hier.“ 

      „Ja“, sagten sie da, „lasst ihn nur kommen, denn er wird wohl durch unser Licht geblendet.“ 

      Dann sagte eine Ärztin, die sagt: „Ja, mein Herr“, Meister, dort, „seien Sie vorsichtig, denn wir haben sein Buch gesehen, seine Kunst gesehen und das Wort von ihm gehört. Er gab einen Vortrag über, about „Reincarnation“ in der Carnegie Hall (siehe das Buch „Jeus von Mutter Crisje III“). Und was er da sagte, kennen wir nicht.“ 

      Und dann kam es, ob André dorthin kommen wollte. Um Ärger zu machen? Um zu warten, bis die Herren, diese Kinder fühlen: Ja, ich muss von dem weißen Pferd hinunter? 

      Wo bleibt Ihre Theosophie? Ja? Annie Besant sagte, und dachte ... Auch wieder so etwas, wie können Sie ... Kennen Sie den Christus nicht? Wie sich zeigt, nicht. Der Mensch auf der Erde kennt keinen Christus. Aber wie kämpfen wir für den Messias? Sie müssen Ihn aber erst kennenlernen. Sie müssen Sein Licht, Sein Leben, Seine Vater-, Seine Mutterschaft sehen; vom Mond aus. Nicht wie eine Göttlichkeit auf einem Thron da. Aber vom Mond, durch die tierhaften Grade, und aufbauend weiter bis ins All. Aber dann kommt der Mensch auf die Erde und vergreift sich am Messias. 

      Annie Besant dachte: Krishnamurti ist der Christus. 

      Christus kommt nicht zurück, um sich zweimal ans Kreuz schlagen zu lassen. Machen Sie auch nicht. Nein, man würde Ihn auf der Straße abknallen, sehen Sie? Ja, so weit sind wir nun. Aber werden Sie fühlen, dass der Messias der göttlich Bewusste ist? Und muss man den unterrichten? 

      „Jesus, erzähle noch ...“ Piet oder Herman, Nico, wie heißt der Christus? „Jesus, erzähle noch mal etwas (von) der Bibel, für unsere Freunde?“ Und dann beginnt Jesus in dem Buch, seine Weisheit zu verkaufen: „Tschüss, Freunde. Tschüss. Bis bald.“ Und dann geht Jesus zu einem anderen Kranken. „Komm, Freund, man braucht uns dort noch.“ Das Schattenbild aus dem wirklichen Jerusalem. 

      Und dieser Spalding aus Amerika. Millionen warten auf ihn, um ihm beizubringen, wie es nicht sein soll. 

      Und vergreifen Sie sich nicht an okkulten Gesetzen, an Intellektualität, an wahrhaftigem Denken und Fühlen. Jedes Lebensgesetz, das durch Ihr Denken und Fühlen – das ist der Mensch – verdorben worden ist, und verschandelt, das werdet Ihr wieder zum göttlichen Licht führen. Und dann müssen Sie mal schauen, was Sie hören, was Sie dort niederreißen und was Sie dort gegeben haben. Das geht um die Welt. Man kann nur ... Überall, wo Sie auf der Welt hinkommen, und Sie hören von André, dann hören Sie nur: So, so, so. Aber auch: Jetzt wird es hart, aber auch einfach. Und die reine Klarheit ist zu sehen. Sie hätten das schließlich in diesen Jahren, die wir hier zusammen sind, feststellen können? 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      Da drüben, hinten. Was hatten Sie? 

      (Mann im Saal): „Würden Sie mir bitte Folgendes erklären, Meister Zelanus? Ich besitze alle Bücher, die veröffentlicht worden sind. Die habe ich mit großem Interesse studiert und gelesen. Jetzt ist es sehr eigenartig, dass, als ich den ersten Teil von „Masken und Menschen“ empfing, da habe ich angefangen, darin zu lesen, und da kam eine starke Abneigung bei mir auf, das Buch weiter durchzulesen. Ich habe es weggelegt. Etwas später wieder zur Hand genommen; wieder kam diese Abneigung auf. Dann kam der zweite Teil heraus und dann habe ich angefangen, den zweiten Teil zu lesen. Da war nicht so starke Abneigung, aber ich habe nicht weiter darin gelesen. Und den dritten Teil gekauft ... (unverständlich). Ob Sie mir das erklären können?“ 

      Ich kenne Sie. Ich akzeptiere Sie. Und ich weiß, wie Sie denken und fühlen. 

      Was sind nun die „Masken und Menschen“? 

      Viele ... Da ist ein lieber Freund von mir, der wollte Frederik spielen. Ist es nicht so? Und er hat Frederik wahrhaftig kurz erlebt, aber danach saß er in Rosenburg (psychiatrische Einrichtung in Den Haag). Herrlich, so zwischen den Irren. Er hatte schon Kontakt mit den geistig Aussätzigen. Ist es nicht so? War es nicht herrlich? 

      Wenn Sie auch in diese Welt von ihm hinabsteigen und Sie wollen diesen Irren darin ... (wenn Sie) den Schlamm der Gesellschaft, die Lüge, den Betrug, den Unsinn, das Geschwätz, die Besudelung akzeptieren wollen, wenn Sie in diesem Schlamm untergehen wollen, das ist der erste Teil, dann hätten Sie nicht ablehnen können. Sie haben es nicht voll und ganz akzeptiert. Ist das so? 

      (Jemand im Saal): „Ja.“ 

      Wenn Sie das Buch, wenn Sie das Buch wahrhaftig gelesen hätten, was das Buch Ihnen zu erklären hat, dann hätten Sie das Buch mit einem frohen Gefühl akzeptiert. 

      Aber der Mensch hier, der Mensch, der diese anderen Bücher gelesen hat, der beginnt, zu denken, der will unverzüglich hinter diese Masken. Aber für Sie, auch wenn Sie alle Bücher lesen, diese Bücher sind neu. Und es kommt kein Schreiber, kein Denker von Ihrer Welt mehr darüber hinaus, denn sie sind kosmisch geschrieben. Und aus dem Dreck heraus – nicht „direkt“, sondern „dem Dreck“ –, (aus) dem Schlamm, dem Niederreißen, der Besudelung, der Unwahrheit, Lüge und Betrug, der Verschandelung der okkulten Gesetze (heraus), von dort aus wurden die ersten Fundamente gelegt. Und jetzt, jetzt fühlen Sie, jetzt haben Sie angefangen, zu lesen – ist etwas! –, jetzt müssen Sie von Ihrem eigenen Bewusstsein aus, welches Ruhe ist, welches Frieden hat, welches das Bewusstsein hat „ich will das nicht mehr, ich suche das nicht mehr“, dafür kenne ich Sie, (von dort aus) müssen Sie trotzdem kurz in den Schlamm der Gesellschaft hinabsteigen, bis in die unbewusste Persönlichkeit. Das verlangt der erste Teil von „Masken und Menschen“. 

      Und haben Sie das getan? 

      (Mann im Saal): „Nein. Denn die Abneigung war zu groß ...“ 

      Sehen Sie? Aber warum kommen Sie nicht kurz mit uns mit in diesen Schlamm? Denn dann bekommen Sie Phänomene, dann bekommen Sie großartige Dinge. Denn am Anfang sagt Frederik ... 

      Frederik van Eeden, mit mir, (wir) haben das Buch für die Meister schreiben müssen. Sie finden Frederik van Eeden, sein Leben und Reinkarnation, und alles von jetzt, finden Sie wieder. 

      Aber wir mussten mit jenem Vorwort anfangen, der Einleitung zum Beispiel: „Ein Tod gab uns kleine Sträuße mit Maiglöckchen, Vergissmeinnicht.“ Ist das nicht anmutig? 

      Der Tod, sehen Sie. Es gibt keinen Tod. Aber Ihr Leben gab Ihnen Weisheit. Wenn ich Ihnen Weisheit gebe, ist das nicht ein Vergissmeinnicht? Ist das nicht ein Maiglöckchen? Und dann fangen Sie an mit ... Plötzlich können Sie das nicht verstehen, wenn da der Mensch sagt, wenn da ein Mensch sagt: „Ich bin nicht ich selbst. Ich weiß nicht, was es ist.“ Und sie beginnt, zu spielen, dass es Franz Liszt sein könnte. Franz Liszt war da. Sie wurde von Liszt inspiriert. Aber das habe ich nicht gesagt, das müssen Sie daraus schließen. 

      Und dann gehen wir weiter zu dieser Geburt: „Ich bin da und ich bin nicht da.“ 

      Aber was haben Sie von Erica? Von dieser Geburt? Von Frederiks Sprechen? Von Karel? Was haben Sie davon, als Charakter? Was haben Sie von Van Hoogten? Was haben Sie von Hans? Was haben Sie von Elsje? Und was bekommen Sie später von Frederik, und René? 

      Frederik ist der reine, bewusste, universelle Mensch. Und René ist Ihr inneres Erwachen. Das ist Ihr geistiges Bewusstsein. Was haben Sie davon? Sehen Sie? 

      Sie müssen sich ... Lesen Sie jetzt diese Bücher noch einmal, und von Anfang an. Sie lesen weiter. Denn was wollen Sie? Das haben einige Menschen getan. Im ersten Teil wollen Sie hinter diese Masken schauen. „Ich komme da nicht hindurch.“ Sie müssen da nicht hindurchkommen, denn das sind Masken, das sind Probleme. 

      Der zweite Teil reißt die Probleme hinunter, die Masken weg. Und der dritte Teil wird sie universell erklären und analysieren. 

      Mein Junge, mein Freund, diese Bücher, die übersteigen „Die Völker der Erde“, „Der Kreislauf der Seele“, „Zwischen Leben und Tod“, „Ein Blick ins Jenseits“ und alles, was die Meister getan und geschrieben haben; übersteigen es. Diese sind göttlich, räumlich bewusst, für dieses Universum. Es gibt kein Gesetz mehr, das wir dadurch nicht haben berühren können. So großartig sind „Masken und Menschen“. Das größte, großartigste Geschenk für diese Menschheit und für Millionen weitere Epochen. Wir schreiben keine Bücher, die kein ewig währendes Bewusstsein und Dasein besitzen, denn dann würde es uns selbst nicht geben. 

      Und jetzt lesen Sie uns mal, nach dieser großartigen Bildsprache von Frederik van Eeden. Das ist sein Leben, sein Blut, sein Geist, sein Denken, hier und zuvor. 

      „Können ... Haben Sie eine Nachricht für mich? Kann ich etwas tun? Ich habe schreiben wollen. Ich habe der Menschheit etwas geben wollen und ich kam nicht durch.“ Und als er auf Jene Seite kam – ich habe zu Ihnen auch eines Abends, zumindest in Den Haag, darüber gesprochen –, war er der Adept von Meister Alcar und er kam in meine Hände. Und er folgt mir jetzt noch. Ich habe ihn in die Hände meiner Schüler gegeben. Wenn wir sprechen müssen, schreiben müssen, dann geht er sofort zu diesen Schülern. Und sind wir auf der Erde und will er dies erleben, dann ist er hier. Warum? Weil wir eins sind für dieses Erwachen. 

      Öffnen Sie sich und Sie bekommen jetzt zwanzig Bücher von seinem Leben. 

      Verstehen Sie es jetzt? 

      Was haben Sie von all diesen Persönlichkeiten? Die Mutter soll nach der Mutter schauen? Nein, was haben Sie von der Mutter und dem Vater? Denn Sie sind Vater und Mutter. 

      Ist es nicht Ehrfurcht gebietend, dass wir durch Einssein, durch ein einziges Gesetzchen, die gesamte katholische Kirche, das Beten, Vater- und Mutterschaft, Ursache, Wiedergeburt festlegen, in einem einzigen Satz? Haben Sie das mal erlebt? 

      Wir sagen da: Eine Mutter, die geht in die Kirche und legt, aus Dank, dass sie Mutter wird, Blumen, Blumen, Blumen, Blumen vor Maria. Jetzt müssen Sie gut zuhören. Diese Mutter – das passiert täglich, nicht wahr? – dankt Gott für die Freude. Und jenes Kind wird zerstückelt auf die Erde gebracht. Und da – ich sage das Wort, sodass Sie das verstehen werden; ich kann es auch verfeinern, aber das mache ich jetzt nicht –, aber diese Hure da bekommt gesunde Drillinge. Die ist unrein. „Das war ein Straßenmädchen“, sagt Frederik! 

      Was sagen wir nun? Gibt es kein Gebet? Gibt es keine Dankbarkeit? Kann Maria nicht ... Was kann jenes katholische Kind? 

      Da liegt die katholische Kirche, da liegt Ihr Gebet, da liegt Ihre Dankbarkeit. Dem Bösen wird geholfen, der Betrug wird erhöht, der wird begnadigt und der Mensch, der das Gute will und aus der Tiefe seiner Seele dankbar ist, bekommt da eine schreckliche Tracht Prügel, sodass die Frau ... Dieser Mann sagt: „Ja, aber, mein Kind ...“ „Nein, ich will nichts mehr von Gott, von Christus, von der Bibel hören.“ Und nach einer kurzen Zeit konnte man dieses Leben einsperren. 

      Was lernen wir da? Was sagt Frederik? Haben Sie es nicht gesehen? „Ich weiß es“, sagt er zu Ihnen, „ich habe es gesehen.“ „Aber, mein Himmel“, sagt Frederik. Er hätte hinzufügen wollen: Dann bleibt nichts mehr übrig. Aber er will Sie nun lehren, zu denken. Sie sollen nicht alles auf einmal bekommen, Sie müssen nun anfangen, zu denken. Hierdurch können Sie denken lernen. Das sind nun die großartigsten Werke, die Sie, Ihre Menschheit, in diesem Augenblick besitzt. 

      Wo haben Sie derartige Bücher, eine derartige Sprache, die Probleme analysiert gesehen, wenn nicht jetzt (hier in diesen Büchern)? Wer kann als Schreiber von dieser Welt die geistige Reinkarnation, die karmischen Gesetze und Ursache und Wirkung analysieren? Und was haben Sie gedacht, als Frederik sagte: „Ich bin heute der Postbote Unseres Lieben Herrgottes“? „Und jene Briefmarke ist nicht käuflich“? 

      „Das ist nicht käuflich“, haben Sie das verstanden? Warum? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Nein? Wie viele Briefmarken von Unserem Lieben Herrgott habe ich Ihnen heute verkauft? Aber das können Sie nicht kaufen; die müssen Sie verdienen. 

      (Mann im Saal): „Ja, ja.“ 

      Haben Sie das aus den „Masken und Menschen“ geholt? 

      Ich bin heute der Briefzusteller Unseres Lieben Herrgottes; (und er) sagt: „Es geht dir gut.“ 

      Habe keine Angst, Johannes Andreas, denn die Welt wird bestehen bleiben. 

      Johannes Andreas ist nun ein Postbote für den Teufel, den Satan. Aber ich will ein Postbote sein für Unseren Lieben Herrgott und das ist: „Hast du dich verletzt? Kann ich dir helfen? Kann ich dir dienen? Ich habe auch noch Geld. Hast du Hunger? Hier hast du ein Brot.“ 

      Und jene Briefmarke, darauf steht der Stempel Unseres Lieben Herrgottes, Sein Antlitz. Ist das so? Hatten Sie das herausgeholt? 

      (Zu dem Mann, der in Rosenburg aufgenommen worden war): Sie waren ganz schön weit, mein Freund. André hat gesagt: „Tun Sie das nicht mehr.“ Aber auf Jener Seite werden Sie mein erster Adept sein, weil Sie das konnten, gewollt haben. Aber nicht durch Niederreißen. André hat Ihnen bald gesagt: „Wofür leben Sie?“ Für Frau und Kinder, nicht wahr? „Ich sollte Ihnen einen Eimer kaltes Wasser über Ihren Body schütten“, sagte er. War das Wahrheit? 

      (Mann im Saal): „Ja, ja.“ 

      Sehen Sie? Sie geben mir nicht diese reine, weite Überzeugung und (diese reinen, weiten) Erlebnisse, das Erwachen. Sondern ich muss sehen, dass eines meiner Kinder sich selbst niederreißt, dann lassen wir Sie gehen. Ich habe Ihnen geholfen. Ich ließ Sie dort nicht ins Unglück stürzen. 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Danke. 

      Aber das hat André Ihnen nicht erzählt. Jetzt hören Sie das zum ersten Mal. 

      (Frau im Saal): „Er wusste es aber.“ 

      Wussten Sie es? 

      (Frau im Saal): „Ja, er hat es mir erzählt.“ 

      Schön. 

      Haben wir etwas Schönes erzählt? 

      Und das tausendmal, millionenfacher, millionenfacher tiefer, tiefer, tiefer. Werden Sie mal verrückt, richtig verrückt, wie Frederik es war. Wagen Sie es einmal, wirres Zeug zu reden, und lassen Sie den Raum Sie einmal beseelen. Dann wird der Irre, der Geisteskranke, der Psychopath Ihnen mehr Wahrheiten bringen können als Ihr Johannes Andreas. Sehen Sie? 

      Rühren Sie diese Worte, rühren Sie diese Mentalitäten nicht an, denn wir kommen darauf zurück, um dem Leben zu dienen. Aber jetzt nie mehr. 

      „Masken und Menschen“ geben Ihnen die Großen Schwingen. Sie bringen Sie aus dem Schlamm, der Unvollkommenheit, nein, dem Unbewussten, dem Niederreißenden, dem Tierhaften, Mord, Brandstiftung, vom Menschen, zur göttlichen Bühne. 

      Eines Abends sagt Frederik ... André fragt jeden Tag: „Warum schreiben Sie nicht ein Theaterstück darüber, Sie können es doch?“ Und dann sagt Frederik – und das würde ich heute Abend gern sagen, denn ich bin gewarnt –: „Ich stand heute Abend allein auf der Bühne. Heute waren keine Blumen da.“ Aber jetzt sind sie da. Sehen Sie? Da sind doch Kinder Unseres Lieben Herrgottes (Blumen, die für diesen Abend geschenkt wurden). 

      Aber Frederik lief da in Ericas Haus und sagte: „Ich stehe heute Abend allein auf der Bühne, (auf der Bühne), der Bühne der Welt.“ Was bedeutet das? 

      Niemand war da. Er war allein. 

      Und wenn Sie nach den göttlichen Wahrheiten, nach der Liebe, nach der Gerechtigkeit, nach Ihrem okkulten, geistigen, universellen Ich suchen, dann stehen Sie schlagartig, in derselben Sekunde, allein auf der Weltbühne, meine Schwestern und Brüder, denn niemand wird Ihnen helfen können, mein Kind, Sie werden es selbst tun müssen. 

      Frederik ist geistig bewusst. Es ist an Ihnen, das herauszuholen und das daraus zu machen. Ich würde gern weitermachen, denn Sie waren heute Abend sehr lieb. Wir waren von Gefühl zu Gefühl eins. Ich danke Ihnen. 

      (Saal): „Danke sehr, Meister Zelanus.“ 

      Sind Sie zufrieden? 

      (Frau im Saal): „Überaus zufrieden, ja.“ 

      Und danke für Ihre Kinder (Blumen). 

    

  
    
      Dienstagabend, 30. Januar 1951

      Guten Abend, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Wer von Ihnen hat eine Frage parat? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich habe hier vor Kurzem gefragt, wie es zu erklären wäre, dass Sie, der im letzten Leben auf der Erde Lantos war, die Vorträge in bestem Holländisch hielten, sogar im holländischen Idiom und ohne Akzent, wie das möglich wäre. Da haben Sie gesagt: „Wir lernen hier eine Sprache in zehn Minuten.“ Aber meine Frage war eigentlich nicht komplett, ich hatte eigentlich noch dazu fragen wollen: Wie weit reicht die Kapazität des Instruments? Ist es auch möglich, diesen Vortrag durch das Instrument auf Französisch zu geben, zum Beispiel?“ 

      Nein. 

      (Mann im Saal): „Oh, geht das nicht.“ 

      Weil wir ... Dies ist eine andere Ausbildung. Wenn die Sprachen zutage treten, dann bekommen Sie den epileptischen Schlaf. Also, wir gehen nun durch fünfundzwanzig Prozent Bewusstsein dessen, der spricht, den wir nutzen. 

      Diese Hände, die, jener Körper muss doch leben? Und ich bin außerhalb davon. Ich habe keinen Kontakt, wir haben keinen Kontakt. Wir sind nicht eins mit dem Herzen, mit dem Blut, mit den Nervenzentren. 

      Und diese fünfundzwanzig Prozent, die müssen weg, die müssen sich völlig auflösen. Und dann liegen Sie hier im epileptischen Schlaf, also bewusstlos. Und dann können wir nicht mal sprechen. Wir müssen also wieder Bewusstsein aufbauen, wenn Sie sprechen wollen. Und das können Sie nur in der tiefen, allertiefsten Trance. 

      Im Alten Ägypten geschah das so. Aber wenn Sie das erleben, dann ist dieser Meister dabei, Sprachen aufzubauen und keine Weisheit. Haben Sie noch nicht genug Sprachen? 

      Wir können also kein Französisch, wir können keine Sprachen sprechen, weil jenes Instrument fünfundzwanzig Prozent Gefühl wegnimmt; oder Epilepsie. Und darin haben wir Russisch, Französisch, Arabisch und Griechisch und Ägyptisch gesprochen, vor Jahren, das gehörte zum Aufbau, zu den Materialisationen und zum epileptischen Schlaf, der physischen Trance. Das geht also durch den Organismus. Dann schlafen die Systeme. Und dann bekommen Sie die geistige Trance. 

      Und jetzt sind fünfundsiebzig Prozent nötig, um jenen Körper ... Ich nutze jenen Körper, jenen Organismus, aber das ist das Leben von André. Und darum kann ich nicht anders. Wir müssen diese Sprache akzeptieren, wir müssen das Gefühlsleben akzeptieren und alles und dennoch jenes Leben bewusst ausschalten, überwinden. Und das heißt ein ... das ist ein Studium von dreißig Leben. 

      Wollen Sie sich das für sich selbst aneignen und will der Meister (das), jemand aus der astralen Welt, will der das für sich selbst erleben? Das kann er allein durch das Gefühl von Ihnen, das erwacht ist. Fühlen Sie? 

      Aber wie ist jenes Gefühl aufzubauen? Sie lesen „Zwischen Leben und Tod“; da haben Sie es. Sie lesen „Geistige Gaben“. 

      Im Osten leben möglicherweise zwei Millionen Medien. Und wenn Sie ein Einziges von ihnen herausholen, das in den Händen eines astralen Meisters ist, dann ist das viel. Und diese Person gibt es im Augenblick gar nicht. Und es gibt zwei Millionen von ihnen. Fühlen Sie denn nicht, dann hätte er doch die Weisheit über die Welt bekommen? 

      Dieser Meister treibt das Leben vorwärts. Wenn wir arbeiten und wir können etwas erreichen, dann müssen Sie das verbreiten, sonst fangen wir damit nicht an. Wir müssen also im Voraus berechnen, was wir erreichen können. Und das hat Meister Alcar tun müssen. 

      Wenn Sie hiervor landen, vor diesem, dann schreiben Sie aber ein Buch, dann gehen Sie tausendmal durch den Tod und hunderttausendmal durch die Geisteskrankheit. Sie müssen sich für jeden Gedanken, jeden Charakterzug, für Leben und Tod, für Gott und Christus, für Seele, Geist und organische Systeme müssen Sie sich besiegen können und anheimgeben können. 

      Warum haben Sie das denn dann nicht? Warum gibt es so wenige von diesen Menschen? Ja, hier leben in Ihrer Mitte vielleicht zweitausend von ihnen. Aber wo sind diese Leben? Haben diese Menschen der Welt etwas zu erzählen? 

      Wenn der Raum spricht, dann muss der Raum auch etwas zu erzählen haben. Haben Sie. Und gehen Sie nur, folgen Sie all diesen Medien, diesen Instrumenten, und schauen Sie. Wir haben Ihnen „Geistige Gaben“ gegeben; Sie können diese Menschen ergründen. Fragen Sie nur. Wann kommt Weisheit? Nicht wahr? 

      Und Britisch-Indien (das heutige Indien), der Osten? Einmal in hundert Jahren hatte das Alte Ägypten einen einzigen Träger der Großen Schwingen. Es gab vier-, fünfhundert Priester; es war aber nur einer mit Gefühl dabei. Und der war eine Gottheit. 

      Und was hat das Alte Ägypten noch, sonst noch gebracht, nicht wahr? Fundamente gelegt. Das Alte Ägypten bekam nicht, was Sie jetzt erleben. Und das ist noch lediglich drei-, viertausend Jahre her. Diese Gottheiten im Alten Ägypten, die waren noch unbewusst, die haben diese Gesetze nicht erlebt. 

      Wenn sie dort diese großartigen Sitzungen ... wenn sie dort zusammen waren, diese Priester, die Hohepriester ... Da war eine Weihe. Am Abend oder in der Nacht kamen sie zusammen. Und dann war ... Der Träger der Großen Schwingen, der wurde von Jener Seite in Besitz genommen. Jenes Instrument war wiederum ... Fundamente, von den Priestern gelegt, von Isis, von Ra, oder von Re, von Luxor. All diese Tempel haben ihre Träger der Schwingen gekannt: Ein Priester mit Gefühl. Mehr nicht. 

      Wer hat die Gabe? Es ist kein einziger Mensch auf der Erde – wenn Sie in Kontakt mit der astralen Welt kommen –, der das hat, fünf Prozent Gaben besitzt. Jozef Rulof hat nichts. Und auch wenn er wollte, er kann das nicht. Er bekommt Weisheit? Gewiss. 

      Vielleicht denken Sie: Kann er dies selbst? 

      Er sagt es zu seinen Freunden. In Den Haag versucht er es. Er kommt, man stellt ihm die Frage. „Was ist die Sonne eigentlich für eine Kraft? Ist die Sonne Vater- oder Mutterschaft?“ 

      Die Sonne hat Licht gebende Vater- und Mutterschaft. Die Mutterschaft für die Sonne ist gebärend, innerlich, und die Ausstrahlung ist erschaffend. Aber in dem Augenblick wird André eins mit der Sonne. „Und in demselben Augenblick“, sagt er, „fühlte ich, wie mein Blut weglief.“ Sehen Sie? 

      Er kommt also zur Einheit. Hier ist kein Gefühl. Warum müssen wir sprechen? Das erkläre ich Ihnen jetzt. Er könnte das nicht. Weil, wenn Sie eine Frage stellen und sie betrifft den Raum, dann muss ich diese Einheit erleben. Wir reden nicht abseits dieser Gesetze, wir sind in jenem Augenblick Gesetz! Wir sind eins mit Sonne, mit Mond, mit Vater-, mit Mutterschaft, mit der Geburt, mit Geisteskrankheit. Geisteskrankheit; Sie können kein Gesetz mehr aufnehmen, das Sie kennen, sonst sind wir eins mit jenem Leben. 

      Und wenn André, oder Jozef Rulof, das täte, dann würde er sich auflösen und die Macht, die Konzentration über alle Systeme, wäre gebrochen und er würde bewusstlos vor Ihnen, zu Ihren Füßen, hinschlagen. Das passiert. 

      Sie lösen sich vollkommen auf. Sie können mit dieser Weisheit, mit diesem Kontakt können Sie nicht um diese Gesetze herumreden. Also, wenn Sie demnächst hinter den Sarg kommen und Sie wollen diese Gesetze erleben, Sie wollen nach dem Leben schauen gehen, da, nicht wahr, so wie hier ... 

      Die katholische Kirche, der Protestantismus, die Bibel, alles deutet auf das Leben. Schauen Sie nur danach. Beten Sie nur. Legen Sie sich nur nieder. Was erreichen Sie? 

      Sie müssen auf jener Seite bald Licht sein, Liebe sein, Herzlichkeit, vor allem Liebe, Gefühl, Harmonie. Es muss also ... Alles, was für Sie in dieser Gesellschaft Bedeutung hat, Härte, Übelwollen, all diese verkehrten Eigenschaften müssen hinaus. Und die werden Sie nicht einfach so los. 

      Aber jetzt sind Sie frei von Hass und allem. Und was dachten Sie nun, dass Sie auf Jener Seite tun werden? So schauen, durch das Leben gehen; es ist ja da, es ist da, Sie sind auch da, Gott ist auch da, Christus ist da. Aber wo? Wie wollen Sie Christus, wie wollen Sie Gott kennenlernen? 

      Wenn André, wenn Jozef Rulof, von Kind an ... Wir beschäftigten uns bereits mit diesem Leben, als Jeus – Sie haben das gelesen – noch in der Mutter war. Und wir haben diese Dinge getan, Meister Alcar hat diese Fundamente gelegt. Immer wieder berührte er das Leben; das musste berührt werden, sonst hätte es zu viel stofflichen Raum in sich aufgenommen. Jenes Kind durfte also gar nicht so leben, wie Sie es bekommen und empfangen haben. Immer ein Klaps, eine Berührung; und wieder ein Fundament für die astrale Welt, für jetzt, für jetzt. Also frei vom Stoff. Durfte nichts lernen. Alles, was Sie jetzt lernen, das fühlen Sie wohl, das muss über Bord. Dann fühlen Sie sich stofflich, und dies würde astral, geistig bleiben. Und noch diese Mühe, Fundament auf Fundament, dreißig Jahre lang. Immer wieder nur diesem Leben hinterher. 

      Wie viele Gefahren hat es doch gegeben? Das hat ein Meister, das haben Sie bald dafür übrig. André muss sie also erleben. Er wird so für jedes einzelne Ding fühlen müssen. Von uns weg bedeutet Disharmonie, nicht wahr? Also vor allem das Gefühl, zu kämpfen, (für etwas) zu streiten, zu geben. Gut. Und dann baut der Meister an Gefühlen, an Charakterzügen, und dann legt der Meister Fundamente. Aber dann muss das Gefühl in Ihnen sein. 

      Und zehn Gramm Sensitivität für dieses, dafür können Sie dreißig Leben erleben, bis Sie jenes Gefühl besitzen. Es ist kostbar. 

      Aber jetzt, diese Frage stelle ich Ihnen, was machen Sie bald auf Jener Seite? Sie gehen durch das Leben, Sie schauen, die Sphären sind da, sofern Sie Licht haben, dann gehören Sie zu jenem Licht; aber was muss nun passieren? 

      Jedes Gesetz, die Natur, ein Baum, eine Blume, eine Pflanze, vor allem der Mensch, das Tier, alles müssen Sie lieb haben, müssen Sie aufnehmen, müssen Sie kennenlernen, und erst dann kommt diese Einheit. Aber probieren Sie mal, das Leben Ihrer Bäume kennenzulernen. Werden Sie eins mit der Natur, mit Gebären, mit Erschaffen, mit Wasser, mit Luft, mit Nacht, mit dem Tag, und jetzt (mit) dem Planetensystem. Sehen Sie? Wir müssen diese Einheit erfahren. Und von dieser Welt aus sprechen wir, haben wir auch etwas zu bringen, und das ist bereits passiert. Fühlen Sie? Und das ist nun Ihr Französisch und mein Spanisch. 

      Ist noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, wenn ich Sie richtig verstanden habe, hat Jozef Rulof dann, bevor er nach Amerika ging, Englisch lernen müssen?“ 

      Gewiss. 

      (Mann im Saal): „Denn dort hat er Englisch gesprochen.“ 

      Wir haben dort Englisch gesprochen. 

      Schauen Sie, natürlich haben wir noch ein paar Fehler gemacht. André ... Wir schrieben zuerst drei Bücher, die Trilogie „Masken und Menschen“. Dazu hat er zwei Ausstellungen gemacht. Wir haben noch an der „Kosmologie“ zu arbeiten. Und dann haben wir ihm ungefähr sechs, sieben, acht Wochen Zeit gegeben, um englische Wörter aufzunehmen. 

      Jetzt hatte er das Glück, dass „Die Völker der Erde“ übersetzt worden war, und jenes Buch ließen wir ihn lesen. Aber, nun müssen Sie gut zuhören, wenn nun kein Vertrauen da ist, dass etwas geschehen kann ... Hier haben Sie nun einen stofflichen Beweis. 

      Gehen Sie jetzt mal nach Amerika und halten Sie einen Vortrag über „Reinkarnation“, über die Wiedergeburt, über die kosmische Wiedergeburt, auf Englisch, und Sie kennen keine Worte; wie wollen Sie sich fühlen? 

      André, Jozef Rulof musste sich da auf diese große Bühne der Carnegie Hall stellen, und das in New York. Er geht. 

      Wenn es nötig ist, kann alles passieren, und dann müssen diese früheren Leben zurück, sehen Sie? Und daraus haben wir geschöpft. 

      Er kannte ein paar Worte. Der Vortrag ist fertig, das Panis Angelicus kommt; nein, das ist noch nicht da. Sein Bruder, der hat die Menschen angesprochen. Er wird vorgestellt. Aber eine Viertelstunde, bevor wir ... – wie (es) hier passiert: Er setzt sich da hin, ich komme zu ihm – schläft er ein. Er schläft gemütlich vor dem Vortrag, in New York, über Reinkarnation, auf Englisch. 

      Dann kam sein Bruder, der sagt: „Hast du denn überhaupt keine Nerven?“ 

      Mit schönen Farben kamen wir auf die Bühne. Aber wir blieben ... Fünfzig Prozent für mich, und fünfzig ... Er bleibt in seinem Organismus und trotzdem hatte Meister Alcar in der Viertelstunde das englische Leben geweckt und dann sprach er ein Society-Englisch. 

      Die Menschen haben seinen Bruder gefragt: „Wie lange leben Sie hier?“ 

      Dann sagt der Bruder: „Seit achtzehn Jahren.“ 

      Dann sagt er: „Jozef spricht besser als du.“ 

      Dann kam Dennis Lefton, der kam hoch. Und das war dieser Astronom in den Büchern „Das Entstehen des Weltalls“. Das holten wir damals nach oben, aber zu sieben Prozent, und dann ging es bereits. Und vollkommene Anheimgabe. 

      Machen Sie das mal? Versuchen Sie das mal? 

      Sie müssen sich vor allem selbst vollkommen, zu hundert Prozent anheimgeben können. Sehen Sie? Und es war ein wunderbarer Vortrag, mit Beseelung. Wir haben alles dafür gegeben. André war wie ein wilder Löwe, und ich auch. 

      Aber als er da stand, wusste er nicht, ob er in New York sprach oder hier. Denn diese Aura von Ihnen nutzten wir. Diese Menschen waren, diese Menschen, das waren keine Amerikaner, sondern es waren Amsterdamer und Den Haager. Diese Aura, die legten wir in den Saal. 

      Und tausend Dinge haben wir tun müssen, damit das klappte. Sehen Sie? Sodass er, in dem Augenblick, in dem er sich gab und in dem wir auf die Bühne kamen und anfangen mussten, sodass er nicht New York fühlte, sondern den Raum. Und das kann alles passieren. 

      Aber diese wenigen Worte ... Ich habe zu André gesagt: „Pick mal ein paar Worte heraus, ich hole sie schon wieder aus dir heraus.“ Und das ist passiert. Sehen Sie? 

      (Es bleibt eine Weile still.) 

      Nein. 

      Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja. Meister Zelanus, dürfte ich etwas erfahren über die Bedeutung der Farben der Ausstrahlung?“ 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Dürfte ich etwas erfahren über die Bedeutung der Farbe der Ausstrahlung, der Aura?“ 

      Ja, welche Farbe wollen Sie kennenlernen? Ein schönes Weiß zum Beispiel? 

      (Frau im Saal): „Weiß, ja.“ 

      Das ist tot. 

      (Frau im Saal): „Ist das tot?“ 

      Dies ist schön, dies ist schön. 

      Sie lesen in „Ein Blick ins Jenseits“, dass Gelb in dieser Aura, im Raum, Hass ist, Gelb hat Hass. Aber für den Kosmos ist das Gelb kein Hass. Warum nicht? Was will diese Farbe nun für den Kosmos heißen, wenn wir über Kosmologie beginnen? 

      (Mann im Saal): „Goldgelb.“ 

      Was sagen Sie? 

      (Mann im Saal): „Goldgelb.“ 

      Ja, Goldgelb. Aber was ist das, Goldgelb? Was repräsentiert das, diese Farbe, für den Raum? 

      (Mann im Saal): „Den Christus.“ 

      (Frau im Saal): „Hat es etwas mit der Sonne zu tun?“ 

      Den Christus, sagen Sie? Nein. 

      Jene Farbe ist die Vaterschaft des Raumes. Also, diese gelbe Farbe ist direkt entstanden und repräsentiert die Vaterschaft als Sonne, jetzt allerdings als Blume. 

      Und wenn Sie in dieses Blümchen schauen, ins Herz dieses Lebens, dann kennen Sie die Sonne innerlich auch, denn die Sonne ist exakt genauso. Dann können Sie dem Gelehrten sofort erzählen: Schauen Sie, mein Herr, ich weiß, wie die Sonne innerlich ist. 

      Und die Sonne hat auch Stempel. Das ist die Gebärmutter für die Sonne. Denn dachten Sie nicht, dass die Sonne nicht gebären würde? Die Sonne repräsentiert in ihrer Mutterschaft, und wenn diese Zellen als leuchtende Vaterschaft ... Fühlen Sie? 

      Wir haben stoffliche Vaterschaft, aber auch leuchtende und geistige Vaterschaft. Für den Raum ist die Sonne leuchtende Vaterschaft. 

      Und wenn Sie nun in die Sonne, auf die sieben Schichten hinabsteigen, sieben Grade, bevor Sie den Kern bekommen, dann ist es ein einziges Gebären. Und dann schauen Sie in das Herz dieses Lebens. 

      Gehen Sie doch zu einem Biologen und einem Astronomen und sagen Sie dann doch: Hier haben Sie die Sonne. Dann jagt er Sie sofort weg. Aber die Sonne und der Mond, als Mutter, aber vor allem die Sonne, haben sich selbst geboren und geschaffen. Und das finden Sie in all diesem Leben wieder. 

      Die Natur, der Kosmos ist nicht so schwierig. Wenn Sie erst diese Fundamente kennen, dann steht Ihnen diese ganze Unermesslichkeit offen. Und das sind Sie, das ist die Weisheit. 

      Sie können, tausend Jahre können Sie beschäftigt sein, Sie können alle miteinander Tausende von Fragen stellen an einem Abend; und wo Sie hingehen, Sie können mir nicht entkommen. Das habe ich übrigens beweisen müssen, ich habe Ihnen diese Fragen beantwortet. Aber dies ist noch nichts. Wenn wir anfangen, mit den Gelehrten über die Kosmologie ... 

      Ich wünschte, dass Sie heute Abend mit vierhundert Gelehrten hier wären, und alle (Gelehrten stellen) einzelne Fragen. Und dann können Sie mit Einstein kommen und mit jedem. Wir haben ihn übrigens in Amerika herausgefordert. Machen Sie das auch mal. 

      Es geht nicht darum, diesen Mann anzugreifen, sondern um einen geistigen Kampf, ein Duell, durch die Kosmologie. 

      Und das sind nun die Beweise, die das Alte Ägypten nicht gekannt hat. Sie waren im Raum und sie wussten vom Leben, dass sie zurückkehren würden, aber ein Stück Stein war noch immer eine Gottheit. Sie waren dabei, sehen Sie, sie standen auf diesem Gott allen Lebens. Denn ein Stück Stein ist eine Gottheit, gewiss. 

      Aber sie hafteten weiter an jenem Organismus und sie konnten diesen Stein, und diesen Baum, und jenes Wasser konnten sie nicht von der geistigen astralen Welt getrennt sehen. Und dadurch kamen sie nicht weiter. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus, ich meinte ...“ 

      Wir haben noch nicht ausgeredet. 

      (Frau im Saal): „Ich meinte eigentlich die Aura des Menschen.“ 

      Ja, die Aura des Menschen hat das auch. Sie kennen die Farben, Sie kennen Ihre irdischen, stofflichen Farben, aber es sind im Menschen knapp, ungefähr siebentausend, zehntausend vorhanden, Farben. Was wollen Sie darüber alles wissen? 

      Der Mensch hier für die Erde, der ein schönes weißes Gewand trägt, der ist schön, aber auf Jener Seite hat Weiß keine Bedeutung. Wissen Sie das? Das hat schließlich keine Ausstrahlung? Sie bekommen in der Farbe das Leben. Alle Farben sind in ein und derselben Farbe vorhanden. Aber eine einzige Farbe dominiert. 

      Und wenn Sie also von dieser stofflichen Welt in das Gelb kommen, in den Geist ... Und nun wird es Hass. Denn dies ist hart, dies ist verfluchend. 

      Strahlend? Erschaffend? Gewiss, die Sonne ist lieb. Aber wenn wir das im Menschen durch einen Charakterzug sehen: Jetzt wird es gemein, jetzt wird es gehässig, niederreißend, übelwollend, ungerecht. 

      Gehen Sie nun in die anderen grellen Farben – Sie fühlen gewiss, je höher, je schöner, je sanfter –, in das grelle Grün und das ist eine geistige Ausstrahlung, dann halten wir uns fern. Gehen Sie dann aber weg, wenn Sie einem Menschen begegnen mit Grell-, Grellgrün. 

      (Frau im Saal): „Rosa?“ 

      Rosa. Ja, nun kommen wir zur Liebe. Jetzt kommen wir zu ... was? An erster Stelle zur Liebe, zum Gefühlsleben. Rosa. Nur, Rosa bedeutet nichts. 

      Sie müssen ein Gewand von einer Mutter aus der ersten, der zweiten, der dritten, der vierten Sphäre sehen. Männer haben nicht solche schönen Gewänder wie die Mütter dort. Der Mann als der Erschaffer geht neben der Schöpfung her. Aber in den Sphären ... Ich bin Ihnen heute Abend nahe, ich kann also etwas ganz anderes erzählen. In den Sphären sehen Sie die Farbe in dem Maße, wie der Mensch entwickelt ist. 

      Betreiben Sie Kunst, haben Sie Kunst betrieben, dann liegt diese Kunst sogar in Ihrer Ausstrahlung. Alles, was aber mit Ihrer Seele und mit Ihrem Geist, mit Ihrer Seele nicht, denn die Seele ist der göttliche Funken, aber mit Ihrer Persönlichkeit zu tun hat, das finden Sie in Ihrem eigenen Gewand wieder. 

      Und nur Rosa ist tot. Es besagt nicht viel. Weiß ist auch tot. Eine Farbe für sich genommen ist hart. Sie finden auf jener Seite kein Blau, das nicht alle Farben des Raumes hat; aber dann ist diese Ausstrahlung ein violett-bläulicher Schleier. 

      Wenn Sie eine Blume auf jener Seite sehen, die können Sie im Nu sich auflösen lassen. Sie können sie mitnehmen, sofern Sie diese Abstimmung haben. Sonst schließt sich der Kelch und dann ist sie plötzlich weg. Das Leben verschwindet so vor Ihren Augen. 

      Wenn Sie auf Jene Seite kommen, in die erste Sphäre, und Sie würden diese Abstimmung nicht besitzen und jemand kann Sie mitnehmen, Ihre Mutter, Ihr Vater, Ihr Meister, ist egal ... Er sagt: „Schauen Sie, sehen Sie diese Blume da?“ Der Meister hält diese Blume gefangen, fest, zusammen. Und wenn Sie näher kommen, sehen Sie plötzlich nichts mehr, alles löst sich auf. Finden Sie das nicht merkwürdig? Das soll heißen: Sie haben diese Abstimmung nicht. Und jenes Leben zieht sich sofort zurück. Es spricht also so Ehrfurcht gebietend. 

      Wenn der Mensch dorthin kommt ... der Mensch braucht nicht nach sich selbst zu suchen, Sie sehen da sofort sich selbst, in Farbe, in Abstimmung, in Licht, in allem. Da sehen Sie Menschen, Sie sehen da Menschen mit schönen Gewändern und daneben hängt eine Franse, sozusagen. Sie sehen da also Tausende Millionen von Menschen, deren Persönlichkeit sich vergeistigt, und jenes Gewand ist noch nicht fertig. Die seltsamsten Manifestationen sehen Sie auf Jener Seite. 

      Sie können einen schönen Anzug kaufen; das können wir nicht. 

      (Frau im Saal): „Aber, Meister Zelanus, Venry, der brachte doch eine Blume auf die Erde?“ 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Venry, der brachte doch eine Blume auf die Erde?“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Und er gab sie dem König, dem Pharao.“ 

      Gewiss. 

      (Frau im Saal): „Und dann ging sie nicht kaputt.“ 

      Nein, diese Blume nicht. Venry konnte diese Blume zehntausend Jahre leben lassen. Aber danach löst sich diese Blume auf. Solange Venry wollte, dass diese Blume auf der Erde blieb ... Können wir auch. Aber dann stehlen wir das Leben dort. Wir machen bei Betrug nicht mit. 

      Warum geschehen doch so viele ... André hat Meister Alcar mehrmals aufgefordert: „Bringt eine Blume (mit).“ Wir haben das mehrmals getan, bei den dunklen Sitzungen. Und dann kam die Blume von Jener Seite oder von der Erde. Wir holten sie dort drüben weg und brachten sie durch die Wände hindurch und legten sie dort nieder. Diese Blume, die bleibt ... Wenn die Blume ... durch einen Meister ... sehen Sie, dieser Meister nimmt jenes Leben in sich auf, nimmt es mit zur Erde, und lässt das Leben los und jenes Leben sehen Sie. Das ist halb wachend verstofflicht, halb geistig. Aber Sie sehen es, Sie können es nicht festhalten. 

      Wenn sich dieser Meister rasch selbst mit diesem Leben zurückzieht, löst es sich vor Ihren Augen auf. Das ist alles möglich. Diese Beweise sind zahl-, hundertmal gegeben worden, in London, in Ägypten, in Britisch-Indien, überall. Aber diese Gesetze, die sind vorüber. Dieser Orden, die Universität des Christus sagte: „Geben Sie auf der Erde so viele Beweise wie möglich. Und diese fünfundzwanzig Jahre sind vorüber. Aber in diesen fünfundzwanzig Jahren, in denen die Menschheit Materialisationen, Dematerialisationen, direkte Stimme bekam, blutete das Herz des Christus. 

      Ja ... Jetzt wollen Sie natürlich wiederum wissen, warum. Weil Christus, durch Sein Leben und Blut, alles gab, alles einsetzte. Aber nicht durch ... Christus hätte den gesamten Raum zur Erde ziehen können, die astrale Welt; Er machte es nicht. Er ließ sich schlagen. 

      (Frau im Saal): „Lediglich für Thomas hat er sich ...“ 

      Er hat es einige Male getan. 

      Und was bekommen wir jetzt? Wir gehen nun neben dem Leben her. Der Mensch verlangt Beweise. Tausende und Hunderttausende von Beweisen sind gegeben worden. Wir erreichen nichts mit Beweisen. 

      Es steht in „Jeus“ ... Als Jeus fünf Jahre alt war ... Wer glaubt nun, dass Jeus, wer erfasst es, dass dieses Kind Golgatha erleben sollte und dass die Schöpfung sich verfinsterte und dass er Geld im Wald finden sollte? 

      Also Meister Alcar, der ... Wir wissen das nicht. Aber unfehlbar irgendwo im Wald – haben Sie das gelesen? –, da sieht Meister Alcar Geld liegen. Wie ist das möglich? Und Jeus findet es. 

      Durch jenen Beweis würde die ganze Welt, (würden) alle Universitäten von Ihrer Erde akzeptieren müssen: Jene Seite kann denken, ist eine erstaunliche Persönlichkeit. Denn das können Sie nicht. 

      Aber was besagt das? Sehen Sie? So sind Millionen von Beweisen gegeben worden: Fotos, Extras (Geistfotografie, siehe „Geistige Gaben“). Wir haben André alles tun lassen. Allein für dies, was Sie jetzt hören. Allein um nun reden zu können, musste er die Materialisationen, direkte Stimme, Levitationen, Apporte, all die physischen Manifestationen, Phänomene, Wissenschaft ... mussten wir hindurch, denn er musste in den epileptischen, physischen Schlaf. Und dann hinaus. Denn jeder Nerv muss heute Abend sprechen und reagieren, sein Herz, sein Blutkreislauf muss auf dieses Sprechen eingestellt sein; sonst weigert sich etwas und dann bekommen Sie kein Wort über seine Lippen. Gewiss. 

      Hat noch dreieinhalb Jahre gedauert, obwohl Meister Alcar bereits in seiner Jugend die Fundamente gelegt hat. Als neun Monate altes Kind trat dieses Leben bereits aus seinem Körper heraus, aber nicht bewusst. Alles wegen jenes Bewusstseins. 

      Sie lesen das in „Geistige Gaben“ wieder. 

      Aber Sie lesen das bald in „Jeus III“. Dort bekommen Sie all diese Beweise, diese Fakten, diese Fundamente, die wir gelegt haben, bevor wir (mit) dem Schreiben beginnen konnten. 

      Wir mussten André heilen lassen. Warum? Jenes Instrument sollte ein Auskommen haben. Meister Alcar hat ihn dort aus diesem Fuhrunternehmen geholt, aber er hat ihm auch das Fahren beigebracht, auf einem Stuhl. Und das erscheint Ihnen seltsam, aber durch diesen Stuhl hatte Meister Alcar ihn wieder in den Händen. Sehen Sie? Wir können alles, alles ist möglich, wenn Sie nur das Gefühl haben. Und so können Sie fortfahren. 

      Unser Werk ist nun fertig. Wenn André heute Abend will, zu hundert Prozent, er sagt: „Ich gehe“, sehen Sie mich, sehen Sie ihn nicht mehr wieder. Wenn er heute Abend zu hundert Prozent sagt – hundert Prozent; nicht ein einziges Prozent darf er verlieren –, dann reißt die Aura weg. Unser Werk ist fertig. 

      Wir können noch fünfzig Bücher schreiben. Meister Alcar sagt: „Es ist nicht mehr nötig.“ Sofern André will, werden wir morgen anfangen. Aber er sagt jetzt noch: „Nein.“ „Ich schreibe vorerst nicht mehr“, sagt er. Und jetzt haben wir uns zu beugen. So weit sind wir nun. 

      Wenn er sagt: „Ich spreche nicht mehr“, dann haben wir lediglich unseren Kopf vor diesem Leben zu beugen, Meister Alcar, ich und die anderen Meister, denen er dient. Aber das ist nun nicht mehr Jozef Rulof, sondern das ist André-Dectar. Und diese Aufgabe ist vorbei. Sie erfassen ja nicht, wie viel Blut dort drüben liegt? 

      Dieses Leben kommt aus Gelderland. Sie haben in Ihren Städten ... Sie haben gelernt, Sie haben Ihre Ausbildung bekommen; dieses Kind bekam nichts. Dieses Kind musste um die Gesellschaft herum eine eigene Entwicklung erleben. Sehen Sie? Und die Welt versteht dies noch nicht. Sie sehen, wie arm Ihre Welt ist, die Menschheit ist, der Psychologe ist. 

      Wir haben Tausende und Millionen Beweise gegeben durch die Bücher, durch das Malen, durch das Heilen; das hilft Ihnen nicht. Und nun sagt André: „Ich habe davon genug bis hier.“ Glauben Sie das? 

      Würden Sie dies gern übernehmen wollen? Warum nicht? Es gibt Ihnen Glück. Aber dann muss Meister Alcar sich beugen. Denn dieses Werk ist fertig. Ich habe es Ihnen übrigens letztens gesagt. 

      Solange Sie dies noch erleben können, ist dies Gewinn für Ihr Leben, Gewinn für die Gesellschaft. 

      Aber wir haben ihn, wir haben dieses Leben völlig zerbrochen, wie Sie das hier nennen können. Da ist nichts mehr, kein Gramm Gefühl mehr, das wir nicht verbraucht haben, durch die Bücher, durch die Vorträge, aber vor allem durch die Bücher. Alle Kräfte sind aufgezehrt. Jedes Gefühl an Kraft, das ist in den Büchern festgehalten. Fünfundzwanzig Stück sind fertig. Wir können noch fünfzehn, zwanzig Bücher ... 

      Wenn er ein neues Leben beginnt, hier, dann müssten wir noch fünfzehn Bücher schreiben können. Aber wir fangen die Menschheit schließlich in dieser kurzen Zeit auf? Sie stehen in diesem Augenblick vor dem Königreich Gottes. Das dauert so fünfundzwanzig, dreißig, vierzig Jahre, und die Menschheit lebt in einem herrlichen Paradies. Paradies noch nicht, aber Sie haben Frieden und Ruhe und Wohlstand und Bewusstsein. 

      Wir brauchen die Menschheit lediglich aufzufangen. Das sagt übrigens Meister Alcar, das sage ich auch, in „Die Völker der Erde“. 

      Sie haben das gelesen, 1940 war es möglich, dass er sterben konnte. Neun Bücher sollte Meister Alcar auf die Erde bringen. Und das war eine Ehrfurcht gebietende Aufgabe. Fühlen Sie? 

      Vergleichen Sie dies – Sie müssen das sehen – mit Britisch-Indien, mit Tibet, mit dem Alten Ägypten, mit den Philosophen aus Britisch-Indien. Was haben, was besitzen diese Menschen? 

      Was hatte Ramakrishna, was hat Ramakrishna, einer Ihrer großen bewussten Menschen für den Osten, was hat dieses Kind hinterlassen? Was hat Ramakrishna Ihnen, der Menschheit, gegeben? Was gab Buddha, Mohammed? Den Kosmos? Hat Buddha die Lehre, die Weisheit, die Gesetze Gottes so analysiert, wie André es für Sie gekonnt hat? Das ist auf der Erde nicht zu finden, weil Meister Alcar, Anthonis van Dyck, wieder das Instrument für die Meister und die Universität des Christus ist. Ich bin das Sprechorgan für diese Universität. 

      Wenn die Welt, die Menschheit bereit wäre, mein Kind, dann hätten Sie mich als Ihren Mentor zu akzeptieren. 

      Sie sagen „Meister“, aber das will ich gar nicht. Ich will erst dann diesen Namen, jenes Wort, und André auch, wollen wir akzeptieren, wenn wir die ganze Menschheit überzeugen können. Ich will (mir) das verdienen. 

      Wenn Sie nun abends „Meister“ sagen, dann erschrecke ich und es tut mir sehr weh – Sie können mich viel besser Piet nennen –, weil wir die Macht des Raumes besitzen und wir können sie nicht loswerden. Sehen Sie? 

      André ist kosmisch bewusst. Wir haben ein und dieselbe Sphäre, er und ich. Ich musste die Bücher schreiben und ich musste mit ihm spielen lernen, als Kind. Ich habe den Dialekt lernen müssen, denn es gibt keinen Gedanken – kein Essen, kein Trinken; das überließ ich ihm –, aber da ist nichts für sein Erwachen, wenn ich nicht in ihm war. Und anders ist dieses Sprechen nicht möglich. Ich musste also unwiderruflich sein Leben erleben. Dieses Leben musste ich durchmachen und aufbauen, das war meine Aufgabe. Und Meister Alcar hat sich herausgehalten. Der hatte das in den Händen. 

      Für dieses armselige Wort, sag ich mal, was Sie schon seit Jahren, Jahren erlebt haben, für dieses Wort des Raumes, aus dem Raum, ist so viel getan worden. 

      Aber diese Bücher, das weiß André, die kommen in jedes Haus. Das sind die Bücher für die Universität des Christus. Diese ganze Menschheit bekommt diese Bücher und hat sie, die Menschen, diese Millionen von Menschen haben diese Bücher zu akzeptieren. Denn wir dienen wahrlich (dem) Christus. 

      Und dafür wiederum hat André im Alten Ägypten sein Gefühl entwickelt. Können Sie auch. Nicht wahr? Der eine geht durch die Natur und der andere geht nun durch die Kirche und genauso geht ein anderer Mensch seinen Geschäften nach. Jenes Leben hatte das Gefühl, die Natur, die Gesetze Gottes kennenzulernen. Das ist alles. Und dadurch, damit bekommen Sie ein Leben nach dem anderen. Sie müssen bald auch damit beginnen. 

      (Zu jemandem im Saal): Ja, was gibt es? 

      (Frau im Saal): „Aber Dectar, was ist der Unterschied zwischen Dectar und Venry?“ 

      Dectar war der Lehrmeister von Venry und Venry war sein Adept. 

      (Frau im Saal): „Aber Venry hatte mehr Gefühl als Dectar.“ 

      Mehr Gefühl. Er war in China etwas weiter gekommen, ein paar Leben mehr. 

      Und nun sind diese Leben zusammen Gefühl. Dies ist André. Aber der Meister ist Dectar.“ 

      (Frau im Saal): „Ist André Venry?“ 

      Nein, wir sprechen über uns selbst. 

      Venry lebt in der fünften Sphäre, bei Meister Alcar. 

      Sie können ihn oft sehen, wenn wir arbeiten. Dann sagt er nicht „André“, sondern dann sagt er: „Dectar, ich bin hier. Seht Ihr mich?“ Und dann sagt Venry: „Was habe ich Euch vor achttausenddreihundert Jahren gesagt, als wir abends vom Pharao kamen und ich sagte: „Einst werdet Ihr die Menschheit überzeugen und dann werdet Ihr mehr bekommen als ich“? Dies ist nichts. Was dienten wir, was erreichten wir auf Isis? Ein kaltes, armseliges Leben. Aber, wir haben angefangen.“ 

      Wenn die katholische Kirche wahrlich Besitz hätte, ist (wäre) die Priesterschaft das Schönste, was es gibt. Aber nicht jetzt, da wir der Schöpfung entfliehen. Die katholische Kirche legt Tausende, Tausende – für die eigenen Kinder, für die Priester, die Nonnen – Fußangeln und Fangeisen. 

      Im Alten Ägypten, auch wieder verkehrt, aber so hin und wieder, als der Träger der Großen Schwingen Gefühl bekam, als Liebe, dann sagten die Hohepriester: „Geht und schaut. Dort drüben erwartet Euch etwas.“ Dann war mit jenem Leben nichts mehr zu erreichen. 

      Sie müssen hierfür offen sein, leer sein. Sehen Sie? 

      Sie können nun die Menschheit ... Die Gesellschaft kann nun denken: Was habe ich damit zu tun? Aber jedes Kind, jeder Mann, jede Frau, alles kommt auf diesen Weg und jeder muss damit beginnen. Sie alle müssen damit beginnen. Und dann stehen wir neben Ihnen. 

      Der eine ist weiter als der andere, natürlich. Das All ist bewohnt. Der Mensch von der Erde, aus der prähistorischen Epoche, und das können Sie akzeptieren, das habe ich Ihnen erzählt, lebt im All und repräsentiert den göttlichen Menschen. Und wir sind noch hier, Sie sind noch hier. 

      Aber Sie sehen es, das Leben bekommt Raum, Schönheit, Gefühl. Mann und Frau repräsentieren Gott als Vater und Mutter und das ist die Liebe, das ist das In-Besitz-Nehmen des Raumes. 

      Wenn Sie von Planeten und Sonnen und Geisteskrankheit und jedem Gesetz, Geburt, Vaterschaft, Mutterschaft, nichts wissen wollen, dann schließen Sie sich auch, fühlen Sie? Das ist auf Jener Seite, ich habe jenes Wort noch nie verwendet, aber das ist der halbbewusste Selbstmord. 

      Der Mensch, der sagt: Ich will damit nichts zu tun haben, ich werde schon sehen, der begeht astralen, geistigen Selbstmord. Und der hält sich in einer kleinen Umgebung gefangen; sieht nichts, hat kein Licht mehr in den Augen. Denn dieses ist nur stoffliches Licht, sehen Sie? Und in dieser astralen Welt, in dieser geistigen Welt sieht dieser Mensch nicht, denn dieser Mensch sagt: Ich will nichts damit zu tun haben. Dieses Leben vergeht also völlig umsonst. Und so ist Ihre gesamte Gesellschaft. 

      Und das ist sehr einfach zu verstehen, zu akzeptieren, zu lernen, denn Sie können heiter sein, Sie können Ihr gesellschaftliches Leben erleben, das Leben wird jede Sekunde schöner und reiner, weil Sie einander zu fühlen beginnen, Sie haben einander etwas zu sagen. Nicht wahr? Und jetzt lebt der Mensch, vor allem die Mutter. 

      (Zu jemandem im Saal): Ja, hatten Sie noch etwas? 

      (Jemand im Saal reagiert.) 

      Ich komme gleich zu Ihnen. 

      (Frau im Saal): „Wie kommt ein unbewusstes Heraustreten (aus dem Körper) zustande?“ 

      Wie ein unbewusstes Heraustreten aus dem Körper zustande kommt? 

      Dann sind Gefühle in Ihnen, zum Beispiel in einem Traum. Sie schlafen und Sie haben das Gefühl: Sie sind irgendwo gewesen. Das können Sie am Tage auch erleben. Sie sitzen da eine Weile, Sie schlafen ein und Sie sagen: Ich habe das Gefühl, dass ich dort gewesen bin. Ich werde doch einmal fragen, ob die und die Person da auch gewesen ist. Und diese Person war da, denn Sie haben es gesehen. 

      Dann haben Sie also im Sessel einen Austritt aus dem Körper gemacht. Aber das ist hundertprozentig ein Gedanken-Austritt aus dem Körper und der ist unfehlbar. Aber Sie sind noch in Ihrem Körper. 

      (Frau im Saal): „Und der Traum?“ 

      Also, Gefühle im Schlaf ... Im Schlaf macht Ihre Persönlichkeit weiter, fährt fort. Es sind also Tausende von Sehnsüchten in Ihnen, Gefühle, Sehnsüchte danach, zu erwachen, Gutes zu tun, schöne Dinge, das Leben schön zu erleben, und ein einziger Zug, ein einziges Gesetz, das ist ein Gesetz, jeder Charakterzug ist ein Gesetz und solch ein Gesetz verbindet Sie nun mit etwas anderem. Und dann bekommen Sie einen Gedanken-Austritt aus dem Körper. Fühlen Sie? Und der kann unfehlbar, hundertprozentig, das deutliche Bild in Ihnen abdrucken, denn Sie treten (aus dem Körper) heraus und Sie können auch eins sein mit Ihrem Körper, aber Ihre Persönlichkeit, die schickt Sie selbst in den Raum hinein, damit Sie schauen und damit Sie handeln. Und Sie ... Wir sagen mal, zu fünfundzwanzig Prozent. Aber diese anderen fünfundzwanzig Prozent leben noch im Körper, sind eins mit dem Körper. Fühlen Sie? Und dennoch unfehlbar erleben. Das ist der Traum. 

      Die Psychologen kennen den Traum, sprechen darüber, aber sie kennen die Gesetze für die Persönlichkeit und den Geist nicht. 

      Jetzt ist ... Der Geist und die Persönlichkeit sind eins. Jetzt aber ist der Geist als Gefühl das Fundament, dessen Persönlichkeit denkt. Und die geht aus (dem Körper hinaus) und ist trotzdem im Organismus; genauso, wie wir sprechen und ich (es) Ihnen erklärt habe. 

      Sie erleben also heute Abend, Sie können Gesetze analysieren, Sie können großartige Probleme analysieren, und dennoch ist André hier. Fühlen Sie? Aber der schläft jetzt auch. Also, ich spreche und er schläft. Das soll heißen: Er ist überall. Er erlebt dies, er bekommt alles wieder, was ich jetzt mache, sonst sind Löcher in dieser Persönlichkeit und das ist nicht möglich, das füllt sich von alleine wieder auf. Jedes Wort kommt für ihn zurück. Jetzt ist er hier irgendwo. Wo ist er jetzt? 

      Dies spielt, dies harmoniert, dies verändert sich jeden Augenblick. Er kommt nahe zu mir, oft ist er in mir, ist er wieder zurück, dann reden wir miteinander und ich bin trotzdem sprechend. Jetzt ist er da. Dort. Ja, wo ist „dort“? Da, bei den Blumen sitzt er. Er betrachtet gerade die Blumen. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      (Zu jemandem im Saal): Sie? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, kann es sein, dass jemand, der viel über geistige Dinge gelernt hat, der vor zwölf Jahren verstorben ist, dass der nun zu diesem Orden gehören kann, zum geistigen Orden?“ 

      In zwölftausend Jahren. 

      (Frau im Saal): „Oh, in zwölftausend Jahren.“ 

      Zwölftausend Jahre. 

      Hatte dieser Mann das schon erzählt? 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Aber warum fragen Sie das? 

      (Frau im Saal): „Nun, ich habe ... Früher habe ich, bin ich bei den Rosenkreuzern gewesen ...“ 

      Die sind bald in den Himmeln. 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Die kommen in vierzehn Tagen, in ein paar Stunden. 

      (Frau im Saal): „Sie sagten, sie wären so hoch ...“ 

      Dass Sie da nicht herankommen können. 

      (Frau im Saal): „... dass sie nicht mehr auf die Erde zurückkommen konnten.“ 

      Sie sind so hoch, dass sie nicht mehr zu erreichen sind. Ja, ja. 

      Was dachten Sie ... Sie können die Sphären erleben, Sie können das Dämmerland ... Für jeden Gedanken haben wir Bücher geschrieben. Wenn Sie also bald kommen, hier, Sie, und Sie kommen auf Jene Seite und Sie sagen: Ja, ich weiß es nicht, dann haben Sie diese Bücher nicht erlebt, dann haben Sie diese Gesetze nicht erlebt. Aber für jeden Gedanken haben Sie eine Welt empfangen, ein Buch. 

      Sie wissen genau, wie Sie von sich selbst frei werden müssen. Wahr oder nicht? Aber es ist nicht so einfach. Jenes Erreichen geht nicht so schnell. Und machen Sie es aber auch nicht so schnell. Machen Sie ruhig weiter; aber bewusst, sehen Sie, bewusst. Sie wollen mit Betrug, mit Lüge, mit Herzlosigkeit, mit Ungerechtigkeit ... Sie wissen wohl, was der Mensch tun muss, um sich Bewusstsein zu geben. Sie können viel lesen und Sie können viel lernen, aber wenn da kein Gefühl ist ... 

      Was sagte Christus? „Was habt ihr, wenn ihr die Sprachen der Welt sprecht und habt keine Liebe?“ Nichts, nichts. 

      (Zu jemandem im Saal): Was hatten Sie da gerade? 

      (Zum Saal): Wer hat mich etwas gefragt? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Bitte. 

      (Mann im Saal): „Wenn ein Krieg im Anzug ist, dann leben, diese Menschen, die leben in Panik. Und wenn der Krieg ...“ 

      Dann leben die Menschen in Party? 

      (Frau im Saal): „In Panik.“ 

      (Mann im Saal): „In Angst. Und wenn kein Krieg ist, ist die Angst noch größer, Mitleid ist größer. Aber wie leben die Meister mit uns? In welchem Gefühl?“ 

      Mit anderen Worten: Jetzt hab ich Sie. (Gelächter) 

      Was würde Christus ... Was bin ich im Hinblick auf Christus? Und Sie? 

      Nichts. Viel. 

      Was tun die Meister aus der siebten Sphäre, die Mentoren: Cesarino, Damascus, der Halbmond, Ubronus? Was sie für Sie fühlen mögen? Wissen Sie das nicht? Die Meister sind hart. Aber wenn ich Ihnen sage „nichts“, nehmen Sie das an? Nehmen Sie natürlich nicht an. Die Meister müssen wiederkommen, um diese Menschen ... „Oh, Kind, es ist so schwierig.“ Nicht wahr? Wir werden uns neben Sie setzen und weinen und trauern. 

      (Jemand im Saal sagt): „Nein.“ 

      Die Bomben, die kommen, und wir laufen auch schnell davon. 

      Aber wir bleiben ... 

      (Es fehlt ein Stück.) 

      ... noch nicht. Wir schauen nur, wie lange noch. Was macht es, dass Sie sterben? Warum haben Sie Angst vor einem Krieg? Der Tod ist das Schönste, was es gibt. Warum haben Sie Angst vor Krieg? Was ist Krieg? Sterben, nicht wahr? Und der Tod ist Evolution, das Schönste und Großartigste, was Sie erleben können. 

      (Frau im Saal): „... schlimmere Dinge, Angst vor etwas bekommen ...“ 

      Das ist viel schlimmer. 

      Sie reden über den Krieg, aber ein Kind mit Tbc, mit Krebs, mit schlimmeren Krankheiten, ein Blinder ... Wie viele Unglückliche haben Sie doch? Und dann sind die Meister noch nicht ... Wenn sie etwas tun können ... 

      Aber wir richten uns zugrunde. Wir stehen Ihren karmischen Gesetzen machtlos gegenüber und können nichts tun. Sie sind an Ihrem Unglück selbst schuld, an Ihrem Blindsein, an Ihrer Tbc und Ihrem Krebs. Dann sagen Sie: „Ich habe es von meinem Vater bekommen“, aber Sie haben mit diesen Menschen zu tun. 

      Und es wird kein Haar – was haben wir alles erlebt und wir haben uns beugen müssen –, es wird kein Haar auf Ihrem Kopf gekrümmt werden, wenn Sie frei sind von dem, dem, dem, dem, dem. Und dann können Sie ein Jahr, zehn Jahre weitermachen und dann sind Sie für sich selbst noch nicht leer, so viel ist noch da. 

      Jeder Charakterzug verlangt nach Erweiterung, Herzlichkeit. Sehen Sie? Aber wie ... Was dachten Sie, mein Freund? Wir haben Millionen von Leben gehabt, seit wir aus dem Urwald kamen. Und wann wird der Mensch beginnen? Schaut doch auf die Gesellschaft, schaut doch auf den Menschen, der drauflos lebt, stiehlt, mordet, brennt. Es gibt Menschen, die haben es herrlich verdient, aber etwa tausend, fünfhundert dieser Kinder haben sie ausgesogen. 

      Gibt es einen einzigen Menschen auf der Erde, der als Millionär sagen kann: Ich habe es ehrlich verdient? Wenn wir die Gesetze von Christus danebenlegen würden? Was sagt Christus? Was sagen die Gesetze? Sie brauchen sich nicht leer zu geben. Jeder muss gesellschaftlich Gefühl aufbauen, entwickeln. Wenn Sie zu uns sagen, wenn Sie zum Meister sagen: „Ich bin so arm und dieser Mann da und diese Frau da, die haben alles, alles.“ Sie sind ... Da sagen Menschen: „Warum hat dieser Mann so viele Gaben? Er kann malen, er kann heilen und er schreibt die Bücher und er hat dies.“ Ich sagte Ihnen: „Wir haben die Gaben; dieser Mensch hat nichts!“ Aber gesellschaftliches Bewusstsein müssen Sie auch aufbauen. Diese Menschen haben dafür gearbeitet. Und was sie nun damit machen, müssen sie wissen. Aber schauen Sie nicht auf die Reichen. 

      Und wenn Sie dann auf Jene Seite kommen, das lesen Sie, dann sind Sie froh, dass Sie das nicht gekannt haben. Sie waren es früher auch. Vor Jahrhunderten waren Sie es auch. Solch ein östlicher Radscha. Maharadscha; ist es jetzt richtig? Solch ein ägyptischer Prinz. Schauen Sie nur in diese Augen. 

      Der Reichtum liegt noch auf Ihrem Antlitz, mein Kind. (Gelächter) 

      Aber er glaubt mir nicht. 

      Aber was tun die Meister jetzt im Hinblick auf Leid, Schmerz und Elend? Wenn der Magnetiseur etwas tun kann ... Wenn Sie nach Lourdes gehen ... 

      Man hat mich so oft gefragt: „Beten die Meister noch, André?“ 

      Ja, wir beten Tag und Nacht. Wir haben keine Nacht und keinen Tag mehr, aber ... In diesem Raum laufen wir immer so umher, beten so, unsere Köpfe zur Erde gesenkt, in Trauer, in Schwarz. Ja. 

      Wir haben ... Sie können auf Jener Seite ... Wenn Sie einmal in der astralen Welt Bewusstsein haben, dann haben Sie das Glück des Raumes. Und dann haben Sie mit Leid und Schmerz nichts mehr zu tun, mein Freund. 

      Wir werden uns nicht neben Sie setzen. 

      Und wenn wir können, nehmen wir diesen Schmerz weg, warum nicht. Ich will wohl mein Leben geben, sagt der Meister, aber diese kleinen Dinge, die müssen Sie selbst erleben. 

      Wollen Sie mein Leben, meine Gesundheit haben? 

      Wenn Sie wahrhaftig Ja sagen und Ihnen fehlt etwas und wenn Sie wahrhaftig sagen: So sind die Gesetze Gottes. Und wir fragen Sie, der Meister, Christus fragt Sie ... Hat Christus das nicht gesagt? Sie wissen nicht, was in dieser Zeit passiert ist, denn man kennt Christus nicht. Christus sagte zu den Menschen: „Wollen Sie heilen?“ Und Christus kannte sich selbst, sonst wäre Christus krank zu Boden geschlagen. „Denn ihr könnt nur dann heilen, wenn ich euch all meine Gesundheit stattdessen gebe.“ So hat André geheilt. Und wenn die vollen hundert Prozent, die Liebe dabei ist, läuft diese Krankheit durch ihn hindurch, aber auch wieder aus ihm weg. Und so haben wir heilen müssen, so heilte André. 

      Aber Mitleid haben wir nicht mit Ihnen. Denn in den Büchern steht: Mitleid ist Schwäche. Sie sind dabei, sich evolutionär zu entwickeln. Sie sind aufgrund von Streit dabei (sich evolutionär zu entwickeln). Warum handeln Sie verkehrt? Warum handelt die Menschheit verkehrt? Sie sind dabei, sich zu entwickeln; warum sollten wir Ihnen diese Entwicklung wegnehmen und uns neben Sie setzen? Um was können Sie jetzt noch beten? 

      Jetzt müssen Sie mal den Psychologen und die katholische Kirche anschauen, die Bibel. Hören Sie Ihrem Radio zu, Ihrem Geistlichen: Beten, beten, beten und beten und immerzu singen. Und wir kommen im Nu auf Jene Seite. 

      Christus will jenes Miauen nicht mehr hören. Und das ist wahrhaftig Miauen. Denn das ist heilig, einer Sache wird Weihe gegeben? Nein, dafür braucht es Kern. Beten ist Kern. Beten? Der Mensch betet, um etwas zu erreichen, nicht wahr? Warum beten Sie? Warum betet die Masse? Warum singt sie so schön? Dachten Sie wahrhaftig, eine Wiedergeburt zu empfangen und (dass Sie dies) mit einem schönen Lied ersingen werden? Die Wiedergeburt ersingen durch einen Alt, durch Ihren Alt, oder Ihren Sopran oder Ihren Tenor, und nur in der Natur stehen und immerzu singen und immerzu singen. Nein. So ist keine Wiedergeburt gekommen. Fühlen Sie? 

      Es wird schöner, es wird einfacher. Aber sie werden es (sich) verdienen, mein Freund. 

      Kommt Krieg? Was bedeutet ein Krieg? Was bedeutet Sterben? Krankheiten, die sind, das sind Phänomene, durch die Sie jammern können, sicher. Sie brauchen nicht nach Schmerz zu fragen. Der Mensch, der über Schmerz lachen würde und seine Schultern zuckt, das ist ein Unbewusster. 

      Sie brauchen nicht darum bitten, geschlagen zu werden und bewusst den Scheiterhaufen zu betreten, um sich mal schön schmoren zu lassen. Das ist nicht nötig. Denn Gott sprach: „Euch wird kein Haar auf eurem Kopf gekrümmt werden. Ich habe euch in Liebe erschaffen.“ Aber jetzt erleben Sie Ihr Karma. Und müssen wir Sie darin auffangen? Wer will Sie darin auffangen? Jetzt? Alles in der Gesellschaft ist schön, wenn Sie das Schöne davon sehen und erleben wollen. 

      Sie gehen bald weg und Sie brechen sich ein Bein ... Ich sage nicht, dass es geschieht, mein Freund. Erschrecken Sie doch nicht. 

      (Mann im Saal): „Aber ich wollte rasch fragen ...“ 

      Ich bin noch nicht fertig. 

      ... und Sie gehen ... Schauen Sie, warum haben Sie dies nun? Es gibt stoffliche, gesellschaftliche Möglichkeiten, durch die Sie sich selbst Leid zufügen können. Und darin liegt alles. 

      (Zu jemandem im Saal): Was hatten Sie? 

      (Mann im Saal): „Ich finde Ihren Lehrsatz hart; auf meine Art, verstehe gut, was ...“ 

      Das ist auch hart, ja. 

      (Mann im Saal): „Aber wenn ich nun an der Straße entlanggehe und es kommt eine Trambahn und die fährt jemanden tot und dann sage ich: „Ach, Mensch, geh doch weiter, das ist Karma; das ist hart.“ 

      Das ist noch härter. 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Jetzt ist diese Trambahn härter als der Mensch. 

      Ja, nein, das meine ich nicht. 

      Ja, ja. 

      (Mann im Saal): „Und was soll dann andersherum sein?“ 

      Schauen Sie, Sie sagen ... Was für Sie hart und streng ist, ist für Jene Seite, Ihren Geist, ein Gesetz. 

      Sie sprechen über Sterben. Dieser Mann starb, nicht wahr, unter dieser Trambahn? Er war doch tot? Wir nehmen an, dass er tot ist. Aber er ist nicht tot. Was machen Sie daraus nun mit einem Mal? Warum passte er nicht besser auf? Dann muss er jetzt noch einmal zur Erde zurück, um das Aufpassen in der Stadt zu lernen. Er muss zurück, um ausschließlich zu lernen: Ich habe auf mich aufzupassen. 

      Denn wie viele ... Es gibt Tausende von Menschen, die durch den halb bewussten Selbstmord hinübergehen. Und das ist Gleichgültigkeit. Sie passen nicht auf. Sie müssen sich an die Gesellschaft anpassen und das machen Sie nicht. 

      Ist das hart, wenn dort eine Trambahn kommt und Sie haben nicht aufgepasst? Ist es schrecklich, wenn ein Mensch weiß: Ja, es muss aber etwas passieren, und ich fliege mit diesem Automobil gegen die Wand? 

      Ich habe mehrmals das Steuer von André übernehmen müssen, weil er das Gefühl hatte: Ich werde mal eben alles rausholen. Und dann sage ich: „Halt mal eben, mein Freund.“ Und Momente genommen, in denen ich mit unserem schnellen, fühlen Sie, mit unserem enormen Denken, schnell, für Tausende von Problemen zu denken: Bumm, so, so, so. (Ist) passiert. Fahren Sie jetzt nur fort. 

      Er flog einst durch eine Straße, aus der Straße hinaus, schaut da, und sieht da die Trambahn nicht, Sie glauben es nicht, aber er läuft so unter die Trambahn. Und das war im Jahr 1937. Und die Trambahn hält an, aber er geht durch sie hindurch, durch den Fahrer, durch die Menschen, durch die Lichter, durch die Elektrizität und kommt da hinten heraus, an der Rückseite wieder heraus, und schwenkt so zur anderen Seite, genau dahin, wo er sein muss, bei dieser Dame. Und dann hat Meister Alcar ihn aufgefangen und dematerialisiert. Und dann sagt er: „André, noch einmal, und dann habe ich keine Macht mehr.“ Und dann kam André, Jozef Rulof zum Menschen. Diese Dame, die sagt: „Sie sehen aus wie ein Gespenst. (flüsternd) Wie Sie aussehen.“ Wie ein Geist, er war Geist, wie diese Wand ... 

      Diese Menschen bekamen Angst. „Haben Sie etwas?“ 

      „Nein.“ 

      Aber das Blut, in dieser schnellen Reaktion ... Das ist passiert, 1937. Aber das kann nur einmal passieren. Und wenn, nachdem André nicht aufpasst, dann lässt Meister Alcar ihn zerschmettern. Ist das hart? 

      Was hier hart ist, ist auf unserer Seite ein Gesetz. Sie sagen: „Ach, dieser gute Mann musste sterben und nun bleibt diese arme Mutter mit sieben Kindern zurück.“ Wir nehmen das Beispiel ja in „Jeus“. Der Lange ging im Alter von neununddreißig Jahren. Und dann saß Crisje da. Sieben Kinder. Die Diebe und die Mörder, dachte Crisje, die Schufte auf der Erde ... 

      Sie brauchen es nicht zu sagen, denn, was ist das? 

      Die Einbrecher und die Banditen, sagte der andere, die haben alles, und da schlägt Unser Lieber Herrgott – sehen Sie, darin liegt die Weisheit, da in „Jeus“, damit fangen wir jetzt an –, da zerschlägt Unser Lieber Herrgott einen Haushalt. Und diese Menschen hatten einander lieb? Nein, dieser Vater sollte für die Kinder sorgen. Was ist das für ein Idiot da oben? Auch hart. 

      Wenn wir sagen: Was ist das für ein Idiot, dieser Gott der Liebe, der da den Menschen geisteskrank schlägt, mit Tbc, Krebs, Aussatz ... Ist das kein Idiot? Ist das ein Gott der Liebe? Dieser ist viel schlimmer als der Hasser im Alten Testament. 

      Und ist das alles hart? Mein Kind, das Leben des Langen sollte und sollte enden. Seine Aufgabe war vorbei, denn es musste ein anderer kommen; sie beide hatten an einem anderen wiedergutzumachen. Und das lesen Sie bald in Teil II von „Jeus“. Und dann sagen Sie: Wie ist es möglich? 

      Aber der Lange und Crisje sind Zwillingsseelen. 

      Sie bekommen demnächst ein unheimlich schönes Buch; denn ich habe mein Bestes dafür getan. Ich hoffe, dass ich Ihr „Ja“ bekomme. 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus.“ 

      Ja, aber andere sagen, dass ich im ersten Teil sentimental war. 

      (Mann im Saal): „Ach was.“ 

      Ja, doch. Dann sagen sie zu Jeus: „Na, der erste Teil ist sentimental.“ Dann sage ich zu Jeus, André: „Besten Dank. Aber für die habe ich es nicht geschrieben.“ Es liegen Tausende von Gesetzen darin. Denn ich habe die stofflichen, die menschlichen, die mütterlichen, die kindlichen und die räumlichen analysiert und zusammengebracht. 

      Ich begann mit einem Gebet, jedes Kapitel wurde ein Gebet, eine Öffnung, und bekam das Gesetz zu erleben. Sie lesen es aber nochmals, um anzufangen, um es zu erzählen. Und dann, ich war sehr verspielt. Ich sagte genauso oft wie Jeus (spricht Dialekt): „Verflixt, das hatte ja noch gefehlt.“ Der Mensch schaut: Die Meister sprechen Dialekt. Ja, wir mussten und sollten, sonst hätten wir dieses Leben nicht aufbauen können. Und dann, dabei ist das die lieblichste Sprache von allen Sprachen, die wir kennengelernt haben. Warum? Weil nun das Leben spricht. Sind nicht speziell im Dialekt viele Liebenswürdigkeiten? Das habe ich mir aneignen müssen. 

      (Zu jemandem im Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      Nein. 

      Ist es noch hart? 

      (Mann im Saal): „Nein, nein, nein.“ 

      Danke. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Darf ich Sie noch etwas Verrücktes fragen?“ 

      Dort ist eine andere Hand. Ich komme gleich zu Ihnen. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, müssen nun all diese Menschen, die den halbbewussten Selbstmord begehen, die Zersetzung des Körpers erleben?“ 

      Nein. Aber, haben Sie denn nicht zugehört, was ich ich gesagt habe: Wenn sie das nicht wollen, sie haben keine Sehnsucht ... 

      Oh, Sie meinen, für das Erwachen, die auf der Straße umherlaufen. Die sind, die sind so viele Stunden, so viel Zeit zu früh hinübergegangen. Aber da ist keine Bremse, weil diese Menschen keinen Willen für den Tod eingesetzt haben. Sie haben sich selbst darüber erschrocken. 

      Aber verstehen Sie, dass die Gleichgültigkeit Sie auch bereits mit dem Selbstmord verbindet? Ja? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Sie können bei technischen Wundern mitmachen. Als André nach Amerika gehen sollte, haben wir wahrhaftig, hat Meister Alcar wahrhaftig diese Reise im Voraus erlebt, sonst wäre er nicht gegangen. Denn da ist noch, fühlen Sie, darin ist noch keine Sicherheit. Und alles, was Unsicherheit besitzt, führt Sie zum halb wachenden Selbstmord. Wir können diese Probleme in den Büchern schließlich nicht analysieren, denn dann verstehen Sie es nicht mehr. Aber das ist möglich. 

      Denn natürlich, Sie müssen zu hundert Prozent mit Ihrer Umgebung in Harmonie sein, nicht wahr, mit Ihrer Aufgabe, Ihrer Arbeit, im Hinblick auf den Menschen, für Sie selbst, Jene Seite. Und wie sind Sie? Wie verhalten Sie sich? Jetzt heißt es aufpassen. Zu hundert Prozent müssen Sie jetzt aufpassen. Das haben Sie zu lernen. Und können Sie das nicht ... 

      Wie viele Tausend Menschen gehen doch täglich durch Gleichgültigkeit hinüber? Und diese Menschen, die gehen auf Jener Seite umher, die sind da, aber ihnen fehlt noch etwas. Und nun fehlt ihnen all diese Zeit ... Sie sind da und sind gewissermaßen bewusst in Trance. Die Zeit, in der sie noch ... 

      Dies ist ein Unglück. Es gibt Möglichkeiten, dass der Mensch gerade unter, durch diesen Flugzeugabsturz oder (durch) diese Trambahn oder durch etwas anderes, einen Pferdetritt, sozusagen, genau deswegen hinübergehen sollte. 

      Denn Gott kennt keine Sterbebetten. Ihr (Sterbe-) Bett hat für den Raum nichts zu bedeuten, das passiert alles innerlich. Ob Sie stehen oder gehen oder schweben, wo Sie sind, jeden Augenblick kann es geschehen. Wenn der Fluidumfaden reißt, gehen Sie; das ist Ihr Sterben. Aber die Nebenumstände, sehen Sie, die sind so, so, so. 

      Gott hat den Menschen für sich selbst geschaffen. Wenn Sie ... Wir haben so wenig davon, Ihnen diese Gesetze göttlich zu erklären. Sie können göttliche Weisheit bekommen, aber dann muss ich sagen: Sie sind Götter! Und dann kommt da der Mensch mit seinen kleinen Charakterzügen und sagt: Ich bin eine Gottheit. Jetzt wird es geschehen. Sehen Sie? 

      Aber wenn Sie den Raum erleben müssen und wenn Sie diesen Raum durch Vater- und Mutterschaft überwinden und wenn Sie im All Gott als Mensch, als Gott-Mensch repräsentieren, dann sind Sie jetzt bereits eine Gottheit als Mensch. 

      Aber diese Gesetze kann ich Ihnen nicht erklären, denn Sie fühlen diese Gesetze nicht. Und dann kommen wir zur Kosmologie: Das Entstehen und das Ausdehnen eines Grades, eines Gedankens, einer Handlung. Wenn Sie eine Handlung begehen, ist diese Handlung geistig, ist sie räumlich, ist sie göttlich beseelt. Und in dem Maße, wie Sie das tun und erleben, wecken Sie etwas von Ihrer göttlichen Abstimmung und Sie bekommen mehr Gefühl. Das haben Sie alles in den Händen. Und das müssen Sie alles selbst tun. Verstehen Sie es jetzt? 

      (Zum Saal): Noch etwas? Ja, wer hatte etwas? 

      (Frau im Saal): „Inwieweit sind die Zehn Gebote noch für uns?“ 

      Was Sie selbst daraus machen. 

      (Frau im Saal): „Ja, da sind natürlich diese Gebote ... du sollst nicht ehebrechen, du sollst nicht stehlen. Aber da ist auch noch ein Gebot: Du sollst dir kein steinernes Bild machen, das dem gleicht, ...“ 

      Wenn Sie mich fragen ... Ich ... Sie nennen mich Meister. Und wenn Sie mich fragen, wie viele Gebote kennen Sie noch, dann muss ich sagen: Ich kenne kein einziges mehr. Glauben Sie das? 

      Aber das Gesetz ... Natürlich, Moses brachte das, das, das, das. Aber hiernach hat die Kirche an Moses geknabbert und hat die Zehn Gebote (neben) das und das und das gelegt. Moses bekam das: Du sollst nicht töten, vor allem; aber danach: Du sollst nicht ehebrechen. 

      Wie viele Millionen Menschen gehen mit den Zehn Geboten in ihren Herzen umher? Und wie viele Millionen Menschen sind abseits der Zehn Gebote auf Jene Seite gekommen? Sehen Sie? Wir fangen alles wieder auf. 

      Moses bekam natürlich Fundamente für die Menschheit. Die Menschheit sollte einen Glauben empfangen. Wenn keine Meister zu Moses gekommen wären – das waren die Meister –: „Du sollst nicht töten.“ Sehen Sie? Das war bereits großartig, dass Moses der Menschheit „Du sollst nicht töten“ schenken konnte, aber vier Tage später musste Moses selbst töten lassen. 

      (Mann im Saal): „Er hat es selbst auch gemacht.“ 

      Ja, noch besser. 

      (Zu jemandem im Saal): Wissen Sie das? 

      (Mann im Saal): „Ja, ich weiß es.“ 

      So. Ich wusste es gar nicht. (Gelächter) Ich habe heute Abend wieder etwas gelernt. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? André würde sagen: „Ist noch etwas zu verdienen?“ 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, heute Abend haben Sie gesagt, dass ein Erschaffer auf Ihrer Seite nicht so ein schönes Gewand hat wie eine Frau. Das verstehe ich nicht.“ 

      Das glauben Sie auch nicht, wie. Kann ich denn sagen, dass ich schöner bin als Sie? Ich habe Ihnen die Wahrheit heute Abend nicht erzählt. Weil ich im erschaffenden Organismus ... Ich meine damit ... es ist natürlich gefährlich, wenn ich so spreche, aber ich meine damit: Bald sehen Sie wohl, wie wir sind. 

      Aber wenn der Mann mich, die Mutter mich das und das fragt, dann gebe ich ihr das Gegenteil. 

      Aber Sie können doch wohl fühlen, dass beide Leben eins sind? 

      (Frau im Saal): „Ja. Darum.“ 

      Natürlich. 

      Aber muss ich sagen, dass ich da so schön bin? Ich mache das nicht. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Es bleibt still.) 

      Und da hat man heute Abend nicht viel. 

      (Frau im Saal): „Ich will gern etwas wissen, Meister Zelanus. Mir ist aufgefallen, wenn Jozef Rulof spricht ... (unverständlich) Instrument, dann bewegt sich das hier nicht. Aber wenn Sie es sind, dann, bei jedem Wort drückt sich das hier ein. Was ist da ...“ 

      Ich muss durch den Kopf sprechen und Jozef Rulof nicht. 

      Wenn ... Jozef Rulof spricht aus dem Sonnengeflecht. 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Alles geht auf diesen Punkt. 

      (Frau im Saal): „Ja, das habe ich gemerkt. Ich wollte wissen ...“ 

      Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Sie haben soeben gesagt, um auf dieses Gespräch zurückzukommen, dass wir Beweise haben wollten. Aber gibt es Ihnen nun ein schönes Gefühl, dass wir an Meister Zelanus glauben, während wir ihn doch nie gesehen haben?“ 

      Ja. Ja, das ist herrlich. Ja, herrliches Gefühl. (Gelächter) 

      Es ist ein sehr schönes Gefühl, dass Sie da sind. Ich kenne meine Auren. Ich weiß wohl, dass Sie noch ... 

      Sie haben, glaube ich, noch keinen Vortrag verpasst. Ja, ein einziges Mal, damals waren Sie krank. 

      (Frau im Saal): „Als meine kleine Tochter ...“ 

      Das weiß ich auch. 

      Ich habe meine Leute gesehen. Aber ich bin sehr glücklich, dass Sie da sind; nicht für mich, sondern für Sie selbst. Aber ich bin auch froh, dass Sie da sind. 

      Aber, schauen Sie ... und das ist nun das, was André aufbaut. Im Raum – ich habe es Ihnen öfter erzählt – habe ich, unter den Sphären, in denen die Menschen sind, unter meiner Sphäre, unter Ihrer Sphäre, habe ich so etwa hundert Millionen und Aber-, Aber-, Abermillionen Adepten. Und hier habe ich heute Abend zweitausend. Sehen Sie? Die Menschheit ist nicht bereit. Denn es ist einfacher, zu zwei Millionen Menschen zu sprechen als zu fünfzig, hundert. Sehen Sie? Denn wir gehen weiter. 

      Ich habe vor dreihundertfünfzig Jahren bereits mit dem Aufbau, bei mir selbst, vor neunhundert Jahren ... Sie kennen „Der Kreislauf der Seele“. Aber als ich wiedergeboren wurde und Emschor zu mir kam, es war in Ihrer Zeit, 1915, 1916, 1917, da habe ich mit dem Dienen begonnen. Und dann habe ich jede ... während des Dienens, der Mensch auf der Erde im Raum, in der Nacht, das Licht, im Gebären ... Vor allem habe ich Tausende von Geburten mit der Mutter erlebt. Ich stieg in die Mutter hinab; das Anziehen der Zelle, ich ging in Sie hinein und wir empfingen den Erschaffer und das neue Leben und ich blieb in Ihnen, die ganzen neun Monate lang – das haben wir Tausende Male erlebt –, um die Charakterzüge als Räume zu erleben, um die Universität der Zelle, die Seele, auffangen zu können. 

      Und so vom Mond (an). Denn wenn Sie den Menschen erleben und den Mond und die Sonne, dann kennen Sie sämtliche Schöpfungen Gottes. Und dann haben wir begonnen, jenem Leben zu dienen. Immerzu nur reden. 

      Auf Jener Seite haben wir keine Blumen mehr. Auf Jener Seite müssen Sie es durch das schaffen, was Sie kennen. Und das sind meine Blumen. Sehen Sie? 

      Und das ist wahrhaftig das Gefühl des universellen Einswerdens: Wenn die Masse mein Gefühl aufnimmt. 

      Wenn Sie mit Hunderten und Tausenden da wären, müsste ich mehr Beseelung geben. Ich habe Ihnen hier an Abenden zu viel gegeben. Das kann der Mensch nicht verarbeiten. Ich habe auch nicht vor, immer in diesem Kosmos zu bleiben, weil Sie Ihre Fragen und Charakterzüge für die Gesellschaft, für Ihr astrales Leben nicht kennen. 

      (Der Tontechniker gibt ein Zeichen.) 

      Sehen Sie, es ist wieder passiert. 

      (Jemand im Saal): „Ach.“ 

      Sie müssen anfangen. Und dies ist auch Kosmologie. Wir haben zuerst alles getan, alles gegeben, und dann habe ich zu mir selbst gesagt: Jetzt warte ich mal ab. 

      In Den Haag muss ich, muss ich unbedingt Vorträge für Meister Alcar über die Kosmologie geben. Hier nicht, ich muss Ihre Fragen beantworten. Aber diese Fragen kann ich so tief machen wie die Kosmologie in Den Haag. Und dann haben Sie mehr von diesen Abenden als von den Abenden, die Sie in Den Haag bekommen, auch wenn diese wunderbar sind. Sehen Sie? 

      Bis bald. Bis bald. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      Wir müssen schon wieder aufbrechen. 

      (Zu jemandem im Saal): Hatten Sie heute Abend etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, ich kann auf der Erde doch fast, so im Alltag mit all diesen Schwierigkeiten, kann ich dies doch fast nicht so aufarbeiten, geistig aufarbeiten?“ 

      Wo liegt nun diese Entwicklung? 

      Sie wollen das Gute, nicht wahr? Sie wollen Wahrheit. Sie würden den Menschen Ihr Blut und Ihr Leben und Ihr Herz geben wollen, wenn Sie die Menschheit dadurch überzeugen könnten. Das wollen Sie und das können Sie und dazu sind Sie in der Lage. Und wenn Sie das ... 

      Das wollen Sie doch? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Wenn ich heute Abend mit André auf den Scheiterhaufen muss und da kommt, der Inquisitor, der kommt herein und wir müssen heute Abend verbrennen, kommen Sie mit mir mit? 

      (Frau im Saal): „Das kann ich noch nicht sagen, Meister.“ 

      Wissen Sie das jetzt noch nicht? 

      (Frau im Saal): „Ich würde es vielleicht wagen.“ 

      Vielleicht, das nützt uns nichts. 

      Wenn Sie im „vielleicht“ ... Sehen Sie? Sie fragen mich ... Wenn Sie im „vielleicht“ und im „möglicherweise“ leben, dann kommt das „leichte Handeln“ nicht zu Ihnen. Sie müssen alles wissen, wissen wollen und tun können. Dann kommt die Einfachheit in Sie und dann werden Sie von Ihrem Leben und dem Raum getragen. Und jetzt ist es nicht mehr schwierig. 

      Wissen Sie, was schwierig ist? Für Ihr Essen und Ihr Trinken zu sorgen. Der Mensch muss essen und der Mensch muss schlafen. Jedes Kind, jedes Tier hat (das) Recht auf einen natürlichen Schlaf. Sehen Sie? Die Gesellschaft ist noch nicht aufgebaut. Aber hierhinter lebt wieder: Wenn Sie dem Menschen zu viel helfen, dann verpfuschen Sie den Menschen, dann reißen Sie den Menschen nieder. Sie müssen alles aus dem Menschen herausholen. Der Mensch wird und muss für sich selbst arbeiten und dienen, sonst reißen Sie diese Persönlichkeit nieder. Je schwieriger es auch ist, desto schöner wird der Mensch hinter dem Sarg. Denn das wird alles Besitz. Ist das so? Das Leben ist schön, das Leben ist einfach; wenn Sie es verstehen. 

      Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister, was ich meine, Meister Zelanus: Den Menschen zu dieser Lehre zu bringen. 

      Schauen Sie, es kommen ab und zu Leute, die kommen und reden mit mir. Ich versuche, den Menschen die Bücher zu geben ...“ 

      Und sie wollen die Bücher nicht. 

      (Frau im Saal): „... was auch. Und dann hat man diese Leute fast gewonnen und dann wollen sie wieder immer zu einem kommen.“ 

      Und dann laufen sie weg. 

      (Frau im Saal): „Und dann denke ich, schauen Sie ...“ 

      Ja. Dachten Sie, dass wir fragen, ob Sie nun froh sind oder nicht froh sind? Müssten Ihre Gedanken nicht unterschiedlich sein? Sind nicht Leute unter Ihnen gewesen, die denken: Dieser Mann ist irre und geisteskrank? 

      (Jemand im Saal): „Ja.“ 

      Und wir machen einfach weiter. Wir müssen ... Wenn Sie das tun, müssen Sie gegen diese Geisteskrankheit ansprechen. Wir haben nichts mehr zu verlieren. Wir wollen alles geben. Aber Christus will es gar nicht haben! Alles ist eingesetzt. Und jetzt wird es einfach. Sehen Sie? 

      Wenn der Mensch, wenn Sie offen sind und Sie haben dem Menschen etwas zu geben, dann brauchen Sie diesen Menschen nicht zu suchen, denn dieser Mensch kommt zu Ihnen. Dies ist Ehrfurcht gebietend viel, dass Sie mit dieser Zahl von Menschen hier sitzen. Denn wir erreichen nun ... ist nur ein einziger Mensch unter Hunderttausenden bereit, der bereit ist und das Gefühl besitzt, zu dürsten, sich selbst, Gott, Christus und den Raum kennenzulernen. 

      Die Entwicklung, die Persönlichkeit Menschheit ist bloß sieben Sekunden alt. Die Menschheit muss noch mit dem geistigen Erwachen beginnen. Es sind noch keine bewussten Fundamente für Ihren Geist auf der Erde gelegt worden. Die sind noch nicht da. Ja, Sie bekommen sie jetzt! Aber die Gesellschaft, die Universität, der Psychologe kennt keinen Tod, kennt keine astrale Persönlichkeit. 

      Was wird die Menschheit mit André tun, wenn uns die Universitäten bald zu akzeptieren haben? Das wollen wir nicht erleben, auch André nicht, denn wir werden zerrissen. Wir kommen nicht mehr, er kommt nicht mehr zur Tür hinaus. 

      Wenn die Menschheit wüsste: Der göttlich räumlich Bewusste ... Sie können von mir göttliche Fragen bekommen, göttliche Antworten, denn ich gehe zu meiner Sphäre, zu meinem Raum, ich gehe höher und höher. Und jetzt, wenn Sie – dieser Orden, der lässt mich nie allein –, wenn ich eine göttliche Antwort bekommen soll, ist jene Antwort aus dem All in nur einer Tausendstel Sekunde in mir. Sehen Sie? 

      Und dann müssen Sie, dann sind Sie bewusst und dann gehen Sie weiter. Dann ist da nichts mehr, was Sie stört, denn Sie werden wissen. Sehen Sie? 

      André, der kann nun auch denken: Was soll ich (für) diese unbewusste Masse noch tun? Jetzt wird er leiden, wir leiden, wegen der Armut der Menschheit. Ja, wir machen das auf Jener Seite nicht. Aber wenn Sie auf der Erde sind und Sie gehen da, Sie können alles tun ... Aber für ihn gibt es einen Stopp. Die Gesellschaft ist nicht bereit für ihn. Sehen Sie? Und jetzt können Sie die Universitäten kommen lassen; wir sind bereit. Aber wir können die göttliche, räumliche Weisheit nicht verlieren. Und das ist der Schmerz des Menschen hier, auch für André. 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Zu jemandem im Saal): Ja. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, als Gerhard der Kutscher zum Erwachen kam, da schöpfte er Kraft aus den Gebeten, die André für ihn hinaufgeschickt hatte. Aber wenn Gerhard jetzt zum embryonalen Stadium zurückgekehrt wäre, also keine Daseinssphäre gehabt hätte, hätten diese Gebete dann auch einen Nutzen gehabt?“ 

      Diese Gebete, die haben ihm auch nicht geholfen, auch nicht. Diese Gebete haben Gerhard nicht geholfen. Aber Sie können beten. Es war allein eine Aura, ein Denken von André, wie Sie für die Menschen, die Sie lieben. Sie können beten. Aber Sie können ... 

      Fühlen Sie, das direkte Beten greifen wir nicht an. Aber Sie fordern mit Beten. Wahr oder nicht? Sie werden fragen. Aber im Raum kann keine betende Frage gelernt oder ausgesandt werden, denn Sie bremsen sich selbst dadurch, dass Sie durch Ihr Gebet fragen werden. Und Sie wollen ... und „Gott“, und „Bring Vater zurück“, und „Warum kommt Mutter nicht?“ Und das geht immerzu weiter. Sehen Sie, Sie fordern. Sie fragen nicht, ob das möglich ist. 

      Aber André sandte seine Gedanken meditierend zu Gerhard und dann können Sie dem Menschen folgen. 

      Wenn Jene Seite ... Wenn Sie zu hundert Prozent wahr sind und Sie werden wahrhaftig dürsten und Sie werden sich sehnen und Sie leben sich für die Systeme von Christus und dem Raum aus, dann ist schlagartig ein Meister neben Ihnen. Denn jetzt ist Ihr Leben zu gebrauchen. Man kann mit Ihrem Leben und Ihrer Persönlichkeit etwas tun. Fühlen Sie? Aber wer macht das? Wer kann das? 

      Ich danke Ihnen für diese schönen Blumen für André. Und ich gehe hin. Unsere Zeit ist vorbei. 

      Jetzt werde ich Ihnen zeigen, wie schnell wir Abschied nehmen können ... 

      (Es bleibt still.) 

      Wer ist das nun? 

      (Saal): „Jozef.“ 

      Noch nicht. Noch nicht. Noch nicht. Er war fast draußen. Er war noch da. 

      (Es bleibt still.) 

      Jetzt. Jetzt wissen Sie es. 

      Ist er es nun? 

      (Saal): „Nein.“ 

      Warum kann das nun nicht geschehen? Er will, ich will, und es geht nicht. Warum geht das jetzt nicht? 

      Ich stelle mich auf Sie ein. 

      (Frau im Saal): „Ja, Sie werden festgehalten.“ 

      Jetzt müssen Sie aufpassen ... 

      (Es bleibt wieder still. Schritte sind zu hören.) 

      Ja, jetzt ist es passiert. 

      Guten Abend. 

    

  
    
      Dienstagabend, 13. Februar 1951

      Guten Abend, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Wer von Ihnen kann sofort mit der ersten Frage beginnen? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister. Sie haben hier schon ein paar Mal über Zwillingsseelen gesprochen. Nun habe ich daraus verstanden, dass Zwillingsseelen von gleicher Farbe sind und dass sie, im Grunde genommen, zwei Hälften eines Ganzen sind. 

      Aber nun bin ich der Lehre der Rosenkreuzer gefolgt, zumindest der Niederländischen Gesellschaft in Haarlem, und diese lehren auch eine ähnliche Lehre. Und nun heißt es da „kosmische Zwei-Einheit“. Und darin kommt vor, dass man einander nicht gleichen, sondern ganz gegensätzlich sein muss, sodass die guten Eigenschaften des einen Partners die schlechten des anderen Partners ergänzen. 

      Jetzt habe ich in der letzten Zeile von „Masken und Menschen“ von drei Paar Zwillingsseelen gelesen. Und nun will ich hier auf Erica und Karel hinaus, die doch auch nicht von gleicher Qualität sind. 

      Nun ist meine Frage folgende: Muss das wirklich so sein oder kann man im stofflichen Leben gegensätzlich sein und dennoch geistig eins sein?“ 

      Sie können ... Ich werde Ihnen zeigen, dass diese Lehre der Rosenkreuzer falsch ist. Und das werden Sie akzeptieren. 

      Es geht nicht, im Raum, um die Charakterzüge, sondern um den Lebensgrad. Charakterzüge haben nichts zu bedeuten; das sind Sie. Fühlen Sie das? Das lernen Sie. Was sind Charakterzüge? 

      Ein Teilchen, etwa fünf Prozent Wahrheit, Gerechtigkeit, Liebe, Wohlwollen – tragen, tragen, tragen, nicht wahr –, das führt Sie zur geistigen Einheit. Das bleibt noch immer Charakter, Persönlichkeit. 

      Aber die Urquelle, der göttliche Kern, das ist die Zwillingsseele. Sie haben auf dem Mond ... Auf dem Mond haben Sie die Zwillingsseele empfangen, den Teil des anderen Lebens. Bei der ersten Befruchtung ... 

      Haben Sie „Masken und Menschen“ gefühlt? 

      (Mann im Saal): „Gewiss.“ 

      Haben Sie diese kosmische Reise gemacht? Sie sind kosmisch geschrieben worden, haben Sie es erfühlt? 

      Karel und Erica sind stofflich. 

      Sie haben tierhafte Abstimmungen als Zwillingsseelen, vortierhaft. 

      Da sind Mann und Frau und die stehlen beide sehr gerne. Sie haben also Abstimmung und Charakter auf Diebstahl. Fühlen Sie? 

      Sie treiben Sport, Mann und Frau rennen durch das Leben; das ist eine stoffliche Abstimmung, auf Charakter. Nun besagt das noch nichts für das Leben, für den eigentlichen Kern. 

      Auf dem Mond ist dieser Zustand im ersten embryonalen Leben geteilt worden, der Mensch in den Wassern, als Embryo, als Funkenstadium. So weit müssen Sie zurück. 

      Wenn also diese Rosenkreuzer schreiben „ein Teil des Charakters kommt zueinander“, hat (das) nichts zu bedeuten, denn das ist menschlicher Besitz. Das haben Sie sich angeeignet. Das haben Sie gelernt. Aber das ist nicht der göttliche Kern; der hat nichts zu lernen, der lebt in Ihnen, das ist Ihre göttliche Abstimmung, Ihre göttliche Verantwortung. 

      Und jener Teil, etwa fünf Prozent, gaben Sie einem anderen Funken auf dem Mond, in jenem ersten Anfang. Und jener Teil kommt einst zu Ihnen zurück. Und dann wird jener Teil besitzen: Charakter, Gefühl, für Kunst und Wissenschaften, ist egal, aber dann haben Sie noch immer die Persönlichkeit. Dann haben Sie ... 

      Und da in dieser Tiefe, in dem Unterbewusstsein, noch tiefer, es ist die Quelle, die alles ist, darin lebt nun Ihr Teil. Und das nennt man also Zwillingsseele, Zwillingsleben. 

      Einen Funken Ihres Lebens gaben Sie und den erhielten Sie zurück. Sie gaben ihn diesem anderen Funken, und dieser Funken, der gab ihn Ihnen, und dadurch kam neues Leben, ein neuer Funken. Und der teilte sich, und dadurch – das lesen Sie in „Das Entstehen des Weltalls“ – kamen die Reinkarnation, der Tod, das Geborenwerden und das neue Leben. 

      Und jenes Leben haben Sie neben sich gefunden und gehabt, bis Sie die Erde als Anfangsstadium erlebt haben. 

      Auf dem Mars und auf den Nebenplaneten haben Sie bereits mit Niederreißen begonnen, mit Mord. Sie haben den Menschen dort gegessen, das haben wir getan. Also, damals haben wir diese Leben alle ... Damals haben wir unsere eigene Harmonie – jetzt kommen wir zu den göttlichen Systemen –, also, wir haben diese Harmonie verfinstert. 

      Ich habe das Leben eines anderen vernichtet. Jenes Leben habe ich niedergerissen. Und jenes Leben hätte noch dreißig, vierzig Jahre leben sollen. Nicht wahr? Das muss ich wiedergutmachen. 

      Und jetzt, von dem Augenblick an gehe ich bereits aus meinem Leben, aus meinem Kern, aus meiner Seele hinaus. Fühlen Sie? 

      Ist diese Seele rein geblieben für die göttliche Harmonie, dann verliert mich jenes Leben. Und wenn Sie nun die Sphären ... Und wenn Sie von dort aus in den Sphären leben wollen und sich darauf abstimmen wollen, dann fühlen Sie, dass einst ein Betrug, eine Lüge, ein Schnauzen, ein Grollen, ein Niederreißen die Vernichtung für Sie ist, aber auch für Ihre Seele, die irgendwo lebt. Fühlen Sie? 

      Denn Sie beide sind hier auf der Erde – möglicherweise lebt die Ihre in der Welt des Unbewussten oder in Amerika, unter den Völkern –, Sie sind alle, es ist auf der Erde momentan kein Mensch, der frei ist von karmischen Gesetzen. Oder Sie wären wahrhaftig mit Ihrem Teil, Ihrem Leben, Ihrem eigenen Blut, das ist Ihre Seele, das ist Ihr Geist, Sie wären damit verbunden. Fühlen Sie? 

      Also, von dieser Lehre der Rosenkreuzer bleibt nichts mehr übrig, denn es liegt viel tiefer. Was die Rosenkreuzer daraus machen, bleibt Charakter, bleibt das Jetzt, das ist das Jetzt; das ist die Person, die sich etwas angeeignet hat, und das ist der Mensch. Fühlen Sie? 

      Karel – Frederik – und Erica, Frederik und Anna, wieder höher, fühlen Sie? 

      Frederik sagt: „Ich heirate nicht.“ Er brauchte nicht zu heiraten. Für Gott war er verheiratet. Das war sein Leben, sein Herz, seine Seele. Er brauchte also nicht zu heiraten. Er sagte es nur nicht in dem Werk, wir schrieben es nicht. Aber das können Sie fühlen. Wir lassen Sie da denken. Für Gott brauchen Sie nicht zu heiraten. Sehen Sie? 

      Frederik hatte bereits den astralen Kern in sich. Er hätte ein einziges Wort sagen können und dann hätten Sie etwas davon gehabt, dann hätten Sie wissen können: Wohin geht er. Aber die Masken führen Sie – das war für ihn eine Maske, ein Gefühlsleben, eine Welt, ein Raum –, die führen Sie wieder zum geistigen Lebensgrad. Und darum dehnt sich „Masken und Menschen“ aus. 

      Haben Sie das herausgeholt? 

      (Mann im Saal): „Gewiss.“ 

      Danke. 

      Lesen Sie sie ruhig zehn Mal; sie geben Ihnen immer wieder neues Bewusstsein. Und dann werden Sie fragen, Sie reden über die Masken: Was habe ich von Karel? Was habe ich von Erica? Was haben ich von all diesen Menschen? 

      Denn Sie sind das. Ich habe oft darüber gesprochen, diese Bücher werden in Tausenden, Millionen Jahren noch leben. Wann sind Sie Frederik? Denn Frederik ist der geistige Mensch. Und René ist das kosmische Bewusstsein, das Erwachen für das geistige Ich. Lohnt es sich? 

      (Mann im Saal): „Der erste Teil ist furchtbar schwierig, finde ich.“ 

      Das sind die Masken. Das ist nicht schwierig; wenn Sie das nur ruhig lesen und das Buch sprechen lassen. Aber Sie wollen dahinterschauen. 

      Wissen Sie, warum das schwierig ist? Weil Sie jene Maske kennenlernen wollen, nicht wahr? Aber das geht nicht, denn es ist so, rein wie eine Maske aufgeschrieben. Denn wenn wir, wenn van Eeden die Maske analysieren würde, dann hätten Sie die ... Man sagt, das hätten Sie, Sie können das in einem einzigen Teil schreiben, aber dann hätten Sie diese Entwicklung nicht erlebt. 

      Denn Sie müssen den zweiten Teil bekommen und danach den dritten Teil und dann werden diese Masken analysiert, sie werden heruntergerissen. 

      Gott ist eine Maske, Christus ist eine Maske, diese Zwillingsseele von Ihnen ist eine Maske. Wo lebt dieses Kind, jenes Leben? Sehen Sie? Tief? 

      Aber das haben die Rosenkreuzer nicht. Und das haben sie nicht gesehen und das haben sie nicht erlebt, weil es immer noch Firlefanz bleibt, es bleibt irdisch, es bleibt stofflich. Aber der göttliche Kern lebt auf dem Mond, denn der Mond ist die Mutter für den Raum. Mit der Sonne. Auf dem Mond haben wir Menschen unsere Seele, unsere göttliche Seele bekommen, durch den Planeten; als er, der Mond, noch astral geistig Mutter war. Denn wir haben einen Teil von ihrem Leben aufgenommen und dadurch hat die menschliche Existenz begonnen. 

      Also nicht ... Jetzt kommt der Rosenkreuzer wieder, die Theosophie: „Aus Gott sind wir geboren.“ „Und jetzt gehen wir zu Gott.“ Nicht wahr? Aber wir müssen den Mond haben. 

      Fühlen Sie, auf welch einen Irrweg Blavatsky und all die anderen gegangen sind? Geradewegs durch eine Finsternis. Und wenn Sie das Entstehen des Weltalls kennen, dann kennen Sie alle Gesetze für diesen Raum und dann können Sie die für sich selbst analysieren. Zufrieden? 

      (Mann im Saal): „Danke.“ 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, in der Gegend des Himalaya lebt ein Volk und das heißt die „Hunzas“. Und diese Menschen kennen gar keine Krankheit, überhaupt gar nicht. Und sie sind immer alle glücklich.“ 

      Es gibt mehr Völker auf der Erde, und Einzelne, die glücklich sind und keine Krankheiten besitzen. 

      (Frau im Saal): „Und sie kennen auch keine Krankheit.“ 

      Möglich. Solche gibt es. 

      Sie haben Kerne von der Menschheit, die da und da und da leben, und dieser Kern, ein Grad der Menschheit, der ist noch nicht infiziert. Der hat sich ... Sie gehen also ... 

      Es ist eine Familie, ein Grad. Dieser Grad hat sich ausgedehnt. Sie kommen zu einem einzigen Vater und einer einzigen Mutter zurück. Und dieser Grad hat begonnen, sich auszudehnen. Angezogen. Ein Bewusstseinsgrad hat sich auf eine kleine Masse abgestimmt. Den finden Sie öfter auf der Welt, auf der Erde. Das ist gar nicht so seltsam. Den haben Sie. 

      Noch etwas? 

      (Zum Saal): Wer jetzt? 

      (Es bleibt still.) 

      Ich warte. 

      (Zu jemandem im Saal): Bitte. 

      (Mann im Saal): „Ja. Ich würde gern Folgendes fragen: Im „Blick ins Jenseits“, da bespricht Meister Alcar mit André die Schwarze Magie.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Da sagt Meister Alcar: Der Magier, der bedient sich unglücklicher Geister.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Und das können unglückliche Geister sein, schwarze Geister nennt Meister Alcar das, beispielsweise Gruppen im Fernen Osten, die jetzt noch einen bestimmten Hass gegen die europäischen Eindringlinge haben. Und diese unglücklichen Geister, die bleiben diesem Ort verbunden, die wollen da noch nicht entfernt werden. 

      Nun ist meine Frage: Diese unglücklichen Geister, deren Kreislauf, ist der nun vollendet?“ 

      Sie haben, Sie haben sieben finstere Welten. Das nennen wir die Höllen, aber das sind keine Höllen. Das sind finstere, unbewusste Welten, in denen Sie sich bis zu einer Qualle am Strand erniedrigen können. Ist das noch nicht genug? Die haben ihren Kreislauf vollendet. Das ist der niedrigste Grad, der direkt Abstimmung auf die tierhafte Abstimmung der Erde hat. Deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Lesen Sie nur „Das Entstehen des Weltalls“. 

      (Mann im Saal): „Ja, so müssen sie doch den höchsten stofflichen Grad schon erreicht haben?“ 

      Es sind Menschen, die den höchsten ... 

      Sie meinen den körperlichen Grad? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Ja, anders kann es ja nicht sein. 

      (Mann im Saal): „Nein, darum. Das habe ich durcheinander gebracht. Ich verstehe das eigentlich nicht richtig.“ 

      Der Mensch, der frei von der Erde ist, dieser Mensch ist frei von Mord; auch wenn der Mensch noch tierhaft ist. Aber in dem Augenblick, wenn das Sterben kommt, das Freikommen vom Organismus, von der Erde, lässt die Erde Sie los, frei. Nichts hält Sie zurück. Und dann können Sie noch ... Ursache und Wirkung haben Sie noch, denn Sie sind in einer unbewussten Welt. Und das sind dann, das nennt man dann die Höllen. 

      Aber das sind keine Höllen, das sind sieben verschiedene Grade, um zum Bewusstsein, zum geistigen Bewusstsein zu kommen. Verstehen Sie es nun? 

      Und das erleben Sie auch mit den Charaktereigenschaften. Sind Sie frei, haben Sie also, haben Sie hier auf der Erde niemanden mehr, lebt hier niemand mehr, mit dem Sie zu tun haben ... Das soll heißen, Sie haben Tausende, Hunderttausende von Leben gekannt: Wie haben Sie diese Leben erlebt? Fühlen Sie? Also, bis jeder Mord frei ist ... 

      Sie sind hier schon zu lange, wissen Sie das? Sie alle sind hier schon zu lange. Bilden Sie sich nur nichts ein, denn Sie sind alle noch dabei, wiedergutzumachen, sonst wären Sie nicht mehr hier. Und dann haben Sie sieben Grade als Welten für die Finsternis. 

      Stehlen Sie doch, machen Sie doch mit bei Niederreißen und Gewalt – fühlen Sie? – und Sie haben eine dieser Welten als Abstimmung. Ein deutliches Bild bekommen Sie in „Ein Blick ins Jenseits“, Sie bekommen es in „Das Entstehen des Weltalls“ – denn dann kommt Meister Alcar wieder darauf zurück – und dann bekommen Sie es räumlich zu sehen. 

      In „Die Kosmologie“ ist es noch deutlicher, aber da verweisen wir Sie wieder auf die Bücher. Denn all diese Bücher repräsentieren die Kosmologie. 

      Und das beginnt mit Ihrem Charakter; mit Ihrem Charakter und dann mit Ihrem Geist. Und dann bekommen Sie die Weisheit und das Lebensgesetz auf kosmischer Abstimmung erklärt und danach die göttliche Abstimmung und Erklärung. „Die Kosmologie“ gibt Ihnen die göttliche Erklärung für jeden Gedanken. 

      Deutlich? Wissen Sie es nun? 

      Sagen Sie, sagen Sie, sagen Sie „Ja“ ... 

      Und jetzt? 

      (Frau im Saal): „Meister, darf ich Sie etwas fragen? Sie haben im dritten Teil von „Das Entstehen des Weltalls“ ... da beschreiben Sie, wie jemand, der dann zum letzten Mal auf der Erde gelebt hat und also endgültig in dieser anderen Welt ist, wie der da lebt und mit einem Mal, oder allmählich, das Gefühl bekommt, dass er gern noch wieder zur Erde zurück will. 

      Und dann sagt, wird gesagt, dass es eine Gnade ist. Dann wird Bach ... Es geht um Bach ...“ 

      Sie können alle ... Es geht hier um ... Ihre Frage bedeutet ... 

      (Frau im Saal): „Aber ich will etwas von Bach wissen. Denn Bach, der geht dann in einem bestimmten Moment ... fühlt er auch in sich, dass er gerne zurück will, um die Wiedergeburt zu erleben. Und dann zieht er sich zurück zu Füßen des Kreuzes und dann wird ihm gegeben, dass er Musik zur Verherrlichung des Christus machen wird. 

      Aber als er das dann getan hat, dann kommt er wieder zurück ins Jenseits und jammert und ist traurig, weil er seine Pflicht nicht gut getan hat.“ 

      Er hatte es noch großartiger machen wollen. Es ist nicht möglich gewesen. 

      (Frau im Saal): „Während er dafür doch ausgebildet ist.“ 

      So weit, so weit. 

      Beethoven und Wagner und Bach, und alle Großen, die haben gejammert und fühlten Pein und Schmerz, weil sie trotzdem noch unter ihrem geistigen Fühlen und Denken geblieben sind. Denn sie haben dieser Musik ihr Gefühl ... Für Christus war Bach, und Wagner, die Verstofflichung des Raumes in Kunst. Wagner. 

      Aber Bach war im Gefühl nur fünfzehn Prozent vor der geistigen Berührung für seine Kunst, fünfzehn Prozent. Und er hätte hundert bringen wollen. Das geht nicht. Denn Sie können ja diesen Stoff, diesen Klang, den können Sie ja nicht im Hinblick auf Jene Seite vergeistigen und verstofflichen auf der Erde; den fühlen Sie und verstehen Sie ja nicht? 

      Welche Schwingungen, welche Klänge besitzt das Universum? Selbstverständlich hat Bach nicht gemeint, dass man den Christus jetzt so Ehrfurcht gebietend durch seine Kunst bejammert. Fühlen Sie? Denn, das ganze Drama der Matthäus-Passion ist ein elender Zustand für Bach, weil der Mensch darin nichts anderes sieht und fühlt und erlebt als das Niederreißen auf jenes Golgatha. Und das ist es nicht. 

      Dieser Christus, der hat, dieser wirkliche, göttliche Christus, der hat Bach, fühlen Sie, auf Jener Seite gefühlt; aber auf der Erde nicht verstofflichen können. 

      Denn Sie sind alle auf jener ... Sie sind im Raum gewesen. Ein Vergleich: Sie haben Tausende von Leben gekannt. Sie handeln in diesem Augenblick oft noch aus dem Leben von Frankreich, Sie. Was wissen Sie selbst davon? Nichts. Und so ist das für jeden Menschen. 

      Sie haben Phänomene, Sie haben einen Charakter, Sie kommen mit einem festen Bewusstsein auf die Erde, aber Sie wissen vom Leben nichts mehr. Sie sind alle reinkarniert. Sie haben Tausende, von Millionen Leben kann ich sprechen, gekannt, allein für die Erde, Millionen. Ein einziges Leben heißt nichts. 

      Sie haben in einem einzigen Grad schneller einen Organismus empfangen als im anderen. In den ersten Zeiten ging es sehr schnell, weil wir, weil der Mensch keine Disharmonie brachte. Dann kam die Geburt – fühlen Sie? – von alleine. Innerhalb von so vielen Wochen, innerhalb von so vielen Monaten waren Sie wieder zurück auf der Erde. 

      Wenn Ihr Grad rein geblieben wäre in dieser Zeit, der Grad war rein für die Geburt, dann gingen Sie von der Mutterschaft aus zur Vaterschaft und von der Vaterschaft zur Mutterschaft. Und das ginge weiter. Sie werden lediglich geboren; was Sie für die Welt lernen, alles, was Sie auf der Welt lernen, hat keine Bedeutung. Sie können machen, was Sie wollen. Allein das Gefühl für den Raum, für jeden Lebensgrad und jedes Lebensgesetz, das ist göttlich. 

      Sie können Kunst betreiben, alles, Wissenschaften, Sie sind ein Arzt, ein Gelehrter, ein Schreiber, was Sie wollen, jegliche Aufgabe auf der Erde, die direkten Kontakt zum Stoff hat, die also nichts für das innere Leben zu bedeuten hat ... Und dann kommt hiernach: Was tun Sie für sich selbst, für den Raum, für die Menschheit, für die Natur, für jedes Lebensgesetz? Was tun Sie vor allem für Ihre Vater- und Mutterschaft? 

      Und nun stellt sich heraus, dass alle Künste und Wissenschaften keine Bedeutung haben, denn Sie sind auf Jener Seite Gefühl, ein Gefühlsgrad, als Mensch. Sie repräsentieren Ihre eigene göttliche Gefühlsabstimmung. Sie sind eine Gottheit, ein Teil dieser Allquelle, jenes Alllichts, jenes Alllebens, jener Allvater- und Allmutterschaft. Sehen Sie? Und alles, was Sie also tun, alles, was Sie lernen, hat keine Bedeutung, weil dies wieder zur Persönlichkeit gehört und zur Erde. Fühlen Sie? 

      Ein Arzt, der dient, hat wieder mit dem inneren Leben zu tun. Eine Mutter, die dient, dient, um den Menschen zum Erwachen zu bringen. Und das geht mit Ihnen mit. Alles also, was Sie sich aneignen für das Gefühl, für Jene Seite, für den Geist, das besitzen Sie weiterhin. Dienen, Taten tun, das ist Ihr Besitz, das sind Fundamente. Aber Künste und Wissenschaften, das bleibt hier. 

      Sie sind auf Jener Seite, in der ersten Sphäre, wenn Sie die haben, dann sind Sie auf ein Mal, schlagartig, in demselben Augenblick sind Sie bewusst, Sie haben Licht. Und jetzt geht es von allein. 

      Sie müssen erst versuchen und anstreben, jeder Mensch, jeder Funken (muss das), sich aus dieser unbewussten Welt zur bewussten zu führen; das ist der Kampf für jeden Menschen. Eine Bibel gibt es nicht mehr. Das Leben wird einfach, sehen Sie? Es scheint schwierig, aber es wird einfach. Sie haben nichts mehr mit der Bibel zu schaffen, nur mit Christus und mit Gott. Und dieser Gott sind Sie selbst und Sie sind der Christus selbst, als Mensch. Sie haben die Bibel in sich, den Raum in sich, die Allquelle ist in Ihnen, Sie haben alles. Wie leben Sie nun? Gehen Sie in Harmonie, gehen Sie in Liebe, dann geht es von alleine, Sie entwickeln sich von alleine evolutionär. Es geht bewusst, herrlich einfach gehen Sie höher und höher. Ist das so schwierig? 

      Aber was Bach hat tun wollen, hat man hier nicht verstanden. Denn Sie brauchen den Christus nicht zu bejammern und es ist keine elende Angelegenheit auf Golgatha, denn Er brachte Ihnen das ewige Leben. Aber der Mensch steht vor seinem eigenen Mord. Sehen Sie? 

      Und das ist der Schmerz und das ist die Betrübtheit von Bach, dass der Mensch vor dem Mord, (vor) Golgatha steht. Christus hat sich aufgeopfert. „Nein“, sagt er, „Christus haben Sie ermordet!“ 

      Und jetzt? Jetzt können Sie nicht mehr singen. Jetzt singt man dort die Matthäus-Passion und jetzt wird alles Gejammer. Eine elende Frage ist es. Der Christus ist ganz und gar Betrübtheit, Schmerz, Verschandelung. 

      Wofür? Warum diese Betrübtheit und diese Verschandelung, während Er aus dem All zur Erde kam, um die Menschheit aufzufangen? Was tun wir jetzt? Nicht wahr? 

      Machen Sie auch bald. Sie sind bereits dabei. Sie werden alle anfangen und dann bekommen Sie jenes Glück. Fühlen Sie? Ich muss Sie aufwecken. Wir sind unterwegs, um Sie aufzuwecken. Warum? Weil Sie ein Teil meines Lebens sind. Wir haben Millionen von Leben. 

      Wenn Sie, und wenn Sie (da) und ein anderer da nicht sind, in der ersten Sphäre, werde ich nichts zu lachen haben. Der Christus hat nichts zu lachen, weil auf der Erde noch Kinder in Finsternis sind. 

      Und was macht nun die Bibel? Was machen die Kirchen nun? Machen Sie doch mal weiter. Was bleibt davon übrig? Aber nur dies. 

      Diese Ehrfurcht gebietende Welt hat nichts zu bedeuten, allein Sie, Ihr Gefühl, Ihr Wort, Ihr „Ja“, Ihre Liebe, Ihre Gerechtigkeit, Ihr Wohlwollen, die Liebe, die Liebe, die Liebe. Sehen Sie? Und Sie sind bauend, bauend, tragend. Geben Sie und Sie empfangen; das ist es. Schwierig? Ist es jetzt nicht schön? 

      (Zum Saal): Noch mehr? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, könnten Sie jetzt (bitte) vom Gral erzählen, was seine eigentliche Bedeutung ist?“ 

      Der Gral? 

      (Frau im Saal) „Ja, in der Enzyklopädie steht von ... Dann wollen sie diese Schale ...“ 

      Ein Fünfzigstel oder Sechzigstel der katholischen Kirche. Und noch etwas dazu. Mehr nicht. 

      Wir kennen keine Grale auf Jener Seite. 

      (Frau im Saal): „Das hat also keine Bedeutung.“ 

      Doch, Bedeutung für hier. Ein Gral, ein Gral, ein Gral ... 

      Wer hat sich diese Worte ausgedacht? Wer hat diese Sekte, jenes Gefühlsleben aufgebaut? Sie können bereits einen Vergleich mit dem anstellen, was ich Ihnen sage. Was ist ein Gral, was ist ein Gral? Eine Art Sekte, Art Gefühl, Religion. Davon ein Teil von katholischer Kirche, dem Protestantismus, dem Sufismus, und nehmen Sie noch mehr Sekten hinzu und schütteln Sie das alles gut durcheinander und danach öffnen Sie den Deckel und dann schauen Sie, was noch davon übrig ist; und das ist der Gral. 

      Seltsam? 

      (Frau reagiert.) 

      Danke. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus ...“ 

      Etwas lauter, denn man will Sie da ... Es steht ein „Ohr“ (Mikrofon) im Saal. Hier. 

      (Frau im Saal): „Es ist eine Gnade, sagt man, dass man, wenn man als Mensch in diesem Leben ist, nichts mehr von seinen früheren Leben weiß?“ 

      Ist keine Gnade. 

      (Frau im Saal): „Ist es keine Gnade?“ 

      Warum? 

      (Frau im Saal): „Weil man sonst geisteskrank werden würde vor Reue, über alles, was man Böses gemacht hat.“ 

      Was macht es aus, wenn Sie wissen, dass Sie früher fünfundzwanzig Morde begangen haben und Sie machen das jetzt nicht mehr? 

      (Frau im Saal): „Dann kann man doch nicht weiterleben, wenn man so ...“ 

      Jawohl. Wenn Sie nun ... Wenn ich nun einen Mord begehe und ich sage in fünf Minuten: „Ich habe das Gefühl und das Bewusstsein bekommen: Das tue ich nie wieder“, (dann) ist der Mord weg. Ich gehe zurück. 

      Sie haben natürlich Angst; wir reden über Mord, Mord, Mord, Mord, Mord. Und Sie haben Angst vor Mord. Und begehen Sie auch keinen. Begehen Sie auch keinen Selbstmord. Alles verkehrt. Sie bremsen Ihre Zukunft, Sie bremsen Ihren Fortschritt, Ihr ewig währendes Erwachen; Sie stehen still, nicht wahr, wenn wir es, wenn wir diese Gesetze, diese Möglichkeiten kosmisch betrachten werden. Sie bekommen schließlich wieder ein neues Leben, Sie werden wieder Mutter, Sie werden vielleicht reich, Sie werden eine Königin oder eine Prinzessin, Sie haben alle Mittel, allen Stoff auf der Welt, Sie werden bedient, Sie werden empfangen. Der ... jemand auf jener (Seite) sagte: „Ich finde diesen Mord gar nicht so schlimm. Denn ich habe sehr schöne Dinge bekommen nach diesem Mord und es geht ...“ 

      Fühlen Sie? Wie tief ist nun die göttliche Gerechtigkeit? Ich habe letztens über die göttliche Gerechtigkeit gesprochen, über die Tausende von Vorträgen gegeben wurden, aber dann verstehen Sie es nicht mehr. 

      Ein Mord ist schlimm. Aber dann kommen wir ins göttliche Gesetz: Wie tief ist Gott in Seiner Liebe? Können Sie das fühlen? Ja? 

      Ich habe Ihnen gesagt, Sie haben einen Mord begangen, zwei, vier ... 

      Jetzt nicht; Sie müssen heute Nacht schlafen. Jetzt nicht; Sie sind frei von Mord. Erschrecken Sie nicht. 

      Aber Sie haben diesen Mord begangen, ich habe einen Mord begangen ... Wir haben alle gemordet und Brände gelegt, Morde, Morde, Morde, Morde. Wir haben Menschen gegessen, wir haben sie schön gekocht. 

      Und später ... als wir Bewusstsein bekamen, und ich sah da, und darin, es war im Alten Ägypten, dann sahen wir, dass ich da einen Landstreicher, jemanden auf der Jagd ... Jemand hat mein Wild weggetan; ich schieße, ich ermorde ihn. Und im nächsten Leben war ich ein Prinz. Jetzt müssen Sie mal gut zuhören. Ich hatte Reichtum, ich hatte Besitz. Ich habe einen Mord begangen und ich habe jenes Leben als Armut erlebt, da, Elend, in den Bergen, in den Wäldern. Ich habe jenes Leben selbst wieder angezogen als Mutter, mit mütterlichem Gefühl in mir. Fühlen Sie? Ich bekam den stofflichen Organismus; diesen Leben können Sie folgen und dann erst erleben Sie die Gesetze. Dann ... 

      Ich habe das gesehen, mein Bruder, Schüler. Ich sage: Schauen Sie, da waren Sie das, armselig, elend, in den Wäldern, in der Nacht, kein Haus, unter der Erde. Sie haben einen Mord begangen. Wir gehen nun sechs Jahrhunderte weiter und wir kommen in ein schönes Leben, in einen Palast, und da finden wir diese Seele wieder, wie ein Prinz. Enorm viel Besitz von der Erde. Und das ist der Mörder aus jenem Leben. 

      Fühlen Sie, dass Gott Sie ausschließlich das Leben gebären lässt? 

      Er musste zuerst zurück in den männlichen Organismus. Im dritten Grad: Das war das erste Leben. Wieder ein Leben nach zweihundert Jahren. Nach dreihundert Jahren wieder ein Leben. Und dann kam er in die Mutterschaft und dann konnte er erst wiedergutmachen. Das lag, das geht zurück, achthundert, neunhundert Jahre zurück. 

      In diesen anderen Leben war er wieder reich und alles. Also Gott – fühlen Sie? –, Gott nun ... Die Gerechtigkeit eines Gesetzes. Es geht nicht um Ihren Mord, um Ihren Besitz von der Erde, sondern um die Mutterschaft. 

      Sie bekommen Reichtum, Sie bekommen Besitz. Sie danken Gott sogar für den Mord, wenn Sie es wissen wollen, wenn Sie diese Gesetze kennenlernen. 

      Aber Sie tun es nicht, denn Sie sollen sich nicht am Leben vergreifen. Es ist Ihr eigenes Leben; es kann Ihr Kind sein, es kann Ihr Vater sein. Du sollst nicht töten. Das ist das Gesetz, das Sie bremst. Das stellt Sie in die Finsternis. 

      Aber fühlen Sie, wie tief die göttliche Gerechtigkeit ist? Und dass dieser Besitz menschlich ist? Und dass Sie einfach so da hineingehen? Fühlen Sie? Und dass Gott keine Menschen krönt und segnet, wie eine Königin, wie einen Kaiser? Die Prinzenwürde, die Adelswürde hat nichts zu bedeuten; es geht, für den Raum sind wir ausschließlich Vater und Mutter. Das sind die Gesetze. Ist es nicht einfach? 

      (Zu einer Frau im Saal): Schlafen Sie? 

      (Frau im Saal): „Nein, ich war noch nicht fertig mit dem Fragen.“ 

      Dann fangen wir noch mal an. 

      Machen Sie weiter. 

      (Frau im Saal): „Wenn nun manche Menschen in diesem Leben plötzlich einen Blitz von dem kriegen, was sie früher getan oder gesehen haben, so deutlich, dass man es fast nicht berichten kann, aber dass man es fühlt, es ist so fühlbar ...“ 

      Inneres Wissen. 

      (Frau im Saal): „... dass man es gewissermaßen aufschreiben könnte.“ 

      Ja, und was nun? 

      (Frau im Saal): „Was soll das heißen?“ 

      Dann haben Sie einen Blitz aus Ihrem früheren Leben erlebt. Und es ist nicht so einfach, das festzustellen. Aber, Sie fühlen bestimmt, Sie tragen das Gefühl, das Bewusstsein von zwanzig, dreißig Leben bei sich. Die sind bewusst. 

      Sie haben hunderttausend Leben gehabt, die sind Teil Ihres Gefühls. Jetzt bekommen wir sieben Gefühlstiefen und das höchste, das siebte, das Tagesbewusstsein im Unterbewusstsein ... Fühlen Sie, wo das hingeht? 

      Was ist nun räumliche Psychologie? Im Tagesbewusstsein Ihres Unterbewusstseins, davon zehren Sie. Und Sie leben im Tagesbewusstsein. Und das hat nichts zu bedeuten. Das Tagesbewusstsein ... 

      Sie können Brot backen und Sie können Ihre Arbeit tun, aber Sie leben in Ihrem Unterbewusstsein. Sie lernen nichts. Denn Sie brauchen nichts zu lernen, Sie brauchen nur Gefühl aufzunehmen, die Dinge immer ätherhafter, geistiger, schöner, harmonischer zu tun; das ist, das Fundament für Ihr geistiges Ich zu legen. Ist das nun nicht einfach? 

      Und wenn Sie das immer gut machen, und akzeptieren, Sie kämpfen auch nicht für einen anderen ... Ich bin nicht damit beschäftigt, Ihnen zu dienen, denn ich diene mir selbst. Ist das deutlich? Sie tun immer und immer wieder alles für sich selbst. 

      Wenn Sie alles auffangen können ... Wenn Sie gehasst werden, Sie bekommen Leid, Sie bekommen Schmerz; wenn Sie nichts zurücktun, dann sind Sie der geistig Bewusste, der Fundamente legt. Fühlen Sie das? 

      Wenn Sie in die Sphären kommen und Sie sagen: Ich bin so geschlagen worden, Lieber Herrgott! Die Menschheit wird geschlagen, aber es wird niemand geschlagen. Fühlen Sie? 

      Da ist: „Diese Kinder sind so furchtbar krank“; ist möglich, aber Gott hat nichts damit zu tun, kein geistiges Gesetz, kein Raum, kein Christus, das sind Sie alles selbst. Ist es nicht einfach? Und weinen Sie bloß nicht, und schreien Sie nur nicht; niemand kann Ihnen helfen, denn Sie müssen erst von da weg. Und nun müssen Sie das auskurieren oder erleben, aber Sie müssen da raus. 

      Sie müssen aus der Homosexualität zur Mutterschaft. Das Kind kann wimmern und sagen: „Wie kann Gott mich so machen?“ Diese Kinder sind auf der Welt und sie weinen und schreien und jammern: „Wie ist das möglich? Wie kann Gott auf solche Art und Weise gerecht sein? Ist Gott gerecht? Gibt es einen Gott? Ich bin kein Mann und ich bin keine Mutter.“ Und das ist ein Naturgesetz. Und Sie müssen aber schreien und Sie müssen aber heulen ... Denn Sie müssen da hindurch. So lieb ist Gott. 

      Noch mehr? 

      (Frau im Saal): „Ja, ich meine diese Blitze, die so eine Person dann bekommt. Sie sagen, dass es nicht passiert, wenn keine tiefe Bedeutung damit verbunden ist. Was ist denn die tiefe Bedeutung von einem Blitz? Und dann ist es plötzlich vorüber und dann weiß man (sicher), dass es so ist. Was ist die tiefe Bedeutung?“ 

      Das ist ein Teil Ihres Gefühls, das sich von Ihrem Unterbewusstsein aus dem tagesbewussten Menschlichen nähert. Und das nehmen Sie nun auf durch Ihr persönliches Denken. Fühlen Sie? 

      Die Persönlichkeit spricht hier, schöpft aus dem tiefen Untergrund, dem Gefühlsleben – das ist der Kosmos in Ihnen – und daraus kommen Gefühle. Und dann ist das ... Sie nennen das einen Blitz. Und diese Blitze verstofflichen Sie. Oder diese Blitze repräsentieren etwas, bedeuten etwas, und dann sind sie wieder weg. Dann haben Sie etwas von Ihrem Unterbewusstsein erlebt und das ist natürlich, selbstverständlich, Sie haben nun Kontakt mit Ihren früheren Leben. Fühlen Sie? Und dann gehen Sie da aber nicht drauf ein, denn dies ist es, dies. 

      Noch mehr? 

      (Frau im Saal): „Ich danke Ihnen freundlich.“ 

      Zu Ihren Diensten. 

      Wer von Ihnen? 

      (Mann im Saal): „Um noch kurz auf Ihre vorige Frage, Beantwortung zurückzukommen. Sie haben darüber gesprochen, dass die Bibel auf der anderen Seite keine Bedeutung hat. Haben denn dann auch die Taufe und die Mitgliedschaft bei irgendeiner Kirchengemeinschaft auf der anderen Seite keine Bedeutung?“ 

      Nichts. Kirchen haben auf Jener Seite keine Bedeutung. Es gibt auf Jener Seite keine Kirchen; es gibt allein Leben. Fühlen Sie das denn nicht? 

      (Mann im Saal): „Das ist genau wie ich es erfühle, ja.“ 

      Gut so. 

      Aber fühlen Sie wieder, dass alles einfach wird? Sie können es auch nicht erbeten. Der Mensch hier hat Angst. 

      Ich habe, ich muss immer mit größter Klarheit sprechen. Warum? Dies ist neu, dies ist neu für die Menschheit. Und dies erscheint hart, aber es ist nicht hart. Aber Sie fühlen gewiss, wir dringen zum Kern durch. Endlich bekommen Sie die Wahrheit. Sie können in die ganze Welt gehen; Sie hören dies nicht. Es ist in diesem Augenblick kein Mensch auf der Erde, der jenes Bewusstsein ergründet. Das kann nur Jene Seite. Und Sie können mir Tausende von Fragen stellen. Versuchen Sie es. Testen Sie mich. 

      (Zum Saal): Noch mehr? 

      Wo sind Sie? Kommen Sie nur hierher, um zuzuhören? 

      (Zu jemandem im Saal): Ja, mein Herr. 

      (Mann im Saal): „Ein paar Vorträge zuvor, ein paar, vielleicht drei oder vier, weiß ich nicht mehr genau, aber darauf wollte ich noch mal zurückkommen. Damals haben Sie zu jemandem hier gesagt: Leben Sie nur einfach weiter und nehmen Sie sich nichts zu Herzen.“ 

      Nichts vom Krieg, nein. 

      (Mann im Saal): „Nein, und auch nicht ... über Politik haben Sie gesprochen; auch nicht betreiben. Das ist alles gut und schön, aber ich hoffe, dass ich Ihnen sagen darf, dass ich finde, dass Sie es für die Menschen doch irgendwie verkehrt ausdrücken. Denn ich wünschte, dass Sie stärker hervorgehoben hätten, dass Gott von uns die Tat verlangt. Und wenn wir die Tat tun, dann müssen wir uns doch noch so viel vom gesellschaftlichen Leben zu Herzen nehmen, dass wir anfangen, nach einer besseren Gesellschaft zu streben, in der wir als Menschen leben können. Aber das haben Sie nicht gesagt. Sie haben damals glattweg gesagt, dass ich einen Eindruck bekommen musste: Nehmen Sie sich doch nichts zu Herzen und leben Sie nur Ihr eigenes Leben, wenn Sie nur gut leben. 

      Aber es ist doch, es geht doch hierum: Wenn Gott die Tat von uns verlangt, dann müssen wir nach einer besseren Gesellschaft streben?“ 

      Gut. Das habe ich gesagt. Und haben Sie das nicht ver(standen)... 

      (Mann im Saal): „... zumindest, ob ich Sie darin verkehrt verstanden habe ...“ 

      Haben Sie. 

      (Mann im Saal): „Wenn ich es sagen darf, ich finde, dass Sie sich irgendwie verkehrt ausgedrückt haben. Das finde ich gefährlich für die Menschen. Dass sie dann eben denken: Na, ich mache halt gar nichts mehr, ich komme bloß hier zu den Vorträgen. Und das finde ich nicht gut, nur hier zu den Vorträgen kommen. Nein, wir müssen die Arbeit tun. Wir müssen die Arbeit tun. Und das ist das Streben nach einer besseren Gesellschaft.“ 

      Ich bin, wir sind damit beschäftigt ... Sie haben hier etwa drei-, vierhundert Vorträgen folgen können und ich rede immer und ich sage immer dasselbe. Auch damals. 

      Wir sprachen über die Gesellschaft, es ging um Morden, es ging um Politik und um all diese Dinge, und dann habe ich gesagt: Mischen Sie sich da nicht ein. Wer Politik gemacht hat, der sitzt noch im Gefängnis. Gott hat mit Politik und mit dieser Gesellschaft nichts zu tun. Jetzt müssen Sie anfangen, zu denken: Was kann ich denn tun? Was soll ich tun? 

      Sie müssen keine Gesellschaft aufbauen, denn Sie sind in Betrug, in Lüge, in Niederreißen, in Mord, Brandstiftung. Was wollen Sie darin erreichen? Was werden Sie darin tun wollen? Das meine ich. 

      (Mann im Saal): „Nein. Ist es nicht unsere Pflicht, jetzt, da wir hier auf der Erde leben, dass wir hier, wie soll ich es nennen, ein Königreich Gottes bekommen? Dafür müssen wir doch arbeiten?“ 

      Dann werden Sie mit den Menschen reden und sagen ... Dann können Sie nur sagen: Haben Sie die Bibel? Die Bibel beginnt mit Unwahrheit. 

      Die Bibel müssen Sie den Menschen wegnehmen. Also diese Dinge, diese falschen Dinge, Unwahrheiten, diese verkehrten Gesetze. Und dann werden Sie den Menschen erzählen und (sie davon) überzeugen, dass es ein Jenseits gibt. Mehr brauchen Sie nicht zu tun. Alles nun, was Stoff hat, ist verwesend schlecht, durch Blut, durch Vertierlichung aufgebaut; das ist Ihre Gesellschaft. Und da halte ich unsere, meine Kinder, Schüler, heraus. Sie sollen sich nicht in die Gesellschaft einmischen; das ist Niederreißen. 

      Und wollen Sie mich darin haben, und auch die Menschen? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Das ist es. 

      (Mann im Saal): „Aber in einem Ihrer Bücher haben Sie doch auch angeführt, dass ...“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „... Bellamy ist gut.“ 

      Ja. Und was ist dies? 

      (Mann im Saal): „Richtig. Und das ist doch auch gesellschaftlich? 

      Gut. 

      (Mann im Saal): „Und danach streben und daran arbeiten, finde ich, dann tun wir, was Gott von uns verlangt: In die Tat übergehen. Also, darum meine ich, wir haben ja doch mit dem gesellschaftlichen Leben zu tun?“ 

      Sie leben in der Gesellschaft. 

      (Mann im Saal): „... nach einer guten Gesellschaft zu streben?“ 

      Mein liebes Kind, fühlen Sie denn nicht, was ich meine? Wenn Sie mich, wenn Sie André an die Front schicken, damit er Rot-Kreuz-Soldat ist, dann dienen Sie doch? Nicht wahr? Ist das Dienen? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Das machen wir nicht. 

      (Mann im Saal): „Ja ...“ 

      Wir holen Sie nicht aus diesen Linien heraus, um Sie wieder zu einem Arzt zu bringen, um Sie gesund zu machen und wieder fortzuschicken. Wir mischen uns in diese Folter nicht ein und wollen nichts damit zu tun haben. 

      Und was Sie nun in der Gesellschaft sehen ... Diese Gesellschaft hat für Jene Seite nichts zu bedeuten, obwohl ... denn, ich sage hier, ich spreche da, allein Vater- und Mutterschaft. Sie brauchen lediglich für Ihr Vatersein zu leben. Bringen Sie diese Aufgabe zu Ende. Und reden Sie nun im Hinblick auf die geistigen göttlichen Gesetze. Mehr brauchen Sie nicht zu tun. 

      (Mann im Saal): „Was meinten Sie denn mit Bellamy?“ 

      Bellamy ist gut, gewiss. 

      (Mann im Saal): „Nun, was meinen Sie denn damit?“ 

      Aber Bellamy ist der stoffliche Grad für das gesellschaftliche Bewusstsein. Das ist ein stofflicher Kern. Mehr nicht. 

      (Mann im Saal): „Das meine ich. Dann dürfen wir daran doch arbeiten?“ 

      Machen Sie das nur. Aber bleiben Sie allem fern, was die Gesellschaft besitzt, denn Sie kommen zu Lüge und Betrug, Sie stehen vor Ungerechtigkeit. Das können Sie doch jetzt nicht auflösen? 

      (Mann im Saal): „Nein, aber, noch kurz. Wenn wir uns geistig, uns ins geistige Leben begeben, wie wir hier nun sind, dann müssen wir doch zu Ende leben? Und wenn wir das zu Ende leben, dann kommt doch von alleine dieser Drang, dass wir zu einer Gesellschaft werden streben wollen, in der wir als Mensch für- und miteinander werden leben können?“ 

      Und wie wollen Sie das in der Gesellschaft tun? 

      (Mann im Saal): „Wie? Auf eine möglichst gute Art und Weise.“ 

      Dann sind Sie bereit. Dann werden Sie damit aber beginnen. 

      (Mann im Saal): „Ja, damit bin ich beschäftigt. Ich, für mich, ich strebe nach wirtschaftlicher Gleichheit. Also ich bin damit, meinen Gedanken nach, beschäftigt.“ 

      Schauen Sie, wir können keine Gesellschaft aufbauen. Warum nicht? Weil das Bewusstsein Ihres Volkes, Ihrer Masse, noch unbewusst ist, für den Stoff. 

      (Mann im Saal): „Das will ich versuchen, bewusst zu machen, ja.“ 

      Gut, daran können Sie arbeiten. Aber ich sage Ihnen: Es ist ganz und gar, hundert Prozent, Ungerechtigkeit, Lüge, Betrug. Fühlen Sie? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Und Sie werden fünfhundert Jahre leben müssen, wenn Sie einen Kern erreichen wollen. Es kommt sowieso nicht aus Ihrer Gesellschaft. Es kommt bald von Jener Seite. Sehen Sie? 

      Sie können ... Natürlich. Fühlen Sie denn nicht, was ich meine? Fühlen Sie denn nicht, dass Sie mit Ihrem Sprechen, Ihrem Handeln und Ihren Taten den geistigen Grad für diese Bewusstwerdung erleben wollen? Das wollen Sie tun. Dagegen habe ich doch nichts? Das können Sie tun. Aber ich sage Ihnen: Ihre Gesellschaft ist ungerecht. Sie prallen aneinander. 

      (Mann im Saal): „Darum strebe ich nach Gerechtigkeit.“ 

      Das können Sie tun. Ich sage doch nicht zu den Leuten, dass sie ungerecht sein sollen? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Das liegt da, das ... Diese Quelle, diese Quelle lebt hier, Sie stehen mittendrin. Und dann werden Sie denken können. Was ich Ihnen sage, das ist der geistige Kern der stofflichen Tat, die Sie tun. Ich gebe Ihnen die geistige Analyse für Ihr stoffliches Denken und Fühlen, für diese Gesellschaft, in der Sie leben. Ist das deutlich? Dann haben Sie doch alles? 

      Sie sagen zwar ... Sie sagen „Nein“, das meinte ich. Aber ich gebe Ihnen das geistige Erwachen, die geistige Gerechtigkeit zu sehen, das geistige Erfühlen, das geistige Denken, im Hinblick auf Christus und Ihre Gottheit in dieser Gesellschaft. Dann sehen Sie ja doch, wer ungerecht ist? Und wenn Sie diese Ungerechtigkeit auflösen können, machen Sie das doch? 

      (Mann im Saal): „Ja, das ist richtig.“ 

      Nun, mehr ist doch nicht dabei? 

      (Mann im Saal): „Daran will ich arbeiten, ja.“ 

      Sie müssen mich also verstehen und ich sage wieder nichts anderes, aber das ist der Kern. In diesem Chaos, in dem Sie leben, ist kein Geist aus der ersten Sphäre, ein Meister, der wird weder Bürgermeister noch König noch Kaiser spielen können. Denn das ist nicht möglich, das machen wir nicht, weil wir (dann) mit Ungerechtigkeit zu tun haben. Wir bleiben draußen. Sie werden sich besudeln. 

      Sie gehen also durch die Gesellschaft und Sie denken und Sie reden; und das ist der höchste Besitz, den Sie haben. Hier eine Aufgabe als Minister-Präsident zu repräsentieren, für Sie, das können Sie nicht mehr, wenn Sie diese Bücher lesen. Sehen Sie? Und was wollen Sie nun? 

      (Mann im Saal): „Nein, das ist auch nicht meine Absicht.“ 

      Nein, aber was wollen Sie denn dann? Aber was wollen Sie denn dann hier als Kind, als Einzelner in der Straße anfangen? 

      André sagt: Ich bin machtlos. Ich bin mit meinen vierundzwanzig Büchern, mit meinen Vorträgen, mit meiner Kunst, mit der Weisheit, ich bin machtlos. Und was wollen Sie? 

      Ich bin machtlos. Ich gebe Ihnen lediglich das Wissen. Ich bilde mir nicht ein, dass ich Ihnen etwas gebe. Ich weiß, was ich Ihnen gebe. Und nun können Sie anfangen. Und so erleben Sie die Gesellschaft. Sie steigen von einem bewussten Denken und Fühlen aus hinab zu dieser unbewussten Masse und Sie sagen etwas. Und dann machen Sie nur weiter. Sie machen bei jenem Handeln nicht mit; dann sind Sie schon ein Kind dieser Zeit, ein Kind dieser Masse. Verstehen Sie das nicht? Machen Sie nur weiter. 

      Aber der Bellamy, der will lediglich stoffliche Fundamente für gesellschaftliches Glück legen und nichts anderes. 

      (Mann im Saal): „Danach müssen wir doch auch streben?“ 

      Ist doch sehr einfach. 

      (Mann im Saal): „Wenn das Göttliche in uns steckt, müssen wir das doch hinaustragen?“ 

      Wenn Sie doch mehr in dieser Welt verdienen können, machen Sie es schließlich? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Wenn Sie es nicht täten, und Sie sagen „Ja“, wenn Sie ... Aber das geistige Gesetz könnte Ihnen andere Dinge erzählen. Wenn Sie morgen eine prachtvolle Aufgabe bekommen, zu fünfhundert Gulden pro Woche, nicht wahr, warum sollten Sie es nicht tun? Aber Sie haben da mit Betrug zu tun; machen Sie es jetzt noch? 

      (Mann im Saal): „Ja, das soll heißen ...“ 

      Wenn ich diese fünfhundert Gulden nur habe. 

      (Mann im Saal): „... verdienen kann mit einer schmutzigen ... kann meine Arbeiten tun, nun, dann lehne ich es absolut ab.“ 

      Dann ist es in Ordnung. Sehen Sie? Dann sind Sie dabei, an diesem Niederreißen nicht teilzunehmen, auf Kosten Ihres eigenen Besitzes. Und jetzt, gehen Sie mal und schauen Sie nach diesen Menschen, wofür diese Menschen sich geben. 

      Wussten Sie nicht, dass Sie den Menschen für zehn Gulden kaufen können, für fünf Gulden? Das wusste Christus auch, denn sie hatten Ihn verkauft. 

      Sind Sie nun zufrieden? Noch nicht. 

      (Mann im Saal): „Ja, irgendwie schon, aber ...“ (Gelächter) 

      Ja, aber ich bleibe ... 

      (Mann im Saal): „... nicht ganz zufrieden.“ 

      Wenn Sie das nicht fühlen können ... Es gibt nichts anderes. Fühlen Sie? 

      Die anderen werden es fühlen. 

      (Zum Saal): Verstehen Sie das? 

      (Saal): „Ja.“ 

      Reden Sie mit diesen Menschen. Ich kann nicht hierbei stehenbleiben. Denn ich gebe Ihnen den Kern, das Gesetz. Und es ist sehr einfach: Sie werden von Ihrem Leben aus an gesellschaftlichem Aufbau teilnehmen. Nicht wahr? Das machen doch einige Menschen? Und es gibt ... 

      (Mann im Saal redet dazwischen.) 

      Ja, warten Sie einen Moment. Wenn ich spreche, dann schweigen Sie, und wenn Sie sprechen, schweige ich. 

      Millionen Menschen arbeiten daran, ehrlich und brav, für gesellschaftliches Bewusstsein. Es waren Millionäre auf der Erde und die dienten der Masse. Sehen Sie? Es ist möglich. 

      Und, verstehen Sie dies nicht? Was wollen Sie denn dann noch mehr wissen? 

      (Mann im Saal): „Nein. Wissen? Ich will lediglich dieses haben. Sie sagen, die Menschen verstehen es. Dann hoffe ich, dass sie es so verstehen, wie ich es meine, dass wir nicht stehenbleiben dürfen ... (unverständlich) eigenes Leben führen müssen, nein, dass – es im Gegenteil – unsere Pflicht ist, am Aufbau einer neuen Gesellschaft zu arbeiten, in der wir als Menschen leben können.“ 

      Allein für ... 

      (Mann im Saal): „... meine ich, allein, dass die Menschen das dann verstehen müssen.“ 

      Lediglich, Kind, für das Gute. Dieses Chaos, dieses Niederreißen, jenes verwesende Ungerechte, damit wollen diese Kinder nichts zu tun haben. 

      Verstehen Sie es noch nicht? 

      (Mann im Saal): „Ja, das verstehe ich schon. Aber ich würde hiermit wieder weitermachen ... (unverständlich), aber dann mache ich zu lange.“ 

      Überhaupt nicht zu viel. Aber innerhalb von zwei Sekunden können Sie das verstehen. Ich sage es Ihnen deutlich ... 

      (Zum Saal): Ist es deutlich? 

      (Saal): „Ja.“ 

      Und Sie fühlen es nicht. Jetzt nehmen Sie sich die Zeit, da hineinzukommen. Oder Sie sagen: „Ich verstehe Sie nicht.“ Dann nehme ich es so hin. Dann werde ich ... 

      (Mann im Saal): „Es ist möglich, dass Sie mich nicht verstehen. Das weiß ich nicht.“ 

      Dann gehe ich zurück und dann werde ich mich in diesen vierzehn Tagen vorbereiten, um Sie zu verstehen. Fühlen Sie? Aber ich verstehe Sie. 

      (Mann im Saal): „Aber ich meine in jedem Fall das Gute, wie.“ 

      Weiß ich. Weiß ich. Sehe ich. Und das ist wahr. Aber ich will Sie aus dieser ungerechten Quelle holen. Sie brauchen ... 

      (Mann will etwas sagen.) 

      Wieder den Mund gehalten. (Gelächter) 

      Sie brauchen sich nicht durch diese Ungerechtigkeit, dieses Niederreißen, diese Lügen zu besudeln. 

      Es gibt Millionen Menschen, sitzen jetzt im Gefängnis, die müssen raus; aber diese da, denen Sie dann dienen, die müssen hinein. Und werden Sie dafür nun dienen wollen? Das ist alles gesellschaftliches Fühlen und Denken. Ihre gesamte Gesellschaft, Ihr ganzes Volk, als Kern, als Bewusstsein, ist verwesend schlecht; auch wenn wir in „Die Völker der Erde“ schreiben, dass Ihr Volk das höchste Bewusstsein besitzt, für Europa. Und das ist wiederum wahr. Aber Sie müssen anfangen, denken zu lernen. 

      (Mann im Saal): „Richtig, die Gesellschaft ist schlecht und verwesend. Aber gerade darauf müssen wir hinweisen, auf diese Ursachen, wodurch das kommt. Das meine ich.“ 

      Das sage ich doch. Ich sage: Sie werden aus Ihrer Quelle heraus reden. Und Sie sagen zu den Menschen und der Gesellschaft: So muss das passieren und nicht so. Mehr brauchen Sie nicht zu tun, nicht wahr? Und das habe ich schon vor fünf Minuten gesagt, als wir anfingen, und da haben Sie es nicht verstanden. 

      (Frau im Saal): „Wir haben noch so viel Arbeit an uns selbst, also, wie können wir die Gesellschaft verbessern?“ 

      Nein, aber, schauen Sie ... Ich habe Ihnen am Anfang gesagt: Künste und Wissenschaften bleiben auf der Erde. Sie gehen bald aus dieser Gesellschaft hinaus. Und diese Gesellschaft hat für Jene Seite nichts zu bedeuten. Es geht lediglich um ein bisschen Glück. Aber jenes Glück lebt jetzt noch. Fühlen Sie? 

      Ich habe über stoffliches Karma gesprochen. Es geht um Zukunftsbewusstsein. Ich hatte über körperliches Karma, geistiges Karma gesprochen. Das soll heißen: Wenn Sie nicht das Gefühl haben, den Bankier zu spielen, Anwalt, einen Arzt, dann müssen Sie sich dieses Studium aneignen. Aber Sie schaffen es nicht. Sie haben keinen Kopf, sagt man. Nein, Sie haben nicht das Bewusstsein für diesen Stoff. 

      Sie fangen also bei sich selbst an. Und in dem Maße, wie Sie bei sich beginnen, kommt die Gesellschaft mit Ihnen zur Bewusstwerdung. Aber Sie brauchen es nicht suchen zu gehen. Das will dieses Kind zwar, aber das machen wir nicht, wir lassen das Leben zu uns kommen. Wir werden den Menschen nicht suchen, um den Menschen zu überzeugen, der Mensch kommt zu uns. 

      Wir finden eine Nadel in einem Heuhaufen, in Ihrem Lebensmeer. Und dann findet ein Kind ... Unter den Millionen Menschen auf der Erde ist einer, der schreit und fordert. Jenes Kind ruft mich. Jenes Kind steuert auf den Raum zu. 

      Sie sagen Beten. Beten; Beten, habe ich gesagt, hilft auch nicht. Nein, nicht für das Sterben, nicht für diese Gesetze, nicht für diese Gesetze. Aber wenn Sie Hilfe brauchen, können Sie beten, können Sie bitten. Und dann brauchen Sie nicht: „Vater“ und „Vater“ ... Aber wenn in Ihrem Gebet, dem Vaterunser, „und führe uns nicht in Versuchung“ kommt und Sie beten ein Vaterunser nach dem anderen; das hilft Ihnen nicht, denn dann kommen Sie schon zum Niederreißen in Ihrem Denken. Ihre Gedanken gehen nicht höher als die Beseelung, die das Gebet besitzt, das Gefühl. 

      Aber wenn Sie ernsthaft nachdenken und Sie leben im Kampf, in Schmerz, in Leid, und Sie haben ... Sie sind also innerlich frei und es ist möglich, dann ist, in demselben Augenblick ist bereits Gefühl in Ihnen. Das ist die Quelle, die Allquelle. Diese steuert Sie unverzüglich. 

      Sie brauchen keinen Meister zu haben, der Sie beseelt. 

      Wenn wir anfangen müssen, zu sprechen, ist dieser Meister noch da, ist dieser Meister notwendig. Denn jetzt, André hätte nicht damit beginnen können; wir müssen es tun. 

      Aber wenn Sie als Mensch abseits der Mediumschaft Glück, Liebe, alles erleben wollen, dann bekommen Sie das unwiderruflich, sonst bremst etwas in Ihnen und das ist Ihr Karma. Fühlen Sie? 

      Und so können Sie weitermachen. Immer weiter, immer tiefer, tiefer, tiefer. Und dann werden Sie frei, dann werden Sie von der Bibel frei, vom Jüngsten Gericht – Gott verdammt nicht – und Tausende und Tausende von Unwahrheiten, Adam und Eva, und vieles andere. 

      Dann sind Sie nicht in der Bibel, sondern Sie gelangen außerhalb der Bibel und Sie erleben die göttlichen Gesetze, durch die die Bibel geboren ist, der Mensch zumindest. Und so werden Sie schon ... Und so werden Sie frei in Mutter Natur. Sie müssen die Erde loslassen. Sehen Sie? 

      Aber wenn Sie auf geistiger Abstimmung dienen wollen, dann stecken Sie Ihre Nase nicht in diese finsteren Dinge, in denen Sie leben. Schauen Sie auf den Menschen? Oh nein. Schauen Sie aber dorthin? Nein. Kann ich dort etwas tun? Nein. Denn der Betrug steht vor Ihnen. Was wollen Sie? Dienen? Reden? Sie erreichen diese Menschen nicht. Sie müssen Ihre Gesellschaft, Ihr Parlament, Ihre Universitäten, die müssen Sie wahrhaftig über den Haufen werfen können, all diese Fundamente müssen Sie niederreißen und dann legen Sie die Ihren da hin. Geht das? 

      Sie leben also nun, Sie reden ... Wenn Sie dem Menschen begegnen, dann ... 

      Ich verstehe nicht, dass sich der Mensch noch mit stofflichem Aufbau abgibt. Auch wenn Sie in der Erde leben, unter einem Boden, wenn Sie das Bewusstsein als Mann und Frau besitzen, dann haben Sie das höchste Glück des Raumes, und Gott und alles, und die Erde dazu. 

      Denn es liegt nicht in stofflichem Bewusstsein. Wenn Sie gut leben – fühlen Sie? – und sauber sind, gerecht sind, und jenes Kind ist krank und es ist eine karmische Krankheit, was wollen Sie denn dann verändern? Ich habe doch gerade gesagt ... Sie denken dann nicht ... Gehen Sie erst durch den Mord, durch die Krankheiten hindurch. Es ist kein einziger Mensch auf der Erde, der nicht in Ursache und Wirkung und karmischen Gesetzen lebt. 

      Wenn Sie Probleme haben, Ihr Mann ist nicht gut, Ihre Frau ist nicht glücklich, Sie werden geschlagen und getreten, dann leben Sie in Karma. Und so ist es. Haben Sie, verdienen Sie nicht genug? Das ist die stoffliche Psychologie. Verdienen Sie nicht genug? Beneiden Sie diesen Mann da, diesen Arzt oder diesen Anwalt oder diesen Bankier, der es so gut hat? Diesen Bankier? Haben sie es durch Wahrheit, haben sie es wahrhaftig verdient, dann ist es wunderbar. Aber Sie haben es nicht? Dann werden Sie sich jenes stoffliche Bewusstsein aneignen müssen. Fühlen Sie? Muss ... Sie wollen vorwärts, Sie wollen bald ... 

      Der Bellamy sagt das und das und das. Aber in „Die Völker der Erde“ steht: Bald bekommen Sie das Königreich Gottes. Wenn der Mensch, die Masse ... Wenn kein Krieg mehr nötig ist, keine Angst mehr, dann kann Ihr Gold für Häuser, Paläste für den Menschen verwendet werden. 

      Sie brauchen bald, der Mensch in tausend Jahren, der braucht nichts mehr zu tun, denn die Atomenergie, die macht alles. Sie brauchen nur noch zu essen und zu trinken und die Gesetze, das Leben Gottes anzuschauen. Fühlen Sie? Aber das kommt von alleine. 

      Noch etwas? 

      Das ist sehr tief, aber sehr oberflächlich. Sehr naiv ist das stoffliche Leben. 

      Ihr Amsterdam, und eine Stadt, ist Ehrfurcht gebietend naiv, kindlich naiv, dumm. Fühlen Sie? Man schmeißt das in den Raum, aber man vergisst ... Man bekommt alles stofflich zubedacht. Darüber sage ich, darum sage ich schließlich, erzählen Sie dem Menschen vom Leben hinter dem Sarg; und Sie haben Tausende Städte und gesellschaftliches Bewusstsein besiegt. Sie steigen über jenes gesellschaftliche Fühlen und Denken hinaus, wenn Sie sagen: Hinter dem Sarg gibt es Leben, Sie kommen zurück. Mehr brauchen Sie nicht zu tun. Das wird der stoffliche Aufbau. 

      Lassen Sie diese stofflichen Abstimmungen, diese Menschen es selbst tun. Sie bringen viel mehr. Machen Sie ... Ist das nicht so? Sie bringen den Geist. Sie lassen den Menschen sprechen. Sehen Sie? Seien Sie Meister. Aber machen Sie nicht bei diesen niederen Dingen mit. Darüber sagen wir: Wollen Sie, wollen (wirklich) Sie ...? 

      Wenn der Mensch bittet: Sie können doch diesen Soldaten aus der Linie holen und versorgen? Sie haben doch Liebe? Nein, machen wir nicht. 

      Wir beginnen doch nicht mehr mit einer Aufgabe, die man unter unseren Händen zerbröselt und vernichtet? Wir wollen mit Folter, mit ungerechtem, unbewusstem Denken nichts mehr zu tun haben. 

      Und wenn Sie immer dafür sorgen, in Ihrem Stoff, was Sie auch tun, den gerechten, harmonischen Kern herauszuholen, dann leben Sie bereits geistig. Und das ist geistiges, gesellschaftliches, stoffliches Denken und Fühlen. Das steht tausendmal höher als der Mensch, der sich für die Gesellschaft anstrengt, um diese Gesellschaft nun mal zu verändern. Für wen? Für was? Verändern Sie Ihren Geist. Denn hinter dem Sarg haben Sie keine Gesellschaft mehr. Das Leben wird nun sehr einfach. Denn, stecken Sie Ihre Nase nicht in dieses Niederreißen. Gehen Sie durch das Leben und singen und lachen Sie, seien Sie heiter und seien Sie glücklich; auch wenn Sie krank sind, auch wenn Sie geschlagen werden, dann immer noch, Sie sind Sie selbst. Steht das nicht tausendmal höher? 

      (Jemand im Saal reagiert.) 

      Danke. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus, darf ich noch eine einzige Frage stellen?“ 

      Sie können so viele Fragen stellen, denn diese Leute fragen mich nichts. 

      (Frau im Saal): „Aber was Sie selbst betrifft, finden Sie das schlimm?“ 

      Mich? 

      (Frau im Saal): „Ich meine ... Ja. Sie sagen, weiterhin zum (Thema) Karma, dass wir im Leben keinem Menschen begegnen, den wir nicht auch im früheren Leben getroffen haben. Jetzt sprechen Sie einmal in vierzehn Tagen vor uns; sind Sie uns nun in all diesen anderen Leben auch begegnet? Das wollte ich Sie fragen.“ 

      Hier gibt es Menschen, die ... Es sind hier, es lebt hier ... Es ist eine Mutter von mir, und ein Bruder und eine Schwester, die sitzen hier in diesem Saal. Und dann müssen wir zurück ... (bleibt kurz stehen) ... zweitausendachthundert Jahre zurück und die sind hier und die folgen mir bereits seit Jahren. Und ich schaue die Mutter nicht an. Wohl bin ich lieb und ich schaue. André habe ich verboten ... etwas zu sagen, sehen Sie? 

      Auf Jener Seite ist meine Mutter ein Gesetz. Und wenn ich dieses Gesetz nicht lieb habe, dann erreiche ich meine Mutter, und meinen Vater, auch nicht. Ich habe mit diesen Leben nichts mehr zu tun. Jetzt, worin ich jetzt bin, das ist das Absolute. 

      Aber hier sind mehrere Leute, auch von André und auch von Ihnen ... Ich könnte Ihnen sagen: Kind, dort sitzt Ihre Seele, Ihr Leben. Aber jenes Leben gehört jetzt zu einem anderen. Und es ist jetzt kein Mann, sondern es ist ebenfalls eine Mutter. Und diese Mutter, die geht zurück, um eben das kindlich männliche Bewusstsein zu bekommen, und dann kommt diese Seele, bald, also in soundso vielen Jahren, zu Ihnen in die Sphären und dann steht Ihr Leben vor Ihnen. Ja. 

      Ja, diese Dinge, die können wir Ihnen wohl erzählen, aber dann leben Sie nicht mehr. Wenn Sie das alles wissen aus der Vergangenheit, dann vergessen Sie das Jetzt. Und dies ist es. Auch wenn Sie in Schmerz leben, auch wenn Sie in Leid leben, auch wenn Sie geschlagen werden, dies ist das Absolute. 

      Denn wenn Sie mit Menschen nichts zu schaffen hätten, Sie ... Die Menschen, die Sie lieb haben, haben Sie betrogen, haben Sie geschlagen, aber Sie haben mit diesen Menschen zu tun. Und allein hieraus steigt die eigentliche Quelle nach oben, sofern Sie nur nicht schlagen, sofern Sie nur nicht betrügen. Das ist also räumliche Sicherheit. 

      Sie können geschlagen werden, Sie können Leid haben, Sie können Schmerz haben; uns sagt das nichts, denn Sie leben, Sie sind da. Und der, der Sie nicht versteht: Reden. Wollen sie nicht zuhören: Schweigen. Bis die Seele zu fragen beginnt. Ist es nicht einfach? 

      Und was ist sonst noch von mir hier? (Gelächter im Saal.) 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, wenn die Eltern nicht mehr als zwei Kinder bekommen ...“ 

      Wenn die Eltern ...? 

      (Frau im Saal): „... nicht mehr als zwei Kinder bekommen, dann ist das, um den Grad zu erhalten.“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Aber ist das nun, weil diese Kinder an den Eltern wiedergutmachen müssen, oder müssen die Eltern trotzdem an den Kindern wiedergutmachen?“ 

      Wenn Vater und Mutter zwei Kinder bekommen, dann ist das Wiedergutmachen, oder es ist Dienen. Es sind schließlich auch Väter und Mütter auf der Welt, die bereit sind, fertig? 

      André ist nun hier, er war – ich komme auf Ihre Frage zurück –, er war in der ersten Sphäre. Dieses Leben kommt aus der ersten Sphäre und wurde Jozef Rulof. 

      Dort hieß es (das Leben) Dennis Lefton, davor. Es war in London. Es (das Leben) war ein Astronom. Ein Astronom, der gegen den Raum anlief und sich zugrunde richtete. Und jetzt kennt Dennis Lefton, und André, und Dectar, die kennen den Raum. Auch wenn wir das bei der Wissenschaft noch nicht loswerden können, Sie haben es. Dieser Dennis Lefton ging also weiter. 

      Jetzt würden wir diese Kinder anziehen können ... Es gibt für uns nichts mehr anzuziehen, für ihn, denn er ist frei; und Sie können auch nichts mehr anziehen. 

      Das Kind, das André bekam, erlebte lediglich die Geburt und das Anziehen und ging zurück. Das hat er akzeptieren müssen. 

      Sie können also dienen. Wir haben gedient. Es leben also Väter und Mütter für sich selbst, um zurückzukehren, (aber) auch, um zu dienen, um diesen Grad ... 

      Sie sind Mutter, Sie haben den Organismus, also: Entweder, Sie können durch den Erschaffer befruchtet werden und Sie können dienen, Sie geben einer Seele das Leben. 

      Nun ist das eine Schande und nun ist das schrecklich, Sie sind nicht verheiratet oder Sie sind dies nicht, aber bald ist das Allernotwendigste ... 

      In hundert Jahren beginnt ... fünfundsiebzig Jahre, wenn der Apparat für die direkte Stimme fertig ist und die Meister sprechen, fühlen Sie, dann legen die Meister die Fundamente für die Universität des Christus. Aber dann muss jede Mutter gebären. Verheiratet oder nicht verheiratet: Gebären. Denn das ist das allerhöchste, göttlichste Gesetz, das es gibt. Fühlen Sie? 

      Und wenn Sie das hier in der Gesellschaft erleben, dann sind Sie keine Mutter, dann sind Sie eine Schlampe und Sie sind schwarz und Sie sind finster; weil Sie nicht verheiratet sind. Fühlen Sie? 

      Alles geht bald über Bord, nur Sie selbst bleiben. Denn Ihr „Ja“ bleibt ewig während „Ja“. Und Ihr „Nein“ „Nein“. Sehen Sie? 

      (Daher) müssen Sie festgelegt werden, der Mensch, muss ein Mensch ... Die Gesellschaft muss Sie festlegen durch Ihren Namen, Sie sind verheiratet, aber für den Raum nicht; Sie erleben ein Gesetz, (ein) karmisches Gesetz. Sie haben am Leben wiedergutzumachen und (ihm) zu dienen, und für sich selbst, um zum Erwachen zu kommen. 

      Fühlen Sie, dass das geistige Gesetz, die geistige Gerechtigkeit neben, aber über der stofflichen Gerechtigkeit steht? 

      Das ist natürlich lauter Angst. Denn dem Menschen kann man nicht vertrauen. Wir haben also stoffliche Gesetze bekommen und die sind immer noch notwendig. Aber später dann ist Ihr Wort Gesetz. Und Sie sind Mutter und Vater; jetzt gebären. Sehen Sie? 

      Dann wird man dort sagen: Komm, gib jener Mutter mal ein Kind. Und dann ist es rein, das ist das höchste Glück. 

      Und jetzt, für Ihre Gesellschaft? Wenn Sie sagen: Das ist schlecht und das ist schmutzig und das ist dreckig und das ist Niederreißen, dann ist das für Gott rein, pur, Dienen, Mutterschaft. Fühlen Sie? 

      Wir kennen kein Schlecht-, kein Schmutzigsein, kein Niederreißen, keine Vernichtung darin. Wenn das Kind geboren ist und Sie, und das Kind ... Ein Mädchen hat ein Kind, ein Mädchen ist siebzehn, achtzehn Jahre alt; ist vor der Welt eine Schlampe. Und vor Gott ist sie rein und pur. Fühlen Sie? 

      Das muss alles weg. Und das ist Ihre Gesellschaft, das ist noch Unbewusstsein. Sie leben immer noch bloß in einem stofflichen Zwang. 

      Man vertraut Ihnen nicht. Man glaubt Ihnen nicht. Warum? Weil Millionen vor Ihnen die Mutter mit den Kindern allein ließen. Der Vater muss das tun und dieses tun. Das sind stoffliche Gesetze. Jetzt die geistigen, dann die kosmischen, danach erst die göttlichen. Schön? 

      (Zu jemandem im Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, bleibt denn nichts von diesen Liebesbanden zwischen Mutter und Kind übrig, oder ...“ 

      Wenn ich Ihnen sage ... Bleibt nichts übrig von Mutter und Kind? 

      Es gibt Mütter, die wollen doch ihr Kind nicht verlieren, nicht wahr? Aber es gibt keine Kinder. 

      Wo gehen wir jetzt hin? Was lernen Sie hier? Sie müssen all diese Mütter ... Millionen Väter und Mütter, das sind Ihre Kinder. Ich gehöre Ihnen, Sie gehören mir. Ich bin ein Kind. Können Sie mich als Ihr Kind akzeptieren? Können Sie mich genauso, zu hundert Prozent, lieb haben, wie das Kind, das in Ihnen geboren ist? Das müssen Sie. 

      (Frau im Saal): „Das kann ich nicht.“ 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Das kann ich nicht.“ 

      Nein, das muss sein. Sie müssen alles, alles müssen Sie gebären und lieb haben können. 

      André hat alles lieb. Wir müssen lieb haben, alles Leben lieb haben; auf Jener Seite gibt es kein Kind mehr, kein Kindsein mehr. Das lesen Sie schließlich in „Ein Blick ins Jenseits“? Fühlen Sie, wie Ehrfurcht gebietend pur und rein die mütterliche, die menschliche Liebe wird? Sie haben schließlich noch nichts, Sie haben noch keine Liebe? 

      (Frau im Saal): „Ich finde Sie furchtbar lieb, aber ich kann es doch nicht mit dem vergleichen, was ich für meine Tochter fühle, für mein Kind?“ 

      Was sagen Sie? Sie haben mich lieb? (Es wird herzlich gelacht.) 

      Aber Sie haben mich nicht so sehr lieb wie Ihr Kind. 

      (Frau im Saal sagt): „Geht doch nicht?“ 

      Und das muss sein. 

      Schauen Sie mal, mein Kind, ich muss mehr Liebe von Ihnen haben, weil ich mehr verdiene. Ich habe mehr Bewusstsein als Ihr Kind. 

      Auf Jener Seite haben Sie die Liebe für das höhere Bewusstsein. Wenn Ihr Bruder, Ihre Schwester, Ihr Kind dort ist, dann werden Sie mir alles geben müssen, denn Ihr Kind hat es noch nicht verdient. 

      Und wir haben nicht jenes Kind, sondern wir haben Millionen von Menschen, denen wir dienen werden. Alles lieb haben. Sie kommen also in die universelle Liebe; Sie reden bloß über menschliche Liebe. Und dann bekommen Sie die geistige Liebe, dann bekommen Sie die kosmische Liebe, die räumliche Liebe und danach die Allliebe. 

      (Zu der Frau im Saal): Lieben Sie mich ein bisschen? (Gelächter) 

      (Frau im Saal): „Sehr viel.“ 

      Wir sind irdisch, wir denken irdisch, wir denken stofflich, wir denken geistig, wir denken kosmisch, wir können göttlich denken. Warum? Weil wir auf der Erde leben, wir haben eine Aufgabe zu vollbringen. 

      André muss durch jenes Denken hindurch. Für ihn ... Sie können ... Menschen, die ihn kennen ... Fragen Sie sie danach, die Wienerin. Hat er seine Liebe je verweigert, wem auch immer? 

      Natürlich, der Mensch kann Dinge fragen, Sie sollten mich Dinge fragen können, die ich nicht tun kann. Dann kommen wir in die Rechte eines anderen Menschen. 

      Aber er ist offen. Oder Sie stehen still. Sie müssen vollkommen offen für alles sein können. Wir haben lieb. Und jetzt kommt es darauf an, ob wir Ihnen helfen können. Laufen Sie in diesem Grad, in jenem Leben, in diesem Zustand? Nein, Sie bekommen es nicht. Nein. Nein. Nein. Nein. Ja, damit kann ich Ihnen helfen. Sehen Sie? Denn Sie müssen erst aus diesen Zuständen, diesen unbewussten Welten, diesen Härten hinaus. 

      Aber hier haben Sie Ihr Kind lieb. Und das ist einfach, weil dieses Blut Ihr Blut ist und ein und dasselbe Tagesbewusstsein ausmacht. Aber es ist so groß, so groß, so tief, so tief ist es nur. Fühlen Sie? 

      Denn Sie müssen die Menschheit lieb haben können; und dann den Raum, jedes Tier, jede Blume, jeden Baum, alles, Leben, Nacht, Licht, Wolken, den Blitz und den Donner. Alles ist durch Sie geboren. Wussten Sie das? Und das müssen Sie lieb haben, das lässt Sie leben. Und das spricht zu Ihnen. Fühlen Sie jenes Bewusstsein? Und dann diese Liebe; die ist räumlich, die ist herzlich, gerecht. Und dann werden Sie getragen. 

      Bis bald. Wir begegnen einander ja im Raum. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Sie haben vor vierzehn Tagen gesagt, dass jemand, der durch eigene Unvorsichtigkeit ein Unglück erlebt, Selbstmord begeht.“ 

      Ich habe gesagt: Wenn ein Mensch unvorsichtig ist, nicht wahr, und ein Mensch hat seine Nerven zu erleben und er sieht nicht, wo er geht, dann ist das Unvorsichtigkeit, nicht wahr? Das ist eine Teilnahme am Selbstmord. Also, das ist kein bewusster Selbstmord, sondern das ist, einen Weg zu beschreiten, der nicht von Gott geschaffen wurde, sondern von Ihnen selbst. Sie müssen sich in dieser Gesellschaft vorsehen, sonst werden Sie trotzdem, durch Ihre Gleichgültigkeit, durch Ihre Unvorsichtigkeit, sind Sie Teil dieses Selbstmords. 

      Und dann erleben Sie ... Und dann kommen Sie in die Erde. Fühlen Sie? Ihr Körper kommt in die Erde, aber Sie wandeln jetzt doch in einer Sphäre, aus Licht. Aber Sie sind nicht da. Denn dort liegen Sie. Und Sie leben noch zwanzig Jahre. Wir werden sagen, dass Sie auf Jene Seite kommen, nicht wahr? Gehen Sie zurück in die Welt des Unbewussten, dann löst es sich unverzüglich auf. Dann müssen Sie wiederum geboren werden. Also ... 

      Und was will jenes Auflösen nun geben, Ihnen schenken, jenes Auflösen? Sie werden ... Ich verbinde Sie mit zwei Gesetzen, mit dem bewussten Gesetz auf Jener Seite, und dann erleben Sie, dass Sie es geschafft haben ... 

      Sie sind zum Beispiel in der ersten Sphäre, nicht wahr? Und Sie sind da, durch Gleichgültigkeit, Unvorsichtigkeit sind Sie von einer Trambahn, einem Auto, sind Sie überfahren worden. Denn es hätte nicht passieren müssen. Dann machen Sie, dann haben Sie Teil, dann haben Sie Abstimmung auf Selbstmord durch undurchdachtes Denken bekommen; also kein bewusster Selbstmord. 

      Und dann kommen Sie auf Jene Seite und dann gehen Sie da und dann gehen Sie in dieser Sphäre, Sie sehen diese Sphäre und Sie sehen dennoch niemanden. Denn Sie sind zu früh auf Jener Seite. Aber Sie sind nicht mit dieser Verwesung verhaftet. 

      (Frau im Saal): „Oh ja.“ 

      Aber jetzt, haben ich Ihnen gesagt, jetzt kommen Sie, jetzt müssen Sie zurück zur Welt des Unbewussten; und was erleben Sie jetzt von dieser Verwesung? Nichts. Aber warum nicht? Wissen Sie das nicht? Haben Sie all diese Bücher gelesen? 

      Wer von Ihnen weiß es? 

      (Jemand im Saal): „Weil es kein bewusster Selbstmord ist.“ 

      Weil ... 

      Nein, nicht. Weil es kein bewusster Selbstmord ist. Nein, jetzt bleiben wir in dieser Welt des Unbewussten. Jetzt erleben Sie, erfahren Sie ein Gesetz, das hervorspringt, hervortritt. Welches Gesetz ist das? 

      (Frau im Saal): „Um wieder zurückzukommen. Um das Leben zu wiederholen.“ 

      Ja, um zurückzukommen. Aber das ist es nicht. 

      Wissen Sie es? Wissen Sie es nicht? 

      (Zu jemandem im Saal): Sie? 

      Wie wenig die Menschen lernen. 

      (Es wird durcheinander geredet.) 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Um die Jahre, die man zu früh hinübergegangen ist, aufzuholen.“ 

      Nein, nein, nein, nein. Sehen Sie? Jetzt, das können Sie fühlen, das können Sie erleben. Es ist nicht so einfach, denken zu lernen. Erschrecken Sie nur nicht. Denn es ist überhaupt nicht einfach. Aber Sie wissen es. 

      (Mann im Saal): „Ursache und Wirkung.“ 

      Auch nicht. 

      Ich präsentiere Ihnen mal ein Problem. Fragen Sie nur die Theosophen und die Rosenkreuzer danach; sie wissen es nicht. Aber es ist sehr einfach. Sie sagen: He. 

      Ich werde es Ihnen sagen: Weil Sie einschlafen, wissen Sie? Erschrecken Sie nicht? Weil Sie einschlafen. Sie schlafen ein und dann wissen Sie von der Verwesung nichts. Ist das nicht einfach? 

      (Frau im Saal): „Natürlich.“ 

      (Frau im Saal): „Ja, wie soll es sonst sein?“ 

      Jetzt müssen Sie, wenn Sie, wenn Sie, nun müssen Sie ... 

      Wollen Sie sich entwickeln und denken lernen? Wenn Sie über eine Brücke hinüber sind, gehen Sie dann hier auf der Erde immer nur wieder zurück? Wenn Sie über die Brücke hinüber sind mit einem Geist, dann müssen Sie nie mehr in dasselbe zurück. 

      Ich habe gesagt, wenn Sie bewusst sind – zu ihr –, wenn Sie bewusst sind, dann leben Sie ... Auf Jener Seite, Sie sehen Menschen und Sie sehen sie nicht. Sie sehen sie, aber sie sind schleierartig. Warum? Weil Sie noch Abstimmung auf die Erde haben. 

      Ja, es ähnelt nichts (anderem), Sie fühlen nichts, aber Sie sind trotzdem in einer unsicheren, unbewussten Welt, denn Sie haben das Sterben, Sie haben Ihr Leben noch nicht vollendet. Sie haben Ihre Aura noch nicht verbraucht. Fühlen Sie? 

      Ihnen fehlt also diese Aura. Und auch, wenn der Körper, diese Verwesung vorüber ist, dann bekommen Sie das noch nicht, denn dann hält die Lebenszeit Sie auf der Erde gefangen. Und wenn die eigentliche Zeit kommt, dann bekommen Sie gewissermaßen – Sie gehen also bewusst im Schlaf auf Jene Seite – und dann bekommen Sie das, diese Kraft, zugeführt, und Sie werden gewissermaßen wandelnd wach. Sie sind wach, aber Sie schlafen. 

      Und das nun mit einer Realität auf der Erde verbinden. Wo finden wir nun diese Zustände, wo der Mensch schläft und dennoch wach ist? Wo lebt dies? Sie sagen wieder: He. 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Geisteskrankheit.“ 

      Sehen Sie, die Geisteskrankheit, die Psychopathie. Das ist Schlafen und trotzdem Wachsein. Das ist empfindsam und es lebt, es ist unbewusst. Fühlen Sie, verstehen Sie, wie gerecht alles ist, aber wie wunderbar interessant und großartig? Dass Sie alles in der Schöpfung wieder zum Menschen zurückbringen können? 

      (Frau im Saal): „Also, jenes Kind ist dann geboren.“ 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Jenes Kind ist dann wieder angezogen worden ... (unverständlich) von diesem Selbstmord.“ 

      Sie werden mich, Sie bringen mich nun mit einem Mal zu einem Kind, das geboren ist. Aber welches Kind?“ 

      (Frau im Saal): „Ja, das sage ich.“ 

      Ja, ich hole die Psychopathie doch dazu. 

      Jetzt springen Sie plötzlich wieder in ein anderes Gesetz, aber das hat hiermit nichts zu tun. Ich habe lediglich einen Vergleich gezogen, ein Fundament gelegt, um Ihnen das zu beweisen. 

      Ob dieser Irre, ob dieser Geisteskranke die Reinkarnation erlebt, das ist klar, das ist Reinkarnation. Und in welchem Bewusstsein das ist, darüber rede ich jetzt nicht. 

      Sie müssen also ... Auf Jener Seite bleiben wir mit einem einzigen Lebensgesetz ... an dem machen wir hundert Jahre lang weiter. Sie werden ... Wir haben ... Sie fragen, Sie stellen auf Jener Seite die Frage: Wie kann ich nun, wie muss ich in der Harmonie geboren werden? Was habe ich dafür zu tun? Und wissen Sie, wohin wir dann gehen werden, um diese Frage kosmisch zu beantworten? Dann können wir tausend Jahre an Ihrer Frage weitermachen. Und diese Frage verbindet uns mit jedem Lebensgesetz, neuer Geburt, Vaterschaft, Mutterschaft, einen Planeten mit dem anderen Planeten, bis, wieder, zum Mond zurück. (Damit) können Sie tausend Jahre lang weitermachen, mit einer einzigen Frage. 

      Und jede Frage von Ihnen verbindet mich mit dem Raum. Sie können ein Tier für die tierhafte Welt bekommen, für die Natur. Eine Blume, einen Baum, hier in Ihrem Amsterdam; wo war diese Seele vor zehn Millionen Jahren? Ein Baum. Aber nun der Mensch, das Tier. 

      Stellen Sie mich vor einen Baum und ich werde Ihnen erzählen, wo diese Seele entstanden ist und wo wir diese Seele, diesen Geist und diesen Stoff sonst noch gesehen haben. 

      An dieser Aura ... Ein Baum hat eine eigene Aura, eine Blume auch. Und an dieser Aura ... diese Aura verbindet mich mit dem Alter der Gegenwart. 

      (Zum Saal): Hatte der Mensch beim Entstehen der Schöpfung, hatte der Mensch damals eine bewusste Aura? 

      (Saal): „Nein.“ 

      Was sagen Sie? 

      (Saal): „Nein.“ 

      Keine bewusste Aura? 

      (Jemand im Saal sagt etwas.) 

      Was sagen Sie? 

      (Jemand im Saal sagt etwas.) 

      Zu Beginn, beim Beginn der Schöpfung hatte der Mensch eine bewusstere Aura als jetzt? 

      (Saal): „Ja.“ 

      Warum? 

      (Frau im Saal): „Weil er noch völlig rein war.“ 

      Der kam aus Gott. 

      (Frau im Saal): „Ja, klar.“ 

      Und jetzt ist die menschliche Aura ... „verdorben“ dürfen wir nicht sagen. Nein. Die menschliche Aura strahlt nicht bewusst aus und hat noch kein Bewusstsein. Denn jede Wahrheit und jeder Charakterzug, der geistig ist, strahlt bewusste lebende Aura aus. 

      Ist Ihnen das deutlich? 

      (Saal): „Ja.“ 

      Tun Sie also Gutes, haben Sie lieb, seien Sie sanft, seien Sie wahr und Sie bauen, Sie strahlen Aura aus, die geradewegs zur ersten, zur zweiten, zur dritten Sphäre geht. 

      Denken Sie an jemanden in einem reinen Kern und in Liebe, das ... der fühlt Sie sofort, wo diese Intelligenz, wo jenes Wesen auch ist. Das ist der universelle Kontakt durch Wahrheit. 

      Sonntag bekommen Sie göttliche Wahrheit. 

      Wie denken Sie? Was wollen Sie durch Ihr Denken erreichen? Dann erschrecken Sie. Sind Sie wahr im Denken, im Fühlen, im Handeln? 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Der Tontechniker gibt ein Zeichen.) 

      Man sagt uns Bescheid. 

      (Zu jemandem im Saal): Dort drüben. Ja, mein Herr. Ja, mein Freund. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich will Sie fragen: Wie weit darf sich der Mensch dominieren lassen?“ 

      Was sagen Sie? 

      (Mann im Saal): „Wie weit darf sich der Mensch dominieren lassen?“ 

      Ich werde Ihnen antworten, mein Freund. Sie lassen sich für Wahrheit, Ehe, Harmonie, Gerechtigkeit von niemandem außerhalb Ihres Hauses dominieren. Auch nicht in Ihrem Haus. Ist das deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Ein Mensch, der sich in das Herz Ihres Lebens windet, in das Ihre, in die Gesellschaft ... Es gibt zum Beispiel Menschen, die sind lieb, die sind harmonisch, gehen aber in Ihr Herz. Und die gehen so weit, dass sie Sie und sie und sie und ihn völlig kurz und klein prügeln. Das machen die Menschen und sie sagen: Wir müssen harmonisch sein. Man zerbricht den Besitz. Man nimmt einfach so den Besitz des Menschen weg. Gehen Sie nie und niemals ... 

      André sagt immer: Ich gehe nicht in Sie, denn ich will nichts mit Ihnen zu tun haben. Und das ist die höchste Liebe, die Sie bekommen. Er geht nie auf Ihren Besitz ein. Das können Sie schließlich nicht? 

      Der Mensch also, der stofflich, geistig auf den Besitz, sich einstellt auf den Besitz des Menschen, um darin Harmonie zu bauen und zu erschaffen, das ist Teufelswerk. Den müssen Sie unverzüglich verbannen. 

      Es gibt Menschen, ich habe Anhänger gekannt – ich habe diese Leben gesehen –, die meinten, Harmonie zu geben und zu bringen, indem sie irgendwo die Frau wegnahmen und den Mann allein stehenließen; und das nennt man Glück. Ist das Dienen? Ist das Bruderschaft? Ist das Vaterschaft? Ist das Schwesternschaft? Was ist das für eine Dominanz? In der Gesellschaft, in Ihrer Gesellschaft sind die größten Probleme, die es gibt. 

      Aber ein Mensch, der die Bücher liest und Jene Seite akzeptiert, der hält sich aus dem Besitz eines anderen heraus. Ist das ehrlich? 

      (Frau im Saal): „Ja, ich finde schon.“ 

      Und dieser Mensch ist niederreißend, ist Finsternis, ist Finsternis, sofern der Mensch auf andere Leben eingeht und diese Leben auseinanderschleudert; um dem einen Leben zu dienen und das andere zu verschandeln. Ist das deutlich? 

      Von jetzt an lassen Sie sich alle, und für wen es ist, lassen Sie sich nicht dominieren, sonst sehen Sie: Hier ist der Teufel, hier ist das Niederreißen am Werk. 

      Verstehen Sie? 

      Sie brauchen sich nicht dominieren zu lassen, sofern es für das Verkehrte ist; für das Richtige können Sie sich dominieren lassen. Ich sage Ihnen dies: Das ist Dominieren. Ich verbinde Sie mit diesen Gesetzen. Mein Freund da sagt: Ja, aber Sie haben das gesagt und das versprochen, und das kann der Mensch nicht so verstehen. Ich sage: Das geistige Gesetz ist das sicherste. 

      Der Mensch nun, für Gesellschaft, die sich da hineinwindet, in den Besitz, auf den Besitz eines anderen, der hat Abstimmung und bekommt Abstimmung, auch wenn Sie noch so gut und so lieb sind, der bekommt Abstimmung mit dem Land des Hasses; denn es geht um eigenen Genuss, um eigenen Besitz. Ist das deutlich? Und wer darin lebt, der weigert sich, das zu akzeptieren. 

      Es ist allerdings merkwürdig, dass der Mensch mich, gerade aus der Gesellschaft ... Zum Beispiel ... Sie wagen das sicher nicht, die Probleme gibt es nicht. Aber die Ehe ist der großartigste Besitz für die Erde. Aber das Alleinsein ist noch größer; allein, Sie erleben jetzt keine Gesetze. 

      Dass Sie sprechen können und dass Sie einander dienen können und dass Sie einander, miteinander ein und dasselbe Leben zu Ende bringen können, das ist Bewusstwerdung. Fühlen Sie? 

      Und wenn Sie verheiratet sind und wenn Kinder da sind, dann bringen Sie jenes Leben gemeinsam zu Ende. Und dann soll niemand da hineinkommen, denn dies ist Ihr Leben und nicht das eines anderen. 

      Eine geistige Persönlichkeit, die kann mit Güte dominieren, mit Wahrheit, mit Gerechtigkeit, aber nie und nimmer, um das eigene Leben aufzubauen und das andere zu vernichten. Das nennen wir Teufelswerk. Ist es deutlich? 

      Ich spreche gegen Sie und gegen die Gesellschaft. Aber Sie werden verstehen: Harmonie ist, lieb zu haben, was lebt. Aber Sie lassen die Finger vom Besitz eines anderen. Sie können dienen ... 

      Wenn ich Sie ... Wenn André ... André gibt und gibt und gibt und gibt, aber er will nichts mit Ihnen zu tun haben. Ihre Güte nicht, Ihre Liebe? Gewiss. Wir schätzen es, wir gehen hinein, aber wir lassen Sie in Ihrem eigenen Grad denken, fühlen und erleben. Fühlen Sie? 

      Wir sind also bestrebt, Sie zum Erwachen zu bringen, aber Sie müssen es selbst tun. Aber wir mischen uns nicht ein bei: Müssen Sie das so tun? Müssen Sie das so tun? Was denken Sie darüber? Das müssen Sie selbst wissen. 

      Haben Sie je gehört, dass ich einen Drang, einen Gedanken auf Ihre Leben gelegt habe und Sie zwang, das und das und das zu tun? Das müssen Sie selbst probieren und selbst wollen. Denn dann wird es Ihr Besitz. 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Es wird etwas gesagt.) 

      Schön. 

      Meine Schwestern und Brüder, ich gehe dahin. 

      Bis zum nächsten Mal. Ich danke Ihnen für die Blumen, auch für André. 

      Der Abend ist schnell vorüber. 

    

  
    
      Dienstagabend, 27. Februar 1951

      Guten Abend, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Wer von Ihnen hat die erste Frage? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich wollte Sie fragen: In diesem Augenblick, nicht wahr, jetzt, wenn Menschen hinüberkommen, oder Geister, Wesen vom zweiten Grad zum dritten Grad hinüberkommen, dann landen sie im Urwald, nicht wahr, also in, eigentlich, einem erwachsenen Körper, während am Anfang, nicht wahr, als die Erde noch ein bisschen Masse war und die ersten Geister hinüberkamen, damals kamen sie doch in einen embryonalen Zustand oder (so) etwas?“ 

      Das haben Sie jetzt noch. Was wollen Sie eigentlich wissen? 

      (Mann im Saal): „Ja, ist das denn nicht ein sehr erheblicher Unterschied?“ 

      Es gibt keinen Unterschied in der Schöpfung. 

      (Mann im Saal): „Nein, aber (in) der Zeit?“ 

      Auch nicht. Die Schöpfung hat mit keiner Zeit zu tun. 

      (Mann im Saal): „Diese Wesen, die da zu Beginn des Entstehens der Erde ... nicht wahr, die haben doch diese ganze Entwicklungsphase mitmachen müssen, nicht wahr, von einem einzigen ...“ 

      Embryo. 

      (Mann im Saal): „Ja ...“ 

      Und gingen nicht weiter? 

      (Mann im Saal): „Ja, langsam aber sicher weiter, nicht wahr, bis der vollkommene Körper erreicht war.“ 

      Ist das nicht dasselbe? 

      (Mann im Saal): „Aber dann ist doch viel länger daran gearbeitet worden als es jetzt der Fall ist?“ 

      Sie müssen dies so sehen: Sie sind auf dem Mond geboren und jetzt sind Sie auf der Erde. Besteht darin ein Unterschied? Fühlen Sie (einen) Unterschied? Sie haben diesen Kreislauf, den universellen Kreislauf haben Sie vollendet. Und fühlen Sie darin einen Unterschied? 

      Der Mensch also, vom Mond an, kehrt zum All zurück. Und Sie arbeiten. Mehr ist nicht dabei. Und dann bekommen Sie einen Körper nach dem anderen, einen Grad nach dem anderen, eine Epoche nach der anderen. 

      Vor Jahrhunderten, Tausenden von Jahrhunderten, war die Erde natürlich nicht so, wie sie jetzt ist. Wie sie jetzt ist, Ihre Zivilisation ... Sie denken selbst zurück. Diese Zivilisation hat nichts zu bedeuten, habe ich Ihnen mal erzählt. Das soll heißen: Alles bleibt zurück. Allein das Leben hat Bedeutung, Ihr Geist, Ihre Persönlichkeit. Und dadurch besitzen Sie göttliche Abstimmung, alles Leben. 

      Und was wollen Sie nun wissen? Ist das nicht alles? 

      (Mann im Saal): „Ja, da bin ich durchaus mit Ihnen einer Meinung, aber, ich meine, das hat zu Beginn doch viel länger gedauert? Die Menschen, nicht wahr, die nun vom zweiten zum dritten Grad hinüberkommen, die bekommen bereits einen vollkommenen Körper, während zu Beginn, nicht wahr, sich erst die einzelne kleine Zelle, nicht wahr, langsam aber sicher hat entwickeln müssen ...“ 

      Sie meinen dies ... 

      (Mann im Saal): „... all diese Stadien im Laufe von ich weiß nicht wie viel Millionen Jahren hat erleben müssen.“ 

      Im embryonalen Leben waren Sie embryonal. Und jetzt sind Sie Mensch. Und das ist ein Unterschied. Aber das Leben erlebt all diese Stadien. 

      Sie dürfen diese Zeit, die Zeit, in der Sie leben, jetzt, dürfen Sie nicht mit dem Urwaldstadium vergleichen. Sie sind in der weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) und der Urwaldbewohner muss noch zur weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). Evolution, evolutionäre Entwicklung. Also neue Körper, um den Kreislauf der Erde, die Grade und die Lebensgesetze für die Erde aufzunehmen, mehr nicht. Und dadurch bekommen Sie das Universum in sich, durch einen Körper nach dem anderen. Aber (einen) Unterschied, und Zeit, gibt es nicht. 

      Diese Menschen haben die prähistorische Epoche erlebt, der prähistorische Mensch lebt nun im All. Aber dann müssen Sie noch Millionen von Epochen zurück. Fühlen Sie? Diese ersten Menschen lebten im Urwald früher – damals gab es keine Städte – und die leben nun in der siebten Sphäre, Vierter, Fünfter, Sechster und Siebter Kosmischer Grad. Das All ist bewohnt, bewusst bewohnt. 

      Dabei ist Christus, als der höchste Mentor. Er kam zur Erde zurück. Die Erde bekam Glauben, Sie lesen das in „Die Völker der Erde“, Sie lesen es in „Das Entstehen des Weltalls“. Und dann können Sie das Bild von sich selbst sehen. Sie haben diesen Raum bereits überwunden; jetzt noch die Erde, und Sie gehen astral geistig im Leben hinter dem Sarg weiter. (Ein) Unterschied besteht nicht. 

      Aber jetzt noch etwas. Sie fühlen hierin eigentlich eine Ungerechtigkeit. 

      Wo ist mein Freund? 

      (Zu Leuten, die noch hereinkommen): Wollen Sie hier Platz nehmen? 

      (Einen) Unterschied gibt es nicht. Der Mensch lebt im embryonalen Stadium, geht durch Urwälder, Epochen, Räume und überwindet das Universum. Fühlen Sie? 

      Ihr Jenseits ist bereit. Ist das so? 

      Das hätten Sie wohl gern. 

      Ich frage Sie, Ihr Jenseits ist bereit, die Himmel sind bereit; ist doch so? Aber ist das Ihre bereit? Sehen Sie? Also, die Himmel, die Körper, die Räume muss der Mensch sich, müssen wir Menschen uns verdienen. Und das können Sie allein durch die Liebe, in Harmonie mit den Schöpfungen sein. Ist das so? 

      Sind Sie fertig? 

      (Mann im Saal): „Ich hoffe, ja.“ 

      Fragen Sie dann noch mehr? Denken Sie etwas weiter? 

      (Zum Saal): Dort drüben. Wer hat mich gefragt? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, es passiert häufig, wenn Menschen ins fortgeschrittene Alter kommen, dass sie kindisch werden. Jetzt wollte ich Sie fragen: Hat Kindischsein etwas mit dem Bewusstseinsgrad zu tun und ...“ 

      Gewiss. Sie sehen hier die elterliche, erwachsene Psychopathie. Fühlen Sie? Jetzt hat das Leben keinen Kern mehr, kein Wachstum mehr. Und dann kann, dies ist ... Hierüber habe ich noch nie gesprochen und Sie geben mir sofort recht. Und dann steigt, dann hat der Mensch keinen Halt mehr und dann steigt die Persönlichkeit zurück zu dem Gefühlsgrad, der der Mensch eigentlich ist. Und mehr ... 

      An dem Punkt, in dem Stadium lebt der Geist, die Persönlichkeit weiter. Und das nennen Sie Kindischsein. Und wir nennen es für die Schöpfung: Das Zurücksinken zum eigentlichen Besitz. Denn der Mensch in der Gesellschaft ist viel, macht viel, lernt viel; aber der Mensch ist für den Raum allein Gefühl! Und jetzt sehen Sie die Kraft und das Bewusstsein der Persönlichkeit vor sich. Ist das deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus.“ 

      (Zu jemandem im Saal): Was hatten Sie (zu fragen)? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, vor ungefähr sechs Wochen hatten Sie für uns das Buch „Masken und Menschen“ behandelt. Insbesondere hatten Sie bei der Figur, diesem Frederik, verweilt.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Das Buch habe ich mittlerweile gelesen, ich darf wohl sagen, mit großem Interesse und bis zu einem gewissen Grad auch mit großer Befriedigung, zumindest die ersten beiden Teile des Buches. Der letzte Teil, (davon) habe ich wahrscheinlich zu viel erwartet und er hat mich etwas enttäuscht.“ 

      Und der dritte (Teil) gibt Ihnen nun gerade das Wichtigste. 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Hatten Sie noch mehr verlangt? Wenn René sagt ... und kosmisch die Gesetze analysiert, hatten Sie davon noch mehr gewollt? 

      (Mann im Saal): „Ich möchte Ihnen zwei Fragen stellen, Meister Zelanus, wenn es erlaubt ist, über diese Figur des Hans. Hans, der Arzt ist, der miterlebt, dass René erwacht, dass René Sitzungen halten wird, dass er der Wissenschaft, der Religion, nicht wahr, die Gesetze erklären wird, die okkulten Gesetze.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Und Hans, von dem wir hören, dass er in der Vergangenheit ein Hohepriester gewesen ist, ein Eingeweihter, will diese Dinge nicht akzeptieren. Er war in der Vergangenheit ein Bewusster. Warum erinnert er sich nicht an diese Dinge und verschließt sich für das, was René erzählt? Das ist eine einzige Frage. 

      Womit ich verbinden darf: Das Ende der Geschichte ist das – Hans begeht Selbstmord, was ich für einen Eingeweihten etwas Schreckliches finde, noch schrecklicher, würde ich sagen, als für einen normalen Menschen. Es wird auch mitgeteilt: Er ist seinem Stoffkörper noch vier Jahre lang verhaftet, denn dann ist seine Zeit um, die er noch hätte dienen müssen, hier im Stoff. Aber er braucht nicht zurück, trotz der Tatsache, dass er René hasste, dass er ihn sogar hätte ermorden können, wie Frederik uns mitteilt, trotz der Tatsache, dass er Elsje schlug; dass also in seinem Stoffleben, dem letzten Stoffleben, in ihm viel mehr Zorn gewesen ist. 

      Dies sind für mich zwei Fragen, die ich schwierig beantworten kann. Ich verstehe das nicht. Das sind für mich Widersprüche.“ 

      Warum verstehen Sie das nicht? Sie müssen diesen Hans so sehen, wie diese Persönlichkeit ist. Und das sind die Fakten. Und jetzt wollen Sie da noch mehr hinzunehmen, mehr sehen, mehr erleben. Und das geht nicht, denn dieser Mensch, der ist auf diese Art und Weise dargestellt. 

      Und ob dieser Mensch ... Sie sagen: ein Eingeweihter ... Sie tun ... Hier leben in der Gesellschaft Millionen Menschen, die in Ägypten einen Grad und einen Tempel ... Sie haben Tausende von Leben hinter sich. 

      Was wissen Sie beispielsweise von Britisch-Indien? Was wissen Sie darüber? 

      (Mann im Saal): „Auch nichts.“ 

      Aber Sie sind da gewesen. Sehen Sie? 

      Und jeder Mensch, der das Gefühl hat – das können Sie ruhig akzeptieren –, hat einmal von der Mystik gekostet; und das ist Ihr Gefühl, das ist Ihr sensitives Fühlen und Denken. Und was wissen Sie nun davon? Was wissen Sie von Ihrer Vergangenheit, Ihren vorigen Leben? Und so ist das noch kein Besitz. Fühlen Sie? 

      Sie können nun über „Gott ist Liebe“ sprechen und „Gott ist gerecht“, und Sie können ... Haben Sie diese Menschen nicht in der Gesellschaft, die alles sind und innerlich nichts? 

      Das musste und sollte Hans sich noch verdienen. Fühlen Sie? Er saß ... Da haben Sie den Beweis. Ich habe in „Der Kreislauf der Seele“ Selbstmord begangen. Und Hans da hatte das Glück, sagen wir mal, es ist Glück – es ist Zeit, es ist ein Gesetz –, dass er vier Monate oder so viele Jahre leben sollte, sonst hätte er diese gesamte Verwesung akzeptieren müssen. Fühlen Sie? Also ... Und dann frei. Also, sein Ende, das war sein letztes Leben auf der Erde. Und dann frei zur astralen Welt, mit seinem Zorn, seinen Gehässigkeiten und all seinen Eigenschaften, die er besitzt. Fühlen Sie? Und da kann er nun beginnen. Er bekommt Hilfe, weil er weiß. Sie wissen. Sie sind bald alle zu erreichen. Und schlagartig haben Sie jenes Glück in sich. 

      Der Mensch, der nicht offen ist, der die katholische Kirche akzeptiert, den Protestantismus, der das nicht loslassen kann, der seinen Hass hat, den können Sie nicht erreichen. Dann sind wir machtlos. Sie müssen frei sein. 

      Aber die Figur, die hätten Sie sehen müssen, und das ist Frederik; das ist der Mensch, der geistige Mensch. Und nun müssen Sie schauen, welche Charaktereigenschaften von all diesen Menschen Sie nicht besitzen. Aber werden Sie Frederik. Fühlen Sie? Werden Sie Anna. Diese Seele, diese Mutter, die akzeptiert und nichts sagt und zuhört und aufnimmt. Der Mensch spricht im Allgemeinen zu viel. Der Mensch denkt nicht. Anna denkt. 

      Sie haben hier also den Menschen kosmisch analysiert, durch die Verwesung, das Niederreißen, den Schrecken, die Finsternis, durch Wissenschaft, durch Geisteskrankheit, durch Liebe und Glück, durch Ihre Gesellschaft; das sind die Masken und Menschen. 

      Und hatten Sie davon noch mehr gewollt? 

      Sie sind bereits kosmisch geschrieben. Der dritte Teil erklärt die Masken, Gott, Christus. 

      Was haben Sie aus diesen Büchern herausgeholt? Ich habe letztens gefragt: Sind Sie bereits ein göttlicher Briefträger? Ein Postbote? Haben Sie diese Briefmarken von Frederik verstanden? Haben Sie die verstanden? Wann haben Sie eine Briefmarke zu zehn Gulden, und eine zu hundert Gulden, mit dem Bildnis von Gott darauf gesehen? Dann hatten Sie mit Liebe zu tun. Fühlen Sie? Ich verkaufe jeden Abend Briefmarken von Unserem Lieben Herrgott. Wollen Sie eine zu zehn Gulden? 

      Noch mehr? 

      (Mann im Saal): „Für den Augenblick meinen Dank.“ 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      In „Masken und Menschen“ können Sie den Kosmos, können Sie die Höllen, können Sie die Himmel, können Sie Geisteskrankheit, Psychopathie, Wissenschaft, den Tod ... Und der bringt Ihnen Maiglöckchen und Margeriten. Was wollen Sie sonst noch? Die großartigsten Romane, die die Zeit, die Menschheit je empfangen wird. Sie werden später wohl in die ganze Welt gehen. Und dann können sie schreiben, schreiben, schreiben und analysieren. Sie können, aus diesen drei Büchern können Sie dreißig schreiben. Wussten Sie das? 

      Danke. 

      Lesen Sie sie nochmals und holen Sie das da mal heraus. Denn wenn Sie endlich hinter den Sarg kommen, mit Frederik, und Sie sehen das, dann können Sie sich fragen: Habe ich nun das und diese und diese Charaktereigenschaften über Bord geworfen, habe ich sie überwunden? Und dann bekommen Sie die großartigen Sandalen. Nicht wahr? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, wissen Sie, ob schon viele Menschen im All wohnen, oder leben?“ 

      Im All? Wie viele Menschen da sind? 

      (Frau im Saal): „Ja, nicht exakt, aber ich meine: Sind da schon viele?“ 

      Ja, vierundzwanzig. (Gelächter) 

      Im All, im All und in den Räumen leben ... 

      Jetzt können wir ungefähr eine Million Jahre weiterreden über Millionen von Menschen. Jetzt beginnen wir und dann reden wir eine Million Jahre weiter. Und dann haben wir ... Dann müssen wir noch eine einzige Sekunde dazu (geben), sprechen von Millionen, und dann sind wir zu dem Augenblick gekommen, so viele Menschen sind da. Man kann es berechnen. Man kann es sehen. 

      Jeder Funken dieses Universums, alle Atome, das sind Billionen und Aber-, Aberbillionen Atome, die Teil dieses Firmaments sind, in dem Sie leben, dieses Universums, das unendlich scheint, das sind alles Menschen. Fühlen Sie? Sie können sehen: Aus jedem Menschen ist ein Atom, eine neue Schöpfung entstanden. Und alles, was Sie sehen, ist die Repräsentanz der menschlichen Persönlichkeit. Und dann können Sie einen Grad sehen, eine Anzahl Bäume, eine Anzahl Blumen, Sie können Ihre Natur betrachten, die Tierwelt, auf dem Land, in den Wassern, das kommt alles aus dem Menschen. Und nun der Mensch selbst. Und jeder Mensch bringt einen Grad hervor. 

      Wenn Sie in die Wasser kommen sollten und die Kosmologie von Mutter Wasser erleben werden ... Das soll heißen: Wasser ist Mutterschaft, mehr nicht. 

      Und was ist nun Ihre Erde, wenn Sie auf dem Stoff stehen und leben und fühlen? Was ist nun Erde? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Was sagen Sie? Was ist nun eigentlich Mutter Erde? Was ist sie eigentlich? Sie sprechen immer über, wir sprechen über Mutter Erde, denn sie hat Gebären. Und was ist sie nun als Planet-Mutter für den Raum, für Gott, für Ihre Aufgabe? Was ist sie dann? 

      (Frau im Saal): „Erschaffend.“ 

      Dann ist sie erschaffend. Fühlen Sie? 

      Alles, was Sie sehen, ist geschaffen, ist sichtbares Erschaffen. Und das ist alles, alles, was Sie sehen, ist männlich; auch wenn Sie denken, dass es weiblich ist. Das ist die erschaffende Kraft, der Antrieb für Mutterschaft. Fühlen Sie? 

      Wir sprechen immer vom Raum aus zur Erde. Sie können das immer fühlen. Wir sprechen nicht, wir gehen nicht von der Erde zum Geist, sondern aus dem Geist zum Stoff. Verstehen Sie das? 

      Aber im All ... Jetzt werden Sie sich selbst fragen können: Laufen diese Millionen Menschen einander nicht vor die Füße? Und was stellen sie an? Was machen sie? 

      Was machen Sie, wenn Sie ... Die erste Sphäre hat noch nichts zu bedeuten, die zweite auch noch nicht, die dritte noch nicht, sondern erst in der vierten Sphäre werden Sie kosmisch fühlen und denken. In der vierten Sphäre. 

      Aber was sind Sie nun? Was ist das? Wie werden Sie als astraler, geistiger Mensch? Wie ist Ihr Gefühl, Ihr Wissen, Ihr Denken, Ihre Liebe, Ihre Harmonie? Was sind Sie nun? 

      Warum kann nicht ein einziger Mensch aus diesen Millionen Stadien herausgenommen werden, weggenommen werden? Warum geht das nicht? 

      Wenn ein einziger Mensch nicht in das Jenseits kommen sollte, dann würde dieses gesamte Universum früher oder später einstürzen, sonst hätte dieses Universum keinen Fortschritt mehr. Nehmen Sie dies an? Wegen eines Funkens, der nicht zum All zurückkehrt; dann steht dieser Lebensgrad still. Das ist die Schöpfung. Das ist Gott. 

      Sie sind Wind, sie sind Regen, sie sind Licht, sie sind Nacht, sie sind Wirkung, sie sind Gebären, sie sind Erschaffen. Wir sind eins mit allem. Wenn ich nicht da bin, wenn wir da nicht sind, leben meine Blumen nicht, dann stirbt meine Sphäre aus. Diese Kinder (die Blumen im Saal) sind stofflich. Fühlen Sie? Wenn ich aus meinem Raum hinausgehe ... 

      Ein Bild. Hier ist meine Wohnung. Das kann ein Tempel von unglaublicher Schönheit sein, mit der Kunst, mit meinem Denken; meine Weisheit sehen Sie an den Wänden. 

      Sie haben eine gewisse Vorstellung bekommen in „Ein Blick ins Jenseits, Teil II“, wo André mit Meister Alcar sein Haus, ein geistig menschliches Haus, eine geistige Wohnung betritt. 

      Und dann liegen Sie in der Herzkammer, in der Kammer der Persönlichkeit, das ist die Liebe. Und wenn sie da hineinkommen, verlieren Sie sich nun im Hinblick auf die Erde und diese Welt. 

      Aber wenn ich aufbreche, ich gehe dahin, dann ziehe ich meine Wohnung in mich auf und Sie sehen jenes große, großartige, räumliche Schloss vor Ihren Augen verschwimmen. Jenen Besitz haben wir. Und dann gehe ich. 

      Ich kann das da lassen, denn ich bin selbst da. Das schließt sich unverzüglich. Wir legen unverzüglich eine Aura um uns herum, um uns zu verschließen. Das macht jedes Insekt. Das macht der Mensch auch, das ist der Besitz des Menschen. 

      Wir haben ... Wir können die erste, die zweite, die dritte und die vierte Sphäre, die fünfte, die sechste und die siebte gar nicht mehr analysieren, denn Sie verstehen es schon nicht mehr, so Ehrfurcht gebietend schön, großartig, menschlich, geistig ist eine Sphäre; die erste, die zweite, die dritte. 

      Aber darin tragen Sie, darin dienen Sie, darin repräsentieren Sie diesen Raum, als Licht, als Mensch, als Liebe, als Gerechtigkeit, Harmonie, als alles, als Weisheit, als Kunst und Wissenschaften. Da ist nichts mehr, wenn Sie die vierte Sphäre erreicht haben, dann ist da nichts mehr, das Sie nicht kennen, alles gehört Ihnen und es lebt in Ihnen. Fühlen Sie? 

      Wenn ich nun denke und Sie stellen eine Frage über den Mond, über Mars, über diesen und diesen Planeten und ich gehe da hinein, dann muss sofort dieser Planet sprechen. Fühlen Sie? Und dann kommen wir zur Einheit, dann lösen wir uns auf. Ich gehe und jenes Leben kommt in mich, das geht durch mich hindurch; bis ich sage: „Geh zurück. Geh, und ruhe aus.“ So kommen wir zur Einheit. 

      Sie müssen also erleben, akzeptieren, und Sie müssen denken lernen; sich des Einsseins mit dem Leben Gottes, mit allem Leben um sich herum bemächtigen. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      Dort. Da. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ist es kosmisch fundiert, dass ein Mensch sein Leben für jemanden gibt, der zum Tode verurteilt ist?“ 

      Ist es kosmisch fundiert, dass ... Was (haben Sie) sonst noch (gesagt)? 

      (Mann im Saal): „Dass ein anderer Mensch sein Leben für einen zum Tode Verurteilten gibt.“ 

      Dass ein Mensch ... Ich werde zum Beispiel zum Tode verurteilt und Sie geben ... 

      (Mann im Saal): „Und ich sage: Ich will Ihren Platz einnehmen.“ 

      Das ist Selbstmord. Das ist hart und es klingt hart, aber es ist vollkommen Selbstmord. Weil Sie Ihr Leben für etwas einsetzen wollen. Und Sie denken, dass das gut ist, aber das hat mit kosmischer Güte nichts zu tun, denn das Sterben und das Empfangen des Lebens sind Gesetze. 

      Und nun können Sie dieses Gesetz ... Fühlen Sie? Sie können zwar sich selbst geben, aber nicht das Lebensgesetz, als Leben, als Mensch, als Persönlichkeit. Nein, Sie können ... Schauen Sie, wir können Ihnen nicht helfen. Ich kann reden, ich kann Ihnen Bücher geben und wir können Ihnen noch zweihundert Bücher dazugeben, Sie können lesen und Sie können das alles sehr schön finden, ich kann Ihnen das alles erklären; wenn Sie damit nicht anfangen, stehen Sie still. Also, ich kann den Menschen ... 

      Auf Jener Seite ist es viel schwieriger, dem Menschen zu helfen, als hier. Sie können sich hier noch mit Worten behelfen und Sie gehen doch wieder. Sie haben Licht, Sie haben Ihre Stadt, Sie haben Ihre Zivilisation, Sie haben Ihre Versorgung; und dort haben Sie nichts. Dann sitzen Sie in einer Kälte. Sind Sie innerlich kalt, hassen Sie, haben Sie Eigenschaften, die niederreißen, dann stecken Sie in diesem Niederreißen. Und dann können wir und dann kann ein anderer Ihnen nicht helfen. Sie müssen also selbst damit beginnen. Und das ist arbeiten, arbeiten, am Menschen, um dem Menschen Glück zu geben, Harmonie, Liebe zu geben. Und dann erwachen Sie selbst. Lesen Sie nur „Der Kreislauf der Seele“. Und das haben Sie übrigens getan. 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Also, es ist ... im Kern ist das das Akzeptieren des Selbstmordes, auch wenn Sie einen noch so guten Gedanken haben. Denn Sie können das Leid und das Niederreißen des Menschen sowieso nicht auflösen, das muss der Mensch ... Diese gebrochenen Fundamente, die müssen von der Persönlichkeit wiederhergestellt werden. Fühlen Sie? 

      Ich kann Sie also ... Und das kann Gott auch nicht und das kann kein Christus ... Christus kann Ihnen das nicht, und Gott kann Ihnen das nicht schenken. Das muss der Mensch wiedergutmachen. Fühlen Sie? Denn dies ist eine göttliche Tat und dies bleibt großartig. Der Mensch, der zum Beispiel kämpft und Krieg führt und meint, sich selbst und einen anderen zu beschützen, ist ganz genauso, ist Mord. Fühlen Sie? Denn Gott hat mit keinen Völkern zu schaffen, Gott hat allein mit dem Leben zu tun. Ist das deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus.“ 

      Bitte sehr. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, kann ich vielleicht etwas trinken?“ 

      Warten Sie einen Moment. 

      (Eine andere Frau im Saal): „Meister Zelanus, trifft Reinkarnation auch auf das Tier zu? Ich werde Ihnen kurz sagen, warum ich das frage. Zum Beispiel, nehmen Sie die Anti-Vivisektion, die Vivisektion, einfach, wie, oder die Vivisektion ...“ 

      Anti- ... Die Vivisektion. 

      (Frau im Saal): „Dann eben das Labor. Nein, die Vivisektion, die beim Tier angewendet wird. Ist das nicht schrecklich grausam?“ 

      Das ist grausam. 

      (Frau im Saal): „Und dann dem gegenüber auch diese Tiere, die, darf ich (das so) sagen, ein Damenleben haben, ein richtig schönes Leben. Habe ich so ... In der letzten Zeit ist bei mir hochgekommen, ja, unterliegen die Tiere eigentlich auch der Reinkarnation?“ 

      Gewiss. 

      (Frau im Saal): „Haben sie das auch, was man sagt, „verdient“, oder müssen sie ein solches Leben geführt haben, dass sie hier das nun bekommen, so ein Elend, meine ich.“ 

      Nein, das hat das Tier nicht verdient, und das Tier, Ihre Ratte und Ihre Maus und Ihre Kaninchen haben nicht darum gebeten, aber das ist die Rache, der folternde Mensch, der hassende Mensch. Und der Mensch macht alles für sein Studium. Er vergreift sich nicht nur am Tier, sondern auch am Menschen. Er vergreift sich auch an sich selbst. 

      Das ist verkehrt, unwiderruflich kosmisch nicht fundiert. 

      Aber die Tiere reinkarnieren, kommen zurück. Aber diese Folter, das musste aufhören, natürlich. Das ist kosmisch, göttlich, christlich, jerusalemisch – dann haben Sie mit Christus zu tun – unwiderruflich nicht fundiert. Dies ist das Sich-Vergreifen an etwas. 

      Es gibt natürlich auch andere Umstände. Es gibt Tierarten, die nicht zurückkehren und die nur ein kurzes Dasein besitzen. Zum Beispiel ein Schmetterling und andere Tierarten. Wie kommen die zurück? Was ist die eigentliche Quelle, der eigentliche Kern Ihres Hundes, Ihrer Katze und anderer Tierarten, die die Vermehrung für die Schöpfung Schwindel erregend aufgebaut haben? Fühlen Sie? 

      Sie kommen in die Wasser und Sie kommen auf das Land und darin finden wir tierhafte und wasserhafte Grade wieder, die alle vom Menschen vernichtet werden. Und das ist ein frühzeitiges Sich-Auflösen dieses stofflichen Organismus. 

      Leider sind Tiere dabei, die nur wenige Tage leben und als Persönlichkeit verschwinden, denn das Tier besitzt lediglich einen Massegrad. Verstehen Sie das? Also, als Masse repräsentiert eine Ratte, die Ratten zum Beispiel, als Masse repräsentiert jenes Tier eine einzige Welt, einen einzigen Körper. Und jenes Tier hat kein ... hat wohl eine stoffliche Selbstständigkeit, aber die geistige Selbstständigkeit ist als Masse zu ein und derselben Welt zusammengezogen worden. Darüber haben wir noch nie gesprochen. 

      Aber die Vivisektion ist wegen verschiedener Dinge verkehrt. 

      (Frau im Saal): „Ja. Aber was diese Hunde betrifft, wie, die werden auch bei der Vivisektion geopfert.“ 

      Jedes Tier wird gefoltert. Nun ist diese Folter unwiderruflich das Anwenden ... Wenn der Mensch ... Schauen Sie, die göttliche Gerechtigkeit aus diesem Zustand ist: Wenn Sie als Gelehrter ... Das würde ich tun, unwiderruflich, auch wenn Millionen Menschen ... Sie können besser den Menschen zur Forschung verwenden, soll er sich doch etwas einspritzen lassen, statt einen Krieg zu führen und Hunderttausende niederzuknallen. Lassen Sie sich diese Menschen selbst etwas einspritzen und lassen Sie das Tier in Ruhe. 

      Wenn Sie ... Das ist nicht verdient. Dieser Arzt, dieser Gelehrte, der braucht auf Jener Seite nicht zu sagen: Ich habe der Menschheit etwas geschenkt. Ja, durch das Kaninchen und die Ratte, aber nicht durch sich selbst. 

      Es gibt Gelehrte, die sich selbst etwas eingespritzt haben, die kommen im Jenseits an und haben gesagt: Ich habe meinen Körper für die Entwicklung der Menschheit verwendet. Und jetzt ist es Besitz. 

      Und wenn er sich etwas einspritzt und stirbt, dann begeht er immer noch Selbstmord. Dann kommt er trotzdem mit seinem herrlichen Studium in die Erde hinein und ist seinem Organismus verhaftet. Wussten Sie das auch? Sehen Sie? Denn diese Dinge, diese Gesetze, die hat Gott nicht geschaffen. Der Mensch hat die Krankheiten geschaffen, das Elend geschaffen. Wir haben ... der Mensch hat sich niedergerissen, das hat alles im Urwald begonnen. Dort drüben ... Es gibt sieben Grade. 

      Haben Sie „Das Entstehen des Weltalls“ gelesen, diese Bücher? 

      Der Mensch beginnt im Urwald. Und der Urwaldmensch muss zur weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). Und es gibt sieben Grade, also sieben verschiedene Rassearten (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). Dieser Mensch aus dem Urwald kommt auch in die weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). 

      Aber vor Millionen von Jahren lebten wir alle im Urwald und damals wurde da geboren und erschaffen, wo der Stärkste siegte. Und dann ging der siebte Grad, der höchste also, zum fünften, zum vierten, mit drei, mit zwei, mit fünf, mit eins, mit sechs; und dann teilte sich die natürliche Quelle als erschaffende Kraft, als Organismus. Verstehen Sie das? 

      Dadurch sind nun diese Körper schwächer geworden. Denn wir kennen keine Krankheiten, keine Probleme. Krankheiten gab es nicht, als wir noch harmonisch und natürlich lebten. Aber jetzt sind diese Körper wie kosmische Produkte völlig zerstückelt, geschwächt. Und dann hat der Mensch, dann hat jener Körper eigentlich mit dem Niederreißen begonnen. Dadurch sind Krankheiten entstanden, dadurch sind all diese Krankheiten zutage getreten und jetzt besitzt die Menschheit eine Masse Krankheiten. 

      Aber wenn der Gelehrte, wenn Sie als Mensch wollen, dass eine Krankheit kennengelernt wird, sie sich auflösen lassen wollen, dann müssen Sie das dann auf Ihre eigenen Kosten tun und nicht auf die des Kaninchens; jenes Leben hat nichts damit zu tun. 

      Sie haben also Gesundheit bekommen. Sie fühlen gewiss: Wenn Sie einst vor der göttlichen Gerechtigkeit stehen, dann sagen Sie, und Sie müssen das akzeptieren, dann schließen Sie Ihre Augen und Sie sagen: Ich will diese Gesundheit nicht auf Kosten, durch die Folter jenes Tieres; dann bleibe ich lieber selbst krank. Denn das ist geistiges Gefühl. 

      Habe ich recht? 

      (Zu jemandem im Saal): Was hatten Sie? 

      (Frau im Saal): „Ja, es geht um diese vorige Frage, (von) davor, also, dass man sein Leben für einen anderen opfert. Wenn Sie ein Kind ins Wasser fallen sehen und es wird ertrinken und Sie springen ihm hinterher ...“ 

      Hier. Sie haben jetzt, jetzt kommen Sie in die ... 

      (Frau im Saal): „... in ein brennendes Haus.“ 

      Jetzt kommen Sie in die sieben Grade, fühlen Sie, des Helfens, Bruderliebe, Schwesterliebe. Jetzt hat jeder Grad, jede Handlung hat eine Bedeutung und stimmt sich von alleine ... Jetzt kommen Sie zu den philosophischen Systemen. Was ist nun richtig? Wann dürfen Sie es tun und können Sie das tun? Wann sind Sie für Ihr eigenes Leben verantwortlich? Diese Tat ist etwas ganz anderes. Das ist bewusster Mord und dieses bewusste Hilfe. Dieses ist bewusstes Dienen und das ist bewusstes Niederreißen. Fühlen Sie den Unterschied nicht? Die beiden unendlichen Welten, die Finsternis und das Licht? Sie haben Licht, und da, diese Frage führt Sie unverzüglich zur Finsternis; denn ich diene nun dem Niederreißen. Ich will einem Mörder das Leben geben; was verdiene ich, was kann ich damit erreichen? 

      Sie erreichen da einen Menschen; auch wenn Sie ertrinken, dann ist das: Durch das Dienen sind Sie ins Unglück gestürzt. Das ist kein Selbstmord. 

      (Frau im Saal): „Die Intention.“ 

      Das ist ... Also, Sie erreichen also die höhere Entwicklung. Sie erreichen Gerechtigkeit, Harmonie, Dienen, Liebe, und das führt Sie nach oben. Und das reißen Sie nicht nieder. 

      Ist das deutlich? 

      (Frau im Saal): „Ich danke Ihnen.“ 

      Sie bekommen also zwei verschiedene ... Jeder Gedanke hat also eine eigene Welt: Finsternis oder Licht. Und jetzt können Sie die Finsternis einer Tat, Ihres Denkens, Ihres Fühlens, können Sie von der höheren Welt unterscheiden. So müssen wir leben. 

      Also, Sie kommen: Kann ich das tun? Ja, machen Sie nur. Das ist Hilfe. Das ist Dienen. Natürlich werden Sie dem Menschen helfen. Und wenn Sie nur kurz ... Und dann gehen Sie etwas vorwärts ... kann ich das machen? Braucht man Sie für Niederreißen, dann sagen Sie sofort: Nein, ich kann damit nicht anfangen. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Ja, ich komme gleich. 

      (Frau im Saal): „Ich wollte Sie fragen, kommen Frauen schwerer von ihren Körpern los als Männer?“ 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Kommen Frauen vielleicht schwerer von ihren Körpern los als Männer? Ich habe ein besonderes Erlebnis gehabt.“ 

      Kommt die Mutter ... 

      (Frau im Saal): „Nicht völlig los, aus ...“ 

      Von ihrer Disharmonie? 

      (Frau im Saal): „Nein, von ihrem Körper, wenn sie (aus ihm) heraustritt.“ 

      Das bleibt alles dasselbe. 

      Sie fragen, Sie wollen wissen, ob die Mutter leichter freikommt, das Sterben also, als der Mann? 

      (Frau im Saal): „Nein. Ich habe ein besonderes Erlebnis in einem Traum. Ich stehe da und betrachte mich selbst und ich hatte Hilfe von oben, ich sprach mit jemandem, den ich nicht sehen konnte. Und ich saß in einem guten Armsessel und sah da mir gegenüber mein Spiegelbild sitzen. Und plötzlich sagte jemand zu mir: Nein, das ist kein Spiegel. In diesem Moment verstand ich selbst: Das bin ich selbst, ich bin aus meinem Körper hinausgegangen. Aber ich steckte bis zu meinen Knien fest. Und ich werde mit einem Schlag wach und ich lag noch im Bett.“ 

      Mit einem Schlag. 

      Nein, warten Sie mal einen Moment. 

      (Zu jemandem im Saal, der die ganze Zeit husten muss): Hier haben Sie das Wasser von André und mir. 

      Sie kamen nicht höher als Ihre Knie. 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Und diese Knie bedeuten nun ... 

      (Die Dame sagt noch etwas.) 

      Wenn ich spreche, sind Sie kurz still. 

      Und diese Knie, die hielten Sie ... Das ist das Bewusstsein, bis hier. Können Sie höher als Ihre Knie, was soll das nun heißen? Dann müssen Sie hinaus. Aber dies ist der irdische, körperliche Halt. 

      Sie haben einen Moment lang aus sich selbst hinausgeschaut. Sie haben das Außerhalb-des-Organismus-Leben gesehen und mehr auch nicht. Aber das ist für Mann und Frau exakt dasselbe. 

      Sie fragen: Kann die Mutter rascher befreit werden als der Mann? Warum? Dies geschieht in dem Maße, wie Sie Sensitivität besitzen. Ist das deutlich? Und das hat der Mond und das hat die Mutter – es gibt keinen Unterschied – in dem Maße, wie Sie Gefühl besitzen. 

      (Mann im Saal): „Meister, ich habe eine kleine Rechnung. Vor zweitausend Jahren, da lebten auf der Erde dreihundert Millionen Menschen. Allein jetzt ist es siebenmal so viel. Jetzt überschreiten wir viertausend Jahre: Was soll aus der Erde werden?“ 

      Mit so vielen Menschen? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Warum hat die Erde so viele Menschen? 

      (Dame hustet weiter.) 

      (Zu jemandem im Saal): Geben Sie dem Kind einen sauren Drops. Ich muss für André, für diese Organe, so viele saure Drops essen. 

      (Frau im Saal): „Bonbons.“ 

      Bonbons. 

      Warum, warum leben so viele Menschen auf der Erde? Sie alle sind hier zu viel. Sie hätten schon lange verschwinden müssen. Wissen Sie das? Sie haben nun das Leben eines anderen in den Händen. Wissen Sie das auch? Nehmen Sie das an? Sie leben alle in Karma, in Ursache und Wirkung. Und das soll heißen, weil Sie früher ... Wir haben das auch getan. Unser Leben verpfuscht haben? Nein, wir haben uns in Disharmonie gebracht. Sie hätten alle bereits vor zwei Millionen Jahren auf Jener Seite sein sollen. Sie halten also, Sie haben also, Sie repräsentieren also das Leben und die Zeit einer anderen Persönlichkeit. Hätten wir keine verkehrten Dinge getan, dann wären also nicht so viele Menschen auf der Erde. Aber es fährt wirklich nicht fest. Das rettet sich von alleine, denn das sind universelle, göttliche, räumliche Systeme. 

      Aber, die Erde hat bewusstes Böses. Und was ist, bewusst böse sein? Der Mensch sagt: Es werden immer mehr Menschen geboren. Wo kommen diese Menschen her? Der Mensch hält sich zu lange auf der Erde, durch unser verkehrtes Handeln und Denken, Mord, Brandstiftung, Hassen und immerzu Niederreißen. Dadurch – fordern wir wiederum – haften wir uns wiederum an fünf-, sechs-, zehn-, zwanzig-, dreißigtausend unterschiedliche Leben an, denn die Erde hält uns gefangen. Ist dies göttlich gerecht? 

      Sie müssen, wir müssen den letzten Grad, den letzten Zustand, also die verkehrte Tat wieder herstellen und dann kommen wir von der Aura Erde frei und dann gehen wir weiter. Aber es ist, momentan ist kein einziger Mensch auf der Erde, also kein Einziger von den Millionen und Abermillionen Menschen, all diese Millionen Menschen, außer ...? Welche Menschen, welche Grade nun sind in ihrem gerechten natürlichen Gleichgewichtszustand? Sehen Sie? Die weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de), die höchste Mentalität lebt in Ursache und Wirkung. Und wo finden Sie nun die reine, pure Abstimmung wieder? 

      (Saal): „Im Urwald.“ 

      Im Urwald. Sie sind hoch, gewiss, Sie haben das höchste Bewusstsein für Ihre Gesellschaft und die Erde erreicht, aber Sie sind am meisten damit beschäftigt, niederzureißen. Sehen Sie? Und darum leben zu viele Menschen auf der Erde? Ja. Für ... Es sollten nur zwei Menschen leben für zwei Millionen. Es leben also neunhunderttausend und soundso viel Mal zu viele für zwei Menschen. Und diese Menschen haben verkehrt gehandelt. Und jetzt hält die Erde Sie gefangen. Ist dies ein räumlich gerechtes Bild? Dies ist die Wahrheit. Sehen Sie? 

      Also, der Mensch entwickelt sich evolutionär, geht weiter. Der Mensch, der mordet, muss zur Erde zurück – also das ist Aufhören –, ein neues Leben, muss zurück, muss wiedergutmachen. Und wie viele Menschen haben wiedergutzumachen? 

      (Jemand hustet nach wie vor.) 

      Sie müssen etwas gegen diesen Husten tun, mein Kind. 

      (Mann im Saal): „Aber können diese Menschen durch die Zeit auf der Erde aufgenommen werden?“ 

      Was sagen Sie? 

      (Mann im Saal): „Können die Menschen durch die Zeit auf der Erde untergebracht werden? Denn die Erde, die wird immer, die Menschen werden immer größer.“ 

      Größer. 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Noch größer. Sie meinen, wie ein großer Baum? 

      (Mann im Saal): „Nein, die Einwohner. Sie verstehen es schon.“ 

      Sie meinen, die Masse wird dichter. 

      (Mann im Saal): „Dichter, ja.“ 

      Größer, dichter, dichter, dichter. 

      Es werden bald zehn Millionen in Ihrer Stadt leben. Fühlen Sie? Die Erde wird immer kleiner. Aber in dem Maße, wie wir zur Entwicklung kommen, dann erleben die Erde und die Menschheit in hundert Jahren mehr als der Mensch in Millionen hat niederreißen können. 

      In hundert Jahren bald, wenn das Königreich Gottes bewusst wird und die Meister sprechen und der Mensch sagt: Jetzt aufhören, jetzt hören Sie mit dem und diesem und dem und jenem und so weiter auf, fühlen Sie ... Jetzt werden der Herr Pfarrer und die kleine Nonne ... Die Nonne wird gebären und der Herr Pfarrer und der Papst und die Kardinäle müssen erschaffen. Denn eine andere Mutter muss dafür schon wieder ein Kind gebären. Jetzt müssen Sie das selbst tun. Sie fühlen sicher, werden Sie nur Pfarrer und werden Sie nur Papst und werden Sie nur Kardinal, dann stehen bereits, nicht nur durch Mord, sondern auch durch Religion, durch Heiligsein, durch Keuschtun, dann stehen Sie in Ihrer Schöpfung still und Sie halten die Entwicklung der Masse, der Menschheit, auf, denn Sie sind hier zu viel und Tausende mit Ihnen. Sie hätten schon lange auf Jener Seite sein müssen. Aber wir alle haben diese Fehler gemacht. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus ...“ 

      Sprechen Sie laut, denn dort steht das da. (Zeigt auf das Mikrofon.) 

      (Frau im Saal): „Ich wohnte einem Begräbnis auf dem Friedhof „Ooster Begraafplaats“ bei. Und ich stand so dabei, an dieser Grube. Und dann standen da, am Kopf, fünfzehn oder siebzehn dunkelgraue Geister. Die schauten einander so über die Schultern, um das zu sehen. Sind das nun Geister, die Selbstmord begangen haben, oder die da einfach so an jenen Körper, zu dem Körper hinkönnen?“ 

      Haben Sie die wahrgenommen? Sie sahen also astrale Persönlichkeiten beim Grab. 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Mein Kind, ich werde Ihnen mal etwas erzählen. Wenn Sie auf Jener Seite sind, und wo Sie auch leben, dann graut Ihnen vor einem Grab. Das ist so minderwertig und naiv und leer. Was haben also, frage ich mich, was haben all diese Wesen, die Sie dann wahrgenommen haben, da erleben müssen? Der Mensch nicht so viel. Aber Sie können möglicherweise ein Bild von dem Friedhof aufgefangen haben und dann sehen Sie Geister, wenn Sie weiterdenken. Aber waren sie da? Waren sie da bewusst? Sie bekommen Gedankenbilder, Sie bekommen Visionen; aber jetzt die Wirklichkeit. Waren sie da? Man sieht so viel. Und das kann aus Ihnen kommen, das kann der Ort Ihnen als Inspiration geben, aber war das die Wirklichkeit? 

      (Frau im Saal): „Das weiß ich nicht.“ 

      Darum geht es. Sehen Sie? Ich muss also aus diesem Bild die Wahrheit, die Möglichkeit ziehen. 

      Ich kenne mich, ich bin durch diese Gräber hindurchgegangen. Ich will diese Gräber nicht mehr. Und wo Sie auch hinkommen, in die Finsternis oder wo auch immer, auf Jener Seite interessiert ein Grab niemanden. 

      (Frau im Saal): „Sie waren dunkelgrau.“ 

      Und Dunkelgrau kennen wir nicht. Wenn Sie eine dunkelgraue Persönlichkeit haben, dann müssten Sie im Dämmerland, unter der ersten Sphäre leben. Ich glaube nicht, dass die ihr Glück, Ihre Ewigkeit auf den irdischen, stofflichen Gräbern suchen werden. 

      Sehen Sie? Das sind die Probleme, das ist der Raum, das ist das Gefühl: Haben Sie wahrhaftig gesehen? Darum geht es. Der Mensch sieht so viel. 

      Zu André kommt jemand und sagt: „Ja, sehen Sie dies? Ich sehe da, ich sehe den da. Er sieht so und so aus. Er sagt, er schaut ... Oh, diese Aura, und dieser wunderbare Zustand, und das. Und sehen Sie das Kind?“ Aber da war nichts. 

      Er sagt: „Sie schwatzen. Das sind alles Ihre Gedanken. Da ist nichts, überhaupt nichts. Aber kennen Sie, sehen Sie das?“ 

      „Nein.“ 

      „Sehen Sie das nicht?“ 

      „Nein.“ 

      „Sehen Sie diese Person auch nicht?“ 

      „Nein, die sehe ich nicht.“ 

      „Dies ist nun echt, diese beiden Menschen, denn dies sind Ihr Vater und Ihre Mutter. Ich werde Ihnen die Beweise geben.“ Und dann begann sie, zu schreien. Dies war echt. Die liefen ihr schon seit Monaten hinterher, um sie zu erreichen. Aber das sah sie nicht. 

      „Ich bin nun schon seit zwei Jahren (damit) beschäftigt“, sagt der Vater, „aber ich kann „das Unglück“ nicht erreichen.“ Das ist sein Kind, „das Unglück“, denn sie war auf einem finsteren Weg zugange. 

      Sie sah dort eine Frau, sie sah dort ein Kind, sie sah eine violette, goldene Ausstrahlung, aber ihren Vater und ihre Mutter sah sie nicht, fühlte sie nicht. Sehen Sie? 

      Jetzt kommen wir zu Bildern, eigenem Gefühl, Visionen. Was sagt der Ort? Was sagt das Ding? An einem Grab wird immer etwas wahrgenommen, aber sehen Sie die Wirklichkeit? Sehen Sie nicht das Grab der Welt, diese graue, dunkle Masse? Sehen Sie? Das ist das einzige Grab für die ganze Menschheit. Das ist kalt und grau. Ist das nicht wirklich biblisch? Sind es nicht die Gedanken der Menschen, die die Menschheit besitzt? Fühlen Sie? 

      Also, dann kann ich, dann ist es möglich, Ihre eigenen Gedanken ... Weil Sie eine Farbe bestimmen, kann ich bereits feststellen, ob Sie gesehen haben, ob Sie die Wirklichkeit gesehen haben, oder ob diese Dinge aus Ihnen zum Bewusstsein kamen. Und dann begannen Sie, zu fühlen. Das kann der Ort sein, das kann der Gedanke selbst, der Zustand ... Worin dachten Sie, fühlten Sie, erlebten Sie, in dem Augenblick? Sehen Sie? Hunderte von Dingen stürzen auf Sie ein und daraus kann Ihnen nur die geistige Wahrheit etwas geben und das ist der Schmerz. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Die Menschen, die an schweren Krankheiten hinübergegangen sind, können die sich davon schnell lösen?“ 

      Da sind Sie innerhalb von zehn Sekunden, von einer Millionstelsekunde, wenn Sie das Bewusstsein haben, natürlich ... Haben Sie ... Wenn Sie unter der Sphäre, unter der Wirklichkeit leben, fühlen Sie ... Haben Sie diese Wirklichkeit in sich, dann sind Sie frei; und sind Sie unter dieser Wirklichkeit, dann werden Sie auch auf Jener Seite noch Tausende von Jahren mit derselben Krankheit umhergehen. Sie haben Ihre Schmerzen noch. Wenn Sie diese und diese Probleme gehabt haben, dann haben Sie diese Schmerzen auch noch. Warum? Weil Ihre Persönlichkeit nicht anders ist. Fühlen Sie? 

      Das ist genau dasselbe wie die Einäscherung, lassen Sie sich ruhig verbrennen. Sie laufen mit jenem Feuer herum. Und dann sagt der Mensch: Aber wir sind frei vom Organismus. Aber, Ihr Geist ist unbewusst. Sie kennen und Sie fühlen die Wirklichkeit nicht, Sie erleben also diese Unwirklichkeit bewusst, Sie sind nicht anders. 

      (Zum Saal): Da? Wer hat da etwas gefragt? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich möchte Ihnen gern eine Frage stellen und diese Frage wird Ihnen vielleicht schon öfter gestellt worden sein. Und, ich stoße mich immer wieder daran und das sind zwei Dinge. 

      Der Mensch hat einen freien Willen bekommen, nicht wahr?“ 

      Nicht bekommen. 

      (Mann im Saal): „Hat er den selbst?“ 

      Nein, der Mensch ist Willen. 

      (Mann im Saal): „Oh.“ 

      Also von sich selbst auch nicht. Der Mensch ist (regelrecht) Willen. Und Willen ist Wirkung. Und Willen hat, repräsentiert Ihr gesamtes, höheres, philosophisches, kosmisches Wörterbuch. So tief ist der Willen. 

      Und jetzt? 

      (Mann im Saal): „Jetzt will ich dies fragen: Nun ist der Mensch sein Karma, Ursache und Wirkung; also, dann würde ich meinen, dass er mit seinem eigenen freien Willen nicht gegen diese Ursache und Wirkung ankämpfen kann.“ 

      Was geschieht nun, wenn Sie morden? Was geschieht nun mit Ihrem Willen? Was haben Sie nun getan, wenn Sie morden? Sie gehen zum Militärdienst und Sie werden Menschen ermorden, was passiert nun mit Ihrem Willen? 

      Sie haben einen göttlichen Willen. Der Willen ist Leben, göttliches gerechtes Leben. Ist das deutlich? Das ist der Willen. Der Willen ist auch eine Persönlichkeit; der Willen ist Fühlen, der Willen ist Seele, der Willen ist Geist. 

      Aber was passiert nun, wenn Sie verkehrt handeln, stehlen, morden, Feuer legen, hassen, die Gewalt akzeptieren? Was passiert nun mit Ihrem göttlichen Willen? 

      (Frau im Saal): „Der wird bewusst ausgeschaltet.“ 

      Sie führen sich ... Sie zerstückeln also das göttliche selbstständige Ich in sich und jetzt hat Ihr Willen nichts mehr zu bedeuten. 

      Was ist ein Psychopath? Was ist eine Geisteskrankheit? Sehen Sie? Also, der Mensch hat, jetzt Ihre Frage beantworten, der Mensch hat seinen göttlichen Willen verfinstert und zerstückelt, bis kein geistiger Willen mehr da ist. Und der ist auch nicht mehr da. Ist das deutlich? Daran, damit begann Sokrates. 

      Im Alten Ägypten mussten wir den Willen, das Leben loslassen und überwinden. Damals hatte das Leben ... Dieser Willen hat ein Nerven-, hat ein Gehirn-, hat ein Muskelsystem und dann den Geist. Jenes Leben mussten wir – was wird nun der Willen? – durch Fühlen, Denken, Erleben überwinden. Und dann werden Sie also ein lebendes, bewusstes Ich. Sehen Sie? 

      Und dies ist Ehrfurcht gebietend tief. Es ist kosmisch tief. Dafür allein, sofern Sie den menschlichen Willen überwinden wollen ... Aber der Mensch ist nicht dazu fähig, auch der östliche Mensch nicht. Er kann etwas erreichen. Aber den kosmischen Willen hat noch kein einziger Mensch erlebt. Und warum wieder nicht? Weil der Mensch in Niederreißen und Finsternis lebt. Ist das deutlich? 

      (Mann im Saal): „Danke.“ 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Bitte. 

      (Mann im Saal): „Künstliche Insemination bei Menschen, ist das kosmisch gerechtfertigt oder nicht?“ 

      Künst- ... 

      (Mann im Saal): „... -liche Insemination bei Menschen.“ 

      Jetzt müssen Sie den Leuten diese Insemination mal erzählen. 

      (Mann im Saal): „Befruchtung, künstliche Befruchtung.“ 

      Sehen Sie? Jetzt verstehen Sie es. Wussten Sie, was das ist, Insemination? 

      (Saal): „Nein.“ 

      Das verstehen die Kinder nicht. 

      Sie können ... Es gibt Mütter ... Sie können in den großen Städten ... Ich glaube, dass Ihr Volk es noch nicht besitzt; auch ... Sie können es hier bald erleben. Es gibt Städte, in denen die Mutter durch den Arzt befruchtet werden kann. 

      Schauen Sie. Es geht nun um ein und denselben Kern: Es gibt Mütter, die sind nicht in der Lage, weil der Charakter nicht so ist ... Denn die Mütter müssten in die Welt hinausgehen und bitten: Gib mir bitte ... 

      Wenn morgen diese Mutter, Sie sind verheiratet und morgen kommt diese Mutter zu Ihnen auf der Straße und bittet: „Bekomme ich ein Kind von Ihnen?“ Machen Sie das dann? 

      Nein, das machen Sie nicht. Und warum nicht? 

      (Es bleibt still.) 

      Ja ... Fühlen Sie? 

      Der Mensch ist verheiratet, der Mensch hat unterschrieben, aber für Gott haben Sie nicht unterschrieben, für Gott sind Sie nicht verheiratet. 

      Aber jetzt kommt diese Mutter zu Ihnen. Und Sie sind da, Sie sind allein. Vielleicht gibt es mehr Männer. Und diese Mutter, die bittet Sie heilig um das Kind, denn im Raum, aus dem Raum wird sie beeinflusst, ein Kind zu gebären. Und es gibt kein Erschaffen. 

      Diese Mutter gibt es nicht und dieser Mutter begegnen Sie auch nicht. Diese Mutter sucht das wohl selbst und wird es auch finden. Aber es gibt Mütter, die können diese Worte nicht zum Ausdruck bringen und werden jetzt zur Wissenschaft getrieben, um zu gebären und ein Kind anzuziehen. 

      Sehen Sie? Das hätten Sie, oder ein anderer, tun müssen. Aber das ist nicht nötig, denn diese Mutter lebt bereits in Disharmonie. Fühlen Sie das? 

      Wenn ... Ich habe ... André hat das mal erklärt, wenn der Mensch wahrhaftig gebären will und Sie erleben das zu hundert Prozent, dann gehen Sie nur durch die Städte, Sie gehen irgendwohin, Sie nehmen in der Natur Platz und zu dieser und dieser und dieser Zeit ist der Erschaffer neben Ihnen. Kennen Sie diese Gesetze nicht? Dann kommt jenes Leben zu Ihnen und jenes Leben wird gebären und erschaffen. 

      Aber diese Mutter ist natürlich unbewusst, diese Mutter hat kein Gefühl, sie hat keinen Raum, sie hat keine Liebe, sie wird also nun zur Wissenschaft getrieben. 

      Und was kümmert es Sie, was heißt es, ob sie nun durch die Injektionsnadel des Arztes gebiert oder woher? Das Erschaffen bleibt Erschaffen. Fühlen Sie? 

      Aber jenes Kind sollte heiraten. Es gibt erschaffende Kräfte auf der Erde, der Mann ist das, und nun sollte jenes Kind zur erschaffenden Kraft ... Aber jetzt ... 

      Was wollen Sie nun? 

      (Mann im Saal): „Auf die Charaktereigenschaften des Kindes hat das also keinen nachteiligen Einfluss?“ 

      Sicher nicht. 

      Und jetzt noch ... Jetzt das Schöne, jetzt das Großartige: Jetzt bekommt sie ... Sie wissen, Sie werden das Leben anziehen, das zu Ihnen gehört. Und jetzt können Sie ... Und ob Sie nun, und ob Sie nun durch ... Es gibt – ich werde Ihnen ein Gesetz ... wir haben diese Gesetze erlebt, wir sind diesen Gesetzen gefolgt –, es gibt sieben Männer, eine einzige Mutter. Und dann haben ... 

      Als Priester haben wir uns das alles ausgedacht. Und nun sagt, der Hohepriester sagt: „Einer der Euren wird einen Träger der Großen Schwingen anziehen, aber er wird durch die Seele berührt werden.“ Und dann gingen wir in Meditation. Einer von uns wird es sein. Und einer war es. Und er war nicht dazu fähig, er auch nicht, und dieser nicht; dieser eine war da und der zog im Alten Ägypten den Träger der Großen Schwingen an. ... (unverständlich) Kontakt mit jenem Leben, und so geht das weiter und die Mutter wurde befruchtet. 

      Aber jetzt wird die Mutter ... Jetzt müssen Sie gut denken. Jetzt könnten Sie denken, wenn Sie darauf tiefer eingehen, jetzt könnten Sie denken: Ist es nun möglich, dass dieser Lebensraum für die Seele, das Anziehen also der Seele, einfach so nun durch das Sperma, nun ist das Sperma die Persönlichkeit, kann dieses Gesetz – das Sperma nun – stören? Und das ist auch nicht möglich. Fühlen Sie? Jetzt wird ... Denn es kommt nicht darauf an, wer gebiert, wer erschafft; es kommt ... Nun geht ein einziges Gesetz zum Raum und kehrt zurück und das ist allein das Gebären. Es kommt eine Seele auf die Erde, wie auch immer. Aber diese Seele wird geboren und sie wird ein Kind. Und das ist nun das Gesetz. 

      Und nun verschwimmen Sie, und ein anderer, und jedes Anziehen und jedes Karma oder Ursache und Wirkung, verschwimmt, denn dies ist das göttliche Gesetz und dieses triumphiert. Fühlen Sie? 

      Aber wenn, wenn ... Der Mensch hat Probleme erlebt, die sind Ehrfurcht gebietend. Und diese hat er meistens im Osten erlebt. Hier in der Gesellschaft geschehen diese Dinge, gewiss. Aber im Osten begegnen Sie einer Mutter, die ist bewusst und sagt: Und ich bekomme mein Kind. Und dann sind Sie es. Und Sie sind verheiratet und Sie haben Kinder. 

      Und jetzt sollten Sie sagen ... Und wenn Sie jetzt in den Raum kommen, in das universelle Denken, dann denken Sie gesellschaftlich verkehrt, aber im universellen Denken haben Sie ihr jenes Kind, diese Seele zu schenken. 

      Sie betreiben hier an nichts Niederreißen, Sie beleidigen keinen Menschen, Sie betrügen keinen Menschen, denn Sie dienen Gott, Sie dienen der Evolution und diese Aufgabe kommt als Gesetz zu Ihrem Leben. Sehen Sie? Für Gott also gibt es keinen Betrug. Nur dann, wenn Sie jenen Betrug selbst suchen und bauen und erschaffen. Ist das deutlich? 

      Sie dürfen also nicht um diese Dinge bitten, sondern diese Dinge sollten, diese Gesetze sollten aus dem Raum zum Menschen kommen können. Ist das deutlich? 

      Und dann haben Sie das räumliche, göttliche Gerechtigkeitsgesetz für Gebären und Erschaffen erlebt. Und dann ist von Niederreißen, von Besudelung, von Untreue ... für Gott gibt es keine Untreue, wenn Sie es nicht selbst suchen. Fühlen Sie? 

      Denn das lässt sich natürlich nicht beschönigen. Sie werden selbst niederreißen, Sie werden selbst Disharmonie erschaffen, gebären, suchen. Aber wenn das göttliche Gesetz spricht, dann wird diese Zelle, jenes Bewusstsein, diese Persönlichkeit als Mutter oder als Mann gerufen. Fühlen Sie? 

      Und auch wenn Sie nach Amerika oder in den Urwald müssten, diese Seele als Gesetz ruft; und dann sind Sie es, denn Sie sind Gott. Fühlen Sie? 

      Dies sind die kosmischen Systeme. Und diese gehen abseits Ihres Denkens, die gehen geradewegs durch den Raum, gehen höher und höher und verbinden sich mit dem Entstehen der Allquelle, der Allmutter, des Alllebens, des Alllichts, denn es hat das Alllicht, diese Allmutter, diesen Allvater und es lebt in Ihnen. Und dann verschwimmen die menschlichen, gesellschaftlichen Gesetze. Fühlen Sie? 

      Sie haben ... Sie sind verheiratet, Sie sind Mann und Frau, aber für Gott nicht. Sie sind lediglich Mutter und Erschaffen für Gott. Ist das deutlich? 

      Sie sind verheiratet, Sie bezeichnen (es als): Sie sind getraut und Sie sind verheiratet; auf Jener Seite verlieren Sie das sofort, denn da haben wir universell lieb und ich diene Tausenden von Männern als erschaffende Kraft und die Mutter dient Millionen von Leben als eine einzige Mutter. Wir dienen also für diese Sphäre, diesen Raum, jenes kosmische Glück, diese Gerechtigkeit, diese Harmonie, diese Liebe. Deutlich? Kann ich noch, darüber können Sie zehn Bücher schreiben. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, Sie haben mal gesagt: Wenn die Mutter „Ja“ gesagt hat, dann hat sie für Gott „Ja“ gesagt; oder, wenn der Mann „Ja“ gesagt hat.“ 

      Wenn Sie „Ja“ sagen ... 

      Sie heiraten ... Sie meinen die Ehe? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Sie heiraten und Sie sagen „Ja“, dann sagen Sie für Ihre Persönlichkeit und Ihr Lebensgesetz „Ja“. Fühlen Sie? Kommt durch den Tod und die Beendigung dieses Lebens eine Störung, eine Trennung, also der eine geht „in den Sarg“, der andere lebt weiter, dann werden Sie für die Erde sagen können „ich bin frei“. Sie sind frei, natürlich. Aber hier für den Raum ist das Wort „Ja“ ja und „Nein“ nein. 

      Wenn Sie hier heiraten ... Für Gott, bald, braucht der Mensch nicht mehr zu heiraten. Natürlich ist Ordnung in Ihrer Gesellschaft nötig. Aber auf Jener Seite ist unser Wort „Ja“ und das bleibt ewig während „Ja“, in allem „Ja“. Und wenn es „Nein“ ist, ist es auch unwiderruflich „Nein“. 

      (Frau im Saal): „... in der Ehe, wenn ein Mann und eine Frau zueinander gekommen sind, einander lieb haben und zusammengehören ...“ 

      Jeder Mensch ... 

      (Frau im Saal): „... dann dürfen Sie einander doch nicht abtrünnig werden.“ 

      Das ist für den Raum nicht möglich. 

      Aber jetzt brechen Sie Ihr „Ja“. Wenn Sie „Ja“ sagen, dann haben Sie da, zu diesem Mann ... Das muss er fragen und das ist sehr schön. 

      Wenn er sagt: „Ihr werdet einander ...“ Und wenn Sie vor einer Geistlichkeit heiraten und dieser Geistliche fragt, natürlich: „Ihr werdet einander lieb haben und treu sein, gerecht sein.“ Und dann sagen Sie „Ja“, aber übermorgen ist es schon „Nein“. Und dann bricht der eine und der andere das Wort, das heilige „Ja“, durch ein Anschnauzen, durch ein Grollen, durch Niederreißen, durch Nichtverstehen, und dann kommen die Opfer. Und dann können Sie ... 

      Der erste, der bereits schlägt, auch wenn es nur Worte sind, das ist bereits der Niederreißer. Aber jetzt müssen wir, und nun müssen Sie einander ... Jetzt könnten Sie, wenn Sie geistig bewusst wären, wenn Sie also in der ersten Sphäre wären, dann könnten Sie – mit anderen Worten: frei von Ursache und Wirkung –, dann könnten Sie, weil der Mensch sagt, und Sie schlagen mit Worten oder mit etwas anderem, dann könnten Sie sich jetzt bereits scheiden lassen. Denn der Mensch hat das göttliche, ist ein göttlicher, geistiger ... Für Gott sind Sie verheiratet, also, für Gott hat dieser Mensch seine Liebe bereits gebrochen und dann könnten Sie bereits gehen. Denn er schlägt, oder sie schlägt Sie von diesen Worten weg. 

      Wenn Sie die erste Sphäre haben. 

      Und warum sagen wir nun: Bring eine Aufgabe zu Ende. Warum sagen wir das? Weil Sie alle in Ursache und Wirkung leben. Weil Sie bald doch wieder damit werden beginnen müssen. 

      Also, wenn Sie nun wahrhaftig die erste Sphäre besitzen ... Sie sagen zu mir, Sie schnauzen mich an und Sie handeln verkehrt und ich habe Leid und Schmerz durch Sie, dann kann ich sofort gehen, weil ich die erste Sphäre als Gerechtigkeit in Besitz habe. Wenn ich selbst hingegen nichts tue. Nichts Böses also, das Böse nicht mit Bösem beantworte. Oder ich falle mit Ihnen und sie fällt mit mir. 

      Ist das deutlich? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Die räumliche Gerechtigkeit stellt Sie also unwiderruflich vor das ewig währende „Ja“. Auch wenn ... Wo Sie auch leben, in welchem Zustand auch immer, für Gott und den Raum repräsentieren Sie „Ja“, „Ja“, „Ja“, „Ja“. 

      (Frau im Saal): „Aber ist Untreue denn nicht schlimmer als Schnauzen und Grollen?“ 

      Wenn Untreue ... Untreue finden wir bei der Person wieder, die die Fundamente für die Untreue gelegt hat. Es kamen Tausende von Menschen zu André. Aber in den Sphären behandeln wir diese Dinge. Wenn Sie nun zu mir kommen und Sie klagen wegen Ihres Mannes, dann werden wir Sie als die Schuldige sehen. Und warum? 

      (Frau im Saal): „Ursache und Wirkung.“ 

      Der Mensch, der universell lieb hat, klagt nicht. Sie sind also bereits schwach. Wir können Ihnen nicht die vollen hundert Prozent schenken. Wir können Ihren Zustand nicht analysieren. Warum nicht? Sie sind bereits schwach. Oder die Wahrheit und die Wirklichkeit offenbaren sich in Ihnen selbst. 

      Aber Untreue, was ist Untreue? Wenn der Mensch mit Worten schlägt ... Wenn Sie wahrhaftig ineinander wachsen wollen, dann werden Sie mit der Ruhe beginnen. Und das erste laute, verkehrte, niederreißende Wort ist das Niederreißen für Sie selbst und den anderen. Dann hat der andere bereits für Gott und den Raum das Recht, zu gehen. Er kann sagen: Ich will das Geschnauze, dieses Niederreißen nicht, denn ich will mit Niederreißen und Geschnauze und Gegrolle, mit Lüge und Betrug und Untreue nichts zu tun haben. Und jetzt ist das: Gehen. 

      Und jetzt bekommt dieses Kind eine Liebe, nicht wahr, und dann nennen Sie das Untreue. Aber Sie haben ihn zu dieser anderen Liebe, für die das Kind offen ist, es ist ein Kind, es ist ein Mensch ... Und das hat er verdient, oder sie verdient. Und das bezeichnen Sie als Untreue, aber diese Untreue hat dieses Kind bekommen, als Liebe. Wenn Sie es nicht können, dann sagt Gott, dann werde Ich dir ein anderes Kind schicken, das es doch besitzt. 

      Aber wenn Sie dies suchen gehen, bekommen Sie auch da wieder Ihre Tracht Prügel. Denn, fühlen Sie, der Kern ist da: In Ihnen lebt Disharmonie, Ursache und Wirkung. Denn Sie haben diese erste Sphäre, der Mensch hat diese erste Sphäre noch nicht. Also, Sie können, Sie können noch nicht sagen: Ich gehe und ich werde untreu. Dann machen Sie es bloß schlimmer, Sie verfinstern sich selbst. Und die geistige Sphäre hat mit Untreue nichts mehr zu tun, nur mit Liebe, wahrhaftiger Liebe. Und wenn es wieder „Ja“ und „Nein“ wird – Sie fühlen gewiss, wo das hingeht –, ist dies der Weg zur Finsternis. Auch wenn es sehr schön für Sie scheint; aber es wird doch der Weg zur Finsternis, denn der Mensch will das wollen und will das erleben und der Mensch kann suchen und suchen und suchen, diese ganze Welt ab(suchen) ... Gewiss, Sie können einem Grad von Gefühl, einem Charakterzug im anderen Menschen begegnen, den Sie auch besitzen, und dann haben Sie Harmonie. 

      Sie fühlen sich hier zu dieser Lehre hingezogen und wenn Sie einen Mann hätten oder eine andere Persönlichkeit, die sagt: Ich will mit dem Betrug, mit diesem Geschwätz nichts zu tun haben, dann haben Sie darin, sofern Sie sich zu dieser Weisheit und Entwicklung stark hingezogen fühlen, dann haben Sie darin bereits Schmerz und dann leben Sie schon allein. 

      Und wenn ... Denn dies wird menschliches, männliches und mütterliches Einssein und das ist das kosmische Fundament für Ihr Leben, für Ihre Gesellschaft, und hierdurch empfangen Sie, können Sie Ihr gesamtes Leben und alle Ups und Downs, den Ärger in dieser Gesellschaft, auffangen, denn Sie sind eins. 

      Sehen Sie? Auch wieder, darüber können Sie zehn Bücher schreiben, über diese Frage. Sie fühlen gewiss, wohin diese Frage führt. Aber für Gott und den Raum ... wir sagen: Bringen Sie diese Aufgabe zu Ende. 

      André hat für Menschen gekämpft, um sie beieinander zu halten. Aber bei anderen Menschen sagt er: Sie können sich jetzt schon scheiden lassen, machen Sie nur. Aber das tun sie nicht. Warum nicht? Müssen wir noch mehr erzählen? Sie können gehen; denn Sie brauchen nicht geschlagen zu werden, wenn Sie selbst kein karmisches Gesetz in sich haben. 

      Sie haben den Menschen in einem früheren Leben geschlagen, den Menschen vernichtet, und jetzt werden Sie dieses Leben, diesen Menschen wieder auffangen und tragen müssen. Jetzt werden Sie geschlagen; und jetzt nehmen Sie es nicht an. Sehen Sie? Darum sage ich: die erste Sphäre. 

      Wann können Sie sagen: Ich bin frei von Sünden und Fehlern? Werfen Sie jetzt doch mit Steinen? Wir bekommen immer das letzte Wort. Nein, die geistige Wahrheit als Gesetz triumphiert über Stoff, über stoffliches Denken, Fühlen, Ehe, Liebe. Was ist Liebe? Sie fordern und Sie erleben Liebe? Gewiss, aber was ist Liebe? 

      Dafür tut der Mensch alles. Und wenn sich der Mensch erweitern will, bekommt der Mensch Liebe. Ist es nicht so? Sie stranden, Sie richten sich im Hinblick auf so einen kleinen Charakterzug zugrunde. Wäre der doch auch weg, dann wäre der Mensch wieder weit, groß, lieb, herzlich. Das wird das Tragen. 

      Und das müssen wir tun, sonst sagt die Sphäre: Geh aus meinem Leben hinaus. Christus interpretierte lediglich Sphärenglück. „Geh weg von mir, Satan. Geh weg von mir, Unwahrheit. Geh weg von mir, Geschnauze, Gegrolle, Niederreißen.“ 

      Warum können Sie nicht den Kopf voreinander beugen? Warum können Sie einander nicht zu tausend Prozent in der Liebe akzeptieren? Wenn Sie ersehnen, wenn Sie ... der Mensch ersehnt, wie merkwürdig es auch ist, wenn es nur für das Gute ist, für das Erwachen ist, dann beugt sich der Makrokosmos vor Ihrem Willen. Und jetzt ist Ihr Willen stark und mächtig. 

      Aber jetzt lässt sich der Mensch beeinflussen und jetzt bleibt der Mensch zu Hause; er weigert sich, er macht es nicht, er geht da nicht hin, er sagt: Meine Frau will das nicht. Mein Mann will das nicht. Ich verstehe nicht, warum diese Seelen sich danach sehnen. Es gibt Menschen, die nie genug bekommen? Nein, das göttliche Erwachen ist geboren. Fühlen Sie? Und das hat nichts mehr mit stofflichem Denken und Fühlen zu tun. Wollen Sie nicht, dann geht Ihnen der eine voraus, diese Charakterzüge bekommen Schwingen. Und innerhalb kurzer Zeit, nach nur wenigen Jahren, das erleben Sie, das erleben wir in den Sphären und das können Sie hier mit sich selbst erleben, für sich selbst, dann steigt der eine Mensch über den anderen hinaus, geistig hinaus; und das ist dann Ihr geistiger Besitz „hinter dem Sarg“. Aber so muss sie leben. 

      Millionen Kinder, Männer und Frauen, wollen zur Erde zurück, wenn sie das Licht auf Jener Seite sehen, um die Mutter nochmals erleben zu können, ihr alles geben zu können, um Mutter zu sein vor allem. Und die Mutter auf der Erde, und der Mann, sie verstehen es nicht. Sie sehen den Menschen, sie fühlen den Menschen, ja, stoffliches Fühlen und Denken. Die geistige Ausstrahlung, das geistige Schweben, und das räumliche Erkunden, das Einssein mit jedem Gedanken, der räumlich sein kann, das will der Mensch noch nicht. Und darin leben wir. Was ist Liebe? Was wollen Sie? Welche Liebe wollen Sie besitzen? Sehen Sie? 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Bitte. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, wenn sich zwei Wesen aus verschiedenen Graden miteinander verbinden, welcher Grad wird dann angezogen?“ 

      Wenn zwei Menschen ... verbinden, nennen Sie das. 

      Sie beharren auf der Ehe, halten an dem Thema fest? 

      (Mann im Saal): „Nein ... (unverständlich) Ehe.“ 

      Wenn sich zwei Menschen verbinden, Mann und Frau, und sie ziehen eine Seele an, das meinen Sie? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Und was wollen Sie nun wissen? 

      (Mann im Saal): „Welcher Grad wird dann angezogen?“ 

      Der Lebensgrad, durch den, mit dem Sie dadurch zu tun haben, dass Sie jenem Leben einst das Leben genommen haben. Wir haben also nicht mit einem Bewusstseinsgrad zu tun, wir haben lediglich mit Ursache und Wirkung zu tun. Sie ziehen also ... wenn Sie Ihr Kind hier haben, dann ist es möglich, dass Ihr Kind Ihnen dienen muss, oder Sie dem Kind. 

      Und als Mutter haben Sie vor allem immer zu dienen, denn Sie haben das Kind als Mutter geboren. Denn als Vater, als erschaffende Kraft, als Mann haben Sie nichts zu dienen, Sie können nicht, wir können nicht dienen. Nur die Mutter ist fähig, zu dienen. Der Mann nicht. Der Mann geht neben der Schöpfung her und an ihr vorbei. Fühlen Sie? Denn nur die Mutterschaft verbindet Sie mit der Kosmologie für den Raum und Ihre göttliche Abstimmung. 

      Noch mehr? 

      (Mann im Saal): „Also ist es so, dass, wenn zwei Menschen, nicht wahr, eines unterschiedlichen Grades sich gemeinsam verbinden, dass dann der Grad der Mutter angezogen wird.“ 

      Was sagen Sie? 

      (Mann im Saal): „Der Grad der Mutter, der wird angezogen.“ 

      (Saal): „Nein.“ 

      Sie hören nicht zu. Ich sage: Wenn Sie erschaffen und die Mutter gebiert, dann ziehen Sie die Seele an, einer von Ihnen, mit der Sie zu tun haben. Also, Sie haben nun (nicht) mit dem Gesetz Persönlichkeit zu tun, (sondern) mit dem Gesetz Karma; und diese Seele als Mensch kommt zu Ihnen. Die Mutter gebiert. Und die Mutter ist immer diejenige, die die Möglichkeit bietet, für Sie Gutes zu tun. 

      Also, wenn ... Die Mutter muss das Kind, diese Seele anziehen und Sie haben in diesem Augenblick damit zu tun. Es kann auch sein, dass die Mutter mit dem Kind zu tun hat. Aber weil sie zu Ihnen gehört, dient sie Ihnen, damit Sie an einem Leben wiedergutmachen können, mit dem Sie vor Jahrhunderten und Jahrhunderten zu tun gehabt haben. Mehr nicht. Verstehen Sie es nun? 

      Also, absets von allem, abseits der Persönlichkeit, haben Sie immer und ewig mit dem Leben im Menschen zu tun und mit nichts anderem. Ist das deutlich? 

      Denn wenn Ihr Kind (Ihnen) etwas schenkt, dann ist das eine Gabe, dann dient dieses Kind Ihnen. Und wenn die Gesellschaft von Ihrem Kind etwas bekommt, dann dient jenes Leben – nicht Ihr Kind, sondern jenes Leben –, dient der Evolution. Dies läuft also abseits von Ihrer Gesellschaft. Sie sehen das immer wieder nur gesellschaftlich – und das ist für die Menschheit und das ist für unser Volk ... Gott kennt keine Menschheit, Gott kennt kein Volk und Gott kennt keinen Menschen, Gott kennt allein Sein Leben und Sie sind Leben. Sehen Sie? 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Dort. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, als Erstes danke ich Ihnen herzlich für die geistige Weisheit, die Sie uns heute Abend geschenkt haben. Und als Zweites will ich Sie etwas fragen. 

      Vor Kurzem, nein, nicht vor Kurzem, sondern vor drei Jahren, hatte ich eine Vereinbarung mit einem älteren Herrn, der war schon achtzig und der sagte zu mir: „Glaubst du an Gott?“ Dann sagte ich: „Ja, ich glaube an Gott.“ Dann sagt er: „Ja, ich weiß es nicht sicher. Aber gehst du in die Kirche?“ Ich sage: „Nein, ich gehe nicht in die Kirche, denn ich fühle mich überhaupt nicht ... das soll heißen, ich glaube an Gott, aber ich brauche den Pastor nicht.“ Und dann sagt er: „Lass uns Folgendes verabreden: Wenn ich dahingegangen sein werde und es gibt wirklich etwas anderes, dann werde ich versuchen, dich erreichen zu können.“ Dann sage ich: „Gut, mein Herr.“ 

      Vor Kurzem, am neunzehnten Januar, ist dieser Herr verstorben. Und anderthalb Wochen später, ich schreibe es meinen überreizten Nerven zu, aber ich weiß es nicht sehr sicher, darum komme ich mit dieser Frage zu Ihnen und lege sie Ihnen vor, hatte ich eines Nachts ein schreckliches Eindringen mehrerer Personen und ich ängstigte mich sehr. Und ich sagte: „Oh Jesus, oh Jesus, mein Gott, nur das nicht.“ Und es war plötzlich weg. Wie erklären Sie das?“ 

      Der Mensch vereinbart miteinander: Ich werde, wenn es Leben hinter dem Sarg gibt, zu Ihnen zurückkehren. Und dies ist bereits ein universeller Fehler. Aber warum? 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Weil Sie nun nicht den Besitz haben, um den Menschen zu erreichen, lebt jenes Gefühl im Menschen. Und ab dem Moment, in dem der Mensch gegangen ist, werden Sie als Mensch anziehen, und jetzt kommt ... Derjenige, mit dem Sie das verabredet haben, der kann nicht kommen, denn er hat die Gesetze zu lernen und das ist nicht so einfach. Aber jetzt kommt ein anderer und der will Sie jetzt erreichen. Und so können Tausende kommen, die also Ihre Gefühle auffangen – Sie haben diese Empfindsamkeit –, und diese waren sehr, das waren keine leuchtenden, liebevollen Persönlichkeiten, die kamen für etwas ganz anderes. Denn sie haben Ihr mütterliches Aussenden aufgefangen. Und das fanden Sie sehr sicher nicht angenehm, nicht herrlich. Ist das so? 

      (Frau im Saal): „Ich verstehe es nicht.“ 

      Sie haben es nicht verstanden. Aber fühlten Sie ... Sie verstanden es nicht, darum erkläre ich es. Also, Ihr Fühlen, diese Verabredung, die hat angefangen, auszusenden. Und dann ist diese erschaffende Kraft, dieser Bekannte oder dieser Freund von Ihnen, es kann Ihr Vater sein oder wer es auch ist, der ist nicht gekommen, denn der war nicht in der Lage dazu. Aber Ihre Gedanken und Gefühle sind von astralen Persönlichkeiten aufgefangen worden und die kamen zu Ihnen. Und so bekommt man von Jener Seite, durch eine Verabredung, Kontakt mit dem Menschen. Verstehen Sie es jetzt? 

      (Frau im Saal): „Nein, denn diese Gefühle gegenüber dieser Person waren sehr kindlich. Wie kann ich dann böse Eindrücke zurückbekommen?“ 

      Diesen Einfluss für ... Sie haben ... Dieser Freund von Ihnen, diese Persönlichkeit, die kann in Liebe leben, die kann in der ersten Sphäre leben, alles gut. Aber er war nicht in der Lage, Ihnen diese Nachricht zu bringen. Verstehen Sie das? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Jetzt senden Sie diese Gefühle aus, denn diese Verabredung lebt in Ihnen und sie wird, ab dem Augenblick, in dem der Mensch stirbt, wird diese Quelle aussenden. Und diese Aussendung ist von astralen Wesen aufgefangen worden und diese kamen zu Ihnen. Dieser Freund von Ihnen, diese Liebe, der hatte also nichts damit zu tun. Sondern es kam etwas anderes. 

      Haben Sie „Geistige Gaben“ gelesen? 

      (Frau im Saal): „Nein, ich habe ...“ 

      Darin können Sie solche Beispiele erleben und lesen und dann werden Sie das verstehen. Aber fühlen Sie nun, was passiert ist? Verstehen Sie es jetzt? 

      Verstehen Sie es immer noch nicht? 

      (Frau im Saal): „Ich kann nicht „Ja“ sagen, denn ich verstehe es nicht.“ 

      Haben Sie noch keine Bücher gelesen? 

      (Frau im Saal): „Nein, nicht ... Nun, ich finde ...“ 

      Können Sie das denn nicht verstehen? Ich gehe dahin von Ihnen und ich sage zu Ihnen: „Wenn ich kann, und es ist etwas, dann komme ich zurück und ich werde Sie warnen, ich werde Ihnen berichten.“ Nicht wahr? Jetzt komme ich auf Jene Seite und ich bin nicht fähig (dazu), denn ich kenne das astrale Leben schließlich nicht ... 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Ich spreche gerade, warten Sie einen Augenblick. 

      Ich komme auf Jene Seite, ich habe diese Welt, es ist eine räumliche, tiefe Welt und ich bin nicht – ich muss mir diese Gesetze aneignen –, ich bin nicht fähig, zu Ihnen zurückzukommen, und ich sage: „Sehen Sie mich, hier bin ich. Hören Sie mich?“ Nein, Sie sehen mich nicht und Sie hören mich nicht. 

      Aber Sie senden Ihre Gefühle aus und die werden von anderen in meiner Umgebung oder niederen Sphären oder was auch immer, ist egal, die werden aufgefangen und der sagt: He, da ist eine Mutter zu erleben und darauf geht die astrale Persönlichkeit zu. Sie haben also von geistigen Persönlichkeiten, die mit mir nichts zu tun hatten, eine Vision bekommen, weil Sie (etwas) aussandten. 

      Verstehen Sie das nicht? 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Das ist es. 

      Danke. 

      Ich bekomme ein Zeichen. (Der Tontechniker hat ein Zeichen gegeben.) 

      (Zum Saal): Ist noch eine Frage? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Noch eine (letzte) Frage. 

      (Zu jemandem im Saal): Bitte. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, Sie erzählen uns immer: Uns wird nichts geschenkt, wir müssen (uns) alles verdienen.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Aber alle Ihre Bücher sprechen von Gnade; wie erklären Sie das?“ 

      Es gibt keine Gnaden, also ... 

      Meister Alcar hat gesagt: „Dies ist eine Gnade“, aber dann sind die Bücher als Mensch (gemäß der Denkweise der Menschen) beschrieben und erlebt worden. Fühlen Sie? Also, Sie können ... Nennen Sie dies, was André hat ... er schreibt, er malt, er kann heilen, er sieht, er hat etwa zehn, zwölf, vierzehn, fünfzehn, sechzehn, zwanzig Gaben, nennen Sie ... – Sie haben es bereits –, das sind Gaben, nicht wahr? Ist doch so? Das sind Gaben von Unserem Lieben Herrgott? 

      (Saal): „Nein.“ 

      Nein, ich meine nicht Sie, ich meine diesen Herrn. 

      (Mann im Saal): „Ich werde ab jetzt für mich selbst sprechen.“ 

      Die sind verdient. Also, im Alten Ägypten ... Lesen Sie ... Darum brachten wir „Zwischen Leben und Tod“, „Ein Blick ins Jenseits.“ Aber wenn wir zur Kosmologie kommen, dann werden Sie (sich) alles verdienen müssen. Also André-Dectar, Jozef Rulof ist bereit, dies zu verkündigen, dies zu bringen. Oder dachten Sie, dass jenes Kind aus ‘s-Heerenberg diese vierundzwanzig, fünfundzwanzig kosmischen Werke selbst hätte schreiben können? 

      Also, das ... Und Sie lesen es in „Das Entstehen des Weltalls“. Da sagt Meister Alcar: „Dort waren Sie ein Astronom; jetzt werden wir anfangen, diese Lebensweisheit von dieser Welt zur Erde zu bringen und das werden Sie ersehnen.“ Und dann wurde André, dann wurde Dennis Lefton „Willen“, geboren zu werden und das zur Erde zu bringen, wie auch Moses und Millionen andere, Männer und Frauen, ihr neues Leben bekommen haben. Ist es jetzt deutlich? 

      Aber alles werden Sie (sich) verdienen. Aber wenn Sie das in den Büchern antreffen, dann ist es für den Menschen, der noch in dem gnadenhaften Bewussten oder Unbewussten lebt, geschrieben worden. Fühlen Sie? Also angepasst an das gesellschaftliche, dogmatische, biblische Denken. 

      Denn Sie fühlen gewiss, Meister Alcar, die Meister hätten nicht sofort mit Kosmologie beginnen können, das hätte, die hätte André, sogar als Jeus, nicht verstehen können. Das ist nach und nach aufgebaut worden. 

      Deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Meine Schwestern und Brüder, ich gehe. Ich danke Ihnen. 

      Sind Sie zufrieden? 

      (Saal): „Ja.“ 

      Dann gehen Sie ruhig schlafen, dann werden Sie ruhig in Ihren Handlungen sein, Sie lernen denken, Sie lernen fühlen, Sie bleiben immer gleich sanft, denn Sie können Dinge ruhig geistig erklären, und dann wachsen Sie wahrhaftig für Ihr Freundsein, für Ihre Vater- und Mutterschaft, (Ihr) Mann- und Frausein, ineinander. Ist das nicht so? 

      Bis bald. 

      Ich danke Ihnen für Ihre Blumen. 

    

  
    
      Dienstagabend, 13. März 1951

      Guten Abend, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Wer kann mir eine Frage stellen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, wird der Mensch durch Erdstrahlen beeinflusst oder nicht? Geht das?“ 

      Gewiss. Sie können, auf verschiedene Arten, Weisen, können Sie von Mutter Erde bestrahlt werden. Wir haben die tierhafte, die vortierhafte, grobstoffliche, stoffliche und die geistige Ausstrahlung der Erde, die gibt es auch. 

      Sie kommen wohl mal in ein Klima und dann sagen Sie: He, wie herrlich es hier ist. Sie können Plätze erleben, wo Sie Krebs bekommen, krank werden, und Sie können die Natur erleben mit einer reinen, geistigen Ausstrahlung, wodurch Sie gesund werden. Das ist wahr. 

      Dort. 

      (Zum Saal): Noch mehr? 

      (Frau im Saal): „Hat es denn dann mit dem eigenen Karma zu tun?“ 

      Mutter Erde kennt kein Karma. Nein. Das hat doch nichts mit Karma zu tun? 

      Wenn Sie über die Erde wandeln, ist das Karma? Nein, das hat überhaupt kein Karma. Denken Sie doch etwas weiter und dann können Sie gleich zurückkommen. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, wenn Kind(er) auf der Erde sterben, soll das heißen, dass der Kreislauf auf der Erde vollendet ist?“ 

      Kann vollendet sein; und kann auch bedeuten, dass sich die Seele direkt in der Welt für das Unbewusste, die Wiedergeburt, auflöst und zur Erde zurückkehrt. 

      (Zum Saal): Wer? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus, ich möchte gern von Ihnen wissen: Das Gehirn, das hat doch eine regulative Funktion?“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Aber nun, warum ist dann das Hirngewicht der Frau kleiner als das des Mannes?“ 

      Wenn Sie das wüssten. 

      (Mann im Saal): „Ja, das gibt die medizinische Wissenschaft nicht an.“ 

      Warum? Warum bloß nicht? Warum hat die Mutter ... Sie können es wissen, durch die Bücher „Geistige Gaben“. Ich habe darin etwas aufgeschrieben, weswegen die Mutter keine Kunst von Rembrandt, Tizian, Bach, Beethoven repräsentieren kann. Geht nicht. Und nun hat die Mutter ihr normales Gehirn. Und weil Sie als Erschaffer neben der Schöpfung stehen, dehnt sich Ihr Gehirn ein wenig aus. Deutlich? 

      (Mann im Saal): „Danke.“ 

      Eine einzige Antwort gibt es im Raum. Aber dies führe ich zurück zu „Geistige Gaben.“ Sehen Sie? Sie müssen damit weitermachen, ich kann Buchbände füllen, aber indem ich aufschreibe, dass die Mutter kein ... Mutter kann nicht erhöht werden. Dadurch, dass der Mann, der Erschaffer, abseits von der Mutterschaft steht – das ist die höchste Kunst –, dehnt sich das Gefühlsleben, die Nervenzentren, alles dehnt sich aus, auch das Gehirn. Es gibt nur eine einzige kosmische Antwort und die gebe ich Ihnen. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, ich meine, dass Sie mal gesagt haben, dass ein Gespenst so lange an seinen Platz gebunden ist, bis sein Karma abgelaufen ist. Wie ist das möglich, wenn es doch von seinem Körper gelöst ist?“ 

      Ein Gespenst kann tausend Jahre festsitzen an ... keinem Karma, sondern an sich selbst. Großer Unterschied. 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Dies ist die Antwort. Also nicht am karmischen Gesetz. Jener Körper hat sich aufgelöst. Aber das Gespenst ist der Tat verhaftet und der Persönlichkeit, dem Gefühl. 

      Wodurch können Sie das wieder vergleichen, womit? 

      (Frau im Saal): „Bis es sich aufgelöst hat.“ 

      Nein, wir haben Bücher geschrieben. Sie sehen, für jedes Wort und jeden Gedanken haben Sie Bücher. Wo lesen Sie das? 

      (Mann im Saal): „Der Kreislauf der Seele.“ 

      Nein. Auch. 

      (Mann im Saal): „Die Grebbelinie.“ 

      Ich habe nur die ersten Bücher in meinem Kopf, „Ein Blick ins Jenseits.“ Sieben Welten, um von Gefühlen freizukommen. 

      Also, wenn Sie weiterhin in dieser Finsternis leben wollen, kommen Sie auch nicht frei. Ist das so? „Der Kreislauf“ geht also wiederum zu weit. Nur „Ein Blick ins Jenseits“, darin lesen Sie es. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Fahren Sie fort. 

      (Frau im Saal): „Wenn wir nun die Tempel erlebt haben, weil wir zu dieser Lehre angezogen wurden, warum sitzen wir dann nun alle noch als Lehrlinge (hier)? Haben wir denn noch so wenig Weisheit gesammelt?“ 

      Sie haben genügend Weisheit, aber noch nicht das Gefühl. 

      (Frau im Saal): „Oh ja.“ 

      Was ist nun ein Gesetz, eine okkulte Gabe? Das Wort, die Antwort, die ich Ihnen auf diese Frage da gab, niemand ist dazu in der Lage auf der Welt, auch wenn Sie zu den Yogis gehen, zu den Eingeweihten im Osten, damit Sie Ihnen jene Antwort geben. Es ist kosmisch tief. Es ist ein kosmisch fundiertes Gesetz. Sie haben das Gefühl noch nicht. Und für fünf Gramm sensitives Gefühl für diese Gabe, Sprechen, Weisheit, brauchen Sie dreißig Leben, dreißig volle Leben. 

      Was lernen Sie in diesem Leben? Nichts. Sie wissen lediglich. Wenn Sie mit nichts beginnen, lernen Sie nichts. Sie müssen anfangen, den Körper zu untersuchen, kennenzulernen, den Geist, den Raum, Gott, Christus, alles. Und das machen Sie gar nicht. Der Mensch will das nicht. Sie lernen lediglich dogmatische Behauptungen, mehr nicht. 

      Aber Sie müssen beginnen mit: Ja ist Ja und Nein ist Nein, Liebe, Gerechtigkeit, Harmonie. Dann legen Sie Fundamente für Ihre westliche Persönlichkeit. Aber nun der Geistliche; und der fühlt, der sieht, der hört, der kann diese Gesetze erklären. Und das ist eine Universität, das ist Wissenschaft. Dies ist das Allerletzte, was es gibt. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, man liest gelegentlich mal von vorsätzlichem Mord, das ist dann, wenn man es selbst gewesen ist, selbst im Voraus überlegt, was man tut. Aber es kommt auch gelegentlich vor, dass ein Mord durch Beeinflussung geschieht. Was ist nun der Wert des Mordes für denjenigen, der beeinflusst wird?“ 

      Wenn Sie mich bewusst ermorden wollen, sind Sie eine bewusste Mörderin. Aber jeder Mörder, merken Sie sich das, jeder Mörder steht unter Einfluss, auch wenn Sie es tausendmal zuvor überlegt haben. Wir haben herausgefunden und gesehen: Es geschehen Tausende Morde bewusst, also zuvor überlegt, vorbereitet, ausgedacht. Und dieser Mensch sitzt jetzt noch unschuldig im Gefängnis. Aber er war offen dafür, mehr nicht. 

      Es sind Millionen Menschen ins Gefängnis eingesperrt, durch Mord, und es sind vielleicht tausend wahrhaftige, bewusste Morde darunter, also die Person, die bewusst den Mord beging. Warum? So weit geht es. Und warum? 

      Sie sind ... Es ist kein einziger Mensch auf der Erde, der frei ist von astralem Einfluss. Sie haben alle Ihre Hasser, Ihre Vernichter in der astralen Welt. Und die versuchen noch immer, Sie zu kriegen, zu vernichten. Die gibt es, denn Sie haben Tausende und Tausende von Leben absolviert. 

      Wenn Sie hier auch auf der Erde sagen können: Ich mache nicht bei Hass mit, ich will keine Leidenschaft, keine Lüge, keinen Betrug, dann sind Sie auch bereit für Jene Seite; denn hier werden Sie beeinflusst, nicht mehr auf Jener Seite, dort nimmt man Sie bewusst. Ist das deutlich? 

      Wenn Sie hier „Nein“ sagen können und es bleibt so, dann ist das ein geistiges Fundament. Aber jeder Mörder hat Kontakt, weil dieser Hass, diese Eifersucht, Sie fühlen gewiss, die gehen so weit und so tief, die werden aufgesogen, und dann stehen Sie unter Einfluss. Aber, schließlich, auch wenn Sie nur mit fünf Gramm Gefühl mit diesem Mord zu tun haben, durch Sie ist dieser Mord entstanden; Sie bekommen trotzdem die vollen hundert Prozent aufgebürdet. Fühlen Sie? 

      Das geht ... Diese Persönlichkeit, die Sie unter Einfluss hat, muss das rechtfertigen und wiedergutmachen, aber Sie bekommen trotzdem alles. Denn wir müssen dafür sorgen, dass wir nicht zu beeinflussen sind. Erst dann ist es unser Besitz. Also, wenn durch mich ein Mord entsteht, jemand wird des Lebens beraubt, auch wenn ich neunundneunzig Prozent Beeinflussung bekomme, dieses eine Prozent ist für mich und ist vollkommen und jagt mich aus der Gesellschaft weg. 

      Ich muss trotzdem die Verantwortung tragen, weil mein Leben für Hass offen war. Sie können es also nicht schönreden. 

      (Zum Saal): Noch etwas? Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, wenn man in einem Leben mumifiziert war, erzählten Sie uns ...“ 

      Wenn Sie in einem Leben ...? 

      (Frau im Saal): „Ja, mumifiziert waren.“ 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Eine Mumie waren.“ 

      Mumifiziert. 

      (Frau im Saal): „Ja. Dann bleiben fünf Prozent daran fest.“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal). „Und bleibt dann jenes Gefühlsleben auch in all diesen Leben noch an jenem Leben fest?“ 

      Wenn Sie ... Ich habe Ihnen eines Abends erklärt, damals wurde diese Frage gestellt, wenn der Mensch sich in dem einen und anderen Leben einbalsamieren lässt, Sie bekommen dreißig, vierzig, fünfzig, hundert Leben; auf Dauer sind Sie all diesen Mumien, diesen Körpern verhaftet und selbstverständlich löst sich Ihre Persönlichkeit dadurch auf. Sie zerstückeln nun Ihr Gefühlsleben. Und später laufen Sie in einer Welt umher, Sie sind da und Sie sind nicht da, bis sich diese Körper auflösen. 

      Balsamieren ist unwiderruflich verkehrt. Einäscherung ist verkehrt, aber Balsamieren noch schlimmer. Sie bleiben dieser Welt, jenem Körper verhaftet. 

      (Zum Saal): Noch mehr? 

      (Frau im Saal): „Danke.“ 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, geht das so weit, dass, wenn diese Mumien, ich sag mal, wenn diese Mumien dann vernichtet werden würden ...“ 

      Löst sich das auf. 

      (Frau im Saal): „... wäre das für diese Persönlichkeit besser?“ 

      Jenes verkohlte, vertrocknete Gewebe muss sich auflösen. Es gibt nicht so viel Lebensaura ... Schauen Sie, in dem Maße, wie die Gewebe ... Die sind noch immer im Leben; alles, was lebt, was Sie sehen, ist im Leben. Jetzt bekommen wir bewusste geistige Aura und unbewusste Aura. Und diese ist bereits unbewusst, das soll heißen, diese Gewebe haben keine Lebensfähigkeit mehr und sind vertrocknet. Aber Ihr Gefühlsleben ist jenem Wesen verhaftet und das fordert fünf, sieben, bis zehn Prozent Gefühlskraft, also lebende Aura, bewusst. Noch nicht, noch nicht mal lebende Aura, also bewusste Kraft, sondern Ihr Gefühlsleben. 

      Dies geht also geradewegs zum Tagesbewusstsein, nicht für den Menschen, sondern für die Wiedergeburt, für den Kosmos, für die Reinkarnation. Sie liegen da und Sie liegen da, und da, und Sie zerstückeln sich. 

      (Frau im Saal): „Dann ist es eigentlich eine Wohltat, all diese Mumien zu vernichten.“ 

      Das ist eine Wohltat, gewiss. 

      Die Welt hat noch viel zu lernen, die Menschheit zumindest, denn von mystischen, geistigen ... 

      Dies sind keine mystischen Gesetze. Sie wissen, wir sprechen von der geistigen Wissenschaft aus. Wir leben in dieser Quelle. Und dies ist eines der verkehrten Fundamente für diese gesamte Menschheit. 

      Millionen von Menschen lassen sich einbalsamieren und da im Osten tun sie wieder verkehrte Dinge, da legt man das Kind immer auf das Feuer und noch verrücktere Dinge; alles Wahnsinn im Hinblick auf das reine Naturgesetz „Sterben und Ausdehnen“. 

      Dies ist wieder Ausdehnen, das Sterben ist Ausdehnen zu: einem neuen Leben. Und dann braucht der Geist, die Persönlichkeit braucht die Aura des Körpers im Sarg. Sehr viele Auren, sieben verschiedene Auren. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, was ist die endgültige Daseinssphäre eines Kindes, das ...“ 

      Die endgültige Daseinssphäre eines Kindes, das? 

      (Mann im Saal): „... die Kindersphäre verlässt. Ich meine Folgendes: Wenn ein Kind hinübergeht und aufgenommen wird in eine Kindersphäre und es ist erwachsen, dann geht es doch zu einer Daseinssphäre hin?“ 

      Dann müssen Sie mich zuerst fragen: Wie lange dauert das? Das können fünf Sekunden sein, fünf Jahre und fünftausend Jahre und fünf Jahrhunderte, fünf Epochen. Und es kann in sieben Sekunden geschehen, in sieben Stunden, in sieben Wochen, sieben Monaten. In dem Maße, wie das Gefühl für diese andere Sphäre in diesem Leben vorhanden ist. Fühlen Sie? Also, nun hat jeder Mensch eine eigene Persönlichkeit, eine Sphäre, eine Welt, und diese Welt ist bewusst oder unbewusst, und räumlich. Deutlich? 

      (Mann im Saal): „Gewiss.“ 

      (Zum Saal): Was hatten Sie? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Die irdische Wissenschaft, die nimmt an, dass Ebbe und Flut durch die Anziehungskraft des Mondes entstehen.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Und nun las ich dieser Tage eine Betrachtung eines Sternenkundlers, und der behauptete, dass dieser Wasserberg als solcher, eine Art Reservoir, der hat, der verursacht eine Bewegung und die läuft der Achsenrotation der Erde entgegen. Und dadurch wird die Erde dann in ferner Zukunft anfangen, sich langsamer zu drehen.“ 

      Anfangen, sich langsamer zu drehen. 

      (Mann im Saal): „Ja, so erklärt er das.“ 

      Und wissen Sie, was in den Jahrmillionen Jahren passiert ist, die vorbei sind? Kann die Erde zurück, wenn Sie sich evolutionär entwickeln? Können Sie zurück, wenn Sie sich vom Urwald aus zur weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de), evolutionär entwickeln? Die Erde kroch mit einer Zeit vor zehn-, hundert-, tausend Millionen Jahren ... Die Erde ist Billionen Jahre alt. Und dann kroch die Erde so durch den Raum, jetzt mit einer Geschwindigkeit von ungefähr dreißig, vierzig Kilometern pro Sekunde. Und allmählich kroch die Erde weiter, beschrieb sie eine Bahn. Eine Bahn, vor Millionen Jahren, um die Sonne; wissen Sie, wie lange diese Bahn gedauert hat, das Zurücklegen, das Reisen der Erde? 

      (Mann im Saal): „Nicht die leiseste Ahnung.“ 

      Schlagen Sie mal ein ... Berühren Sie es mal. Versuchen Sie mal, es zu befühlen. 

      (Es wird durcheinander geredet.) 

      Sieben Jahre. Und früher, davor, siebentausend Jahre. 

      Ich sage Ihnen, von der weißen Rasse, vom Urwald kommen wir zur weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) und das ist für den Raum alles genau dasselbe. Die Erde hatte ja kein Bewusstsein. Die Erde dreht sich in dem Maße, wie die Erde Bewusstsein hat. Ihr Gefühl, ihr Wachsen, ihr Antrieb, ihre Quelle, das hat Geschwindigkeit aufgenommen, Sie auch, Sie haben Raum bekommen, Sie können denken, durch Ihr Gefühl. 

      Gehen Sie zurück zur Psychopathie, Geisteskrankheit, gehen Sie zurück zum Urwaldbewohner, (zu den) Eskimos, anderen Völkern, niederen Graden für Körper und Geist (siehe Artikel „Mensch oder Seele“ auf rulof.de), dann denken sie langsamer als Sie. Ihr (deren) Leben lebt langsamer. 

      Und der Planet drehte sich langsamer in dem Maße, wie Mutter Erde jenes Bewusstsein noch nicht besaß. Und jetzt kann ... Haben Sie jetzt schon etwas in die Schöpfung zurückgehen sehen? Also, dieser Gelehrte irrt, denn die Erde bekommt ein schnelleres Erwachen, einen schnelleren Gang, anstelle des Zurückkehrens. 

      In dem Maße, wie die Sonne ... Die Sonne ist erst auf halber Kraft, ein Viertel Bewusstsein von den Hundert. Die Sonne besitzt also erst fünfundzwanzig Prozent Kraft an Bewusstsein, dieses Licht wird ätherhafter. Und die Erde bekommt mehr Bewusstsein, die Erde geht in einer Million Jahren also schneller. Und das höchste Bewusstsein als Geschwindigkeit, als Bahn, die um die Sonne beschrieben werden muss, ist jetzt bereits erfühlbar und kosmisch berechenbar. Jetzt bereits. 

      So gut, wie der Mensch weiß, wie Sie kosmisch berechnen können, wie lange eine Geburt dauert, ist die Zeit damit verbunden, die Lebensdauer, das ist alles sichtbar. Und dann werden es zweiundsechzig Kilometer pro Stunde, pro Sekunde, und dann gehen wir zu siebzig, so schnell fliegen wir dann durch das Universum, weil die Sonne der Erde diese Beseelung gibt. Das geht richtig gegen diesen Gelehrten an. Und die Gelehrten, die Astronomen wissen es noch nicht. 

      Ist das deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister.“ 

      Dies kann nicht zurück; das geht vorwärts. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, ich habe „Der Kreislauf der Seele“ nochmals gelesen ...“ 

      Nochmals. 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Haben Sie Streit mit mir bekommen? 

      (Frau im Saal): „Nein, ich fand es herrlich zu lesen. Aber es kommen dann so viele Fragen. Aber eine der Fragen, die mich da traf, immer wieder ... Darin steht, dass sich die Höllen als Letztes auflösen.“ 

      Alles löst sich auf. 

      (Frau im Saal): „Dass wir vollkommen werden.“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Dass wir arbeiten müssen, um diese Vollkommenheit zu erreichen.“ 

      Das ist wahr. 

      (Frau im Saal): „Aber wenn wir nun vollkommen sind, was für Arbeit gibt es dann noch für uns?“ 

      Wenn Sie in der ersten Sphäre, in der Harmonie, und in der Gerechtigkeit leben als Mutter, was dachten Sie da nun zu sein? Was sind Sie auf Jener Seite, in der bewussten Welt? Was sind Sie da? 

      Wenn Sie in Harmonie sind mit allem Leben, was machen Sie dann? 

      Was machen Sie hier auf der Erde? Was hat das zu bedeuten? 

      (Frau im Saal): „... Karma ...“ 

      Dies ist kein Karma. 

      Wenn Sie hier auf der Erde in der Gesellschaft leben, leben, leben, leben, leben, machen Sie nichts, Sie erleben auch nichts. Wenn Sie Mutter sind, gebären Sie ein Kind; das ist das Großartigste, was es gibt. Aber alles, was Sie in der Gesellschaft lernen, hat nichts zu bedeuten, denn Sie sind noch nicht Teil des Lebens gewesen, Sie stehen daneben. 

      Also, auf Jener Seite sind Sie alles: Die Nahrung für einen Baum, der Blutkreislauf für eine Blume, das Licht für den Raum, die Kraft zum Gehen, um alles zur Drehung, zum inneren Antrieb, zur Wirkung zu halten. Sie sind sogar, Sie sind Teil des Sturms in Ihrem Universum und des Regens, der fällt. Schön? 

      (Frau im Saal): „Ja. Aber damit bin ich nicht zufrieden.“ 

      Sind Sie denn immer noch nicht zufrieden? 

      (Es wird herzlich gelacht.) 

      Sie können nicht mehr sein. Sie sind ein Tempel an Weisheit. Wenn Sie hineingehen, wenn ich in Ihren Tempel komme, und Sie sind Teil dieser Weisheit ... Jeder Gelehrte, jeder kosmisch Bewusste ist Teil eines Tempels. 

      Wenn ich den Kosmos repräsentiere, ich habe diesen Kosmos überwunden, dann bin ich Teil des kosmischen Tempels in der dritten, in der zweiten, in der vierten, in der fünften Sphäre, in der Sphäre, in der ich lebe. Und dann gehen Sie hinein und dann treten Sie auf meine Weisheit, Sie stehen dann auf meiner Seele. Aber ich fange Sie auf durch meine Liebe und meine Weisheit. 

      Wollen Sie noch mehr sein? 

      (Frau im Saal): „Ich meinte damit, dass ich ... zufrieden sein, denn ich finde es herrlich, wenn ich Ihnen da begegne. Aber ich meine: Was sollen wir denn tun? Gibt es denn eine andere Welt, um wiedergutzumachen?“ 

      Sie brauchen nichts mehr zu tun, Sie brauchen nur noch zu leben. 

      Wenn Sie dieses Leben auf der Erde verstehen könnten, gibt es Harmonie, und dann haben Sie das Glück, sind Sie Mann und Frau, und Sie verstehen, dass Sie nur zu leben brauchen, und im Guten, in Harmonie, in Gerechtigkeit, daneben in der Liebe. Das werden nun die Vorträge in Den Haag. Dann sind Sie geistig bereit. Und dann tragen Sie den Raum, die Sphäre, in der Sie leben, Sie repräsentieren die Menschen, Millionen Menschen, aber vor allem das Leben Gottes. 

      Ist das nicht einfach? Das Leben ist einfach. Tun wir nun verkehrte Dinge ... Fühlen Sie? Sie können in der Gesellschaft alles erleben; wenn Sie das Leben berühren, ist das geistiger Besitz, sonst bekommen Sie nie und nimmer geistigen Besitz. Aber das Leben kann Ihnen das schenken. Und wenn Sie Mutter sind und Sie haben Kinder geboren, dann haben Sie das Höchste erreicht, was Sie auf der Erde für Ihr Weitergehen erreichen können, für die Wiedergeburt, für Sie selbst, für den Kosmos, für die Lichtsphären, für Vater- und Mutterschaft. Schön? 

      (Meister Zelanus kommt auf den „Kreislauf der Seele“ zurück): Sind Sie mit mir in den Erdboden hineingegangen, in den Leichnam? Haben Sie nicht gebebt? 

      (Frau im Saal): „Sehr schlimm.“ 

      Es war schlimm, ja. Immer noch fühle ich die Tiere, die Würmer. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      Es ist schön und großartig, darauf zurückzuschauen. Aber begehen Sie keinen Selbstmord. 

      Wir haben Selbstmord begangen, nur um zu wissen, wie der Kuss hinter dem Sarg schmeckt, in Ägypten. Wir hatten lieb und die stoffliche Liebe, die kannten wir; und nun wollten wir wissen, ob der geistige Kuss wahrhaftig wäre und dann begingen wir Selbstmord. Wir konnten sechzig Jahre lang dort liegenbleiben. Auch erst wieder Verwesung, Verwesung. Und dadurch bekommen Sie Weisheit. Aber machen Sie es bloß nicht. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, in Teil zwei von „Das Entstehen des Weltalls“, da steht, dass man auf der Erde das Schöpfungswunder neu erlebt. Jetzt habe ich mich gefragt: Passiert das denn nicht auf dem Zweiten Kosmischen Grad?“ 

      Auf der Erde ist es bewusst. Auf dem Zweiten Kosmischen Grad ist es unbewusst. 

      Versteht eine Kuh, und ein Pferd, dass es erschafft? Es fühlt es. Aber ist das menschlich räumliches Bewusstsein? 

      Sehen Sie? Das musste dabei stehen; aber das müssen Sie selbst fühlen. Also, der Urwald gebiert und erschafft, ja, und weiß auch bereits, dass Seelen kommen; darum geht es. Aber das Ausdehnen des Gefühlslebens, das ist alles. Das führt Sie zur Wiedergeburt, zur Reinkarnation. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Bitte. 

      (Frau im Saal): „In den Lichtsphären, ist Christus da zu sehen?“ 

      Sie können in jeder Sphäre, wenn Sie wahrhaftig das Leben berühren, können Sie in jeder Sphäre, auch auf der Erde, den Christus sehen und erleben. Ja? 

      (Frau im Saal): „Persönlich?“ 

      Persönlich? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Sie können Ihn immer sehen. Wir sehen Ihn immer. Es ist auch überall zu sehen. Wenn Sie das Leben berühren – da haben Sie es wieder –, wenn Sie Teil eines Lebens sind und Sie berühren geistige Realität, dann stehen Sie vor dem Bild des Messias und Sie sehen ein Bild von Ihm als Mensch, als Sphäre, als Geist. Und das ist dann geistiges Bewusstsein, menschlich geistiges Bewusstsein; Sie können Ihn kosmisch sehen und Sie können Ihn göttlich erleben. Fühlen Sie? 

      Wenn also Wunder geschehen und Sie wollen sich dem Christus nähern, Ihn sehen, dann steigen Sie über das Menschliche hinaus, Sie bekommen Kontakt mit dem Geistigen, das wird räumlich und nun ist es möglich, dass Sie Ihre Gefühle und Kräfte zum göttlichen All weitersenden. Dort wird es von Millionen Christussen aufgefangen und zum Wahrhaftigen weitergeschickt. Kann sein, ist möglich. Können Sie jeden Tag erleben. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Jemand, der nicht auf diese Vorträge kommen kann, der Ihre Bücher alle liest ... Sie hat mich gebeten, ob ich Sie bitten wollte ... Sie ist Ihnen abends in ihrem Gebet sehr dankbar dafür. Jetzt will sie wissen, ob Sie diese dankbaren Gefühle empfangen?“ 

      Nein. 

      (Frau im Saal): „Ich habe gesagt: Meister Zelanus wird sagen: „Danken Sie nicht mir, sondern danken Sie Gott dafür.“ 

      Da haben Sie es. Ich will mit Ihrem Dank nichts zu tun haben. 

      Sie können dankbare Gefühle bekommen. Die Menschen sind durch die Bücher dabei, zu beten. Tausende und Tausende und Tausende beten und danken, es ist großartig, aber führen Sie diesen Dank, jenes Gefühl zu Ihrer eigenen Persönlichkeit und jagen Sie Ihre Charaktereigenschaften zur Harmonie, „hinter dem Sarg“. Sehen Sie? 

      Ich sehe diesen Dank, selbstverständlich. Denn wenn ich mal kurz die Zeit habe und ich gehe zu meiner Sphäre und ich betrachte mein Haus, meine Wohnung und meinen Raum, dann stehen da immer neue Blumen; das sind diese Charaktere, diese Gedanken. Es kommen immer wieder neue Blumen, neue Blumen, Früchte. Sehen Sie? Das ist Gott, das ist Christus, das ist der Raum. 

      Machen Sie etwas, bringen Sie das Leben zum Erwachen, beseelen Sie es und Sie pflanzen Ihren Lebensgarten. Jeder Charakterzug, eine gute Tat, ist eine Orchidee. Und wie viele Orchideen züchten Sie im Leben? 

      Ich habe viele Orchideen allein dadurch empfangen, dass ich die Bücher für die Meister schreiben durfte. Und das habe ich mir verdient. Und es waren Millionen ebenfalls bereit, aber ich war ihnen knapp voraus. Sonst hätten sie durch ihr eigenes Studium ... Sehen Sie: Keine Gnade. Aber dadurch, dass sie ihre Leben in den Tempeln erlebt haben, nachvollzogen haben, haben sie sich für eine Aufgabe bereit gemacht, die Masse zu erhöhen, den Menschen zu überzeugen, bis ... 

      Es werden nun fünfhundert Millionen Fragen gestellt. Sie sind noch nicht mal bei der tausendsten Frage in all diesen Jahren. Aber bevor wir, bevor Sie diese Aufgabe bekommen, werden Ihnen fünf Millionen Fragen gestellt, zehn Millionen, Billionen Fragen, und in demselben Augenblick müssen Sie die Antwort haben; (damit) können Sie, dürfen Sie keine zwei Sekunden warten. 

      Aber jetzt sind wir so weit, dass die Meister fragen können, was sie wollen, und Sie können hier fragen, was Sie wollen – diese Frage da, die war sehr tief – und dann fühlen Sie, er hat noch nicht zu Ende gesprochen, oder, das Gesetz spricht bereits in mir. Und das ist kosmisches Einssein; und das sind Orchideen. 

      Und dann können Sie sagen: Dieser Mann schwätzt oder dieser Mann redet, aber ein irdisches Wesen ist nicht dazu in der Lage, diese Frage und einige andere zu beantworten. Sie bekommen hier bereits kosmische Fragen. Finde ich sehr gut. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      (Es bleibt still.) 

      Sie sind heute Abend sehr faul mit dem Fragenstellen. 

      Dort hinten. 

      (Frau im Saal): „Wissen wir in diesem Leben, ob ... Können wir in diesem Leben unser Karma auflösen und wissen wir dann auch, ob das so ist?“ 

      Wissen tun Sie das nicht. Ja, für Tausende von Gefühlen können Sie wissen, ob sich Ihr Karma aufgelöst hat. 

      Wenn Sie heiraten ... In der Ehe offenbart sich das menschliche Karma am schnellsten. Stirbt jemand, dann sagt der Mensch: Ich bin froh, dass ich jenes Leben los bin, denn jetzt hat die Tyrannei ein Ende. Nicht wahr? 

      Tausend Möglichkeiten und Gefühle gibt es. Und dann sagt der eine: „Er ist weg“, oder: „Sie ist gegangen“. Und dann sind Sie für ein einziges Karma frei. Und für Tausende andere Karmas ... Die haben Sie in den Händen, denn, in welchem Zustand leben Sie? Wie ist Ihr Bewusstsein? Haben Sie Leid, haben Sie Schmerz, haben Sie Ärger? Es ist Ihre eigene Schuld, denn das tiefste Karma ist das Unbewusste der Persönlichkeit und nun leiden Sie und haben Schmerz wegen allem, das es jedoch nicht gibt. 

      Wenn sich ein Mensch durch Lebensweisheit erweitert, löst sich jedes Karma auf. Dass der Mensch Kummer hat ... Gott hat keinen Kummer geschaffen, Kummer gibt es nicht, das ist allein menschlicher Besitz. Es gibt keinen Kummer für den Raum. Im Raum gibt es keinen Kummer, kein Leid. Es gibt im Raum keine Krankheiten. 

      Und dann müssen Sie mal kurz in der Welt nach den Menschen schauen und dann müssen Sie mal feststellen, wie viel Leid und Schmerz es auf der Erde gibt; und nicht von Gott geschaffen. Und jetzt bekommen Sie charakterlichen Schmerz, den Schmerz für Ihren Geist und den Schmerz für Ihre Persönlichkeit. Und das ist nicht immer Karma, sondern das ist letztendlich das Unbewusste Ihres Denkens, Ihres Handelns, Ihres Erlebens. Ist das deutlich? 

      Ist das nicht deutlich? Das ist alles. 

      Auf Jener Seite brauchen Sie nicht zu fragen: Mein Gott, warum hast Du mich da- und dorthin geschickt? Da schicken Sie sich selbst hin. Sie führen sich selbst durch diese Gesellschaft. 

      Begegnen Sie Ärger, so akzeptieren Sie ihn; dann sind Sie nicht frei von Disharmonie. Sonst könnten Sie keinem Ärger, keinem Niederreißen begegnen. Ist das deutlich? Das sind die Gesetze. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, Sie sagen auf all Ihren Vorträgen, dass wir, wenn wir nicht aufrichtig sind und bei Heuchelei und Diebstahl mitmachen wollen, dann reißen wir uns selbst nieder und dann sind wir reif für die Hölle, die Höllen.“ 

      Sie machen dann (Ihr Inneres) finsterer, ja. 

      (Frau im Saal): „Aber jetzt ... Oft treffe ich in meinem Leben auf Fälle, bei denen ich denke: Wie wird Meister Zelanus darüber nun urteilen, wenn er nun neben mir steht? Zum Beispiel, angenommen, dass man etwas weiß, etwas sehr Schlimmes. Und man weiß, dass, wenn man aufrichtig ist und man sagt, dass jenes Leben, oder diese Leben, sagen wir mal Mann und Frau, zugrunde gehen, kaputt gehen.“ 

      Wenn Sie es sagen. 

      (Frau im Saal): „Wenn ich etwas sage. Aber wenn ich nun nichts sagen würde ...“ 

      Dann passiert nichts. 

      (Frau im Saal): „Dann bin ich doch nicht aufrichtig?“ 

      Warum nicht? Warum sollten Sie sich bei Niederreißen einmischen? 

      (Frau im Saal): „Nein, aber wenn sie mir dann Fragen stellen werden?“ 

      Dann sagen Sie (immer) noch nichts. 

      (Frau im Saal): „Oh.“ 

      Wenn Sie dem Christus begegnen und Er wird gefragt: „Christus, Du weißt alles. Du hast gesehen, dass ich da bestohlen wurde. Würdest Du mir ... sagen wollen, dass ich mein Geld wiederbekomme?“ Dann sagt Er: „Du musst besser auf deine Sachen aufpassen, auf deinen Besitz aufpassen. Ich kümmere mich nicht um Diebstahl.“ 

      Wenn Sie, wenn wir jemanden sehen würden, der einen Mord begeht, dann nützt ein geistiges Wesen Ihnen nichts; auch wenn jenes Leben dabeisteht und alles sieht, der sieht nichts. 

      In den Sphären sehen Sie nie und nimmer ... Wollen Sie geistig erwachen? In den Sphären – Sie leben bereits in den Sphären – sehen Sie nie und niemals weder Hass noch Betrug noch Härte noch Disharmonie. Wir, wenn Sie das sehen, sind Sie es wieder. Also ... Und dann, wenn Sie etwas sagen würden, dann wird es ganz einfach Verrat. 

      Sagen Sie also besser nichts. Auch wenn sie einander umbringen. Es kommt sowieso ein neues Leben. Aber Sie sagen nichts. 

      Wenn Sie einen Menschen beschützen können ... Kümmern Sie sich nicht um Niederreißen, lassen Sie den Menschen, Sie tun nichts, was Sie zu niederem Denken und Fühlen führt. Das ist der Besitz der ersten Sphäre. 

      Und wenn Sie darin sind, dann sind Sie ruhig, sind Sie fertig, Sie sind in Harmonie mit allem und nichts kann Ihnen passieren, nichts, nichts, nichts. Mischen Sie sich nicht bei Niederreißen ein oder bei Disharmonie; Sie sehen weiterhin das Gute im Menschen. 

      Jetzt gehen Sie aber wieder durch die Gesellschaft und dann müssen Sie mal schauen: Wie viel nützt uns das? Wie viel nützt dem Menschen geistiges Einssein, geistige Gerechtigkeit, geistige Harmonie? Jeder Mensch ... 

      Sehen Sie? Jetzt können Sie sofort die Bücher lesen „Ein Blick ins Jenseits“, die geben Ihnen ein Bild: In welcher Sphäre sind Sie? Schnauzen Sie, grollen Sie, reißen Sie nieder, suchen Sie das allein für sich selbst, nicht für das Leben, nicht für den Geist, nicht für die Seele, dann sind Sie auch noch nicht so viel. Fttt, weg, weg. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, darf ich Sie noch etwas fragen?“ 

      Gewiss. 

      (Frau im Saal): „Um, es geht um ... Ich meine, ich fragte Sie dieses ...“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „... letztlich auch meine Schuld. Gestern Abend bekam ich einen Brief und der hat furchtbar weh getan. Es steckte ein ... (unverständlich), was ich nicht verdiene. Und es ist, mein erster Impuls war, aufzuschreiben, wie die Sache war. Aber dann wusste ich, dass ich (zwar) reingewaschen war, aber dass diese Person dann kaputtgehen würde. Das ist doch ... (unverständlich) die Überlegung, dass es nicht so war.“ 

      Brauchen Sie nicht zu tun. 

      Wenn ich Ihnen ein Beispiel gebe ... Sie erzählen von Ihrem eigenen Leben. Über Andrés Kopf werden nur Schlamm, Matsch, Niederreißen und Vernichtung ausgegossen. Gehen wir dagegen an? Nein, wir bleiben Liebe, wir bleiben Harmonie. Wir werden von der Gesellschaft, der unbewussten Menschheit angegriffen. Wenn die Menschheit wüsste, was Sie bekamen und was wir repräsentieren, hätten wir die gesamte Menschheit zu unseren Füßen. Aber die Menschheit ist noch nicht so weit. Nein, Schlamm, Niederreißen, Tratsch und Geschwätz bekommen wir über unseren Kopf (geschüttet). Gehen wir darauf ein? Hören Sie das von uns? 

      Wenn André das tun würde, dann stünde er still. Kann er nicht. Sagt uns nichts. Und wenn ein Mensch, ich sage Ihnen, wenn wir einen Menschen vor dem und dem und dem warnen müssten, könnten Sie es für das Gute tun. Aber wenn es Sie eben zum Niederreißen führt, für diesen Menschen und auch für andere Menschen, so halten Sie sich dann da heraus. (Dann) haben Sie Ruhe, immer Ruhe. Gehen Sie nur auf nichts ein, mischen Sie sich aber in irgendetwas ein, das kein Licht, keine Wahrheit hat, keine Liebe, und Sie bekommen unwiderruflich Ärger an den Hals. Wir mischen uns in nichts ein. 

      Ich habe Ihnen letztens erzählt, und das sind die Gesetze: Geben Sie mir oder geben Sie André Ihre Regierung in die Hände, geben Sie uns eine Aufgabe, sodass wir über die Millionen Menschen entscheiden können, und wir sagen: Nein. Wir wollen weder mit Lüge noch mit Betrug zu tun haben. 

      Ja, wenn wir das so tun können, wie wir das wollen; und dann, habe ich Ihnen wieder erzählt, dann können Sie Ihre Kanonen wegschicken. Mit dem Gold machen wir etwas anderes; auch wenn Stalin morgen kommt. Sehen Sie? Dann bekommen Sie ganz andere Gesetze, denn dann werden wir vom kosmischen Bewusstsein aus handeln. Und dann erhöhen wir andere Leben. 

      Jetzt wird mit Ihrem Gold geworfen. Es kommt kein geistiger Anfang. Ihre Königin ist: Ja, ich bin durch Gott an diese Aufgabe gekommen. Aber Gott hat mit Kanonen und mit Kanonenbooten und all diesen schmutzigen, ekelhaften Dingen nichts zu tun; das ist ganz einfach Menschenwerk. Fühlen Sie? 

      Und wenn Sie dann auf diese Gesetze schauen werden, Sie stehen hinter dem Sarg doch vor Ihrer geistigen Persönlichkeit und dann müssen Sie diese Kanonen und all diese Ungerechtigkeit liegen lassen, Sie müssen ... Sie wollen nichts mehr damit zu tun haben, denn Sie gehen weiter. Sie müssen davon freikommen. 

      Schauen Sie nur wieder Ihre Gesellschaft an. Und was ist nun geistiger Besitz? Welche Aufgabe verrichten Sie? Schicken Sie die Menschen nur in den Krieg und Sie sind Teil dieses Krieges. Und wenn Sie ein König sind, eine Königin, dann müssen Sie für Gott sagen: Nein, nicht durch mich schicke ich das Leben in den Krieg; durch mich wird das Leben allein glücklich sein und ich werde es nicht vernichten. 

      Und was passiert jetzt? Noch? Immer? Schöne Aufgabe ist das. Herrliche Aufgabe, bewusst zu vernichten und die Hände auf die Bibel zu legen. Die Bibel, die sagt es wieder. 

      Sehen Sie, wie die Bibel lügt? Das ist der geistige Hass eines Meisters aus der ersten und der zweiten und der dritten Sphäre, dass sich der Mensch selbst in diesen Unsinn, in dieses Niederreißen, diese Vernichtung stellt und Gott links liegen lässt: Gott sei mit uns. Das hätten Sie wohl gern. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, die Frauen in Nord-Korea und ... (unverständlich), die machen kosmisch doch mehr falsch als der Mann, der da kämpft ...“ 

      Genau dasselbe. Im Krieg haben Sie Kinder, Frauen gekannt, die haben ihre Untergrundarbeit getan, sie sind ausgezeichnet worden und sie haben etwa zwanzig, dreißig Morde auf dem Buckel. Die können ... In zehn Millionen Jahren sind sie noch auf der Erde, um es wiedergutzumachen. Aber sie haben eine Medaille. Ist es nun gut? 

      Für wen kämpfen Sie? Für wen leben Sie? Wer gibt Ihnen das Recht, einen Menschen zu vernichten? Auch wenn der Adolf Hitler heißt, auch wenn der Josef Stalin heißt, auch wenn es ein Dämon ist, Sie lassen die Finger von dem Leben. Wer sich auf Böses abstimmt, auf Hass, der vernichtet sich selbst. Das ist kosmische Weisheit und geistige Wissenschaft. 

      Gott ist nicht durch die Bibel entstanden, sondern durch Sein Gesetz. Deutlich? 

      (Zum Saal): Wer? Wer? 

      (Frau im Saal): „Wenn Jene Seite uns vor Gefahr warnt, einem derartigen Krieg, mischen sie sich dann nicht auch bei Niederreißen ein?“ 

      Wenn Jene Seite Sie vor Gefahr warnt? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Und dann? 

      (Frau im Saal): „Mischen sie sich doch auch bei Niederreißen ein? Weil Sie gerade gesagt haben, dass wir uns nicht einmischen sollen, wenn jemand anders zum Beispiel ...“ 

      Wenn ... Dazu sage ich: Wenn Gefahr kommt. Wenn Sie, oder ein anderer Mensch, einen verkehrten Weg beschreiten und der geht nach links und der muss rechts gehen und wir sagen: Geh geradeaus, das ist der Weg, und Sie machen es nicht, dann lassen wir Sie sich völlig zugrunde richten. Denn Sie akzeptieren es ja nicht. Gehen Sie nur in diese Finsternis hinein; Sie lernen es dann. In zehn Minuten oder in zwei Jahren wissen Sie es plötzlich. Und andernfalls macht es Ihnen das ganze Leben lang zu schaffen und Sie lernen es nicht. Dann geben wir Ihnen den Rat: Erst den richtigen Weg. Das ist der Weg; nicht der, auch dieser nicht. Der da. Gehen Sie nur. Und geben Sie sich anheim, haben Sie Gefühl, es passiert nichts. Wollen Sie nicht, dann werden Sie scheitern. Sie sind ja nicht zu erreichen? 

      Wir haben es auf Jener Seite sehr einfach und sehr leicht, wir sagen: Das hier ist das Wort, das hier ist der Weg. Machen Sie es nicht, wollen Sie noch nicht, dann lösen wir uns vollkommen auf. Wir stehen nicht, der Meister steht nicht neben Ihnen und bettelt: Wollen Sie dies bitte von mir akzeptieren, denn es ist Weisheit. 

      Darum sagen wir auch: Sie müssen selbst wissen, was Sie mit den Büchern machen. Hinter dem Sarg stehen Sie in dieser Wirklichkeit und dann müssen Sie beweisen, wer Sie sind, was Sie fühlen, was Sie wollen. Zwingen? Nein, macht Gott auch nicht. Wir haben das Leben, wir haben das Denken, wir haben das Fühlen bekommen, um uns diesen Raum, um den Raum, in dem wir leben, zu erkunden, aufzunehmen und zu repräsentieren. Was wollen wir nun? Alles, sage ich Ihnen, was Sie der Gesellschaft geben, ist Nebensache, ist unwichtig; das Leben hat nun Bedeutung. 

      Tun Sie Gutes, seien Sie wohlwollend, seien Sie wahr – sehen Sie, jetzt bekommen Sie das Schöne zu sehen, wie die Natur geschaffen ist, die Sonne kam, der Raum kam – und es passiert nichts, Sie sind immer Ihres guten Wegs versichert. 

      Das Leben ist einfach. Aber der Mensch sucht es immer verkehrt, denn der Mensch ... 

      Und jetzt, jetzt kommen Tausende Dinge dazu, zum Beispiel: Jeder Mensch sehnt sich nach Glück, nicht wahr? Und jetzt haben Sie jenes Glück noch nicht innerlich verdient und Sie suchen es, Sie wollen es besitzen und nun fangen Sie an zu suchen, suchen, suchen, suchen und dann richten Sie sich wiederum zugrunde, denn Sie müssen dieses Leben zu Ende bringen. Und wenn Sie ein göttliches Geschenk empfangen, ist das eine Orchidee aus Ihrer eigenen Sphäre, und dann können Sie das akzeptieren. 

      Diese kann ägyptisch sein, sie kann östlich sein, sie kann westlich sein. Alles, was Sie zur Liebe führt, ist eine Lebensorchidee. Ja? Wollen Sie das nicht? 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, darf ich noch kurz auf „Das Entstehen des Weltalls“ zurückkommen? Ich meine, verstanden zu haben, dass sich auf dem Dritten Kosmischen Grad der gesamte Schöpfungsplan, das soll heißen, das Entstehen der Schöpfung, wiederholt, vom embryonalen Stadium über das Fischstadium zum Erwachsenenstadium des Menschen.“ 

      Das ist wahr. 

      (Frau im Saal): „Das hat man also auf den Übergangsplaneten und auf dem Zweiten Kosmischen Grad nicht?“ 

      Überall dasselbe. 

      (Frau im Saal): „Immer das embryonale Stadium?“ 

      Immer. 

      (Frau im Saal): „Im Wasser also auch?“ 

      Wenn Sie den Sechsten Kosmischen Grad erleben, dann werden Sie sagen, dann sind Sie schon göttlich, väterlich, Vater und Mutter; dann müssen Sie noch eins sein, um der Seele einen Körper zu geben, um den Siebten Kosmischen Grad zu erreichen. 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Und Sie sind wieder, beim Beginn dieser Schöpfung sind Sie immer wieder embryonal. 

      (Frau im Saal): „Ja, das gibt es nun doch. Das sieht man bei der Mutterschaft, bei der Zelle ...“ 

      Sind Sie jetzt noch. 

      (Frau im Saal): „Ja, das ist gerade der Mutterkörper, der jenes Stadium ...“ 

      Damals war es die Erde, in der Sie als Embryo lebten, und jetzt leben Sie in der Erde der Mutter. Die Erde war die mütterliche Quelle und diese Quelle ist nun in der Mutter. Ist das nicht dasselbe? Nur, es war damals die mütterliche-Erde-Selbstständigkeit und es ist heute die menschliche Selbstständigkeit, als Besitz. 

      (Frau im Saal): „Ja, aber ich habe es nur so aufgefasst, dass allein auf der Erde, dass die dort noch wieder das gesamte ...“ 

      Sie müssen jetzt nicht immer weitermachen: Ich habe, ich habe, ich habe ... Ich habe es Ihnen nun erklärt und jetzt werden Sie denken. Und das ist es. Und das ist für alle Planeten dasselbe. Und jetzt keine anderen Gedanken dabei: Dies ist es. 

      Haben Sie dies jetzt sicher? 

      Denn Sie machen neue Sätze, Sie werden neue Umwege beschreiten und die gibt es nicht, fühle ich, höre ich, und das sollen Sie nicht tun. Dann gehe ich weg. Denn ich gehe, mit diesen Welten, die Sie suchen werden, gehe ich nicht mit, denn die gibt es nicht. Sie bleiben nun bei diesem, sicher. Halten Sie dies fest, bleiben Sie hierbei stehen, lesen Sie erneut „Das Entstehen des Weltalls“, nehmen Sie „Die Völker der Erde“ hinzu und es liegt offen vor Ihnen. 

      Jedes Insekt ... Sie ... Und dann noch dies – dann müssen Sie es wissen –, vor Jahrmillionen hat jeder Planet und jedes Gefühlsleben als Stoff, als embryonales Leben begonnen, als eine Selbstständigkeit. Ich sage wieder genau dasselbe. Fühlen Sie? Aber das war prähistorisch, und Vorschöpfung, und dies ist das heutige Stadium. Und nun verbinden die Menschen den ersten Anfang der Schöpfung zu viel mit dem heutigen Jetzt. 

      Und das machen Sie auch. Müssen Sie nicht machen. Sie sind nun im Jetzt, das All zum Gebären lebt in Ihnen und das haben Sie auf der Erde bekommen, indem Sie hier auf der Erde embryonal begonnen haben. Mutter Erde gab es Ihnen. Sie tragen als Wesen also ... Sie bekamen eine Erweiterung und eine Ausdehnung, weil Sie so viel Gefühl von der astralen Mutter Erde als Geist bekamen. Und dann begann das stoffliche Leben. Fühlen Sie dies? 

      Sie haben also im Grunde Ihre geistige Selbstständigkeit für die Erde dadurch bekommen – und das ist einfach –, dass Mutter Erde sich als Quelle für unsere Leben geteilt hat, wie Gott es im Unendlichen getan hat. Ist es jetzt deutlich? Jetzt haben Sie drei verschiedene Möglichkeiten. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, wenn wir durch unsere Augen die Außenwelt betrachten, wo kommt das nun zum Bewusstsein? Unsere medizinische Wissenschaft (sagt), im Gehirn, aber ich dachte, im Gefühlszentrum.“ 

      Wenn Sie die Welt durch Ihre Augen betrachten ... Sie sehen hier Raum; und was sehen Sie nun? Was ist das für ein Raum? Was ist das für eine Wirkung? Der Gelehrte sagt ... 

      (Mann im Saal): „Das kommt im Gehirn zum Bewusstsein.“ 

      Nein, das kommt vom Sonnengeflecht aus. Und das Sonnengeflecht ist Ihr Gefühlsgrad. Und jetzt haben wir einen bewussten Gefühlsgrad und einen unbewussten. Der unterbewusste ist das Unterbewusstsein. Aber ... Wir haben also das innere Bewusstsein und inneres Unterbewusstsein und wir haben Tagesbewusstsein. Jetzt ist das also noch möglich. 

      Ich bin hier sprechend, denkend, das Gehirn hat es alles verarbeitet, aber von dieser Quelle aus schicke ich meine Gedanken durch meinen Körper hindurch und dann kommen diese Uhrwerke, diese Gewebe zum Schwingen. Und jetzt ist das Gehirn allein dafür da, das Gefühl auffangen zu können. 

      André hat es seinen Leuten in Den Haag erklärt, sonst hätten Sie heute Abend nichts anderes gehört als ho hohoble bla, oder es wäre Bellen und Ausstoßen. Ein Hund und ein Tier, und ein anderes Leben, hat folglich keine geistig menschliche Konzentration auf das Gefühlsleben. Denn früher, im Urwald, bellte der Mensch auch. Und in dem Maße, wie das Bewusstsein kam, die Konzentration kam, hat sich das Gehirn an das Gefühlsleben anpassen können. Alles kommt also vom Gefühlsleben aus zur stofflichen Ausdehnung. Und wo haben wir das gelernt? 

      Dies ist nun die Stimme, ist das Sprechen. Aber was ist nun Schöpfung? Was ist eine Blume? Dies können Sie, und das ist Wahrheit, dies können Sie sofort mit der Allquelle verbinden, mit dem Entstehen des Weltalls, und auch für jede Gabe. Wenn Sie die Gabe nicht fühlen, steht die Persönlichkeit (auf) Stopp. 

      Die Allquelle hat angefangen, vom Gefühlsleben aus zur Aussendung, zur Ausdehnung zu kommen, und nach Millionen von Jahren war dieser Raum durch Nebel gefüllt. Sehen Sie? Ausdehnung. Und jetzt sind also ... Das waren auch, das ist auch Gefühlsleben und Gehirn, das ist der stoffliche Raum nun für das Weltall; und hier, diese kleinen Dinge unter dem Schädeldach, (die) halten Ihr Gefühlsleben zurück, sonst würden Sie nur durch Denken zerplatzen. Sehen Sie? 

      Sie sehen und Sie hören, wie oft die Wissenschaft irrt. Und das muss so sein und das ist es auch, denn das ist sehr natürlich zu akzeptieren und das ist es. Denn alles, was der Arzt jetzt noch sagt, der Astronom, und wer auch immer, widerspricht sich, das läuft sich fest; das hat keine Ausdehnung, hat keine Evolution. 

      Verstehen Sie das? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Danke. 

      Sie stellen heute Abend schöne Fragen. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, ist es denn dann so, je schneller man denkt, umso mehr hat man an Gefühl?“ 

      Machen Sie das nur langsam, Kind. (Im Saal wird gelacht.) 

      Und lassen Sie es nur ruhig angehen und denken Sie bloß nicht schnell, denn schnell, das kostet Ihren geistigen Hals. Sie denken schnell, schnell, schnell. Was ist „schnell denken“? 

      (Frau im Saal): „Ja, darüber haben Sie vorhin gesprochen ...“ 

      Schnell denken; ja. Aber dann muss ... aber schnell denken ist Bewusstsein. Jetzt begannen Sie, schnell ... Sie begannen ... Das erste Wort, dass Sie, bei Ihnen über die Lippen kam, war für mich schon: Denken Sie nur nicht zu schnell, denn es kostet Ihre geistige Persönlichkeit. Denn „schnell“ gibt es im Kosmos nicht. Sie können das Gesetz erleben und mehr nicht. Und jetzt können Sie das plötzlich sehen und Sie können sich auch tausend Jahre damit beschäftigen. 

      Und was bedeutet dies, wenn Sie das nicht plötzlich können? Was ist plötzlich, schnell? Was ist das? Wo geht dies hin? Wo führt Sie das hin? 

      Ich denke schnell, das wissen Sie. Wenn Sie die Frage stellen, habe ich schon die Antwort. Was ist das? 

      Weil wir eins mit Ihrem Gesetz sind. Sie repräsentieren ein Gesetz, Sie verstofflichen etwas, und das geht ... Ich bin nun mit allem eins. Wenn ich abends hierher komme, um zu sprechen, bin ich vollkommen eins mit dem Raum. Und jetzt müssen Sie es aber einmal versuchen, dann werde ich Ihnen den Beweis geben. Dann müssen Sie aber mal alle zusammen, dann müssen Sie jeden Tag eine Frage erstellen und dann werde ich sie schnell ... Ich gehe nicht durch den Raum mit Ihren Fragen, aber ich sage vollkommen direkt die Antwort. Und dann können Sie gehen, wohin Sie wollen, alles, ich bin sofort mit Ihrer Frage verbunden. Das ist Einssein. 

      Sie haben es einmal mit André versucht und dann haben sie ihn (mit der Fangfrage) auch nicht bekommen, denn wir standen hinter ihm. Dies wird kosmisches räumliches Einssein für Fühlen und Denken. Und dann können Sie über Geisteskrankheit sprechen, Psychopathie, Kinderkriegen, Anziehen, Karma, Mord, Totschlag, Denken; Sie können alles, alles, alles können Sie bewundern und alles, was Leben und Geist hat. Technische Wunder, die sagen uns nichts. Für den Raum, für die Planeten, für Jupiter, für Saturn, für die Sonne und die Sterne und den Vierten, den Fünften, den Sechsten und den Siebten Kosmischen Grad; das All-Wort kommt. Ja? Das sind auch Orchideen. Ist es nicht wahr? 

      Aber machen Sie es nicht schnell; sondern erleben Sie es. Schnelligkeit gibt es im Raum nicht. Sie werden Ausdehnung. Und rasch und schnell, wie die Sonne das Licht aussendet, so geht es. Wird das Leben nicht schön? Dies wird der Besitz des Menschen, jedes Menschen. 

      Danke für Ihre Frage. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Darf ich Sie etwas fragen?“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Ich bin heute Abend zum ersten Mal hier, finde es aber schrecklich schwierig, erfühlen zu können, dass das Leben (eine) Fortführung hat.“ 

      Dass das Leben? 

      (Mann im Saal): „Dass das Leben direkt hiernach, nach ... (unverständlich) weitergeht.“ 

      Wie Sie das erfühlen können? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Das ist nicht so einfach, mein Freund. 

      Sind Sie heute Abend zum ersten Mal hier? Haben Sie noch keine Bücher gelesen? 

      Wollen Sie denn einen Rat? Interessiert Sie das Leben, die Weisheit? 

      Wir geben hier schon vier, fünf Jahre lang – wie lange sind wir hier? – Vorträge. Es sind Leute dabei, die haben rund fünf-, sechshundert Vorträge miterlebt und haben neunzehn, zwanzig Bücher gelesen. Sie müssen also erst einmal mit den Büchern anfangen. Und dann kann ich Ihnen, je nachdem, wie Sie ... 

      Sie fühlen gewiss, wenn ich da Fragen beantworte, dann ist das dort ein kosmisch Gelehrter. Das kann ein Professor sein, der „Ja“ nickt. Er versteht es, er weiß es, weil jenes Leben diese Bücher gelesen hat. 

      Wenn Sie es also später, wenn Sie das aus(gelesen) haben, akzeptieren können und sagen: Ja, dies muss es sein, dann gehen wir weiter. Vorher haben Sie nichts davon. Ich habe nicht vor, Sie mit Gesetzen und Graden und Kosmos vollzureden, und Höllen und Himmeln: Sie werden zuerst lesen und dann kommen Sie zu mir. Dafür haben wir diese Bücher geschrieben. 

      Ist das wahrhaftig? 

      Danke. 

      (Mann im Saal): „Darf ich Ihnen eine Frage stellen?“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Ich bin heute Abend auch zum ersten Mal hier.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal) „Ich will Ihnen eine sehr einfache Frage stellen. Sie sagen gerade ... (unverständlich) mit Mordwerkzeugen und ... (unverständlich) Liebe ... Wenn ich dann Vater einer Familie bin, bin ich doch mitverantwortlich für die Taten eines Jungen von mir, meines Sohnes, denke ich, mitverantwortlich.“ 

      Nein. Wenn er, wenn Sie es ... Schauen Sie, dann müssen Sie es so sehen. Jetzt werde ich Ihnen zuerst eine Frage stellen. Akzeptieren Sie, dass Gott in allem Liebe ist? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Und dass wir nicht töten dürfen? Wofür sind die Zehn Gebote geschaffen worden? 

      (Mann im Saal): „Ja, das glaube ich auch.“ 

      Also ... Da haben Sie es. Und dieser Kern ... Ihre Königin, Ihre Völker der Erde ... Sie sagen ... Sie haben hier die Zehn Gebote, „Du sollst nicht töten“ – das ist kirchlich, nicht wahr? –, und Sie scheren sich nicht um diese Zehn Gebote und jetzt donnert die Welt, die Menschheit ... Werden Sie angegriffen, dann schießen Sie zurück, nicht wahr? Falsch. Ist dies verkehrt? 

      Nun müssen Sie zuerst diese Fehler da herausholen. Sie haben also das Gebot von Gott, das können Sie akzeptieren: „Du sollst nicht töten.“ Und man tötet trotzdem. Man redet es sogar schön. Wenn Krieg ist, redet man es schön. Das nehmen Sie an und (das) müssen Sie akzeptieren, ansonsten kann ich nicht weiter, nicht wahr? Ansonsten kann ich nicht weiter. 

      Jetzt kommt das Mitbetreffende. Jetzt sind Sie Vater Ihres Kindes und Sie sagen: „Ja, mein Junge, du musst das machen. Du hast deine Pflicht. Und wir müssen unser Land verteidigen.“ Dann haben Sie auch lediglich Ihr Land. Mehr nicht. Sie haben keinen Gott, sondern Sie haben lediglich Ihr Land. Sie haben Hass, Niederreißen und Vernichtung und Sie wissen, was da alles hinzukommt; aber Sie haben lediglich ein Stückchen Land. Gott und Christus, die Zehn Gebote, die fallen nun weg. Sie haben lediglich das Bewusstsein, sich selbst beschützen zu können, mehr nicht. Ob das richtig oder verkehrt ist? Aber mehr gibt es nicht. Ist das so? Das gibt es nicht. 

      (Mann im Saal): „... kann es nicht gänzlich verstehen.“ 

      Nein, aber ich mache weiter. Ich muss zuerst diese Fundamente für Sie und für mich legen, sonst kann ich nicht reden. 

      Sie müssen also das Gesetz für Gott und den Menschen und Christus erst offen sehen, wenn Sie nun weitergehen und analysieren können wollen, was Ihr Kind für Sie ist. 

      Also, zuerst frage ich Sie: Akzeptieren Sie, dass Gott, dass das Gesetz Gott – ob die Bibel das sagt, ob Moses das empfangen hat, ist egal –, aber das göttliche Gesetz sagt: „Du sollst nicht töten“. Das nehmen Sie an? 

      Das ist das erste göttliche räumliche Fundament. Ist das dann nicht da und Sie sagen: Ja, das weiß ich nicht, dann höre ich sofort auf, denn dann kommen wir nicht weiter. Das muss der Mensch für sich selbst feststellen. Das ist Ihr Besitz. 

      Jetzt machen wir weiter. 

      Wenn Sie nun Ihr Kind in dieses Chaos schicken, dann führen Sie natürlich – das haben Sie zu akzeptieren – Ihr Kind vom Regen in die Traufe. Aber Ihr Kind hat die volle Verantwortung. Fühlen Sie? Und nun haben Sie, dass Sie Ihr Kind, jenes Leben Gottes ... 

      Das ist nicht Ihr Kind, das ist das Leben Gottes; das sehen Sie später, denn Sie haben Millionen Male auf der Erde gelebt. Sie haben in Frankreich, und von allen Völkern sind wir ein Teil gewesen. Wir haben also Millionen Kinder ... Und Kinder gibt es nicht im Kosmos, es gibt allein Erwachsenenbewusstsein. Das ist der Mensch. Ein Kind wächst heran und ein Kind bekommt genau dieselbe Aufgabe wie der erwachsene Mensch: Das (Kind) wird Vater und Mutter. Sehen Sie wohl? Dann löst sich das Kindsein auf. Also, Sie haben es nicht mit einem Kind zu tun, sondern mit dem Leben. Und das ist nun das Gesetz. 

      Und dieses Gesetz, das führt Sie vom Regen in die Traufe? Im Gegenteil, aus dem Licht in die Finsternis, denn es steht vor Mord, Niederreißen. Aber jetzt kommen wir zu den Gesetzen. Dann sagt das Gesetz: Wer sich daran vergreift – das haben wir akzeptieren müssen –, der besitzt die volle Verantwortung für dieses Niederreißen, diesen Mord. 

      Sie sind Teil dieser Finsternis – das ist Finsternis, das ist Disharmonie; dafür müssen Sie zur Erde zurück, Sie müssen wiedergutmachen –, Sie sind Teil (davon) gewesen, allein in Gedanken, weil Sie diesen Menschen, da haben Sie es wieder, Sie haben diesen Menschen, jenes Leben nach links geschickt und es hätte rechts sein müssen. Aber das weiß die Erde nicht, das weiß die Menschheit nicht, und so baut der eine Mensch das Niederreißen für den anderen auf. 

      Und nun etwas anderes und dann verstehen Sie es: Jetzt werde ich General, ich klettere hoch, ich bekomme diese und diese Aufgabe und diese Jungs werden vom höheren Bewusstsein kommandiert, das ist der General, das ist der Orden, und (der) sagt: Ihr geht! Und nun ist dieser General auch diesen Jungs verhaftet, für so viele Morde, wie geschehen sind. Die werden sie miteinander wiedergutmachen. 

      Noch etwas anderes. Mir wurde vor einiger Zeit eine Frage gestellt: Jemand ist mit fünf Leuten in einem Flugzeug und der Pilot sagt: Ich mache so (macht eine Geste) und es fällt. Wer hat nun die Verantwortung? Sie gehen ein und denselben Weg. Sehen Sie? 

      Haben diese Leute, die auch Abstimmung auf Gewalt haben, auf Niederreißen, auf Tod, auf Vernichtung, haben sie mit diesem Piloten zu tun? Dieser Pilot hat nun das Steuer zum Töten in den Händen, der bekommt also die vollen hundert Prozent zu erleben und wiedergutzumachen. Andere ... 

      Jetzt klettern Sie aber hinauf, Sie kommandieren, Ihr Wort ist Gesetz, diese Jungen – auch wenn Sie zehn Millionen davon haben, die Sie in den Krieg schicken – müssen, sofern sie töten, jenes Leben wiedergutmachen. Aber Sie gehen mit, Sie gehören nun zu dieser Abstimmung. Und jetzt kommen Sie nicht voneinander los, bis Sie Ihren Fehler – der ist natürlich entlastend – frei gemacht haben, in Harmonie mit dem Raum gebracht haben, mit den göttlichen Schöpfungen. Und dann kommen Sie, und dann kommt Ihr Kind wieder von dieser dunklen, finsteren, verkehrten Tat weg. Verstehen Sie das? Sehen Sie? Das ist es. 

      (Mann im Saal): „Sie verstehen schon, auf was ich abziele.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „... wir leben im Augenblick in einer Zeit, in der verrückte Dinge geschehen können.“ 

      Es kann alles Mögliche geschehen. Und sofern Sie vor diese Situation geraten, dann haben Sie sich aber anheimzugeben; denn Christus tat das auch. 

      (Mann im Saal): „Aber gut, das soll heißen, dass wir die Konsequenzen dann akzeptieren müssen.“ 

      Ja. Wenn Sie diese Konsequenzen ... Wenn Sie sich auf diese Tat abstimmen, diese Aufgabe, diese Situation, dann haben Sie das zu akzeptieren. 

      (Mann im Saal): Das soll dann heißen, nicht wahr, ... (unverständlich), um diesem Jungen genau zu sagen, was ich meine. Wird er dann trotzdem noch ...“ 

      Dann sind Sie frei. Das ist sehr gut, gut verstanden. Wenn Sie sagen ... Wenn Sie akzeptieren ... Wenn Sie den Gott in sich zum Erwachen bringen, dann brauchen Sie Ihren Gott nicht durch einen anderen zu verteufeln, fühlen Sie, Sie fühlen, was es bedeutet, zu zerstückeln. 

      Wenn Sie sagen, das ist alles, auch wenn es Leid und Schmerz kostet, auch wenn es Ihr Blut ist oder was auch immer ... 

      Aber wenn Ihre Königin sagen könnte, unter meiner Hand und meiner Regierung wird keines meiner Kinder sterben, dann täte sie eine göttliche Aufgabe, dann hätte sie göttliche Kraft und dann würden durch diesen Menschen Wunder entstehen. 

      Aber nun kann Gott nichts tun, denn Ihre Königin hat das Niedrige, das Niederreißen, die Selbstkasteiung, die Selbstverteidigung gewählt; und – lesen Sie mal „Die Völker der Erde“ – es ist noch kein Volk auf der Erde zum Bewusstsein gekommen, das den Gott allen Lebens wahrhaftig akzeptiert hat. Denn der Mensch steht immer wieder für sich selbst bereit und schießt – das sind die Mordwerkzeuge – und nun kann Gott nichts tun. 

      Wann geschehen nun göttliche Wunder für ein Volk, für den Einzelnen, nicht wahr? Sie haben die Kinder gesehen, die in die Löwengrube kamen, Sie haben große Persönlichkeiten unter der Menschheit gesehen, die sich für Christus, für Gott, für die Liebe eingesetzt haben und dann geschahen Wunder. Aber dachten Sie, dass Gott eingreifen würde und einem Volk helfen würde, einem Volk, das sich durch Waffengewalt verteidigen will? 

      Jetzt sind wir machtlos und es können keine göttlichen Berührungen stattfinden. 

      Und dann müssen Sie mal lesen, was die Bibel sagt; holen Sie das aber aus ihr heraus und werfen Sie es sofort über Bord. Sie müssen mal hören, was Ihre Pastoren sagen, Ihre Geistlichen. Nein, die katholische Kirche, der Papst segnet nun sogar noch Kanonen zum Töten des Menschen, des Lebens Gottes. Das ist ein Verdammter. So weit geht das? Nein, so wahr ist dies. 

      (Mann im Saal): „Das ist es.“ 

      Wissen Sie es? Und werden Sie lesen? Dann bekommen Sie diese Geschenke. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? Hatten Sie noch eine Frage? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Danke. 

      Lesen Sie vor allem „Die Völker der Erde“. Wir haben da den Anfang der Schöpfung und gewissermaßen das göttliche Wort dazugelegt. Das ist niemals verstofflicht worden. Gott sagte im Anfang – das ist der Raum, das ist die Schöpfung; das ist die Allmutter, das Allleben, das Alllicht, der Allgeist –, er sagt: „Kinder, geht und mehret euch und seid Liebe.“ 

      Das sind Worte, aber das sind also Gesetze. Und die lernen Sie durch das Entstehen der Schöpfung. Aus der Allquelle sind wir entstanden, hat die Schöpfung begonnen. Und dann gehen wir sofort weiter zu den Höllen. Sie werden sehen, wie die Höllen sind. Das sind keine Höllen, das sind Welten, die sind noch unbewusst. Fühlen Sie? Und jetzt kommen wir allmählich zum Licht, einer Erklärung davon. Sie bekommen durch „Die Völker der Erde“ das Wort mit Moses zu erleben, wie die Bibel begonnen hat, und von der Bibel des Moses aus führe ich Sie so geradewegs nach Golgatha und wir stehen vor dem Christus. Und dann gehen wir durch Napoleon, durch Adolf Hitler, zu dieser Zeit und dann, steht im Buch, bekommen Sie keinen Weltenbrand mehr. Das ist 1929 bereits festgelegt worden. 

      Lesen Sie das? Lesen Sie jenes Buch? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Ich frage, ob Sie diese „Völker der Erde“ lesen wollen, Sie beide? Dann bekommen Sie herrliches Bewusstsein und dann können Sie für sich selbst handeln. Sie müssen damit anfangen, mit dem Buch; das gibt Ihnen Raum, kosmischen Raum. 

      Darum sage ich: Wir bekommen die Bibel, Sie bekommen die Höllen, Sie bekommen die Himmel, Sie bekommen die Allquelle zu sehen und dann werden Sie einst diesen Zustand erleben. Und dann werden Sie Ihre Königin einst sehen und den Menschen einst erleben; und dann können Sie sehen, was der Mensch durch seine Aufgabe eigentlich besitzt. Denn jetzt wird eine Aufgabe gefährlich. 

      Und wen haben Sie jetzt ... Repräsentieren Sie durch Ihre Aufgabe Gott? Ja, das hätte der Mensch wohl gern. Aber das muss geistig räumlich verdient werden. Ist dies hart? Ist dies Unweisheit? Ist dies wirres Zeug, was ich Ihnen gebe? Dies ist geistige, göttliche Wissenschaft. Es stehen Tausende von Unwahrheiten in der Bibel. Und das ist nicht Gottes Wort. 

      Glauben Sie mir? Wir haben die ersten fünf Bücher der neuen Bibel fertig. Der neuen Bibel. Und diese beginnt beim Entstehen von Mond und Sonne, da beginnt die neue Bibel. Und die Bibel beginnt; da war die Schöpfung bereits Millionen, Millionen und Abermillionen Jahrhunderte alt. Wirres Zeug. 

      Ich danke Ihnen für Ihre Frage. 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Voriges Mal sagten Sie, da sprachen Sie über die russische Drohung, und Stalin, und die gelbe Gefahr, da sagten Sie so nebenbei – das fiel mir so auf –, Sie sagten: Sie müssen sich natürlich verteidigen, sagten Sie so.“ 

      Das müssen Sie? 

      (Mann im Saal): „Sie müssen sich natürlich verteidigen, sagten Sie so im Gespräch, so.“ 

      (Saal): „Nein.“ 

      Schauen Sie, wenn Sie, wenn Ihre Menschheit, wenn Ihr Volk mir heute Abend das Recht und das Wort in die Hände gibt, heute Abend, dann haben Sie morgen Frieden und Ruhe. Sie bezahlen keine Steuern mehr; ja, fünf Cent, und Sie bekommen, jedes Jahr neu bekommen Sie noch etwas von diesen fünf Cent zurück, denn ich will etwas damit verdienen. Und wissen Sie, wie viel ich übrig behalte von diesen Millionen, die wir jetzt haben, und wann wir damit arbeiten werden? Dann bekommen Sie von diesen fünf Cent noch Zinsen ausbezahlt. So viel bleibt übrig, denn so viel Essen und Trinken gibt es. Und was machen Sie damit? Sie bekommen niemals Besitz, denn es wird weggeworfen, weggeschmissen für tierhaftes Getue. Und das löst sich alles auf. Gewiss. 

      Nun ... Dieses Wort kommt aus einer Sphäre, die Harmonie, gerecht, liebevoll ist, die alles besitzt, nicht wahr, Ruhe, Frieden, und die geistige Gottheit für den Menschen. Das soll heißen, geistig das Wort erleben, bedenken und befühlen und durchstrahlen, ausstrahlen, und nach diesen Gesetzen handeln. Wir behandeln alles geistig-wissenschaftlich, göttlich. Ist das so? 

      Jetzt muss ich zurück und das Bewusstsein akzeptieren, wie die Menschheit nun ist. Und dann brauchen Sie diese Kanonen. Sehen Sie? Dann müssen Sie sich verteidigen. Dann müssen ... Aber jenes „muss“, jenes Wort ist schon wieder zu viel, ist schon wieder zu nachsichtig für die Menschheit. Das hätten Sie wohl gern, es „muss“; aber es muss nicht, es muss gerade nicht. Sie müssen sich von jetzt an aber mal Christus anheimgeben, den Zehn Geboten, und dann Ihrem Gott; dann ist jenes „muss“ nicht mehr da. Verstehen Sie das? 

      Ich muss also so reden, je nachdem, wie ich diese unbewusste Masse sehe. Und dann können wir wohl mal sagen: Ja, jetzt brauchen Sie noch Kanonen. Aber sie sind nicht nötig. Und sie sind nötig. Hören Sie den Wahnsinn? Sie sind nicht nötig, aber sie sind nötig. Und sie sind nicht nötig. Aber wir brauchen sie. 

      (Es wird gelacht.) 

      Und warum? Weil Sie, nicht Stalin, sondern Sie vertrauen Gott nicht. Und Sie haben keinen Gott. Dieser Gott kann Sie nicht beschützen. Warum nicht? Denn Sie haben Golgatha erlebt: Der Christus hat sich ins Antlitz spucken lassen, Er hat sich geißeln lassen, Er hat sich ans Kreuz schlagen lassen, weil Er Liebe ist. Und Sie wollen außerhalb dieser reinen göttlichen Liebe beschützt werden? Haben Sie davon schon mal gehört? Die gibt es nicht. Sehen Sie, wie ehrlich es ist? 

      Also, wenn ich von (Ihrem geistigen Bewusstsein) an und aus Ihrem geistigen Bewusstsein heraus spreche, dann sind keine Bewaffnungen mehr nötig. Aber dann gibt es auch keine Ungerechtigkeit mehr und keinen Hass mehr, keinen Betrug mehr, und Sie haben keine Diebe mehr. Denn wenn ein einziger Dieb umherläuft, dann fallen wir bereits; dann kann Gott uns nicht als Masse beschützen, wenn ein einziger Dieb unter uns lebt. Wenn ein Einziger, wenn zehn, wenn fünf unter uns leben, die kein göttliches Vertrauen besitzen, dann fallen wir immer noch. 

      In ein paar Jahren bricht dies unser Fühlen und Denken und wir können nicht weiter. Fühlen Sie? Die Masse muss also nun endlich mal nicht mehr glauben, sondern Gott akzeptieren; und schlagartig ist Frieden, Ruhe und Liebe. 

      Dann sagt Stalin: Ich verstehe das jetzt, diese Menschen tun mir nichts. Sie sagen: „Kommen Sie doch. Sie wollen uns? Aber kein Blut und keine Kanonen. Sie können alles bekommen, was Sie wünschen.“ 

      Hätten Sie doch zu Adolf Hitler gesagt: Adolf, kommen Sie nur herein. Adolf hätte die Welt bekommen und die Ameisen und die Heuschrecken hätten ihn wieder aus Ihrem Land hinausgebissen. Er wäre an seinem Besitz erstickt. Er hätte sich in seinem Besitz verloren. Aber sind Sie jenem Vertrauen bereits bei Ihrem Volk begegnet? Bei nicht mal vier, drei, zehn, zwanzig Leuten. Sehen Sie? Und jetzt sprechen wir zu einer unbewussten Menschheit. Und wir bringen göttliche Autorität, göttliches Glück; das lesen Sie alles in „Die Völker der Erde“, ein geistig göttliches Geschenk für Ihre Menschheit, jenes Buch. Und das gibt Ihnen die Prophezeiungen. Fühlen Sie die Wahrheit? 

      Sehen Sie? Der Mensch hat keinen Glauben? Nein, der Mensch hat kein Akzeptieren. Der Glauben von jetzt, von den Leuten, an Gott glauben; Sie müssen nicht an Gott glauben, Sie müssen Gott herausfordern, Ihr Leben zu akzeptieren und Ihr Leben zu erkennen. Aber das können Sie nicht. Sie haben keine Herausforderung. Warum nicht? Weil Sie das Licht nicht als Wahrheit sehen. 

      Wir fordern Gott heraus und Christus auch. Wir kämpfen gegen Christus und wenn es sein muss, wenn wir einen Fehler feststellen, dann schimpfen wir ihn gehörig aus; hart gesagt. 

      André – und das ist Jozef Rulof –, der hat einen Kranken und diesen Kranken, den will er heilen. Und er sagt: Es gibt nur eine einzige Möglichkeit: Du wirst gesund und ich werde sterben, denn Christus hat gesagt: „Wer sein Leben geben will, wird das Meine empfangen.“ Und es passierte nicht; dieser Mann starb und er blieb am Leben. Und dann kam der Kampf zu Christus. Und Er sagte: Ich danke Ihnen für Ihren Kampf. Und dann kam Christus. 

      Sie fragen: Ist Christus sichtbar? 

      Er wollte sein Leben im Hinblick auf Christus geben, weil Christus diese Worte gesagt hat. 

      Er sagt: „Ich habe diese Worte gesprochen, aber Ich habe sie geistig, göttlich und räumlich gemeint. Das soll heißen: Verliere dich in Mir und du hast Mich; du hast Licht, du hast Leben, du hast Liebe und du hast Glück.“ 

      Und André, der wollte es dem Kranken geben und dann musste Christus kommen; er ging an Meister Alcar vorüber. Er hatte also den Kampf mit Christus zur Sprache aufgenommen. Und dann kam Christus. Es war im Jahr 1938. Und Christus kam. Er musste kommen, oder, sagt André, ich schmeiße alle Bücher in den Mülleimer und ich höre auf, wenn ich hierauf keine Antwort bekomme. 

      Und darauf bekommen Sie Antwort. Sehen Sie? Wenn Sie Wahrheit haben, wenn Sie Gott erleben wollen, dann werden Sie diese Leben auch in sich zur Offenbarung bringen müssen und Christus und Gott und alle Räume als Gesetze stehen neben Ihnen, Sie werden getragen. Ist das nicht gerecht? Das erleben wir. 

      Sie können auf Gott und auf Christus schimpfen, das findet Christus großartig, Er sagt: Jetzt habe ich einen Menschen, der wirklich böse ist? Nein, nun ist ein Mensch am Werk, der die Wahrheit sehen will. Und dann kommt die Wahrheit. Und darum sind wir hier. 

      Und so können Sie weitermachen und weitersprechen und Tausende von Problemen aufbauen; jedes Problem wird nun geistig räumlich erklärt und dann stehen Sie vor dem wahrhaftigen Christus. 

      Sehen Sie? Sie können dem nicht entkommen. Und das ist Ruhe hier und Wissen da. Und wenn Sie das in den Raum hineintragen, dann können Sie alles Leben Gottes, abseits der Bibel, auffangen. Denn die prähistorischen Menschen, habe ich Ihnen hier, habe ich hier den Leuten erzählt, kannten weder Gott noch Christus und leben nun im All. Sie haben Gott nicht gekannt, keinen Christus gekannt und keine Bibel gekannt. 

      Seien Sie froh, dass Sie die Bibel nicht besitzen, wenn Sie sie noch nicht kennen, und gehen Sie nicht da hinein, denn die Bibel führt Sie vom Regen in die Traufe. Leider, der Mensch hat die Bibel geschrieben und nicht Gott; der Mensch. Nicht direkt vom Geist aus. 

      Sie können nun zwar sagen: Sind diese Bücher nun wahr? Aber dann müssen Sie zuerst mit „Jeus von Mutter Crisje“ anfangen. Wir haben dieses Leben bereits als Kind berührt und zum Erwachen gebracht. Wir haben hinter dem Sarg mit diesem Aufbau begonnen, damit die Welt nun, die Menschheit nun das geistig reine Wort empfangen sollte. Fehler können Sie in dieser geistigen Wissenschaft nicht mehr machen, nicht mehr erleben. Dies wird das Königreich Gottes als Weisheit und als Wissen für diese ganze Menschheit. Dies ist das Höchste, was Sie erleben können, denn nun wird Ihnen jedes Lebensgesetz erklärt. Dafür haben wir bereits zwanzig Bücher auf der Erde. 

      Sehen Sie? Und keine Universität und keine Bücher und keine Bibel jetzt; dieses Leben hielt sich aus allem heraus. Aber wenn Sie Jene Seite sehen, wir treten aus dem Körper heraus ... Das Kind war neun Monate alt und damals trat es bereits aus (seinem Körper heraus), lesen Sie nur auch „Jeus“. Und damals legte der Meister bereits das erste Gesetz fest, das erste Fundament, für dieses geistige Einssein mit den Lichtsphären, mit dem Tod, mit dem Leben, mit der Wiedergeburt, Vaterschaft, Mutterschaft. 

      Und dann gibt es keine Angst mehr, kein Unbewusstsein mehr, jetzt wird das Leben schön, denn Sie machen Raum aus all Ihren Gedanken. Nicht wahr? 

      Hinter dem Sarg leben Sie weiter. Dies ist bereits Hinter-dem-Sarg-Sein. Fühlen Sie? Jener Körper hat schließlich keine Bedeutung. Sie sind lediglich hier menschlich stofflich; hinter dem Sarg, innerlich, spreche ich. Dieser stoffliche Organismus fällt, verwest, und der Geist steht daneben und hat Schwingen. 

      Lesen Sie danach „Der Kreislauf der Seele“, Sie haben da ja schließlich zwanzig Bücher. Sie haben da vierzehn. Und dann haben wir noch eine Bibliothek, nicht wahr? Sie werden zuerst mit „Die Völker der Erde“ anfangen. Sie können unterdessen „Jeus von Mutter Crisje“ lesen; dann wissen Sie, wenn Sie noch mehrmals hierherkommen, dann wissen Sie, wodurch wir dieses Wort zum Ausdruck bringen können, und dann wissen Sie bewusst, wie wir sprechen. 

      (Mann im Saal): „Ich habe „Lantos“ gesehen.“ 

      Dann sind Sie ... Ich bin der Lantos, der spricht nun. 

      Sie sagen: Sie haben noch nicht gelesen und ich gehe nicht darauf ein, ist zu sehen. Aber wenn Sie „Der Kreislauf der Seele“ gelesen haben ... Ich bin, man nennt mich hier Meister Zelanus, weil ... Das war eine spätere Epoche. Aber ich bin Lantos Dumonché. Ich bin mit André, mit Jeus, aufgewachsen. Ich spielte mit ihm als Kind. Als diese Zeit kam, da (be-)schrieb ich jenes Leben, das ist mein eigenes Leben. Und begehen Sie nun auch keinen Selbstmord; jetzt wissen Sie es auch. 

      Haben Sie „Zwischen Leben und Tod“ auch gelesen? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Noch nicht? Allein Lantos Dumonché, „Der Kreislauf der Seele“? 

      (Der Tontechniker gibt ein kleines Zeichen.) 

      Meine Freunde, leider, wir müssen weg. 

      Fangen Sie dann mit „Die Völker der Erde“ an. Das ist das Buch des Christus. Dann können Sie sehen ... Das soll heißen, hierdurch lernen Sie Christus kennen. Er ist auch vom Mond ... Er ist als Mensch auf der Erde gewesen, Er lebte als Tier, als Vieh und so weiter. Er hat prähistorisch den Menschen vergewaltigt, hat Geisteskrankheit, Psychopathie erlebt, diesen göttlichen Sohn bekommen wir alle zum göttlichen Denken und Fühlen, zum Allbewusstsein. Mit anderen Worten: Jeder Mensch wird ein Christus; aber so, wie Christus es erlebt hat und so, wie Er Sein Leben empfangen hat. Das ist gerecht. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch eine Frage? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus ...“ 

      Schön, fahren Sie nur fort. Hören Sie die Rollen (Bänder) auch? 

      (Frau im Saal): „Nein, noch nicht.“ 

      Aber machen Sie ruhig weiter und machen Sie nicht alles auf einmal. Ruhig, ruhig, ruhig. Erst lesen. Dann haben Sie mehr von meinem Sprechen. Dann verstehen Sie, wo ich hinwill. Denn wenn Sie wissen, wo einige Fragen herkommen! Diese haben mit Seele, Geist und Raum und der Allquelle zu tun und das können Sie dann nicht nachvollziehen und dann nützt es Ihnen nichts. Sehen Sie? 

      Es gibt auch Menschen, die hatten ... Wenn all meine Kinder gekommen wären, hätten wir hier bereits hunderttausend Leute. Aber es wird wahr, sie wollen gelegentlich frei sein. Und wir dürsten immer. Nicht wahr, Kind? 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? Noch eine einzige Frage. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, Sie haben bei einem Ihrer Vorträge bereits über die Mandeln gesprochen, was die Aufgabe der Mandeln gewesen ist. Jetzt wollte ich Sie fragen: Was ist die Aufgabe des Blinddarms gewesen?“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Der kann auch entfernt werden, ohne dass ...“ 

      Ich werde es Ihnen kurz sagen, dann gehen wir später darauf ein, denn ich habe ein Zeichen bekommen. Aber das ist es: Der Blinddarm ist der Fortsatz, was der Geist hat ... Sie müssen dem folgen können. Der Blinddarm ist der Fortsatz für den Stoff, was der Geist an den Charaktereigenschaften hat, wenn diese Charaktereigenschaften Fühlhörner für Ihr höheres Bewusstsein bedeuten. Können Sie dem folgen? 

      (Es wird gelacht.) 

      Aber dies ist alles. Dies ist alles. 

      Schreiben Sie es eben auf und nehmen Sie es mit nach Hause. 

      Und nun muss ich dies erklären, aber hier ist keine Erklärung mehr. Ich habe damals eine halbe Stunde damit verbracht und einige Organe dabei analysiert. Aber dies ist also etwas, das hervorspringt, das eigentlich gar keine Bedeutung hat und da ist. Und das führt Sie zu stofflichem höherem Bewusstsein, stofflich. Also, auf dem Vierten Kosmischen Grad ist dieser Blinddarm der Anfang für Ihr System, für den dortigen Organismus. 

      (Frau im Saal): „Wenn man ihn nun losgeworden ist?“ 

      Sie werden den Geistigen niemals los. Wenn Sie ... Sie sagen ... Und dann sagt: Ja, das können Sie wohl sagen. Wenn Sie ihn nun losgeworden sind, dann hat der Arzt das Ding weggeschnitten. Aber wenn man Sie enthauptet oder man nimmt Ihnen den Kopf ab, sind Sie den Kopf auf Jener Seite dann auch los? Dann müssen Sie mich nicht veralbern. 

      (Es wird gelacht.) 

      Aber ich fange Sie wohl wieder auf, denn ich finde es sehr nett. Sie können alles mit mir machen, aber ich sage: Wenn Sie gestatten, dass ich dem etwas gegenüberstelle. 

      Wenn Sie sagen, ich habe Schwarz, dann lege ich Weiß daneben. Und wenn Sie mir sagen wollen, wenn Sie mir weismachen wollen, dies ist Schwarz, und Sie haben Rot, dann schlage ich Sie mit Rot zurück, oder mit überhaupt nichts. 

      Eine Frage muss noch kommen; wir sind noch nicht frei, ich bin Ihnen zu nahe gewesen. 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus, ich würde Ihnen noch gern eine Frage stellen: Mensch und Tier, die haben Schmerzgefühle.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Wie steht es mit dem Pflanzenleben?“ 

      Das Pflanzenleben hat auch ein Schmerzempfinden. Alles Leben kann Schmerz fühlen, richtig verstanden, in dem Maße, wie bewusstes Gefühl da ist. Und der Mensch, alles Leben Gottes fühlt Schmerz nach dem Bewusstsein. Und nun fühlt der Mensch den höchsten Schmerz. Der Mensch fühlt also den höchsten, tiefsten, schwersten, stechendsten Schmerz, als Schmerz, als Folter gefühlt. 

      Sie können das Tier auch foltern, aber ein Tier hat ... Natürlich für die eigene Welt ... Nun müssen Sie danach ... Danach fragen Sie sich erst: Ist jenes Leid von einem Hund und einer Katze ... Wenn ... 

      Wir haben in der Vergangenheit über Vivisektion gesprochen. Wenn dieser Arzt das Tierchen foltert, sind das Leid und dieser Schmerz nicht genauso, als wenn der Arzt mit Ihnen zugange ist und wenn er Sie bewusst foltert? Wenn Sie operiert werden, dann macht er das durch lindernde Umstände, Sie liegen unter Narkose. Aber jetzt wird es foltern und schinden, das Leben geben und das Leben entziehen. Und immer das Saugen in dem Organismus. Das ist eine Folter. Und jetzt erlebt das Tier den Schmerz, die Folter, in dem Maße, wie das Tierchen Bewusstsein besitzt. Und nun hat der Mensch das höchste Bewusstsein. 

      Jetzt können Sie hinabsteigen und dann können Sie so viel, zehn Prozent Ihres eigenen Bewusstseins wegnehmen und dann kommen Sie in, dann verlieren Sie Ihr menschliches Gefühl an Kummer, an Leid, an Folter und dann müssen Sie wieder (durch) Tausende Welten hindurch, erst danach beginnt das tierhafte Leid, zu Ihnen zu sprechen. So weit liegt es von Ihnen weg. 

      Also, was ist nun Schmerz für einen Hund und eine Katze? Sicher, den gibt es. Aber wie wird er gefühlt? Wie weit wird er getragen? Was für Schwingungen erweckt jenes Leid? Welche Schwingungen? Er ist da. Aber er ist nicht mehr mit dem menschlichen (Schmerz) zu vergleichen. 

      Sie können bald, bei der nächsten Sitzung, wenn wir hier sind, können Sie mehr Fragen darüber stellen, aber dann über den Menschen im Hinblick auf das Tier. Und dann werden wir das mal kosmisch vergleichen. Legen Sie einige Fragen fest und dann werde ich Ihnen beweisen, was später noch davon übrig bleibt. Und dann werde ich es Ihnen zeigen. 

      Wenn der Vivisektionsmann, der Arzt das Tier foltert, dann wird er diese Foltern in den Sphären als Mensch erleben; denn er lässt für Gott die Finger von jenem Leben. 

      Ich habe Ihnen letztens gesagt: Haben Sie nie und niemals Ehrfurcht vor einem Gelehrten, der sein Friedensgefühl, sein Geld und seinen Besitz empfangen hat durch die Folter des Tieres, denn das ist gestohlene Ehre. 

      Es gibt Gelehrte ... Ein Arzt bekam den Nobelpreis, sagte André, durch die Folter des Tieres; denn auf sich selbst hat er sie nicht angewendet. 

      Aber für Gott und den Raum sagen wir Ihnen: Wenn Sie dem Menschen Besitz geben wollen, so tun Sie das durch Ihr eigenes Blut. Und dann ist es Besitz. Injizieren Sie sich selbst etwas, aber lassen Sie das Tier in Ruhe. 

      Ich danke Ihnen. 

      (Saal): „Danke, Meister Zelanus.“ 

    

  
    
      Dienstagabend, 27. März 1951

      Guten Abend, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Wer von Ihnen kann mir die erste Frage stellen? 

      (Mann im Saal): „Diese Dame.“ 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, ich wollte Sie etwas fragen. Die Verwendung des Abendmahls, was man am Freitagabend tut, am Karfreitag, in der Kirche, hat das noch kosmische Bedeutung?“ 

      Nein. Schauen Sie, im Wesentlichen ist das geschehen, um den Menschen an die geistige Persönlichkeit des Christus anzuhaften. Aber die katholische Kirche, der Protestantismus, die haben es eigentlich stofflich gemeint. 

      „Esst und trinkt von Meinem Fleisch und Blut“, (das) soll heißen, wenn Sie – das ist das kosmische Gesetz, fühlen Sie? –, wenn Sie einen Charakterzug, eine Tat tun und sich zum Geist ausdehnen lassen, erleben Sie das Blut und das Brot des Christus. Aber nicht durch Zerbrechen, sondern dadurch, es zu erleben. Deutlich? Etwas ganz anderes. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus ... 

      (Zu jemandem im Saal): Dann komme ich gleich wieder zu Ihnen. Warten Sie doch kurz. 

      (Mann im Saal): „Meister, ich habe im zweiten Teil von „Das Entstehen des Weltalls“ gelesen, dass die weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) entstand. Davor waren die Menschen tiefschwarz. Wie kommen Sie nun in die weiße ...“ 

      Was sagen Sie? 

      (Mann im Saal). „Wie konnte die weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) entstehen?“ 

      Wie die entstanden ist? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Wir haben jetzt noch schwarze, tiefschwarze Menschen auf der Erde. Und wir haben (die) weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). Haben Sie gefühlt, haben Sie nicht gefühlt durch „Das Entstehen des Weltalls“, diese drei Bücher, wo jene weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) aufkommt, bewusst wird? 

      (Mann im Saal): „Ja, ja, nachdem sie stofflich so weit waren, dass sie ...“ 

      Ja, stofflich. Aber was ist die Quelle für dieses Erwachen, für das Gewebe? Haben Sie das gefühlt? 

      (Mann im Saal): „Ja, ich ...“ 

      Wodurch bekommen Sie eine weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de), ein helles, weißes, leuchtendes Gewebe? Was soll weiße Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) heißen? 

      (Mann im Saal): „Der siebte Grad.“ 

      Ja, der siebte Grad. Das ist der Blutkreislauf, das Ausdehnen vom vortierhaften zum tierhaften, grobstofflichen, stofflichen Grad, das ist die Bewusstwerdung Ihrer Gewebe, Ihres Blutes, Ihres Rückenmarks. Der Blutkreislauf bildet ... Veränderung, bekommt Veränderung in dem Maße, wie Sie als Mensch einen höheren organischen Grad erleben. Ist das deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja, es gab doch auch dunkle Menschen, die auch im siebten Grad waren.“ 

      Die haben Sie jetzt noch. Die gibt es jetzt noch. Aber das ist kein ... Jetzt sind es Farbige. Und jetzt spricht dies zur Persönlichkeit des Menschen. Sie gehen da hinein zurück. Abseits, also abseits dieser sieben Grade. Wir haben also ... 

      (Zu den Leuten, die noch hereinkommen): Setzen Sie sich. 

      Wir haben also Rassearten (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de) durch Mutter Natur aufgebaut, durch die Erde, und wir haben persönliche Grade durch atmosphärische, klimatologische Umstände, Grade der Temperatur, der Lichtausstrahlung: Wo werden Sie geboren? Jener Körper ist also, hat also Abstimmung auf diesen und diesen Grad, der nun räumliches Bewusstsein bekommen hat und frei vom Gebären ist, welches die Erde besitzt. Und dann gehen Sie vom Urwald aus, dem tiefen Urwald; nicht der Neger (siehe Artikel „Gegen Rassismus und Diskriminierung“ auf rulof.de). Der Neger (siehe Artikel „Gegen Rassismus und Diskriminierung“ auf rulof.de) hat bereits den vollkommenen Körper und kann genauso gut denken und lernen wie Sie. Also, jenes Bewusstsein ist bewusst, weiß, nun finster, dunkel, menschlich, und steht frei, ist bereits frei von der Entwicklung Erde, als Planet. Sie bekommen also die menschliche Bewusstwerdung im Hinblick auf den Organismus und Sie bekommen dies für die Erde und dann hält die Erde Sie an diesen Graden gefangen; das ist vom Urwald aus zur weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). Das lesen Sie in „Das Entstehen des Weltalls“. Und wenn wir das analysieren müssten, hätten wir, allein schon bei dem Problem, im Hinblick auf alle Menschen auf der Erde – frei von der Erde – ein neues Buch schreiben müssen. Die Frage ist sehr gut. 

      Aber verstehen Sie es jetzt? 

      (Mann im Saal): „Jawohl.“ 

      (Zu jemandem im Saal): Jetzt Sie. Dort. 

      (Mann im Saal): „Ja. Meister Zelanus, ich meine, bemerkt zu haben dass, wenn ein Mann oder eine Frau eine solche Missetat begeht, wodurch der Tod eines Mitmenschen die Folge davon ist, dass dann derjenige, der das getan hat, zurückgerufen wird.“ 

      Wofür? 

      (Mann im Saal): „Dass er erneut reinkarniert wird.“ 

      Für Mord? 

      (Mann im Saal): „Für Mord.“ 

      Für Mord? 

      (Mann im Saal): „Ja, für Mord, in der Tat. Aber ich meine doch auch, bemerkt zu haben, dass das nicht immer der Fall ist.“ 

      Nein, dann sind Sie frei. 

      Wenn Sie, wenn ich nun ... Schauen Sie, ich würde Sie nun heute Abend ermorden. 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Wir machen das natürlich nicht. Und Sie sind frei von dieser ... Sie brauchen nicht mehr zurück zur Erde, dann habe ich nichts wiedergutzumachen. Etwas wiedergutzumachen, ja. Sie bekommen die Zeit des Lebens zurück. Aber die können Sie nun auf Jener Seite erleben. Fühlen Sie das? 

      (Mann im Saal): „Nein, das verstehe ich nicht gut.“ 

      Roni ... Sie schlagen ... 

      Sie sind mit „Der Kreislauf der Seele“ beschäftigt? 

      (Mann im Saal): „Jawohl, das ja.“ 

      „Der Kreislauf“ ... Roni stand vor ... Ich sagte: Seltsam, ich sehe da Menschen sterben, der eine löst sich vor mir auf und der andere betritt das bewusste Jenseits. 

      (Mann im Saal): „Richtig.“ 

      Müssen Sie zur Erde zurück, dann kommen Sie in die Welt für die Wiedergeburt; das nennen wir in den Büchern die Welt des Unbewussten, die Welt für „wieder zurück zur Erde“. Sie kommen ... Sie sind da eine Gestalt, Sie kommen frei und Sie kommen zurück zu embryonalem Leben und das müssen Sie akzeptieren, denn Sie werden noch immer als Embryo geboren, in der Mutter. Fühlen Sie? 

      Jetzt sind Sie frei und dann gehen Sie weiter. Ich habe Sie natürlich mehrerer Monate und Jahre beraubt. Aber ich, Sie ... Die Wiedergeburt gibt es nicht. Was soll nun mit Ihrer Seele, Ihrem Geist geschehen? 

      (Mann im Saal): „Das verstehe ich gut. Aber derjenige, der den Totschlag begeht?“ 

      Ich muss dies wiedergutmachen, selbstverständlich. 

      (Mann im Saal): „Sie töten mich, also müssen Sie das wiedergutmachen.“ 

      Ich muss das wiedergutmachen. Und jetzt muss ich Ihnen neues Leben geben. 

      (Mann im Saal): „Richtig.“ 

      Und das kann ich nun geistig tun und stofflich. Also, jetzt komme ich ... Fühlen Sie das Gesetz? Das Gesetz „Geburt“ gibt es nicht; das ist Stoff. Das Gesetz „geistiges Bewusstsein“ gibt es. Also, ich muss Ihnen nun, auf Kosten von allem muss ich Ihnen jenes Bewusstsein geben, was Sie in dieser Zeit haben lernen können. 

      Haben Sie Vergnügen erlebt, sind Sie glücklich gewesen in diesen dreißig Jahren, die Ihnen durch mich fehlen, dann werde ich dreißig Jahre bauen müssen, um Ihnen jenes Glück, diese Liebe, jenen Besitz zu schenken. Und nun kann ich das geistig tun. Ist das deutlich? Diesen Grad habe ich nicht beschrieben. Wieder ein Buch. 

      Aber diese Möglichkeiten gibt es. Denn – und das müssen Sie erfühlen können –, die stoffliche Geburt gibt es nicht; dann muss ich zurück. Aber Sie sind nun nicht da, Sie sind frei, also diese Wiedergeburt und das stoffliche Gesetz, diese stofflichen Taten, die sind auch nicht da, die brauche ich nicht aufzubauen, Sie sind Geist für mich und ich muss Sie also geistig auffangen können. 

      Aber jetzt muss ich selbst zurück, ich bin hier noch nicht fertig. Und dann sehen wir einander in Zehntausenden von Jahren, Epochen, womöglich wieder, und dann stehe ich immer noch davor, dass ich Sie niedergeschlagen habe. Auch wenn Sie bald und demnächst ein Meister sind, dann werde ich meine Taten im Hinblick auf Ihren eigenen Grad wiedergutmachen, an anderen wiederum. Fühlen Sie? Ich muss das wiedergutmachen. Und ich werde es erleben. Verstehen Sie das? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Geht natürlich wieder tiefer. Aber dies ist das Gesetz: Entweder die Geburt oder Sie gehen auf Jener Seite weiter; aber ich muss wiedergutmachen, was ich verbrochen habe. Und das kann körperlich, das soll heißen ... Sie machen das doch immer geistig, nicht wahr? Aber es kann auf der Erde sein, dadurch, Sie zu gebären; ich muss zurück, ich muss Mutter werden und dafür habe ich zu leben, dafür muss ich zurück, um Sie anzuziehen oder einen aus Ihrem Lebensgrad. Sie sind, das wissen Sie durch die Bücher, mit Millionen Menschen, die mit Ihnen in dieser und dieser Zeit auf dem Mond geboren worden sind, ein und demselben Grad verbunden. Ist es jetzt deutlich? 

      (Mann im Saal): „... noch nicht ganz ...“ 

      Nein, denn die Kosmologie lebt dazwischen. 

      Und was wollen Sie jetzt noch wissen? Haben Sie die Frage parat? Sonst komme ich bald zu Ihnen zurück. 

      (Mann im Saal): „Sie erwähnten gerade eben den „Kreislauf der Seele“. Alles gut. Aber Roni, der wurde also von Lantos niedergeschlagen.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Allerdings. Aber Roni, der musste noch ein nächstes Leben erleben.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Stimmt, nicht wahr? Und Lantos, der fährt fort ...“ 

      Auch. 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Nein, auch. Aber ... 

      (Meister Zelanus stößt etwas um.) Macht nichts. 

      Ich hätte, wenn ich Roni nicht niedergeschlagen hätte, hätte ich die erste Sphäre erlebt. 

      Ich war während meiner Zeit in Rom auf die erste Sphäre abgestimmt, als ich ein Bildhauer war. Meine Gefühle, haben Sie erlebt, gingen alle zum Höheren, alles bereits. Böse sein, schlecht, Lüge und Betrug, ich wollte nichts damit zu tun (haben). Durch diesen einen Schlag lebte ich neun Jahrhunderte in der Finsternis. Neun Jahrhunderte lang wandelte ich in Finsternis. 

      Sie haben den Verwesungsprozess erlebt: Mein Zustand. Ich kam aus dieser Welt, dieser unsichtbaren Welt, wieder zur Menschlichkeit, der Wirklichkeit. Aber ich lebte neun Jahrhunderte lang in dieser Finsternis, um zu lernen. Es dauerte hundert Jahre, hundertfünfzig Jahre, bis ich „den Schlag Roni“ wiedergutgemacht hatte. Und wie viel habe ich in diesen hundertfünfzig Jahren erlebt? Ich hatte, ich habe also durch diesen einen Schlag, diesen einen Klaps, meine erste Sphäre eingesetzt und verloren. 

      Und wenn Sie dies richtig verstehen, dann fühlen Sie ja, wie Ihr gesellschaftliches, menschliches, männliches, weibliches, mütterliches Denken und Fühlen in Ihrer Gesellschaft, in Ihrer Welt ist im Hinblick auf Christus. Und dann können Sie ... Wenn Sie sich das merken und den „Kreislauf der Seele“ erneut lesen, und die anderen Bücher, dann wissen Sie, dass Sie durch ein hartes Wort bereits Ihre Lichtsphäre verlieren, los sind. 

      Wenn Sie ... Wenn der andere recht hat und Sie geben dem anderen nicht recht, dann fehlt Ihnen diese Gerechtigkeit, diese Harmonie. Und Ihre ganze Persönlichkeit ist Ihrem Sich-nicht-Beugen-Können verhaftet und Sie verschwimmen in Ihrer eigentlichen Sphäre. 

      Ist es jetzt deutlich? 

      Danke. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, in dem Buch „Die Völker der Erde“ auf Seite zweiundachtzig, mittendrin, steht: Gott will, dass Moses seine Kämpfer, seine Anhänger zu Kämpfern macht. Dann dachte ich, dass Gott tat, weil Sie gesagt haben ...“ 

      Nein, mit der Bibel ... 

      (Kommt wieder in die Nähe des Gegenstandes, der fast umgefallen war.) Mache ich nur einmal, das. Ich halte mich davon fern. 

      (Die Leute lachen.) 

      Über Moses und die Völker der Erde hätten wir wieder Tausend Seiten schreiben müssen. Denn Moses war ein Rebell, ein ganz gewöhnlicher stofflicher Rebell, mit geistigen Visionen. Zu Moses sprach Gott, sprach der Meister. 

      Ein Kind – lesen Sie – aus der ersten Sphäre war nicht in der Lage, die Aufgabe „Moses“ für die Erde zu vollbringen. 

      Sie können mich nicht mehr zum Klauen und Stehlen und (zur) Herzlosigkeit, (zum) Übelwollen, (zur) Ungerechtigkeit kriegen, ich sagte da: Ich verliere meine Persönlichkeit. Wenn ich Ihnen eine einzige Lüge erzählen würde, käme ich morgen nicht mehr zum Tor Unseres Lieben Herrgottes hinein, das ginge für mich nicht mehr auf. 

      Und dann müssen Sie sich dies mal merken. Sie gehen auf die ... Wie viele Propheten hat die Welt gekannt? Diese Menschen kannten Jene Seite nicht. Wenn Sie den Menschen an einem kosmischen Fehler, an einem kosmischen Gesetz unwiderruflich feststellen können, also durch eine Aussage ... Dieser Mann, der sagt ... Ich erzähle Ihnen von den Himmeln, von Moses, von den Gesetzen Gottes und ich irre mich ... Und ich gehe nun weiter, „ja, ich wusste es nicht“. Aber dadurch verschließe ich mich und (verschließt) André sich für das reine, gerechte, liebevolle, sichere Jenseits. 

      Wir hätten Jozef Rulof vom Regen nicht in die Traufe geschickt, sondern wir hätten ihn völlig geisteskrank gemacht. Und es steigt immer, hat immer neues Bewusstsein. Fühlen Sie? 

      Aber nun Moses. Moses lebt im Dämmerland und ist in der Lage, Sie, falls Sie nicht wollen, da niederzuschlagen. Er sagt: Ich schlage Sie dann eben nieder; Sie sollen zuhören. Wollen Sie nicht? Dann mit Gewalt. 

      Mache ich nicht. Macht niemand aus der ersten Sphäre. Wir sagen: Stoßen Sie sich doch. Wenn Sie zu mir gehören und Sie wollen durch diese Wand ... Sagt sie: „Ja, aber das ist eine Tür.“ Da ist keine Tür. „Da ist eine Tür.“ Gut. Mit Tempo gegen diese Wand. Ich lasse Sie sich Ihren Kopf zerschmettern, allein schon, um Sie wissen zu lassen, dass da keine Tür ist. Aber ich bin Sie los, für eine Weile. Sie sterben hier. 

      Jetzt müssen wir das Gefühl haben: Was ist richtig, was ist verkehrt. Danach hat Moses in seiner Sphäre, in seinem nebligen Leben nicht gefragt. Moses wollte seine Mutter, seinen Vater, seine Brüder, seine Schwestern überzeugen: He, ich lebe, ich lebe, mit dem Gefühl: Das muss die Menschheit, die Erde, wissen. 

      Das haben die ersten Menschen aus der prähistorischen Epoche auch erlebt. Erlebt jeder. Und nun ist der Mensch noch nicht in der ersten Sphäre, der weiß noch nicht, dass er durch einen Klaps, durch einen Tritt, durch eine Herzlosigkeit, durch einen Krieg, dadurch, einem Menschen das Leben zu nehmen, weiß er noch nicht, dass er seine Gottheit und seinen Raum verliert. Den verliert er nicht, sehr sicher nicht; aber er bremst sich selbst. 

      Und wenn Sie das wissen, bremsen Sie sich nicht mehr. Dann gehen Sie nicht mehr in dieser Finsternis, dann sind Sie nicht fähig, Richter zu spielen, sagte ich Ihnen, Königin, das Höchste Ihres Volkes, denn Sie töten die Kinder Gottes. 

      Wenn Sie sagen ... Ich habe mehrere Bilder gegeben. Ein General hier, letztens haben Sie mir diese Frage gestellt: „Was soll ich mit meinem Kind tun?“ Sie sagen zu Ihrem Kind: Töte nicht! 

      Haben Sie einen Gott, haben Sie ... Moses, ich komme auf Moses zurück. Moses hat göttliche Weisheit empfangen. Gehen Sie mal in den Tempel der Isis, von Gizeh, Luxor, Britisch-Indien, nehmen Sie den Katholizismus, den Protestantismus; jede Religion hat Kern. 

      Wenn es keinen Glauben gäbe – Moses brachte Glauben –, wenn die Menschheit keinen Glauben bekommen hätte, dann würden wir, dann würden Sie noch, die ganze Menschheit noch im Urwald leben. Durch den Glauben ist die Zivilisation aufgebaut worden, sind Rechtswissenschaften erdacht, erfühlt, geschaffen worden. Durch Moses, alles durch Moses, allmählich. 

      Aber, wenn Sie hier abgeurteilt werden und Sie haben falsch gehandelt, dann bekommen Sie Ihre Strafe, sicher. Aber wie viele Menschen werden doch ungerecht gerichtet? 

      Moses war also zu nichts anderem fähig als dazu, den Menschen durch Gewalt zum Glauben, der Ehrfurcht vor Gott zu zwingen. Jene Ehrfurcht vor Moses war da. Jene Gewalt von Moses war ebenfalls da und durch sie legten die Meister den Menschen fest – ich habe letztens in Den Haag einen Vortrag darüber gegeben – den Menschen fest, durch Angst. 

      Der Mensch hat, habe ich diesen Leuten erzählt, Sie müssen diese Rolle (Tonband) aber mal drehen ... Wie ist die Bibel entstanden? Sehen Sie? Gibt es Verdammnis? Der Mensch hat nun glühendes Feuer, Verbrennen, Verdammnis dazu gemacht. Aber, haben die Meister zu Anfang gesagt, vergreifen Sie sich nicht an diesen Dingen. 

      „Du sollst nicht töten“, das hat der Meister Moses erzählt – das war ein Meister aus der siebten Sphäre. „Du sollst nicht töten.“ „Liebe deinen Nächsten.“ Sehen Sie? Er kannte die Sphären; Moses nicht. Das war nicht Gott, das war ein Meister. Denn dieser Meister, der hat – dieser Mensch, der lebte auch auf der Erde –, der hat dasselbe erlebt, diese Leben erfahren, der hat gesehen, dass er sich durch Mord selbst aus der göttlichen harmonischen Spur der Gerechtigkeit geschlagen hat. 

      Moses bekommt nun selbstverständlich höhere geistige Gefühle, muss aber zugleich die Gesellschaft aufbauen. Wir können mit André die Menschheit innerhalb einer Zeit von drei Monaten – hören Sie dies? – erreichen, sofern wir dies wollen. André weigert sich. 

      Durch Gewalt können wir, mit Gewalt, auf den Kern Moses, durch den Gedanken Moses können wir diesen identischen Zustand aufbauen – durch André, Meister Alcar darf helfen –, andere Meister genauso, und wir erreichen innerhalb von drei Monaten, was wir jetzt zum Beispiel in dreißig Jahren nicht erreichen können. 

      Und dann bringen wir den Menschen zum höheren Grad. Sie leben jetzt wiederum; dies ist auch (das Haus) Israel. Jetzt bekommt (das Haus) Israel kosmisches Bewusstsein. Aber dieser André, dieser Moses von heute, ist nicht dazu fähig, denn der weigert sich. Und der kommt aus der ersten Sphäre, der sagt: No, mach ich nicht. Meister Alcar kann ihm sagen: Geht und macht das. Dann sagt André: Macht das doch selbst; ich will mich nicht verlieren. Ich will dies, was ich habe, was ich mühsam aufgebaut habe, ich habe die erste Sphäre gesehen, bevor ich zurückkam, (das) will ich nicht verlieren. Was wollt Ihr? Sucht ruhig einen anderen. 

      André steht vor dem göttlichen Gesetz und dieses Gesetz hat er in den Händen: Alles ist Liebe. Sehen Sie? Wir können mit diesem Instrument nicht ausspielen und erleben, was wir wollen; wir haben diese Persönlichkeit jetzt zu akzeptieren. 

      Aber er kam bereits aus dieser Sphäre, wo Moses nicht war. Und Moses konnte so und so und so handeln. Und das bekam Moses alles aufgebürdet und er hatte und seine Anhänger haben ... hinter dem Tod hat Moses ... Und erneut auf der Erde ... Ich kann Ihnen sagen: Er ist wieder frei; hat Tausende von Jahrhunderten und zehn Leben gedauert. Sein Grad, das gesamte (Haus) Israel ... 

      Jetzt werde ich Ihnen etwas Schönes erzählen. Sie haben „Die Völker der Erde“ auch gelesen, im Hinblick auf Adolf Hitler. Adolf hatte dies alles nicht auf seinen Schultern. Man schimpft Adolf Hitler aus, aber diese Menschheit, hier in Holland, hatte diese Tracht Prügel gebraucht, ein jeder. 

      Also, was Sie an Schuld in sich trugen und hatten, das müssen Sie durch diese Zeit, die Sie erlebt haben, verarbeiten, jedes Volk. Und jetzt ist Holland böse, Holland und Frankreich und Belgien sind böse auf Adolf, weil Adolf den Menschen gesagt hat: Ich nehme das Schwert, die Geißel, ich bin der Henker der Menschheit. Aber einst werden Sie mich akzeptieren müssen, denn ich spielte Vater für Sie, ich handelte richtig; Sie wollten ja nicht (siehe Artikeln „Hitler“ und „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“ auf rulof.de). 

      Diese Tracht Prügel ist ein kosmisch reiner Bericht für Adolf Hitler (siehe Artikeln „Hitler“ und „Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit“ auf rulof.de). Denn jeder auf der Erde hat Schuld an diesem Untergang. Adolf hatte lediglich die Peitsche in den Händen, um den Menschen zum Schlagen zu zwingen; er stand gewissermaßen neben Moses; allein, mit seinem Unbewusstsein. Er hatte keinen Gott, keinen Christus; der muss noch erwachen. 

      Aber weil ... Darum ist „Die Völker der Erde“ so großartig. Und das können Sie auch zehnmal lesen. Aber weil „Die Völker der Erde“ ... Kaiphas, Geburt des Christus, des Messias, die Ermordung des Messias ... 

      Kaiphas muss doch wiedergutmachen, dass er den Christus vernichten ließ. Pilatus muss doch wiedergutmachen, dass er da seine Hände in Unschuld wäscht. Denn einst werden Sie doch ... Sie bekennen sich einst zu Ihrer Liebe, Sie bekennen sich einst zu Gott, und zu Christus, und dann werden Sie Farbe bekennen müssen. Nicht wahr? 

      Muss Kaiphas das nicht? Muss Pilatus das nicht? Kaiphas ist ... Muss ein anderer in diesem Leben Kaiphas spielen? Kann ein anderer wiedergutmachen, was Kaiphas für seine jüdische Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de), das jüdische Volk, jenes neue Bewusstsein bekommen sollte durch das Kind der eigenen Rasse: Christus, den Rabbi ...? Kaiphas, nein, der Oberpriester sagt: „Nein, das ist ein Unbewusster“, aber Er war es. 

      Müssen Sie hier in Holland, in Frankreich, jetzt in dieser Zeit, das Karma, die Ursache und Wirkung von Kaiphas erleben? 

      Darum war Adolf Hitler Kaiphas. Und dies betrifft die Menschheit, also die Menschheit im Hinblick auf (das Haus) Israel. Nicht die Menschheit hat diese Tracht Prügel bekommen, sondern (das Haus) Israel. Frankreich ist (ein Volk des Hauses) Israel. Die Stämme (des Hauses) Israel haben Krieg gegen das Böse geführt. Tat Moses auch. Sehen Sie, was Sie da alles herausholen? 

      Jetzt ist Moses für seine Zeit; wir für jetzt, Adolf Hitler für da (siehe Artikel „Hitler“ auf rulof.de). Aber jedes Kind trägt sein eigenes Karma und Leid, denn jeder ... Wer ist frei von Karma, Ursache und Wirkung? 

      Ich habe Ihnen letztens erzählt, durch eine Frage: Sie sind alle zu lange hier. Sie sind schon Hunderttausende von Jahren zu lange hier, denn Sie sind nun in Ursache und Wirkung beschäftigt; Sie hätten bereits lange auf Jener Seite sein müssen, wir alle. 

      Durch den Klaps, den ich Roni gab, verschloss ich mich selbst für neun Jahrhunderte, acht, sieben Jahrhunderte, siebenhundertfünfzig Jahre für die erste Sphäre. Ich lief also dort einem anderen über den Weg. 

      Ich bekomme ... Sie werden hier geboren, Sie sind auf der Erde; aber ein anderer hätte diesen Körper für Sie empfangen müssen, denn jetzt warten hunderttausend Seelen auf ein und denselben Organismus. 

      Können Sie einer Seele noch einen Körper geben? Würden Sie das wollen? Unser Lieber Herrgott bezahlt Sie nicht mit zehn Gulden und mit fünfundzwanzig Gulden, sondern mit Millionen; und die können Sie leider nicht hier wechseln. Sehen Sie? Sie bekommen es, Sie bekommen Ihre Sphäre, Sie bekommen jenes Licht, diese Taten als einen Lichtpunkt Ihrer ersten Sphäre zu sehen, Ihres Gewandes, Ihrer Haare, Ihrer Augen, Ihres Gefühlslebens, Ihrer Blumen, Ihres Hauses, darin finden Sie es wieder. Schön? 

      Moses war ein Rebell. Moses musste ein Rebell sein. Warum? Und das stimmt alles, sehen Sie? Warum gingen die Meister nicht zur ersten Sphäre? Nein. 

      Wie können Sie hinabsteigen? Wenn ich Ihnen sage: Gehen Sie heute Abend mal schön stehlen für mich ... Warum machen Sie das nicht? Warum macht der Mensch das nicht? 

      Ein Mensch, eine Mutter ... Jemand bittet eine Mutter: Ich will Sie erleben; und die Mutter sagt: „No, nur über meine Leiche“, oder etwas anderes. Warum weigert der Mensch sich? Sehen Sie? Das ist Ihr Besitz. Das ist Ihr Bewusstsein. Das ist Ihr Geist, Ihr Licht, Ihr Leben, Ihre Gerechtigkeit. Und nun müssen Sie von (überall) allem frei sein, wenn Sie diese kosmische, geistige Gerechtigkeit und diese Liebe erleben, empfangen, aufbauen, und das wird dann Ihre Persönlichkeit. Ist dies so unrichtig? 

      Wieder zurück. Moses war ein Rebell. Er bekam vom Geist ... 

      Von mir bekommen Sie heute Abend geistig, eine geistige Erklärung. Ich kann Ihnen die kosmische Erklärung geben und die göttliche Erklärung. Und dann komme ich von der Erde frei. 

      Aber Moses war nicht anders. Der sollte mit ... Der sagte: Wenn sie nicht wollen, dann werde ich diese Menschen herbeischleifen, denn ich gebe ihnen Glück; den Herrn werden sie empfangen. Sehen Sie? Und dann dachte Moses: Ich werde sie aber schlagen, später werden sie mir vergeben. 

      Die geistige Persönlichkeit, die bekommt immer recht. Moses wusste das nicht, weil sein Bewusstsein noch nicht da war. Aber dies müssen Sie für alle Völker der Erde sehen, für diese Zeit, für Adolf Hitler, für jetzt. Und dies, was Sie jetzt empfangen, ist für das tausendjährige Reich (hiermit meint der Sprecher den Zeitraum von tausend Jahren, der bald anbrechen wird und in dem sich die Menschheit ein höheres geistiges Bewusstsein aneignen wird), jetzt. Darüber reden wir jetzt. Sehen Sie? 

      Und das versteht der Mensch noch nicht. Aber jedes Kind, jede Seele, jeder Vater, jede Mutter, wird vor diesem kosmischen Akzeptieren und Beugen stehen und erst dann ist und wird alles Liebe. Ist dies schön? 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? Haben Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, Sie sagen: Wir hätten hier schon lange weg sein sollen. Aber liegt nicht alles eigentlich fest? Ist nicht alles eigentlich vorherbestimmt?“ 

      Haben Sie denn nicht zugehört, mein Kind? Sie sind jetzt hier. Vorbestimmung, die lebt lediglich im All. Das lebt nicht auf der Erde und es lebt hier nicht im Raum. Für den Raum gibt es keine Vorbestimmung. Können Sie dem folgen? Eine Vorbestimmung gibt es für Sie, aber die lebt lediglich im All, denn das All weiß, dass Sie Abstimmung auf das göttliche Ich haben. Und das ist keine Vorbestimmung, sondern das ist Ihre Abstimmung. Mit anderen Worten, Sie fragen etwas, das ich analysiert habe, und jetzt kehren Sie in es zurück. Das müssen Sie gedanklich erfassen, das müssen Sie gefühlsmäßig erfassen. Jetzt können Sie ... Sie wollen das wieder menschlich besprechen und erfühlen und dann wollen Sie sagen: Dies ist eine Vorbestimmung; ich habe sie nur am Hals. Gewiss, Sie sind es. Aber dies ist keine Vorbestimmung, nein, Sie sind es selbst! 

      Wenn Sie in der Finsternis leben ... 

      Sie sind Mutter, warum haben Sie nicht den Organismus des Vaters, des Mannes? Den bekommen Sie. Wir sind Vater und Mutter; die Seele, der Geist erlebt beide Organismen, denn (wir gehen) durch die Mutterschaft zur erschaffenden Kraft. Das ist Vorbestimmung? Nein, das ist ein Gesetz. 

      Wir kennen keine Vorbestimmung. Das ist ein irdisches Wort, das gelöst ist und frei steht von kosmischem Wahrnehmen und Ergründen. Jenes Wort ist frei und hat keinen Halt mit der göttlichen Gerechtigkeit, den Planeten, den Sternen, durch die jeder Funken entstanden ist. Vorbestimmung gibt es nicht, wohl aber Abstimmung, Erwachen und Bewusstsein, Evolution. 

      Ist es Ihnen deutlich? 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Nein, natürlich nicht. 

      Was hatten Sie noch zu fragen? 

      Ich habe Ihnen – ist das so? – ich habe Ihnen dies vollkommen erklärt. Ich kann nichts dazu tun, leider. 

      Wenn Sie dies nicht fühlen, stehe ich still. Verstehen Sie das? 

      Ja, niemand sagt etwas. 

      (Saal): „Ja.“ 

      Dann ist es klar. Ich habe dies geistig, menschlich, gesellschaftlich ... Wenn Sie zu sich selbst ... 

      Es gibt Menschen – ich werde es noch versuchen –, es gibt Menschen, die sagen: Ja, ich bin hier zwar, aber ich bin hier nicht, ich lebe im Raum. Aber Sie sind es. 

      (Frau im Saal): „Aber das meine ich eigentlich nicht.“ 

      Nein, aber das ist es. 

      (Frau im Saal): „Ich meine, wenn etwas passiert ist, das vorbestimmt ist.“ 

      Das hätten Sie wohl gern. Sehen Sie? Da haben Sie es. Sie gehen zurück ins Menschliche. Wenn Sie also Böses tun müssen, Sie müssen stehlen gehen: Nun ja, ich bin zum Stehlen geschickt worden. 

      Wir haben – das muss ich Ihnen noch sagen –, wir haben da bekommen: die Zehn Gebote. Sollte, kann Ihre Königin, kann Ihr General, aber können die, die das Höchste auf der Erde besitzen, schönreden, dass sie das Leben des eigenen Volks vernichten lassen? 

      (Frau im Saal): „Sie wissen es noch nicht besser.“ 

      Oh, sie wissen es nicht besser. Aber können Sie ... Haben Sie Sprechen gelernt? Sie können sprechen und denken. Glauben Sie an einen Gott? Nicht wahr? Ja, Ihre Königin und jeder glaubt an Gott. Und man hat ... Man glaubt auch an die Zehn Gebote. Und darin steht ... Man glaubt auch an Christus, denn man betet zu Christus ... Und sagt: „Du sollst nicht töten.“ 

      Aber das Schild ‚Du sollst nicht töten‘, die Gebote von Moses, an denen geht man schön vorüber, man macht Kanonen und Granaten, man setzt sich auf einen Thron und Sie sind König, Kaiser und Königin. Und das, das schauen wir nicht an. „Ich will mit ‚Du sollst nicht töten‘ (nichts) zu tun haben. Ich muss doch für mein Volk sorgen, ich muss doch für mein Land sorgen, für meine Kinder?“ 

      Aber dachten Sie wahrhaftig, dass Gott im All Holland kennen würde, und Frankreich, England, Namen, die Sie selbst geschaffen haben? Sie haben sich selbst einen Namen gegeben wie Piet, Hendrik und Klaas, aber Sie sind auf Jener Seite ein Lebensgrad als Funken, direkt abstimmend auf die Allquelle als Gott. 

      Können Sie dies akzeptieren, mein Kind? Verstehen Sie es jetzt? 

      (Frau im Saal): „Nun, ich bin nicht ganz damit einverstanden.“ 

      Nein, natürlich nicht. Dann muss ich aufhören. Das nehmen Sie mir nicht übel. Ich kann dem noch einen Teil hinzufügen, aber dann bleiben wir ... Sie fühlen es nicht. Sie müssen zuerst jenes Bewusstsein bekommen. Und wenn Sie bewusst ... 

      Warum fühlt dies nun der eine Mensch? Warum fühlt das der andere nicht? Ich bekomme ... Wenn ich fordern würde: Stehen Sie mal auf, dann steht vielleicht, womöglich alles auf und Sie bleiben sitzen. 

      (Frau im Saal): „Das denke ich nicht.“ 

      Stehen Sie mal ... Wer hat dies, wer akzeptiert dies? 

      (Frau redet dazwischen.) 

      Wir wollen es Ihnen beweisen. Stehen Sie mal auf, die das haben. 

      (Leute im Saal erheben sich.) 

      Sehen Sie jetzt? Sehen Sie jetzt, mein Kind, Sie sitzen als Einzige. 

      (Mann im Saal): „Nein, ich bleibe auch sitzen.“ 

      Bleiben Sie auch sitzen? Verstehen Sie es auch nicht? 

      (Mann im Saal): „Nein, ich verstehe es auch nicht.“ 

      Dann sind wir zwei Leute gegen alle. 

      Haben wir unrecht oder haben Sie ... Darum geht es nun. 

      Kann ich Ihnen helfen? 

      (Mann im Saal): „Ja, das ist diese Lehre von der Prädestinierung, worüber man Jahrhunderte und Jahrhunderte sprechen müsste und womit wir nie zu einem Ende kommen. Das ist der Teufelskreis.“ 

      Ist dies ein Kreis? 

      Sie machen selbst einen Kreis daraus. Fragen Sie mich etwas. Gehen Sie ... Da, Sie, ich komme zu Ihnen; wir werden die Sache heute Abend austragen. Sie werden denken. Noch etwas? Womöglich gelingt es uns. Wenn Sie dieses Bewusstsein bekommen, haben Sie für zehn, zwanzig Jahre nicht mehr zu denken und Sie können das Glück fühlen. Denn dies ist Glück, dies ist Wissen. 

      Was haben Sie zu fragen, Kind? Haben Sie noch etwas zu fragen? Ich würde Ihnen gern dieses Glück geben wollen. 

      (Frau im Saal): „Nehmen Sie nun an, dass zum Beispiel, worüber wir sprachen ...“ 

      Nein. 

      (Frau im Saal): „... ein Mord und Ähnliches; ist es denn dann nicht vorherbestimmt, dass diese Person ermordet werden muss und ... (unverständlich) wie mit Adolf Hitler ...“ 

      Nein. Nein, jetzt muss diese Vorbestimmung hinaus. Das ist der unbewusste Charakter des Menschen, der noch für Mord offen ist, für Böses, Hass, Leidenschaft, Gewalt. Also die Zehn ... 

      Gott sagte durch Moses, die Meister sagten durch Moses: „Du sollst nicht töten.“ Das ist ein göttliches Gesetz. Können Sie das akzeptieren? 

      (Frau im Saal): „Ja, aber ...“ 

      Warten Sie einen Moment. Sehen Sie? Aber warum begehen die Menschen nun Mord? Warum machen die Menschen das? Wenn Gott, wenn Sie ... Sie akzeptieren Gott, Christus. Christus hat dasselbe gesagt: „Habt lieb.“ Warum haben wir nicht lieb? Warum wollen Sie die Menschen hassen? 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Weil die Menschen es nicht besser wissen.“ 

      Richtig. Nein, Sie haben noch nicht das Gefühl zum Liebhaben. Sie müssen also noch hier leben, und wo auch immer, um Liebhaben zu lernen. Verstehen Sie das? Ist dies auch ein Teufelskreis? Sehen Sie? Jetzt habe ich es schon geschafft. Und das ist auch, also, wenn Sie einen Mord begehen – Sie können dies nicht akzeptieren –, das ist keine Vorbestimmung; nein, ich bin doch noch nicht so weit. 

      Ich erkläre Ihnen mein Leben. „Der Kreislauf der Seele“, haben Sie den gelesen? Ich habe einen Mord verübt und ich beging danach Selbstmord, ging in das Grab hinein, haftete an meinem Organismus an, erlitt den Verwesungsprozess, bis meine Knochen entfleischt waren. Was das ist, kann ich nicht beschreiben. Ich habe es irgendwo beschrieben. Aber Sie sind tausendmal verrückt und dennoch bewusst. Sie werden lebendig verbrannt, Sie werden lebendig zerrissen, man saugt Sie leer. Diese Schmerzen können Sie nicht verarbeiten. Es gibt, es sind keine Schmerzen auf der Erde, die jenes Bild hervorrufen können, durch das Sie die Schmerzen des Verwesungsprozesses bewusst erleben. Denn Sie fühlen, dass die Würmer Ihr Licht ... – das gibt es nicht mehr, sondern Sie sind jenes Licht, Sie sind der Geist, also, Sie sehen es, Sie wissen es –, Sie erleben, bis jenes Gewebe von diesen Augen weg ist, dann ist auch Ihr Licht aus Ihren Augen gefressen worden, von den Würmern, das erleben Sie bewusst. Jetzt muss ich Sie mal eben so pieksen, dann wissen Sie etwas davon. Das habe ich erlebt. 

      Aber ich ging weiter. Ich lebte erst Monate und Monate und Jahre. Die Zeit, in der ich auf ... So zweiunddreißig Jahre lang hätte ich noch leben müssen. Diese zweiunddreißig Jahre, jetzt kommt es, die lebte ich in einer Welt ... 

      Sie müssen „Der Kreislauf der Seele“ mal lesen. Haben Sie das (Buch) nicht? 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Nicht gekauft? Können Sie es nicht kaufen? 

      (Mann im Saal): „Ich bin lediglich interessiert.“ 

      Schön. Sie sind mehrmals hier gewesen. 

      (Mann im Saal): „Ja, früher.“ 

      Noch immer interessiert? Sie gehen noch nicht auf diese Weisheit ein? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Schade. Dann kann ich Ihnen ... Sie interessieren sich für das, was ich Ihnen erklärte. 

      Diese dreißig Jahre lang lebte ich in einer unsichtbaren Welt, denn ich hatte mich ... 

      (Mann im Saal): „Zweiunddreißig Jahre.“ 

      Gut. Ich hatte mich aus dieser Wirklichkeit fortgeholt durch den Mord, durch den Selbstmord. Dann ging ich wieder in diese Welt. Dann kam ich zur bewussten Welt. Ist dies ein Kreis? Sehen Sie? Dies ist: Ich habe mich an der Lebenszeit, die ich besaß, vergriffen. Also begehen Sie Selbstmord, dann gehen Sie aus dem göttlichen harmonischen Leben hinaus, auch aus der Zeit. Und jetzt kommen Sie in eine unbewusste, unwirkliche Welt, weil Sie die Wirklichkeit nicht akzeptiert haben. 

      Ist das auch deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Sehen Sie? Und dies ist nun der Punkt, das Fundament für alles. Sie haben von Gott alles bekommen, denn wir sind in Harmonie, in Liebe geboren. Das ist der Kosmos. Im Kosmos kennt man keine Lüge und keinen Betrug. Aber wir Menschen ... 

      Dies ist auch nicht Sündigen. Fühlen Sie? Sondern dies ist Evolution. Der Mensch, der einen Mord begeht, den dürfen Sie nicht als Mörder beschimpfen; wir haben das alle getan, dieser Mensch weiß das noch nicht. Aber es kommt eine Zeit, dass er sagt: Das darf nicht sein, denn ich habe dem Menschen das Leben genommen. 

      Und das ist das göttliche Gesetz. Sehen Sie? 

      Das ist also keine Vorbestimmung. Gott sagte nicht: Du sollst töten; du sollst nicht töten. Fühlen Sie? 

      Sie können dies akzeptieren, aber Sie wollen das „Du sollst nicht töten“ ... Ist das lediglich Interesse, dass man das auf der Erde gegeben hat? Haben Sie Interesse daran, dass da von Moses, oder von wem auch immer, geschrieben wurde und gegeben wurde: Du sollst nicht töten, du sollst deine Nächsten lieben? Ist das bloß Interesse oder ist das ein Gesetz für uns? 

      (Mann im Saal): „Das ist ein Gesetz für uns. Aber darf ich Sie dann noch etwas fragen, Meister Zelanus?“ 

      Aber sehen Sie ... 

      (Mann redet dazwischen.) 

      Nein, zuerst dieses. Ist das ein Gesetz? 

      (Mann im Saal): „Das ist ein Gesetz.“ 

      Sehen Sie? Also kein Teufelskreis? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Und kein „einfach so“, „dies kommt einfach so zu uns“. Dies ist ein göttliches Gesetz, durch das alles entstanden ist. Müssen Sie trotzdem akzeptieren. Dies ist das allererste Fundament. 

      Also, jetzt bin ich bereit. Der Mensch, wo der Mensch auch lebt und wie der Mensch auch spricht, auch wenn der Mensch stiehlt und wenn der Mensch mordet, auch wenn er in den Krieg geht und die Kinder Gottes abschlachtet, dies ist lediglich ein milderndes Wort? Nein, dies ist Unbewusstsein im Hinblick auf Christus und Gott. Aber keine Selbstverwaltung und Selbstständigkeit; dieser Mensch, dieses Leben, dieses Kind muss noch erwachen. 

      Ist das nun deutlich? 

      (Frau im Saal): „Ja, in gewisser Hinsicht. Aber zum Beispiel Adolf Hitler, der musste doch, war vorherbestimmt, die Menschheit zu schlagen, und die Menschen waren vorherbestimmt, jenen Schlag zu empfangen, jene Tracht Prügel, nicht wahr, die mussten das empfangen.“ 

      Sehen Sie, nun hören Sie nicht zu. Ich habe extra Moses neben Adolf Hitler gestellt, und mich selbst; wir machen das nicht. Adolf hätte diese Peitsche also im Hinblick auf die erste Sphäre, habe ich gesagt ... Schauen Sie, von der ersten Sphäre hätte Adolf sich weigern müssen, habe ich Ihnen gesagt. Warum hören Sie nicht zu? 

      (Frau im Saal): „Schauen Sie, da verstehe ich ...“ 

      Nein, nun höre ich auf. Jetzt bekommen Sie von mir keine Antworten. 

      (Zu jemandem im Saal): Sie. 

      (Zu der Frau): Sie hören nicht zu. 

      (Mann im Saal): „Ich wollte dies noch fragen, Meister Zelanus, ob jenes ‚Du sollst nicht töten‘, ob sich das auch auf die Tiere bezieht oder allein auf den Menschen?“ 

      Auch das. 

      (Mann im Saal): „Nicht wahr?“ 

      Auch das, ja. Gewiss, auch auf die Tiere. 

      (Mann im Saal): „Aber dann sündigen furchtbar viele Menschen. Dann sündigen furchtbar viele Menschen.“ 

      Ich habe letztens, Sie waren nicht hier ... Mir wurde die Frage gestellt: Vivisektion, ist das gut? Dann habe ich diesem Arzt, diesen Gelehrten, denen habe ich ... Ich kann es Ihnen hart sagen, ich kann nahe bei Ihnen sein und dann kann ich die Worte ... Sie haben diese Bücher nicht gelesen. Ich habe „Jeus von Mutter Crisje“ schreiben müssen, Gelderländer Dialekt. Haben Sie das gelesen? Da habe ich harte Worte verwenden müssen. Aber für uns gibt es nichts Hartes und nichts Verkehrtes. Fühlen Sie? Aber das Gesetz Geburt, das Gesetz Evolution, das Gesetz Akzeptieren und Liebhaben, das läuft durch alles hindurch. Fühlen Sie? 

      Und nun Ihre Frage. Stellen Sie Ihre Frage noch einmal. 

      (Mann im Saal): „Nun, das ist, meine Frage ist, dass, ob der Mensch also auch das Recht hat, Tiere zu töten.“ 

      Sehen Sie? Jetzt kommen Sie von alleine durch Ihre Gefühle, ich will, dass Sie das sagen, jetzt kommen Sie von alleine durch Ihre Gefühle vom Menschen zu Wissenschaft, Religion. 

      Schauen Sie, dieser Gelehrte da bekommt seinen Ritterorden von der Erde, denn er hat durch die Vivisektion, durch das Tier, durch das Kaninchen, durch eine Maus ... Gewiss. Es geht da über Ungeziefer. Sie müssen Ihre Laus nun auch leben lassen, Ihren Floh auch. 

      (Mann im Saal): „Richtig.“ 

      Müssen Sie leben lassen. 

      (Mann im Saal): „Das wollte ich fragen.“ 

      Aber die muss tot (sein), können Sie töten. 

      (Mann im Saal): „Oh.“ 

      Gewiss, es ist Ihr eigener Besitz. Denn die Laus entsteht durch Sie. Durch Ihre Aura und Verschmutzung entsteht die Laus. Diese Laus haben Sie nicht von mir. 

      (Mann im Saal): „Aber diese Raupe, die aus dem Baum fällt.“ 

      Wie bitte? 

      (Mann im Saal): „Die Raupe, die aus dem Baum fällt.“ 

      Auch Ungeziefer. Wir reden jetzt eben nicht über das Ungeziefer, sondern es geht um die existierende Schöpfung. Und nun ist ein Kaninchen eine existierende Schöpfung, eine Katze und ein Hund auch, das sind existierende Wesen. Die werden später, in Jahrhunderten, in Ihrem Käfig sitzen und bekommen die Schwingen. 

      Der Mensch bekommt Schwingen, wir sprechen in den Büchern über Schwingen – die Ägypter auch – und das ist dann: Ich gehe auf den Schwingen meiner Persönlichkeit, meines Wissens. Sehen Sie? Sie dehnen sich im Gefühl aus. Und das sind die Schwingen für das Tier. Gott gab allem kosmisches Bewusstsein. Und das Tier macht sich von der Erde frei, fliegt weg. Aber Sie können das in Gedanken viel schneller. Wir Menschen haben also das Gefühlsleben bekommen; das Tier die Schwingen und es bleibt Tier. 

      Jetzt hat der Arzt, durch dieses Kaninchen, Ihr Kaninchen, und vielleicht das Ungeziefer, die Ratte, die Maus, das ist alles Ungeziefer, hat dieser Mann etwas aufgebaut. Aber wollen Sie rein, pur, habe ich gesagt, für Gott, für die Wissenschaft, für sich selbst, wollen Sie, wenn Sie vor der Wahrhaftigkeit stehen, wollen Sie dann eine Spritze von diesem Arzt haben, die Sie eine Weile leben lassen kann, gewissermaßen, durch das Tier? Dann sage ich nein. 

      (Mann im Saal): „Und ich sage ja.“ 

      Ich sage nein. Denn jetzt akzeptieren Sie den Mörder, mit dem Mord. Sehen Sie? Sie sagen: „Ja.“ 

      (Mann im Saal): „Wenn Professor Forellov (?) fähig ist, ein Menschenleben durch diese Affendrüsen zu verlängern ...“ 

      Können Sie doch nicht. Sehen Sie? Ich rede nicht über das Verlängern der Zeit. Denn das können Sie sowieso nicht. Sie gehen keine Sekunde zu früh hinüber. Auch wenn Sie kein Serum für Zuckerkrankheiten und für Krebs und alles haben, Sie gehen trotzdem keine Sekunde zu früh, wenn Sie es wissen wollen. Aber das können Sie nicht verarbeiten. 

      Aber dieser Arzt ... Wenn Sie für Gott und für den Raum und für die Gesellschaft, wenn Sie für sich selbst Glück wollen ... 

      Das sagte doch auch Christus? Haben Sie keinen Christus? Christus sagte: „Wenn du für dich Glück aufbauen willst, so mache es dann nicht auf Kosten eines anderen.“ 

      Aber dieser Arzt hat für Ihr Glück ... Darum geht es mir, Sie sagen ja. Aber er hat auf Kosten jenes Tierchens, dieses Hundes und dieser Katze und dieses Hundes, auch ein Leben, hat er Ihnen eben zwei Jahre Leben gegeben, oder drei Jahre, vier Jahre. Warum macht er das nicht mit, für sich selbst. Warum spritzt er sich nicht selbst? Das ist die Kunst und der Besitz. Da sind nun ... 

      Welche Größen, welche Menschen werden auf der Erde nie vergessen? Der Mensch Robert Koch und andere, die sich selbst gespritzt haben, die werden niemals vergessen. Aber der Mann, der jeden Tag die Vivisektion akzeptiert und dem Tier Spritzen gibt, um Ihnen Lebenslicht zu geben, mordet. 

      Denn, dies ist keine Kunst mehr, dies können Sie kaufen. Dies hat nichts zu bedeuten. Wohl aber der Arzt, der Gelehrte, der sich selbst aufopfert; und von denen gab es viele. Aber die haben die Lichtsphären. Dieser Arzt muss für dieses Niederreißen, für die Tierwelt, zurück zur Erde, um diesen Leben neues Leben zu geben? Nein, um der Menschheit einst zu sagen: Macht es nicht, denn ihr vergreift euch doch noch am Leben Gottes. 

      (Mann im Saal): „Aber darf ich noch eine kleine Frage stellen, Meister?“ 

      Aber verstehen Sie das? 

      (Mann im Saal): „Ja, das verstehe ich.“ 

      Danke. 

      (Mann im Saal): „Aber, eine kleine Frage noch, und das ist diese: Wenn es nun nicht auf Kosten des Lebens eines Tieres geht. Letztes Jahr wurde hier die Frage zur Transplantation der Netzhaut gestellt. Jetzt ist die Menschheit schon so weit, dass es Herzklappen aus Plastik gibt. Und jetzt hat man in Amerika bei Hunden Proben mit Herzklappen aus Plastik genommen und jetzt hat man auch vor, es bei Menschen anzuwenden. Sind derartige Dinge toleriert, ja oder nein?“ 

      Sie können, Sie bekommen ... Die Wissenschaft kommt so weit ... Sie müssen gut zuhören. Die eigentliche Geburt von mir und von Ihnen ist in den Händen, wird zerbrochen und erstickt, von etwas; von wem? Die Zeit meines Lebens, wer kann meine Zeit antasten? Ich will dieses Problem vom göttlichen Kern, der göttlichen Zeit frei machen. Die universelle Zeit für Sie selbst wird also angetastet und wird verschandelt von jemandem; von wem? 

      Was sagen Sie? Wissen Sie es? 

      (Es wird durcheinander geredet.) 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Vom Menschen selbst.“ 

      Von Ihrem Vater und Mutter und Ihrem Urgroßvater. Sie bekommen also Krebs durch Ihre Familie. Nein, das ist keine Familie; Sie haben mit diesen Leuten ... wiedergutzumachen. Aber in diesen Menschen, in diesem Kreis, lebt der Krebs. Also, dieser Krebs behindert Ihr Leben, der zerbricht Ihre Zeit. Und dies ist nun kein ... 

      Jetzt reden wir über Ursache und Wirkung. Wenn diese Menschen pur und rein sind, fühlen Sie das, dann würden Sie doch nicht zu früh hinübergehen? Wer hat Sie nun ermordet? Wer, wer hat Sie, wer schickt – ich habe hier noch nie darüber gesprochen, berücksichtigen Sie das; das fühlen meine Leute –, wer schickt Sie jetzt zu früh auf Jene Seite? 

      (Frau im Saal): „Man selbst.“ 

      Ihre Familie. 

      (Frau im Saal): „Ja, meine Vorfahren.“ 

      Vorfahren. 

      Die sind Schuld, dass Sie nun dreißig Jahre zu früh auf Jene Seite gehen, denn er hat den Krebs aufgebaut; den habe ich nun. Aber ich habe mit ihm wiedergutzumachen, geistig, ich muss ihm dienen, entweder dies oder das, aber den Krebs bekomme ich dazu; und jetzt gehe ich zu früh hinüber. 

      Wir haben diese Dinge nicht in den Büchern beschrieben, denn die verstehen Sie nicht mehr, denn dies ist Kosmologie. Und die kann ich allein durch die Kosmologie erklären. Aber nun den Kern zurück. 

      Jetzt komme ich als Gelehrter hierher und ich mache ein Plastikherz. Jetzt löst sich ... 

      (Mann im Saal): „Herzklappe.“ 

      Ein Herz; daran arbeiten sie. 

      Wodurch bekommen diese Menschen diese Dinge von Jener Seite? 

      Also, die Meister sind damit beschäftigt, jenes Karma, also das zu frühe Hinübergehen, sich auflösen zu lassen, sodass Sie Ihre Lebenszeit bekommen. Dieses Familienkarma lösen wir also auf. 

      Ist es nicht deutlich? 

      (Mann im Saal): „Sehr deutlich.“ 

      Ist das nicht schön? 

      (Mann im Saal): „Wunderbar.“ 

      Danke. 

      Sehen Sie? Wenn Sie selbst denken wollen und Sie wollen versuchen ... Wenn Sie „Nein“ sagen ... 

      Sie bekommt von mir keine Antwort. Und warum nicht? Sie hört nicht zu. Ich habe es hier erklärt. Das ist nicht Hartsein, sondern ich bleibe stehen. Hier sind mehrere Kinder. Ich gebe mir Mühe. Und ich will jahre- und jahre- und jahrelang reden, aber wenn Sie sich keine Mühe geben, bleibe ich stehen. Ist das deutlich? 

      Das ist kein Bösesein, mein Kind, und das ist nicht das Nicht-Verstehen; ich komme darauf zurück, wenn ich nur ein klein wenig fühle. Dann sind Sie für mich mehr wert als der Mensch, der das bereits hat; denn Sie müssen mit. Ist es nicht so? 

      Aber fühlen Sie, wie großartig schön (dass) es wird, dass der Mensch bald kein Karma, keine Ursache und Wirkung mehr hat, nicht nur körperlich, sondern auch geistig? Dass alle Probleme, Krebs und Tbc, nicht von Gott geschaffen sind, sondern allein vom Menschen? Und selbstverständlich ist der Gelehrte, der jetzt fertig ist, die Meister kommen ... Sie bekommen bald Gehirne aus Plastik. Sie bekommen Augen ... 

      Wir haben über das Geben Ihrer Augenhaut für einen anderen gesprochen. 

      (Mann im Saal): „Die Netzhaut, die Transplantation.“ 

      André hat man das gefragt: Was würden Sie tun? Ja, ich kann nicht über diesen Organismus bestimmen. Aber jetzt sagt er: Oh nein, ich weiß es noch nicht. Warum nicht? Machen Sie das? Warum nicht? 

      (Eine Frau im Saal): „Nun, wenn ich das nicht hätte, würden vielleicht Menschen mit dem mitgehen, mit der anderen Person.“ 

      Nein, das heißt nichts. André sagt dies. Und ich bekomme von Ihnen wieder recht. Wenn Sie ... Und das sagte der Christus – und nun hat Christus Wahrheiten erzählt und das hat Christus gesagt –, Er sagte: „Lasset die Blinden die Blinden heilen.“ 

      Aber André, der sagte: „Ja, ich mache dies, Sie bekommen mein Licht, meine Augen.“ Und plötzlich sagt er: „Nein.“ Denn damals stellte er sich kosmisch ein, er begann also, es von Jener Seite aus zu sehen. Könnte ich Sie glücklich machen mit meinem Licht, aus meinen Augen, wenn ich weiß, dass Sie damit Böses tun, bald, jetzt, da Sie sehen? Was machen Sie denn dann? Dann lasse ich Sie lieber blind. Und der Christus sagte: „Lasset die Blinden die Blinden heilen.“ Das soll heißen: Sie können nun besser blind bleiben, als dass Sie durch mein Licht andere vergewaltigen und vernichten. Denn jetzt werden Sie sehen und Sie sind wieder Herr und Meister, durch mein Licht, dass ... Jetzt bekomme ich Ihr Böses auf mein Dach, weil ich Ihnen mein Licht gab. Das ist kosmisch gesehen. 

      Menschlich gesehen sagen Sie: „Ja, na klar. Warum nicht?“ 

      Aber kosmisch gesehen gehe ich aus Ihnen weg, denn ich habe mit Ihrem Leben nichts zu tun. Wenn ich Ihnen etwas von mir geben würde, dann können Sie sich damit zufrieden geben. Wenn ich weiß, dass Sie Liebe geben werden, wie es die Zehn Gebote sagen und der Christus es will, bekommen Sie, können Sie jetzt bereits mein Licht bekommen, denn dann machen Sie es noch besser als ich. Dann bekommen Sie es. 

      In Amerika – ein anderes Bild –, ein Kunstmaler in New York sagt: „Oh, lehren Sie mich etwas. Ich habe eine Frau und drei Kinder und ich arbeite und ich arbeite und ich sehe diese großartigen Farben und ich kann es nicht.“ André schaut ihn an ... 

      Einige Maler bitten: „Lehren Sie uns, wie die Farben gemischt werden; Sie können doch die Meister danach fragen?“ Und das werden Sie ... wenn Sie Maler sind, bekommen Sie das morgen von mir. Dann frage ich Meister Alcar danach und Meister Alcar fragt (es) höher. Wir fragen es nicht, wir müssen es wissen. 

      Und wenn Sie diese Dinge in Liebe erleben könnten, dann legt Meister Alcar – und Meister Jongchi – seine Technik und die Farben in Ihre Hände, denn wir wissen: Sie stehen neben uns und wir gemeinsam dienen nun durch Kunst. Aber jetzt werden Sie ... 

      Dann sagt André: „Sie werden sicher danach Ihre Frau und Ihre Kinder schlagen, weil Sie solch ein Meister sind. Jetzt bekommen Sie es nicht.“ Er bekam es auch nicht. 

      Ich kann Sie, habe ich Ihnen mal gesagt ... Es gibt Leute: „Ich will heilen.“ Ich kann Ihnen die Gaben geben, morgen mit dem Heilen zu beginnen. Und dann sind Sie stark. Ich mache morgen ein Wunder aus Ihnen und das heißt: Es sind Wunder im Menschen geschehen. Das sind keine Wunder. Wenn wir wissen, dass Sie mit Ihrer Heilung Liebe gewährleisten, den Menschen tragen und rein geistig dienen, können Sie morgen heilen. Aber dann stehe ich hinter Ihnen. Dann heilen Sie durch mich. 

      André hat das alles hier getan, bei jemandem im Saal. Der Mann fragt ihn: Wissen Sie einen Magnetiseur für mich; meine Frau ist schwach, alles ist schwach, dreißig Jahre schwach. André schaut dem Kind in seine Augen – ich schaue mit ihm –, er sagt: „Sie können es selbst.“ 

      „Ich?“ 

      „Sie heilen. Sie sind jetzt Heiler.“ 

      Und er fing an. Die Mutter ist gesund, nach dreißig Jahren. Aber André wirkte ein Jahr lang durch dieses Leben, er heilte durch ihn. Aber er legte die Hände auf. Wir haften an diesem Leben. Jetzt ist diese Gabe verdient, in einem einzigen Jahr verdient. 

      Es gibt andere, denen er sagte: „Der Christus sagte: ‚Geh und heile die Menschen‘.“ Und der sagt: „Ja, dann kommt der Mensch zum Kranken, aber kein Heiler.“ Wollen Sie heilen? Dann muss der Heiler, dann müssen Sie als Heiler gesehen werden, aber nicht als Mensch. Dann sind Sie der Heiler, dann sind Sie tragend, wohlwollend, aufbauend, liebevoll. Sie lieben den Heiler und den Menschen. Aber noch immer sehen Sie als Magnetiseur den Menschen und das Geld. (Ist das) wahr oder nicht? 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus?“ 

      Dies sind Lebensprobleme, die uns etwas nützen. 

      Was ist, mein Kind? 

      (Frau im Saal): „In England und Amerika arbeitet man daran, nachzuweisen, dass, ja, wie soll ich es sagen, da wird kein Mann mehr benötigt, um eine Frau zu befruchten.“ 

      Haben wir auch letztens drüber ... Schönes Problem. Es gibt mehrere Mütter, die die Frage gerne stellen würden, aber sie trauen sich nicht. Ist das richtig? 

      (Frau im Saal): „Nein, ich finde, für mich als Frau finde ich das nicht richtig.“ 

      Warum nicht? 

      (Frau im Saal): „Denn, weil es doch etwas Heiliges ist, die Einswerdung von Mann und Frau ...“ 

      Ist etwas Heiliges. 

      (Frau im Saal): „... und dass man dasselbe will. Jetzt ist die Frau willenlos und sie wird bloß mit irgendwelchem Sperma von irgendeinem Mann befruchtet.“ 

      Ja, sagen Sie das Wort nur. 

      (Frau im Saal): „Ich würde mich dafür nie hergeben wollen. Jetzt wollte ich Sie fragen: Ist da nun eine kosmische Bedeutung ... Das ist doch keine kosmische Bedeutung, wenn eine Frau auf diese Art und Weise befruchtet wird?“ 

      André hat man vor einer Weile gefragt ... Es gibt eine Dame in England, da ist das passiert. Vielleicht in Ihrem Amsterdam auch schon, Paris, London, New York, die großen Städte der Welt. Es gibt Tausende von Müttern, denen wird das Sperma eines anderen injiziert. 

      Diese Frau kommt zurück, dann sagt sie: „Ich bin schwanger.“ 

      Er, der Mann, wird untersucht, er kann ihr kein Leben schenken, er ist unfruchtbar. Dann sagt er: „Dann lasse ich mich scheiden.“ Und er lässt sich scheiden. Er bekommt recht und sie hat ihr Kind. 

      Dann sagt sie: „Schuft. Jetzt, wo du sagst, dass du dich scheiden lässt, will ich dich nicht mehr sehen. Und wenn du jetzt alles für mich tust und alles willst und auch wenn ich morgen mein Kind von dir gebären könnte, dann will ich das Kind nicht, denn ich habe dich geschont. Ich will Mutter sein und dafür habe ich keinen Mann genommen, sondern einen Unsichtbaren. Willst du mich jetzt etwa noch bestrafen?“ 

      Als sie es erzählt hatte, da sagte er: „Kind, vergib (es) mir.“ Dann sagt sie: „Ich kann Sie nicht mehr sehen, mein Herr. Ich bin befruchtet, mehr wünsche ich nicht. Aber ich habe dich geschont.“ 

      Ich stelle dieses Bild dem Ihren gegenüber. Was würden Sie nun tun, mein Kind? Wenn Sie frei sind, dann sagen Sie: „Dann geh in die Welt hinaus und erlebe die Erde, Mutter Raum und alles, und begegne der erschaffenden Kraft.“ 

      Der begegnen Sie sehr sicher. Wenn Sie morgen gebären wollen, Sie wollen das noch erleben, gehen Sie nur durch die Straßen, senden Sie nun nur aus, ehrlich und aufrichtig, rein und pur. Innerhalb von so und so viel Zeit steht der Heiler neben Ihnen.“ 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, wenn ich nun ...“ 

      Ich habe noch nicht ausgeredet. 

      Und dann bekommen Sie Ihr Kind. Den brauchen Sie nicht zu fragen, jenes Leben wird Ihnen geschickt, denn diese Seele aus dem Raum wird ihn beeinflussen, zu Ihnen zu gehen. 

      (Zu jemandem im Saal): Und jetzt Sie. 

      (Frau im Saal): „Wie Sie es jetzt sagen ... (unverständlich), meine Vermutung, würde ich dann wohl zehn oder wohl zwölf solcher Kinder haben wollen.“ 

      Danke. 

      (Frau im Saal): „Aber ich meine dies, und das geht tiefer, denn das geht darum, was Sie uns alles beigebracht haben. Wenn ich, wenn ich das jetzt wollte, wie weiß ich, dass das Sperma, das in mich kommt, über denselben Weg wie Mann und Frau miteinander verschmelzen, und jenes bewusst ein Kind Wollen ... dann bekommen sie, ziehen sie eine auf ihre Abstimmung abgestimmte Seele an.“ 

      Dies ist ein kosmisches Problem. 

      (Frau im Saal): „Das weiß ich. Aber wie weiß ich, dass das Sperma, das dann nun in mich kommt, ob das nun das Richtige ist?“ 

      Ob das das Richtige ist? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Jetzt haben Sie ... Jetzt müssen Sie gut zuhören. Jetzt haben Sie ... Ich habe Ihnen von einem Lebensgrad erzählt. Dies ist ein kosmisches Problem, sehr bedeutsam, denn ... Auch wieder ein Buch. Jetzt haben Sie ein kosmisches Problem. Sie haben einen Lebensgrad, Sie sind mit Tausenden von Männern und Frauen ein und demselben Grad verbunden; wir waren auf dem Mond gerade mit so und so viel Zellen fertig und die gibt es da jetzt noch und die sind nun Mensch. 

      Jetzt können Sie, außerhalb Ihres Grades, Ihres Lebensgrades, können Sie noch einen anderen Grad anziehen, sehr sicher. Das, diese Sicherheit des Bewusstseins, haben Sie nicht und akzeptieren Sie auch nicht. Warum? So gehen Sie und warten Sie ab, bis der Erschaffer kommt, der Mann, nicht wahr? Dann zieht er ein Kind an, für sich selbst eine Seele, oder Sie. 

      Aber jetzt müssen Sie gut zuhören. In dem Augenblick ... Sie sagen: Welche Seele soll ich nun anziehen? Auf wem ist nun das Leben, das dominiert, das alles in den Händen hat? Ist die, ist der Organismus, der Mann, mit dem Denkvermögen, ist das nicht da? Das ist auch da, das ist, das ist das Sperma. Und diese Persönlichkeit ist da, dieser Mensch ist da als Embryo. Aber Sie sind die Mutter, die anzieht, und nun nicht er, weil er als stofflicher Organismus nicht da ist? Geht das? 

      (Frau im Saal sagt): „... (unverständlich) trotzdem allein.“ 

      Er ist trotzdem da. Also, jener Embryo zieht die eigene Seele an. Akzeptieren Sie also den Embryo, das Sperma, dann haben Sie die Seele, den Geist, die Persönlichkeit. 

      Also, das alles können Sie in einem einzigen Zustand auffangen: Sie können so dienen. Das Geschehen, das Einssein, das fällt alles weg; allein die Befruchtung, das Anziehen bleibt und das ist göttliche Macht und göttlich heilig. 

      Die Mutter also, über die ich gesprochen habe, und das, was André erlebt hat ... Wir kennen Tausende von diesen Zuständen ab unserem Leben, aus unserem Leben. Aber diese Mutter hatte recht, sie sagte: „Ich gab dir meine Liebe. Ich liebe dich so schrecklich. Aber jetzt hast du alles in mir ermordet. Und dies ist nicht mehr wiedergutzumachen, denn du hast mein Gebären und meine Mutterschaft vernichtet. Du hast angefangen, du willst gehen.“ Er hatte ihr erst ordentlich die Wahrheit gesagt. „Aber ich will, ich sollte, ich hatte sterben wollen. Aber in mir ...“ Und jenes Kind liest Bücher, das wusste viel, fühlte viel. „Ich bin Mutter. Und meine Mutterschaft ist das, was „Nein“ sagt. Geh, ich bin Mutter und dafür brauche ich dich nicht mehr, auch wenn du mir tausend Kinder gebären könntest. Du hast da auf mir herumgetrampelt. Und ich habe dich beschützt.“ 

      Und darum hatte dieses Kind die Injektion genommen, um ihren Mann ... Sehen Sie? 

      Aber was ist nun das Endgültige? Wie sollte, wie sollten die Menschen dies nun eigentlich erleben müssen und akzeptieren müssen? Wenn Sie diese Fragen stellen, kann ich Sie sofort – mit den großartigsten Problemen – mit Jener Seite verbinden. Wie denkt Jene Seite, wie denkt Ihr Lebensgesetz, Vater-, Mutterschaft darüber? Aber Gott, was würde Gott sagen? 

      (Frau im Saal): „Dass es gut ist.“ 

      Richtig. 

      Wenn Sie ... Sie sind, für die Erde sind Sie nicht verheiratet, sind Sie Mutter, und Sie bekommen ein Kind, von irgendjemandem, und Sie begegnen diesem Menschen ... 

      Und wenn sie mich aus der ersten Sphäre fragen müssten – Sie fühlen gewiss, es sind heikle Probleme, denn Sie leben nicht in ihnen, Sie können diese Dinge nicht verarbeiten – und ich, Meister Alcar, Christus würde sich weigern, dieser Mutter ein Kind zu schenken, zwischen Leben und Tod, dann verlöre Christus Seine Göttlichkeit. Auch wenn Christus die Seele eines anderen wäre. Fühlen Sie? Denn Sie sind lediglich für die Erde verbunden. Für Gott, das werden Sie verdienen müssen. Sehen Sie? 

      Sie haben einander jetzt, aber morgen? Hinter dem Sarg? Sie denken, dass Sie jetzt die Liebe des anderen empfangen; hinter dem Sarg, wem gehören Sie dort? Dort gibt es nur eine einzige Seele im Raum, ein einziges Leben, das ist Ihr Geist, das ist Ihre Seele. Diese Teilung ist auf dem Mond geboren worden; Sie gingen weiter. Sie kennen die Bücher. 

      Wem gehören Sie eigentlich? Sehen Sie? Vielleicht gehören Sie mir, einem anderen. 

      Und nun weigere ich mich, Ihnen ein Kind zu geben, während ich, die erschaffende Kraft ... Ich bin Gott und ich weigere mich, Evolution zu erschaffen? Ich weigere mich, zu gebären und zu erschaffen? Ist das Schande für die Gesellschaft, wenn die Mutter ein Kind besitzen muss? 

      Schauen Sie, ein Kind ... Mutter sein will ... Jemand fragt, eine Mutter fragt – über dies müssen Sie gut nachdenken –, eine Mutter fragt jemanden und sie sagt: „Gib mir ein Kind. Du bist es.“ Dann gibt es noch etwas zu fragen. Warum suchen Sie? Nun denken Sie: Ja, das ist ... Als Mutter denken Sie: Das ist ein guter Mensch. Aber warum ... Jetzt werden wir zuerst ... Jetzt werden Sie sagen: Oh ja, sehen Sie nur bei mir oder bei diesem Menschen. 

      Aber jetzt werden wir zuerst, jetzt werden wir, kosmisch fundiert, Ihren Zustand bestimmen und betrachten und dann bekommen Sie nichts anderes als Ihren eigenen Lebensgrad, den werden wir für Sie suchen, aber nicht den Höchsten. Fühlen Sie dies? Sie werden also Mutter werden. Aber für mich gibt es noch tausend andere, die Sie zuerst werden empfangen müssen. Ich habe das noch nicht verdient. Möglicherweise, vielleicht. Aber es geht von Grad zu Grad. 

      Und jetzt das. Jetzt ist Ihre Gesellschaft so: Jetzt haben Sie das Kind in den Händen, Sie bekommen die Geburt, Sie sind Mutter und das ist das großartigste Gesetz für den Raum. Sie bekommen jenes Kind. Und wenn jenes Leben nicht da ist und das würde in Amerika oder Frankreich oder England leben und nicht in Ihrer Umgebung, dann kommt Christus selbst zu Ihnen, um Sie gebären (zu lassen). Und dann kommen wir, kommt der Meister, kommt Christus, kommt Gott. Sehen Sie? 

      Zuerst ... Das soll heißen: Geh nicht zu diesem Baum, während ebendieser Baum bereit ist, gegessen zu werden, also diese Äpfel. Darum haben sie sich mit jenem Paradies so fürchterlich geirrt. Sehen Sie? 

      Aber das Gesetz Gottes ist: Wenn die Mutter da lebt ... Jetzt könnte ich Ihnen sagen: Gehen Sie jetzt zuerst zu Ihrem Arzt und akzeptieren Sie das. 

      Wenn Sie das akzeptieren können ... Denn ich muss aus meiner Situation hinaus, dieser Mann, dieser Erschaffer muss aus seiner Situation hinausgehen. Kann die Mutter es erleben? Sehen Sie? Kann die Mutter, dieser Mann ist verehelicht, dieser Mann ist gebunden, dieser Mann ist verheiratet, kann diese Mutter das akzeptieren? Die andere sagt: „Ja, und gib meinem Blut das Leben.“ Und sie hilft Ihnen noch, sie dient Ihnen noch, sie wird Sie noch versorgen, diese Erste-Sphäre-Liebe, die gibt es. Sie sorgt ... Sie haben die Mittel gar nicht, sondern Sie bekommen noch Geld und alles von der anderen Mutter, von dem Mann, der Ihnen dient, auch noch. Dann ist das die erste Sphäre, dann ist das eine Abstimmung von der ersten Sphäre. Haben Sie das? Ja? Dann ist es gesegnet. Dann liegt darauf die Gerechtigkeit von Jener Seite und das göttliche Denken und Fühlen und Einssein. Aber ist das nicht da, dann ist es ein ...? 

      (Eine Frau im Saal): „Disharmonie.“ 

      Chaos. Denn Sie sagen: Mein Mann hat mich betrogen. Dieser Mann hat Gott und Christus und die Kirche und alles besudelt? Ist das so? Sehen Sie? Wir denken und wir sehen es schließlich anders. 

      Die Kirche, die Ehe, das haben Menschen beschlossen. Aber wann wird Gott Sie wirklich zusammenbringen? Das kennen wir, das lesen Sie in „Der Kreislauf der Seele“, das lesen Sie in „Das Entstehen des Weltalls“, das kennen Sie. Und jetzt wird alles heilig. Oh weh, wenn ich mich weigern würde. Sehen Sie? 

      Aber Sie sind Mutter; ich muss dorthin gehen. Sie sorgen für alles. Ich will das Kind sehen, ich will das Leben sehen. Auch wenn Sie sich totarbeiten werden vor Schmerz; Sie sorgen für das Kind, denn Sie gebären und nicht ich. Mit anderen Worten: Dann werden Sie auch ... Sie nennen das Sorgen, Kosmos kennt keine Sorge. Kosmos kennt keine Windeln, keinen Besitz. Auch wenn Sie in der Natur leben und Sie lägen nackt mit Ihrem Kind da in der Natur, dann würde Gott Ihnen dienen; und jetzt bekommen Sie Wunder zu erleben und zu sehen. Fühlen Sie? Aber Sie sorgen für das Kind. Können Sie das? Sehen Sie? Dafür sind Sie ja schließlich Mutter? 

      Aber der Erschaffer ... Jetzt kommt dies, wollen Sie das noch ... Jetzt geht es um das Erschaffen, um die Vaterschaft, die Mutterschaft, es geht zu Christus, es geht zu Gott, es geht zu Ihrer Persönlichkeit, es geht zum Bewusstsein, Erwachen, Verdienen, Taten tun, alles ein ganzes Buch. Können Sie das selbst machen oder muss ich das tun? Denn Sie holen mich aus meinem irdischen Leben. Fühlen Sie? Also, das geht nur, wenn Sie keine Sorgen erschaffen. Das geht nur, wenn Sie kein Chaos daraus machen. Aber die Gesellschaft hat ein Chaos daraus gemacht. 

      Also jetzt letztendlich das Wort: So nehmen Sie dann eine Injektion. Dann haben Sie das nicht und dies nicht und das nicht und das nicht. Aber der göttliche reine Kern ist: Die Persönlichkeit dabei, bewusst. Das wollen Sie schließlich? Das ist das göttliche, räumliche, reine Einssein. 

      Hatten Sie das nicht gewollt? 

      Danke. 

      Danke für Ihre schönen Gefühle. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Über was haben Sie nachgedacht? Ist es nicht so? 

      (Mann im Saal sagt): „So ist es.“ 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Sie lassen sich scheiden, Sie haben da Ihre Frau, da Ihre Mutter und da Kinder; menschliche Probleme. Sehen Sie? Sie sind bereits damit beschäftigt, für diese Dinge zu sorgen. Aber räumliches Bewusstsein, räumliches Einssein, räumliche Vater- und Mutterschaft ist keine gesellschaftliche Vater- und Mutterschaft. 

      (Zum Saal): Wer hatte noch eine Frage? 

      (Mann im Saal): „Ja, ja. Ich hatte eigentlich noch, zu dieser äußerst wichtigen Frage dieser Dame, über die Sie zuerst gesagt haben, dass es vielleicht die wohl wichtigste Frage des ganzen Abends ist, hatte ich Sie noch etwas ... Sie legen den Akzent verkehrt, denn Sie sagen: Dieser Mann ist ein Schurke. Ich sage: Diese Frau ist ein Schurke; dass sie ohne vorheriges Wissen Ihres Mannes Serum, oder Sperma, in ihre Vagina injizieren lässt.“ 

      Diese Frage, ob ... Das ist Ihr Gefühl. Und dann sind wir darin nicht einig. Darauf gehe ich nicht ein, ob sie recht hat oder er recht (hat). Sie sagt: Ich nehme es doch. 

      Sie machen jetzt wieder weiter: Sie hat die Schuld und er hat die Schuld. Es geht hier nicht um Schuld; wir reden über Mutterschaft. Und nicht über Schuld und Buße; dann sind das neue Probleme. Denken Sie jetzt zuerst und halten Sie das, diese Schuld, das Handeln, das Tun und Sehnen aus dem Geschehen Mutterschaft heraus. 

      Hier dominiert ein einziges Gefühl, ein einziges Gesetz: Dieses Leben will Mutter sein. Fühlen Sie? Nicht der Mann, nicht die Tat, nicht das Gefühl; Mutterschaft ist hier. Und nun kann es sein, mein Freund, dass sie es gar nicht ist, sondern die Seele im Raum, die sie zwingt, Mutter zu sein. Sie hat also noch nicht einmal Schuld. Wie weit ... Wo wollen Sie mich hin haben? 

      (Mann im Saal): „Nun, dass sie derartige Dinge nach getaner Beratung mit ihrem eigenen Mann vornehmen lassen kann. Aber nicht so, ohne vorheriges Wissen dieses Mannes. Das will ich nur sagen.“ 

      Ob das passiert ist, weiß ich nicht. Aber das ist eine gute Frage. Und darauf ... Jetzt geht es um Einssein in allem. Jenes Kind hat natürlich einen Fehler gemacht. Und das ist eine sehr gute Frage. 

      (Mann im Saal): „Genau.“ 

      Sie hätte dies mit ihm zusammen tun müssen. 

      (Mann im Saal): „Genau.“ 

      Sehr schön. 

      (Eine Frau im Saal): „Sie hat Disharmonie verursacht.“ 

      Im Kern, sehen Sie ... Fühlen Sie? Ich ... Es geht darüber, es geht darum, sodass Sie mich und ich Sie verstehe. 

      Mutterschaft hier, das Gefühl in ihr dominiert alles. Dem ist nicht zu widersprechen; dies ist alles. Das ist Fortpflanzung, Evolution, dies ist alles. 

      Jenes mit ihm Reden und Behandeln und Tun und Lassen ist nebensächlich. Sondern gesellschaftlich, menschlich müssen Sie das tun. 

      Geistig nicht und kosmisch gleich gar nicht. Dann machen Sie, was Sie wollen. Denn Sie sind nun göttlich fundiert. Sehen Sie? Ich bekomme recht, aber ich gebe Ihnen recht. 

      Menschlich hätte sie ein bisschen warten müssen. Warten? Können Sie, jetzt kommt es wieder ... Sie denken nicht so weit. Können wir jetzt abwarten und sagen: Ja, ich muss gebären, kann die Seele nun rasch angezogen werden? Ist sie nicht schon dabei? Das ist womöglich, womöglich ist es plötzlich über sie gekommen. 

      Wissen Sie, dass es Mütter gibt, die geisteskrank sind, die gebären, Mutter sein wollen und dass sie nicht Mutter sein können, weil es diese Injektion noch nicht gibt? Und weil diese Mütter nicht nach einem Mann suchen gehen? Und nun in der Irrenanstalt sitzen? Hätten sie doch ruhig gefragt: Mein lieber Mensch ... 

      „Gehen Sie doch suchen. Gehen Sie in die Natur“, steht in „Masken und Menschen“. Aber Sie lesen: Füttern Sie die Enten und der Erschaffer gesellt sich zu Ihnen. Da kommt ein Mann, der auch Enten füttert, und sagt: Mögen Sie Enten auch? 

      „Turteln Sie manchmal?“, sagt André. Ich turtele auch in dieser Richtung. Kommen Sie mal abends mit mir mit, so und so, dann bekommen Sie Ihren Mann, Ihren Erschaffer. Fühlen Sie? 

      Also, da ist schon ... Wenn die Mutter um ein Kind bittet, dann ist die Seele im Raum bereits dabei, zu gebären. Denn Vater und Mutter werden nun von etwas beseelt und das ist die Geburt eines neuen Lebens. Ist das rechtzeitig möglich? Hätte ... Möglicherweise ist es innerhalb von drei, vier Tagen passiert. 

      Ich kann das alles schönreden? Nein, ich bringe Sie in Verbindung mit dem göttlichen Kern, räumlichen Kern, dem geistigen Kern und menschlichem Denken, Fühlen und Handeln im Hinblick ... Nun sagen Sie ... 

      (Zu dem Mann im Saal): Und jetzt dürfen Sie nicht so streng mit mir reden, denn Sie sind streng, Sie tun mir weh. Wenn Sie so streng reden, erschrecke ich mich, und André sich auch. Wir sind auch nicht streng mit Ihnen. Sie dürfen nie streng sein; dann tun Sie mir weh. 

      Dann fällt alles weg. Das Gesetz bleibt Gesetz. Gebären ist göttliches Empfangen und ist Evolution. Bekomme ich wieder recht. Aber ich gebe Ihnen recht, wenn wir das menschlich behandeln werden. 

      Ich behandele die Probleme hier menschlich, für Ihren Geist, für Ihren Raum, und göttlich kann ich sie behandeln. Und dann hat er nichts mehr zu sagen und er hätte dankbar sein müssen; wenn Sie lieb haben. 

      Man sagt hier auf der Erde: Ob du von der Katze oder von den Hunden gebissen wirst, du, mein Liebling, bist Mutter. Und jetzt werden wir dieses Leben gemeinsam tragen und versorgen. Das hätte ich getan. Und ich hätte jene Frau nicht zerstört. Ich hätte gesagt: Schau, ich weiß, ich kann dir kein Kind schenken. Dann sagt sie: Ich habe dich geschont. Ich hätte ... 

      Wissen Sie, was ich getan hätte, wenn ich noch auf der Erde wäre, in dieser Situation? Ich hätte natürlich das Geld haben müssen. Aber ich hätte ihr hunderttausend weiße, rote und gelbe Rosen zu Füßen gelegt und ich hätte sie Tag und Nacht bewacht. Aber ich hätte mich gebeugt. Und ich hätte diesen Mann nicht sehen wollen. Und wenn der da wäre und ich wüsste, woher wir dieses Glück bekommen hätten, dann hätte ich den mit Tausenden und Tausenden von Gulden und Reichtum belohnt, weil meine Seele, mein Leben Mutter wurde. Sehen Sie? Können Sie das? Das sagte Christus. So gehört es sich. So ... Dies sind Worte des Christus. 

      Die Gesellschaft ist krank durch diese Gesetze. Wissen Sie das nicht? Die Gesellschaft kann groß sein. Sie handeln, Sie reden über eine Mutter, über ein zwanzig Jahre altes Kind, sie wird Mutter. Was ist sie in Ihren Augen und in den Augen der Gesellschaft? Eine Schlampe, weil sie Mutter wurde? Ach. 

      Dachten Sie, dass dadurch die Tore auf Jener Seite, dass Jene Seite für dieses Kind, diese Mutter, geschlossen wurde? Dies ist Evolution. Sie dient ihrer eigenen Evolution und der Ihren. Sie sorgt womöglich dafür, dass sie für Sie ein Kind gebiert, um Sie zurückzuziehen. Denn die eine Mutter weigert sich; eine andere Mutter, die muss fünfzehn, sechzehn Kinder empfangen, um der Mutter, die sich weigert, ein neues Leben zu geben. 

      Aber wie wollen denn dann all diese Pfarrer und die reinen, keuschen Nonnen zurückkehren, die keine Mutter sein wollen. Wie viele Millionen von Frauen dienen doch der katholischen Kirche? Und wie wollen diese Kinder zurück, um Mutter zu werden? Die müssen doch zurück zur Erde? Weigern Sie sich in diesem Leben, Mutter zu sein, und Sie müssen zur Erde zurück, um Mutter zu werden, denn Sie halten Ihre eigene Evolution der Erde, den Kreislauf der Erde, auf. Sehen Sie? Lohnt sich das? Geben Sie mir, dass ... 

      (Mann im Saal): „Es gibt auch Frauen, die die Mutterschaft verabscheuen.“ 

      Jetzt haben wir wieder ein anderes Problem. Jetzt kann ich Ihnen die sieben Grade für Mutterschaft erklären. Im siebten Grad – und dann werde ich das wieder mit dem Kosmos vergleichen – sind Sie Mutter. Es gibt Mütter, die sagen: „Ich will keine Kinder. Ich will keine Kinder.“ Kennen Sie diese Damen nicht? 

      (Mann im Saal): „Ich bin wohl welchen begegnet, die sagten mir: Ich bin froh, dass ich keine Kinder habe.“ 

      Ja, aber das ist eine Unbewusste. Was ist nun Glück? Wodurch erlebt der Mensch, die Mutter, das Glück? Was ... Welches ... Geht noch etwas über das Glück, Mutter zu sein? Was hält die Erde, die Menschheit gefangen und verbindet die Menschheit mit Gott? Mutterschaft. 

      Und sie, und dieses Kind sagt: „Ich will keine Mutter sein, puh.“ Nein, beten? Durch Beten werden Sie nie Mutter. Und durch Beten, dadurch, rein über Gott nachzudenken ... 

      Ich habe letztens in Den Haag den Vortrag gegeben, wir reden jetzt über die göttliche Liebe für den Menschen. Das Einssein des Menschen, für Tier, Hund und Katze, ist ein göttliches reines Gerechtigkeitsgesetz, für Vater- und Mutterschaft. Aber die Liebe ... 

      (Zum Tontechniker): Ich sehe Sie. 

      ... die Liebe, damit bin ich jetzt beschäftigt, das wird das philosophische System. Wie? Die Liebe Gottes, die haben Sie. Und die weist Sie wieder zu: „Du sollst nicht töten. Du sollst deinen Nächsten lieben.“ Sehen Sie? Die Zehn Gebote; die guten Gebote. Aber die Tat, die Handlung, das Denken und Fühlen, führt Sie zu Gott. Aber das wird die Persönlichkeit. Dies müssen Sie verdienen. 

      Aber der Mensch sagt: Ich habe dich lieb. Ja, mit was? Um das Einssein zu erleben? Aber er muss Sie durch die Tat lieb haben, die Handlung, das Sprechen, das Beweisen. Sehen Sie? 

      Warum sprechen Sie so streng mit mir? Das machen Sie in der ersten Sphäre nicht. Ich fühle sofort, ob Sie ... Sie waren dabei nicht ärgerlich. Aber ich fühle sofort, ob Ärger dabei ist, und das tut mir weh. 

      (Mann im Saal): „Richtig gefühlt, Meister Zelanus, ärgerlich war ich dabei nicht. Denn dass sich beide Sichtweisen diametral entgegenstehen ...“ 

      Sehen Sie? Dies ist kein ... Nein, dies ist ... Jetzt verstehe ich es; dies steht einander nicht mehr entgegen. Dies ist Analyse. 

      Es gibt Katholiken und Protestanten, die werden böse: Dieser Mann, dieser Mensch nimmt uns alles weg. 

      Christus sagte: Ich nehme euch nicht alles weg, denn ihr bekommt Gott zurück; die neue, die neue Evolution. 

      Aber Menschen werden böse. Warum werden Sie böse, wenn ich Ihnen er(kläre) ... Sie brauchen ... Ich tue Ihnen doch nichts? Ich schlage Sie doch nicht? Sie können das einfach nicht beachten. Vergessen Sie es. Eines Tages erwacht es. 

      Warum sollte ich böse sein? Warum müssen Sie böse sein? Sehen Sie? Es geht alles so einfach. Es kann alles so schön sein. Die Ehe ist so überaus, überaus schön, wenn Sie das verstehen. Aber durch den kleinsten Gedanken und Charakterzug schlagen Sie jenes große Firmament in sich zusammen, stürzt es ein. 

      (Mann im Saal): „Ja, aber, Meister Zelanus, das ist, dann hoffe ich, meine Frage so sanft wie möglich zu hinterlegen, aber in einer perfekten Ehe, wenn sie perfekt, perfekte Liebe gegeben ist ...“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „... und ein Mann ist nicht fähig, mit seinem Sperma, die Gebärmutter der Frau zu befruchten, dann muss diese Frau diesen Mann so perfekt lieb haben, müssen sie einander so lieb haben, dass sie sich in ihre Kinderlosigkeit fügen. Und dann muss diese Frau nicht auf andere Kunstmittel ...“ 

      Sehen Sie? Sehen Sie? Sie halten noch daran fest. 

      Aber jetzt, wenn die Mutter sagt ... Es gibt Millionen von Müttern und Familien, deren Mutter nicht gebären kann, und er akzeptiert es, und sie. 

      (Mann im Saal): „Richtig.“ 

      Gut. Aber jetzt ist sie, jetzt kennt ... Sie darf das nun auch nicht tun, denn sie muss dieses Gesetz gemäß ihres Bewusstsein erleben. Sind Sie kirchlich, sind Sie dogmatisch? Haben Sie kosmisches Bewusstsein, dann ist das für diesen Augenblick die Sehnsucht auf kosmischer Kraft, Mutter zu werden. Und dann halten Sie das nicht auf. 

      Es kommt jetzt darauf an, jetzt werden wir als Erstes schauen: Wie ist diese Mutter bewusst. Welches Bewusstsein, Mutter zu sein, besitzt die Mutter. Lebt sie in diesem Grad, dann fühlt sie keine Mutterschaft. Lebt sie im zweiten Grad, dann wird sie sich ein bisschen nach Mutterschaft sehnen. Der dritte Grad, der vierte, der fünfte, der sechste, der siebte ... (das) halten Sie nicht auf. Das ist das Knospen Ihrer Blume, jetzt, im Frühjahr, welches alles aufspringen lässt; das ist Gott. Und dann ist nicht mehr die Rede davon, ob Sie denken: Sie sollen nicht Mutter werden. 

      Wissen Sie nicht, dass es soundso viele Ehescheidungen gibt, allein weil die Mutter lediglich die Liebe erleben will, nicht geschlagen zu werden, Tausende aber, weil sie ein Kind empfangen will? Und das halten Sie nicht auf. Jetzt ist es wieder kosmisch, sehen Sie? Nein, jetzt geht es geradewegs zur Schöpfung, zur Allquelle, die Gott ist und die sagt: „Ihr sollt euch mehren.“ Warum? Weil Sie bald keine Wiedergeburt bekommen. 

      Diese Mutter, habe ich Ihnen soeben gesagt, die muss schließlich zurück zur Erde, und Sie auch. Und Ihre Mutter sagt nun: Wir bekommen keine Kinder, ich kann es nicht. Ich habe die Mittel nicht, ich bin nicht bewusst. Mein Sperma ist nicht bewusst. Das ist möglich, nicht wahr? Wissen Sie. Und wenn Ihnen das nun ausdrücklich fehlt und Ihre Mutter, Ihre Frau, Ihre Seele, Ihr Leben, die besitzt die Möglichkeit, zu gebären, und Sie hätten jenes Bewusstsein, jenes Gefühl, dann würden Sie entweder durch die Injektion oder durch den Erschaffer dafür sorgen, doch ein Kind, notfalls zwei, zu gebären, denn dann bekämen Sie die Sicherheit, zurückzukehren. Denn nun nicht durch einen anderen auf die Erde – fühlen Sie, denn Sie müssen doch angezogen werden? –, sondern jetzt durch Sie selbst. Und dann würden Sie Gott auf Ihren Knien dafür danken, es erleben zu dürfen und akzeptieren zu dürfen. Aber wieder aus dem Kosmos. Nicht menschlich. 

      (Mann im Saal): „Kosmisch.“ 

      Dann gehen wir dagegen an und dann sagen wir ... Ich kann es Ihnen erklären. Und das kosmische Gesetz ist exakt, genauso rein und pur wie Ihr Denken. Ich gebe Ihnen recht. Aber ich kann auch, ich bekomme auch wieder recht auf der Ebene des Kosmos und dann nehme ich es Ihnen doch wieder weg. Aber ich muss Ihnen als Mensch recht geben. Und dann sagen Sie: Sie gehören mir und nicht jemand anderem. Aber wer sagt das? 

      (Frau im Saal): „Menschlich.“ 

      Sehen Sie? 

      (Mann im Saal): „Menschlich gesprochen, Meister Zelanus.“ 

      Aber verstehen Sie mich? 

      (Mann im Saal): „Ich kann Sie vollkommen verstehen. Sie haben es hervorragend erklärt.“ 

      Dies müssen Sie mal Ihren Professor fragen. Auf der Erde kann man Ihnen das nicht erklären. Nicht? Erklären ja. Gesellschaftlich müssen Sie das mal mit den Menschen erleben. Und Sie nennen keine Namen, denn das ist gefährlich, dieses Sprechen. Wenn Sie mich nicht verstehen, dann ist dies gefährlich. Ich will Ihnen alles erklären, wenn Sie es verstehen können. Meine Adepten, der Adept bekommt alles, wenn Sie es verstehen; oder Sie bekommen es nicht, denn Sie machen mich kaputt. Nicht mich; ich lasse Sie doch bloß reden. Später sind Sie dankbar. Fühlen Sie? 

      Was hat der Christus doch gesagt? Den Christus kennt man noch nicht. Aber wenn man Ihn kennt, wissen Sie, wo die Bibel dann bleibt? Dann sagt Christus: Habe Ich das gesagt? Habe Ich in Gethsemane gesagt: „Lass diesen Kelch an Mir vorübergehen?“ Wer war dabei? 

      (Mann im Saal): „Die Jünger.“ 

      Niemand. 

      (Saal): „Nein, es war niemand dabei.“ 

      Niemand war beim Christus, als Er betete, denn die Jünger waren eingeschlafen. Und das hat man dem Christus in den Mund gelegt. Das haben die Bibelschreiber gekonnt. Und wie viele Tausende Probleme der Bibel haben sie Christus doch in den Mund gelegt. Und der Christus sagt immer wieder: War Ich das? Mich habt Ihr nicht gekannt. Jetzt noch nicht. 

      Ich danke Ihnen. 

      (Mann im Saal): „Meister, darf ich noch etwas fragen?“ 

      Nein, beim nächsten Mal. 

    

  
    
      Dienstagabend, 10. April 1951.

      Guten Abend, meine Damen und Herren, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Wer von Ihnen kann mir die erste Frage stellen? 

      (Mann im Saal): „Meister, warum hat Gott den Meistern den Auftrag gegeben, die Pyramide in Ägypten zu bauen, die die Ankunft der Geburt des Christus (vorhersagte), Sein Leiden, Sein Sterben, das fällt auch darunter, und dass Christus in Palästina geboren ist?“ 

      Warum? 

      Warum haben Sie eine Kirche bekommen? Warum haben Sie die Bibel empfangen? Nun? Warum? 

      (Mann im Saal): „Ich habe keine Bibel empfangen.“ 

      Haben Sie keine Bibel empfangen? 

      Die Pyramide ist gebaut worden, um dem Menschen ein natürliches, kosmisches, göttliches Bild für die eigene Evolution zu geben. Aber niemand kennt die Pyramide. Sehen Sie? Die muss noch entdeckt werden. Die Pyramide ist so gebaut ... Man hat im Grunde die Universität des Raumes mit Steinen errichten wollen. 

      In der Zukunft, später bekommen Sie die Erklärung, die ist stofflich, die ist vortierhaft, tierhaft, grobstofflich; die prähistorische Epoche, das Entstehen des Raumes, des Kosmos, des Makrokosmos, Planetensystems ... 

      Haben Sie je gehört, dass ein Ägyptologe über das Planetensystem ... 

      Wir haben in den Büchern auch nicht darüber gesprochen. Der Kosmos, Mond, Sonne, Sterne, Finsternis, Nacht, Licht, Tier, Mensch, Natur – in der Pyramide – ist festgelegt. 

      Die Pyramide ist also im Grunde ein göttliches Fundament, ein Tempel, von den Meistern gegeben, damit der Mensch einst Gott kennenlernen wird, nicht nur durch die Natur, auch durch die Steine. 

      Fundamente für Seele, Geist, Persönlichkeit, astrale Welt, das alles finden Sie in der Pyramide wieder. Aber (das) hat noch niemand entdeckt. Sonst hätten Sie natürlich die Bücher empfangen. 

      Der Mensch, der darüber schreibt, ist verkehrt. Der Mensch, der darüber spricht und diese Gesetze nicht kennt ... 

      Meister Alcar hat mit André auch nicht darüber gesprochen, weil das noch immer zu tief war. Jetzt, in dieser Zeit, war das möglich. 

      Der Mensch, der darüber spricht, kennt die geistige Pyramide nicht, auch die stoffliche nicht. 

      Die Pyramide ist gemäß dem Kosmos gebaut, nicht gemäß der Bibel. Wenn Sie durch die Bibel die Pyramide analysieren wollen, kommen Sie in ein Labyrinth. Die Pyramide beginnt mit dem Entstehen des Mondes. Aber wo liegt jener Punkt, jenes Fundament? Informieren Sie sich mal. Ich glaube nicht, dass es jetzt einen einzigen Menschen gibt, der die Pyramide als solche gesehen hat, erlebt hat. Fühlen Sie? 

      Noch etwas? Wissen Sie nun, was die Pyramide ist? 

      (Mann im Saal): „Ja, aber meine Frage ist, warum? Warum sie in Ägypten gebaut worden ist?“ 

      Weil Ägypten der Kern von und für mystische Weisheit ist, der Kern des allerersten menschlichen Gedankens. Also Holland, Europa und alles, was so drumherum liegt, ist Ausdehnung. Fühlen Sie? 

      Da ist also ein Ort gewesen, an dem die Meister angefangen haben. Ist das deutlich? Genau so, wie auch der Mond im eigenen Herzen begonnen hat – zur Evolution, dem Zellenleben –, so hat es einen Punkt gegeben, die Mitte für die Erde, das Herz für die Weisheit. Jetzt deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Danke. 

      (Mann im Saal): „Meister, was halten Sie von der Aussage in „Die Steine sprechen“, das ist die ...“ 

      Können Sie nicht akzeptieren. 

      (Mann im Saal): „Gewiss.“ 

      Nein. Ich würde dem Mann beweisen wollen, dass er verkehrt ist. Er beginnt ... 

      Schauen Sie, alles, was Sie durch die Bibel analysieren, durch die Bibel, das führt Sie zu Unwahrheiten. Zu Beginn der Bibel fängt die Bibel bereits mit Unwahrheiten an, denn die Schöpfung – wissen Sie; und das nimmt der Gelehrte nun an, so weit ist der Gelehrte –, die Schöpfung war bereits Millionen von Epochen alt, als die Bibel noch gar nicht geschrieben war. Fühlen Sie? 

      Jetzt beginnt der Mensch, die Pyramide nach der Bibel zu analysieren. Und dann sind Sie verkehrt; Sie haben keinen Halt, keine Wahrheit, keine Wirklichkeit. Sie können Berechnungen machen; da kommt überall etwas Verkehrtes heraus. Vielleicht sind Sie hier und da richtig, ein Treffer. Das kann ein Psychometriker auch. Aber jetzt ist es kein Studium, jetzt ist es keine geistige Weisheit mehr, jetzt ist es allein Fühlen, Denken. Jeder Schreiber, der die Pyramide analysieren will durch die Bibel, läuft sich fest. Informieren Sie sich ruhig. Folgen Sie allem und Sie werden es akzeptieren. 

      (Zum Saal): Noch mehr? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Welchen Wert hat die Bibel denn dann für die Menschheit?“ 

      Die Bibel hat den Wert für die Menschheit, was Christus gebracht hat. Die Geschichte Moses, das Alte Testament, durch das Gott spricht, ist Unwahrheit. Nehmen Sie das an? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Nein, das nehmen Sie nicht an. 

      Gott hat nie als Mensch sprechen können. Nehmen Sie das an? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Dann kann ich nicht mit Ihnen reden. Denn Gott hat noch nie als Mensch gesprochen. 

      Als Moses die Aufgabe bekam, das nehmen Sie auch nicht an, lebte er vor dieser Aufgabe in einer bewussten Welt, in einem Dämmerland, und dort bekam er die Aufgabe, zur Erde zurückzukehren und Moses zu werden. 

      Sie nehmen möglicherweise auch nicht an, dass Christus vom Mond an durch den Makrokosmos demselben Weg hat folgen müssen wie Sie. Nehmen Sie das an? 

      (Mann im Saal): „Das weiß ich nicht, das kann ich nicht beurteilen.“ 

      Schauen Sie, wenn ich Ihnen das sage – und Sie können dies akzeptieren –, nehmen Sie „Die Völker der Erde“, nehmen Sie „Das Entstehen des Weltalls“, nehmen Sie die Bücher, dann bleibt das für Sie noch immer: Ist das so? 

      Jetzt können Sie dies akzeptieren und das nicht beachten; wir sagen Ihnen: Als die Bibel geschrieben wurde, dieses Wort, war die Schöpfung bereits Millionen Jahrhunderte alt. Das nimmt der Gelehrte an. Der Gelehrte von Ihrer Universität kann dem Theologen beweisen, dass er verkehrt beginnt und dass er mit Unwahrheit beginnt, denn der Mensch ist in den Wassern geboren. Und nicht so, wie die Bibel sagt. Nehmen Sie das an? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Dann kann ich nicht weiter. Sehen Sie? 

      Was ist nun wahr von der Bibel? Dass der Mensch in den Wassern geboren ist, von Planet zu Planet kommt, zur Erde, reinkarniert, neue Leben bekommt, Millionen von Leben, und weitergeht, um Gott als einen selbstständigen Gott – Sie sind Funken von Gott – im Raum zu repräsentieren. Also Gott war niemals Mensch; das sind Sie. 

      Das nehmen Sie nicht an? 

      (Mann im Saal): „Ja ...“ 

      Da haben Sie es. Also können Sie einige Fundamente akzeptieren, (dann) kann ich tiefer gehen und ich kann Ihnen diese Gesetze analysieren. Und dann müssen Sie aber noch sagen: Ob das (stimmt)? Aber die Weisheit, der Gelehrte, Ihr Astronom, Ihr Biologe werden es bald beweisen müssen. Und es sind bereits Fundamente gelegt worden, durch die, habe ich Ihnen gesagt, der Biologe dem Theologen erklären kann: Schau, was da steht, von der Bibel, ich erlebe dieselbe Universität. Und Sie ... Ihnen verkündet man Unwahrheit. Ich kann Ihnen beweisen, dass wir bereits Millionen Jahre alt waren, und bereits Mensch. Und dass der Mensch anders geboren ist, als die Bibel es erklärt. 

      Nehmen Sie das an? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Sehen Sie? Jetzt können Sie den Makrokosmos erleben und jetzt können Sie immer weiter. Von Planet zu Planet, von Mensch zu Mensch, von Vater- zur Mutterschaft; und so gehen Sie weiter, um das All, das bewusste göttliche All zu erreichen und dann sind Sie eine göttliche Selbstständigkeit. Sind Sie jetzt auch, als Mensch; das ist etwas ganz anderes. 

      Was hat die Bibel nun für den Menschen zu bedeuten? Als Christus über die Liebe sprach ... Diese Geschichten des Alten Testaments, dass Gott das eine Leben bevor(zugt), aufbaut, ihm Liebe gibt und das andere Leben vernichten lässt; kann das akzeptiert werden? Sehen Sie? 

      Was ist nun richtig? Nur dann, wenn der Christus rein und deutlich die Liebe, die kosmische Liebe repräsentiert und ausspricht. 

      Jetzt hat man auch Christus noch Worte in den Mund gelegt, die Christus niemals gesprochen hat. Fühlen Sie? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Was sagen Sie? 

      (Mann im Saal): „Wie wissen wir das?“ 

      Ja, das ist schwierig. Jetzt müssen Sie das kosmische göttliche Gesetz für Geburt, für gut, für Gerechtigkeit, Harmonie, das müssen Sie in Verbindung bringen mit dem menschlichen Denken und Fühlen. Und wenn nun eine Unwahrheit, etwas Widersprüchliches kommt, dann kann Christus das niemals gesagt haben und auch Gott (kann es niemals) verstofflicht haben, denn das ist nicht möglich. Und dann kommen Sie allmählich dahinter. 

      Ich weiß nicht, ob Sie lesen wollen, aber nehmen Sie „Die Völker der Erde“; Sie bekommen den Beginn der Schöpfungen, der Planeten, der Systeme. Sie bekommen hiernach das Entstehen der Höllen, die es nicht gibt; das sind unbewusste Sphären. 

      Wir sprechen über Höllen, aber der Mensch hat das Wort „Hölle“ erfunden und sich ausgedacht. Also, das sind alles Gesetze, Lebensgrade, Räume, Sphären. Sie bekommen hiernach die Himmel, Sie gehen zum Vierten Kosmischen Grad, zum Fünften, zum Sechsten, und der Siebte ist das All, das göttliche All. Dann gehen wir durch Moses, wie Moses geboren ist, nach Golgatha, von Golgatha zu Napoleon, danach zu Adolf Hitler, dann gehen Sie aus diesem Krieg hinaus und dann betreten Sie die neue Zeit. Das Buch müssen Sie lesen und dann können wir möglicherweise weiter. Oder haben Sie andere Fragen? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Sind Sie damit zufrieden? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Danke. Das ist viel. 

      (Zu jemandem im Saal): Bitte. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, ich bin im Augenblick dabei, das Buch von Doktor Whitland (?) zu lesen, und das ist ein amerikanischer Arzt ...“ 

      Ich kenne das Büchlein, Kind, André ... 

      (Frau im Saal): „... der gemeinsam mit seiner Frau Befreiungsséancen abhält. Nun sind da ein paar Dinge dabei, die mich verletzen, und es geht um Folgendes ... Ich habe es auch mit Ihren Büchern verglichen.“ 

      Nehmen Sie die Bücher „Ein Blick ins Jenseits“ und Sie wissen, wie lange es dauert – wir haben André diese Bücher lesen lassen –, wie lange es dauert, bis der Mensch von einem Charakterzug befreit ist. Und da kommen die Dämonen durch und sprechen und werden durch eine kleine Geschichte einfach so zu den Himmeln geführt? Unsinn. 

      (Frau im Saal): „Nein, aber was ich in diesem Buch falsch finde, und das wollte ich Ihnen eben vorlegen, ist das: In allen Büchern steht, dass man, wenn man das Höhere will und hoch hinaus will, dann können einen die Dämonen, je länger es geht, immer weniger ergreifen, weil dann so ein blauer Schleier um einen herum liegt ...“ 

      Das ist wahr. 

      (Frau im Saal): „... durch den sie nicht hindurchdringen können. Aber nun bekämpfe ich dieses Buch und ich habe es auch geschlossen, ich will nicht weiter darin lesen. Da ist eine Anmerkung, die sehr unverschämt ist, denn da wird gesagt, dass, wie gut man auch ist, wie gut man, der eigene Charakter auch ist, wie gut der eigene Willen ist, wie gut die eigenen Gedanken sind, in einem bestimmten Augenblick wird man trotzdem von einem Dämon in Besitz genommen. 

      Und um dieses Beispiel zu geben: Da war eine Frau, die sehr, sehr glücklich mit ihrem Mann verheiratet war und sehr glücklich mit den Kindern war. Aber in einem bestimmten Augenblick findet der Mann sie an einem Seil hängend. Und als sie aus ihrem Körper draußen war, da verstand sie erst, dass Menschen, die ihr nicht positiv gesonnen waren und die also schon hinübergegangen waren und die eifersüchtig waren auf ihr menschliches Glück mit ihrem Mann, die hatten sie genau so lange angetrieben, bis sie sich erhängte; und sie wusste nicht, was sie tat. Und das verstehe ich nicht, dass, wenn man Gutes will ... Denn so kann doch jeder, weil sie das Gute wollen, verrückt werden.“ 

      Und das gibt es nicht. Wenn Sie das Gute wollen und Sie wollen vom Erhängen nichts wissen ... 

      Es gibt natürlich eine Möglichkeit ... Was für eine Persönlichkeit war diese Seele, dieser Geist? War sie beeinflussbar? War sie für die astrale Persönlichkeit erreichbar? Es geschehen viele Morde durch Jene Seite. Das wissen Sie. 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Aber wenn Sie gut sind und Sie haben das Glück, dann können Sie nicht einfach so vernichtet werden. Dann können Sie ... Wenn Sie das Glück besitzen, ist das ein Raum der Tiefe, des Denkens, des Fühlens, der Kraft. Können Sie dann plötzlich in die tiefste, allertiefste, niedrigste Finsternis hinabsteigen? Mit anderen Worten, können Sie Ihr Gefühl, Ihren Willen plötzlich verlieren? Das ist es doch, das Erhängen? Sie können, durch Schmerz, Leid, Kampf können Sie Ihrem Leben ein Ende setzen, sehr sicher. Ich habe es auch getan. Durch das Elend, Sie werden gefoltert, Sie sind dort allein, ist möglich. Millionen von Menschen begehen Selbstmord; sind durch Elend, durch Niederreißen dahin gekommen. Aber es gibt noch immer einen Willen. Und wenn dieser Willen geistig bewusst ist, fühlen Sie nun, und Sie haben jenes Fundament verdient ... Sie können zwar sagen: Ich bin gut und ich will so, aber man muss ... (unverständlich). Sie müssen das eines Tages vollkommen beweisen, ob Sie so stark sind, diese Gefühle auffangen zu können. 

      Die erste Sphäre ist eine Sphäre des Besitzes. Der Mensch sagt: Ich tue dies und ich werde so und ich werde morgen das und ich kann das. Wenn die hundert Prozent Willen, Liebe, Herzlichkeit, Gerechtigkeit von Ihnen verlangt werden, dann lösen Sie sich vollkommen in diesem Willen auf und Sie sind Willen, Kraft, Liebe, Gerechtigkeit und Harmonie. Und sind fünf Prozent von hundert nicht in Ihnen, dann können Sie noch zusammenbrechen. 

      Aber das Buch, das haben wir André lesen lassen, auch andere Bücher, das Buch steht im Widerspruch zur Wirklichkeit. Das sind Menschen, die werden von einem Trance-Medium überzeugt und man redet kurz zum Menschen ... 

      Ich bilde mir nicht ein, dass ich Sie innerhalb eines einzigen Abends, innerhalb von zehn, zwanzig, tausend Abenden erreichen kann; Sie müssen selbst damit beginnen. Und der Weg vom Dämmerland zur ersten Sphäre kann zehntausend Jahre dauern. 

      Sie können, für einen einzigen kleinen Charakterzug können Sie tausend Jahre brauchen, um den zu besiegen. Und können Sie dann durch Reden, durch das Lesen der Bücher, können Sie sich dadurch erweitern? Gewiss, Sie bekommen Wissen in sich. Aber Wissen ist Besitz und Besitz ist Erleben und Erleben ist das Erfahren jedes Gesetzes, Gedankens, jeder Kraft, wie Gott die Schöpfungen geistig und verstofflicht hat. 

      Also muss sich der Mensch in der Natur, für den Raum, durch die Liebe – diese Frage wieder – besiegen und sich diesen Raum als Gefühl, als Gedanke zu eigen machen. Jetzt dehnt sich Ihr Gefühl aus, Ihr Gedanke, Ihre Tat, und steigt über das stoffliche Fühlen und Denken hinaus und berührt, bekommt Abstimmung auf den Kosmos, auf das göttliche Gesetz, Harmonie, Liebe, Dienen, Geben und so weiter. 

      Aber jenes Buch hat tausend Fehler, Unwahrheiten. Und jetzt können Sie vergleichen, immer aber wieder mit Christus, immer aber wieder mit dem Raum, den können Sie mit Ihrem täglichen Leben vergleichen. Das astrale Leben ist nicht so tief, wenn Sie irgend einen Halt haben; und das können Sie in „Die Blicke ins Jenseits“, „Der Kreislauf der Seele“, „Zwischen Leben und Tod“ erleben. Sehen Sie? Sie haben Bücher. Und das ist nicht, weil wir diese Bücher geschrieben haben, sondern Sie können hier menschliche, stoffliche, geistige Vergleiche ziehen und jetzt stehen Sie vor den philosophischen Systemen, das ist und das heißt: Wann bin ich Liebe? Wann bin ich wahrhaftig harmonisch eins mit den Gesetzen für Natur, durch Gott, durch Christus? Nicht wahr? 

      (Zum Saal): Noch mehr? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus, noch kurz weiter über das Buch, wenn es Ihnen recht ist.“ 

      Fahren Sie fort. 

      (Frau im Saal): „Es geht hier auch um, sagen wir mal, dass, wenn jemand hinübergegangen war ... Und in Ihren Büchern lesen wir, die kommen in eine Sphäre, in der wir hier auf der Erde eine Zeit lang verweilt hatten. Aber nun kam in dem Buch vor, dass eine Person, die also hinter dem Sarg war, in einem bestimmten Augenblick zum Bewusstsein kam und dann war sie plötzlich in die Aura der lebenden Person verstrickt. Nun, das finde ich Unsinn. Ist das so?“ 

      Das ist möglich. 

      (Frau im Saal): „Ist das möglich?“ 

      Gewiss. Dann ist der Mensch dieser Aura verhaftet. 

      Sie können zum Beispiel ... Sie kommen jetzt, heute Abend kommen Sie hinter den Sarg und Sie sagen: Ich habe mit niemandem mehr zu tun. Und dann kommt, plötzlich stürzen Tausende von Menschen auf Sie ein, Menschen, Männer und Frauen. Das sind Menschen, nicht von jetzt, in dieser Zeit, sondern aus Ihrem früheren Leben. Sie haben also hinter dem Sarg nicht nur mit diesen Menschen zu tun, mit anderen, sondern es können noch Welten zu Ihnen kommen. Fühlen Sie? Und dann kommen Sie in diese Aura und diese Aura, die nehmen Sie auf, weil Sie das noch wiedergutzumachen haben. Meinen Sie das? 

      (Frau im Saal): „Nein, Meister Zelanus, ich glaube, dass Sie mich gerade nicht verstehen. Was in dem Buch gesagt wird: Noch auf der Erde lebt diese Person. Die hatte dann in ihrer Aura diese Person, die schon hinübergegangen war.“ 

      Das ist auch möglich, ja. 

      (Frau im Saal): „Das erscheint mir absurd.“ 

      Nein, das ist nicht absurd. Warum? Wir malen, wir schreiben, wir sprechen, folglich bin ich nun in dieser irdischen Aura. Ist das so? Nun? Ist das absurd? 

      (Frau im Saal): „Nein, das ist bewusst, Sie kommen bewusst hierher. Aber diese Person, die geht hinüber, also, lassen Sie uns sagen ...“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „... jemand, der gerade eben vom Leben im Jenseits gehört hat.“ 

      Ich habe Sie verstanden. Fühlen Sie? Ob Sie nun auf der anderen Seite leben oder Sie kommen auf die Erde, diese Person wird durch eine Situation zurückgezogen, fühlen Sie, die auf der Erde lebt. Und mit jenem Leben hat diese Aura zu tun, das ist die Persönlichkeit. Sie werden also, Sie können, Sie brauchen nicht auf Jener Seite zu suchen, wenn Sie diese Sphäre erleben, Sie können bereits von einer irdischen Persönlichkeit angezogen werden. Also nicht nur dort, sondern auch hier; das ist ein und dieselbe Welt. Verstehen Sie es jetzt? 

      (Frau im Saal): „Aber (dann) der eigene persönliche Willen, Meister Zelanus?“ 

      Den hatten Sie ja nicht. Ich habe Ihnen gesagt: Wenn Sie hundert Prozent Willen haben und dieser Willen repräsentiert die geistigen Eigenschaften von Ihnen, dann kann Sie niemand mehr anziehen. Aber wenn Ihnen fünf Prozent fehlen, dann werden Sie möglicherweise von Millionen von Menschen leergesaugt und sie ziehen Sie an; das ist Jene Seite. Denn Sie kennen diese Menschen, Sie haben diese Menschen erlebt und Sie haben noch für sie zu dienen, Sie müssen wiedergutmachen. Also jeder verkehrte Gedanke, den Sie hier, in welchem Land, unter welchem Volk auch immer, erlebt haben, bleibt, wenn sich dieser verkehrte Gedanke nicht durch Sie aufgelöst hat. 

      Jegliches verkehrte Denken muss sich also wiederherstellen, muss geistige Bewusstwerdung bekommen, erst dann kommen Sie von der Erde frei. Damit fangen wir nun die Vorträge in Den Haag an, darüber: Wie bekomme ich eine geistige Persönlichkeit? Die göttliche Persönlichkeit für den Menschen. Millionen Gesetze stehen nun für Sie offen und die müssen Sie als Mensch alle überwinden. Davon erleben Sie den stofflichen – viele Menschen den vortierhaften, den tierhaften –, den stofflichen Grad an Kraft. Bis der Mensch die Dinge harmonisch geistig erlebt, so wie Gott die Schöpfung, den Menschen, Tier, Blume und Pflanze geschaffen hat. Deutlich? 

      Alles haben Sie in den Händen. Wie wird das Leben schwierig, aber wie ist es schön, wenn Sie es einmal erleben. 

      (Zu jemandem im Saal): Ja? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus. Mit all Ihren Widerlegungen ist das Gesetz der Reinkarnation schon sehr gut beleuchtet.“ 

      Liegt bereits offen da. 

      (Mann im Saal): „Aber möchten Sie vielleicht bitte noch so gut sein, dieses direkte Gesetz für weniger Eingeweihte im Tempel noch einmal zu umreißen?“ 

      Das direkte Gesetz Reinkarnation? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Ermorden Sie Ihren Freund und Sie gehen zurück zur Erde. 

      (Mann im Saal): „Ja, ich danke Ihnen.“ 

      Das ist es. Wenn Sie morden, wenn Sie dem Menschen das Leben nehmen, fühlen Sie, dann sind Sie dem Planeten Erde verhaftet. Dies ist eine Mutter. Und diese Mutter, die gibt Ihnen das Leben, damit Sie sich ausdehnen, und Sie nehmen, durch Hass, durch was auch immer, jenem Leben die Zeit für diese Bewusstwerdung. Sie müssen also zurück. Und das ist allein der Mord. 

      Sie können stehlen, habe ich Ihnen erzählt, und Brände legen, Sie können lügen und betrügen, so viel Sie wollen, das ist Ursache und Wirkung. Jene Wirkung kommt, habe ich hier gesagt. Aber der Mord verbindet Sie direkt und wird karmisches Gesetz, das soll heißen: neues Leben durch Erschaffen gebären. 

      Wenn Sie nun Mann sind – habe ich Ihnen erklärt, lesen Sie in den Büchern –, werden Sie Mutter werden, um jenem Leben diese Zeit zurückzugeben, die Sie da gestohlen oder verschandelt haben. Verstehen Sie es jetzt? 

      (Mann im Saal): „Ich meine nicht das.“ 

      Nein, aber das ist es. Sie können nicht mehr drumherum reden. Es ist, es gibt nichts mehr zu reden. Dies ist das Gesetz und ist das Fundament für Mord und Reinkarnation. Jetzt haben Sie die harmonische Reinkarnation und die disharmonische Reinkarnation. Fühlen Sie? Wollen Sie darauf hinaus? 

      (Mann im Saal): „Nein, ich meine eigentlich mehr, dass es für weniger Eingeweihte etwas mehr, etwas leichter zu akzeptieren ist, das Gesetz der Reinkarnation.“ 

      Für was? 

      (Mann im Saal): „Das Gesetz selbst, das Gesetz der Reinkarnation selbst.“ 

      Wenn ich sage, was? Was? 

      (Mann im Saal): „Für Ihr Gefühl.“ 

      Aber worüber soll ich jetzt noch reden, wenn der Mord Sie zur Reinkarnation, der neuen Geburt, zurückführt? Sie haben, habe ich Ihnen gesagt, die Disharmonie als Geburt, das ist der Mord. Sie sind alle zu lange hier auf der Erde, habe ich Ihnen erzählt. 

      (Mann im Saal): „Gewiss.“ 

      Nehmen Sie an? Die Wissenschaft fragt sich: Warum kommen so viele Menschen? Weil der Mensch Böses tut, bleibt der Mensch zu lange auf der Erde, um sich evolutionär zu entwickeln, Sie nehmen die Zeit eines anderen Lebens in Besitz. 

      Wären die Menschen, wären wir in Harmonie geblieben, dann wären nicht so viele Menschen auf der Erde. Dann bräuchte die Mutter auch nicht zehn, zwanzig Kinder zu gebären, dann würde sie nur zwei Leben gebären, für ihren Mann und für sich, um die Wiedergeburt zu erleben. Sie fühlen gewiss, Tausende Chaosse, Tausende vom Menschen geschaffene Probleme, die nichts anderes gebracht haben als Disharmonie zwischen Leben und Tod, astraler Welt, Wiedergeburt, Gott, Raum. 

      Ist es jetzt deutlich? 

      Noch nicht? Dann lesen Sie zuerst diese achtzehn, neunzehn Bücher und dann werden Sie diese Fragen stellen. Sie wissen es, aber ich kann nicht zu dem Menschen zurück, mit dem Sie sich mit Geist und Gefühl beschäftigen, dieser Mensch wird zuerst lesen müssen. Dafür sind diese Bücher geschrieben worden – um Ihnen zu helfen, um Ihnen einen Weg zu geben, sodass Sie diese Gesetze sehen können. Ist das deutlich? Hatten Sie noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Nein, danke.“ 

      Jetzt nicht mehr? 

      (Zu jemandem im Saal): Dort. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich wollte Sie fragen: Erlebt der Affe, bevor er in die geflügelte Art übergeht, noch andere Organismen?“ 

      Der Affe? 

      (Mann im Saal): „Der Affe.“ 

      Der Affe ist – Sie müssen gut zuhören – der allererste Grad, der alle anderen Grade zu erleben hat. Der Löwe ist also weiter als der Affe. Hätten Sie das gedacht? 

      (Saal): „Nein.“ 

      Nein. Sie bekommen also zuerst das komplette Durchleben des eigenen Lebensgrades und dann das Niederreißen dieses Grades. Denn das Tier bekommt Flügel. Das ist für jedes Tier das kosmische Bewusstsein. Das Tier bekommt die Flügel, wie der Mensch innerlich die Schwingen des Bewusstseins bekommt. Also das Tier, jenes Affenbewusstsein, ist das allererste Stadium und wird jenes Stadium loslassen müssen. 

      Und was nun? Plötzlich zur geflügelten Tierart? Das geht nicht. Es treten noch Tausende von Tierarten, Organismen zutage, die jenes Leben zu akzeptieren und zu erleben hat, bis es letztendlich die geflügelte Art ist; und das ist der Raum für das Tier. Deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister.“ 

      Zu Ihren Diensten. 

      (Zum Saal): Wer? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, ist schon festzustellen, wo diese ersten Menschen lebten?“ 

      Wo sie jetzt lebten? 

      (Frau im Saal): „Wo diese ersten Menschen lebten.“ 

      Ja, hier. Hier waren sie früher. 

      (Frau im Saal): „Und die Wissenschaft behauptet, dass sie zuerst in Asien lebten.“ 

      Hier waren sie auch, früher. Hier. Asien und Holland sind eins. Da war lediglich Erde. Die ersten Menschen hatten die Erde, haben Sie auch. Aber jetzt sagt man ... Es gab keine Grenzen, es gab nichts; es gab lediglich Wälder, Urwälder. Also die ganze Erde war Asien. Deutlich? Also darum sage ich: Hier lebten sie. 

      Noch etwas? 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Ja? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Die Wissenschaft, die ist im Augenblick mit einer neuen Sichtweise bezüglich der Kosmologie beschäftigt. Und jetzt haben nun die Gelehrten, die haben folgende Hypothese aufgestellt: Der sichtbare Raum wird ihnen zufolge immer größer.“ 

      Dehnt sich aus. 

      (Mann im Saal): „Ja, dehnt sich aus.“ 

      Größer gibt es nicht. Dehnt sich aus. 

      (Mann im Saal): „Der sichtbare Raum. Aber jetzt stehe ich vor folgender Frage: Es kommt immer neue Materie hervor und sie fragen sich, wo kommt diese Materie nun her?“ 

      Ja, wüssten sie das doch bloß. 

      Habe ich Ihnen nicht erzählt und lesen Sie nicht in „Das Entstehen des Weltalls“, dass die Erde erst dreizehn Jahre alt ist? Und der Makrokosmos ist gerade zur Zeit der Pubertätsjahre gekommen. Der Makrokosmos, Sonne, Mond und Sterne, sind erst dreizehn und vierzehn Jahre alt. 

      Also bis sechsunddreißig Jahre, achtundddreißig Jahre, nach menschlicher Berechnung, ist für den Makrokosmos und die Erde sechsunddreißig Millionen Jahre an Epochen, so alt wird die Erde noch. Sie haben erst angefangen. Der Makrokosmos ist fünf Sekunden alt im Vergleich zur Unendlichkeit für Ausdehnung, für jenes Bewusstsein, das wir und das der Makrokosmos bekommt, (das) der geistige Grad ist, und Besitz. Es kommen also, es gibt noch astrale geistige Quellen, die sind noch unangetastet, die müssen die Zeit der Evolution noch bekommen. Aber das sind lediglich die kleinen Funken, die Krümel, das sind Nachschöpfungen. 

      Sie haben ... Ist ein Gelehrter unter Ihnen, dann können wir fortfahren. Mir nützt es nichts, Ihnen diese Systeme zu erklären, denn Sie verlieren sich selbst, Sie haben keinen Halt. 

      Dadurch, dass Sie der Kosmologie folgen und die Bücher gelesen haben, ist es irgendwie möglich. Aber dann bekommen Sie, dass Sie von der Erde freikommen. Ich habe Ihnen die Nebelflecken erklärt, die Grade von Sternen, die Grade von Planeten. Sie haben bewusste Mutterschaft und Vaterschaft im Universum. 

      Der Mond ist die Allmutter für den Raum. Was weiß man von dieser Allmutter? Ein totes Wesen, der Mond ist tot; der Mond hat die kosmische Aufgabe bereits vollendet. Sehen Sie? So alt sind Sie nun. Eine einzige Epoche ist vorbei im Raum und das ist: Der Mond als Mutter hat seine Aufgabe vollendet. 

      Also jenes Leben ... Der erste Tod ... Während der Mensch, der Kosmos, Millionen Tote zu akzeptieren hat und erleben wird. Wohin gehen wir nun? 

      Es gibt also Räume, das ist ein Lebensgrad, der jetzt noch halb wachend geistig und halb wachend stofflich ist. Das soll heißen, der Raum strahlt aus; diese Kräfte, diese ätherhafte Kraft, diese geistige Kraft, welche noch göttliche Substanz ist, die ist noch sozusagen Protoplasma, die ist bereits beseelt, wie wir Ihnen die Planeten, die Nebenplaneten für den Mond erklärt haben. Als der Mond begann, erschuf er unverzüglich neues Leben für den Raum und der Mensch konnte weitergehen. Haben Sie gelesen. Und das ist perfekt fertig. Es kann kein Planet mehr geboren werden, denn diese Verdichtungen gibt es nicht mehr; das hätte bereits vor Jahrmillionen geschehen müssen. Fühlen Sie? Also diese Selbstständigkeit hat eine Quelle als Körper repräsentiert. 

      Jetzt haben Sie noch Welten als astrale Kraft, worüber der Gelehrte sagt: He, dies sind luftleere Räume. Wir müssen nun feststellen, dass es keine luftleeren Räume gibt. Es ist eine Kraft darin, die sozusagen noch sichtbar werden muss. Wussten Sie das nicht? Sie können nun, vom Sichtbaren aus – also dem sichtbaren stofflichen Kosmos – steigen Sie in sieben verschiedene bewusste, sichtbare Welten hinab, bis Sie in diese Welt kommen, wo diese Kraft lebt. Und dann sind Sie gerade aus dem Augenblick heraus, als die Allmutter zu gebären begann. 

      Und jetzt können wir einen Grad nach dem anderen erleben, aber dann muss ich mit Ihnen durch dieses gesamte bewusste stoffliche System, durch den Makrokosmos hindurch, um dann wieder zurückzugehen, um Ihnen diese halb bewussten stofflichen – halb bewussten, sehen Sie; denn Sie sehen sie noch nicht und sie sind (aber) da –, also diese Teilchen, diese kleinen Zellen, um Ihnen diese zu erklären, als Grade und Lebensgesetze für makrokosmisches Bewusstsein, als Stoff, als Leben, als Seele, als Geist, als Licht. Als Vater- und Mutterschaft? Das gibt es schon nicht mehr. Sehen Sie? Wo gehen wir hin? 

      Also, die Gelehrten werden Tausende von Welten ermitteln, später, und trotzdem letztendlich alles in die eigenen Hände bekommen, weil Vater- und Mutterschaft die göttlichen Gesetze sind, die die Allquelle repräsentieren. Und alles ist nur Nebensache. Das sind die Nieren Ihres Körpers. Das Licht in den Augen ist die Sonne. Es ist das Gehirn. Es ist das astrale geistige Nervensystem für den Makrokosmos. Sie finden darin alle Teile wieder, die Sie in Ihrem Körper empfangen haben. 

      Aber jetzt ... Also Sie haben ... Das Licht in den Augen bekamen wir von der Sonne, weil die Sonne ausstrahlt; Licht ist väterlich. Dieses Licht ist also aus der geistigen Allseele verstofflicht, der Quelle ... wurde Sonne, um auszustrahlen und Licht zu geben. Aber Sie schauen durch es (das ausstrahlende Licht der Sonne). Und nun müssen wir diese Entwicklung wieder allein für Ihr Licht nachvollziehen, dann für Ihr Gehör, dann von Ihrem Gefühlsleben aus; das ist Kosmologie. 

      Aber der Gelehrte jetzt kennt den Mond nicht. Kennt den Mond nicht; hören Sie das? Sie haben die Fernrohre, Sie können sehen, dass es ein toter Körper ist, aber jenen Körper versteht man nicht. Man versteht den Leichnam Mensch, und Tier, auch nicht. Was passiert mit dem Leichnam, wenn der Leichnam dort liegt? Lebt er noch? Hat er noch Bedeutung? Man weiß es nicht. 

      Man lässt sich einäschern, was schrecklich verkehrt ist, weil Sie auf Jener Seite Auren brauchen, die Sie aus jenem Leichnam herausnehmen. Das weiß die Wissenschaft nicht. Man sagt: Es ist hygienisch, es ist großartig schön, es geht schnell. Aber für den Makrokosmos ein entsetzlicher Schock, habe ich Ihnen erklärt, und deutlich erklärt, Sie können es also wissen. 

      Was weiß der Gelehrte nun von den unsichtbaren Systemen im Makrokosmos, während man Sonne, Mond, Sterne, Jupiter, Venus ... 

      Was ist Venus? Was ist Saturn? Was ist Uranus? Warum hat Saturn einen Ring bekommen? Und warum ist ein anderer Planet in jenem Stadium und dieser da ... Und warum lebt die Erde zwischen Sonne und Mond? Sie wissen es nicht. Sie denken, der Mensch, der Gelehrte denkt, dass im Makrokosmos höheres Bewusstsein vorhanden ist; wir haben Ihnen erklärt und Sie können das akzeptieren, dass die Erde das höchste Bewusstsein im Makrokosmos hat. Man erwartet, dass Raketen vom Mars oder irgendwo anders herkommen werden. Und auf der Erde besitzt man das höchste Bewusstsein. Was haben Sie noch zu erwarten? Sie können Jahrmillionen warten; es kommt nichts aus dem Raum, denn der Raum lebt unter Ihrem Bewusstsein, als Planet. 

      Durch den Raum haben Sie Licht bekommen. Also, mit anderen Worten, die Erde verändert sich, das Grün verändert sich, Ihre Persönlichkeit verändert sich, Ihr Sonnenlicht wird ätherhafter, milder, Sie bekommen ein Klima, wie das geistige Klima in den Lichtsphären ist; so wird also das stoffliche Ausdehnen für den Menschen. 

      Die menschlichen Körper verändern sich und werden schöner, denn Sie sind noch nicht schön. Die kosmische Abstimmung von und für Schönheit als Körper, das dauert noch eine halbe Million Jahre. Erst dann sehen Sie den vollkommenen reinen kosmischen Menschen. Wie alt ist dann der Mensch? Wie alt wird dann der Mensch? Sehen Sie? 

      Es gibt eine kosmische reine pure harmonische Zeit zum Sterben. Sie gehen alle zu früh hinüber. Wissen Sie, wie alt der Mensch auf der Erde hätte sein können, wenn der Mensch natürlich und harmonisch gelebt hätte? Was denken Sie? 

      (Saal): „Hundert.“ 

      Hundertsiebenundfünfzig; nicht hundertachtundfünfzig. Um jene Zahl wieder zu analysieren und zu erklären, muss ich wieder durch diesen Kosmos hindurch. Aber hundertsiebenundfünfzig Jahre und möglicherweise zwei Sekunden, nicht länger. Und jetzt dreißig, zwölf, zehn, bereits vor der Geburt. Alles Disharmonie. Sie gehen durch Krankheiten hinüber, zu früh. Sie gehen, das Schlimmste, durch Mord, durch Brandstiftung, durch Lügen und Betrug geht der Mensch hinüber. Der Mensch hat doch keinen Kontakt mit Christus? 

      Sie können zwar beten, aber es hilft Ihnen nicht. Christus ist ein anderer als die Bibel, als die katholische Kirche und der Protestantismus den Christus erklären. Christus ist ein ganz anderer. 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Was sagen Sie? 

      Fühlen Sie? Sie bekommen den reinen, göttlichen, räumlichen Christus zu sehen. Und der ging ab dem Mond durch alle Gesetze hindurch. Er wusste es. Er weiß es. Er hat es erlebt. Er war da. Er kam zurück aus dem All. Jetzt verändert sich alles. Und jetzt gehen Sie abseits von Ihrem Denken und Fühlen. 

      Sie haben jetzt mit Bibel nichts mehr zu tun, denn die Schöpfungen waren bereits da, die göttlichen Gesetze waren bereits fertig, der Mensch war bereits erschaffen. Was wollen Sie? 

      Jedes Wort aus Ihrem Wörterbuch, bedenken Sie das, ist nicht von Gott aufgebaut worden. Denn jedes Wort kann ein Gesetz bedeuten. Aber Sie haben sich diese Worte ausgedacht, der Mensch. Und das Gesetz Natur ist für „Ja“ ... 

      Was ist das? Wenn Sie sagen: Ja, ich habe Wahrheit, was sagt das Gesetz Natur dann? Was ist das? Wissen Sie das gar nicht? Wenn Sie geboren werden müssen, bekommen Sie das Leben. Wenn Sie angerührt werden und Sie müssen zurück zur Erde, dann ist die Reinkarnation „Ja“, das göttliche „Ja“. Sehen Sie? Aber ein Gesetz. Sie müssen zurück, um Vater, um Mutter zu sein, um sich evolutionär zu entwickeln. 

      Wo müssen wir hin? Lauter Bücher; jedes Wort ist nun ein Buch, um Ihnen diese Gesetze zu erklären. 

      Ausreichend? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Danke. 

      (Zum Saal): Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Aber, Meister Zelanus, es ist doch nicht immer Disharmonie?“ 

      Was? 

      (Frau im Saal): „Es ist doch nicht immer Disharmonie. Sie kamen doch auch zur Erde zurück, um die Mutterschaft zu erleben?“ 

      Ja, aber dann sind Sie so weit. Sie sind, akzeptieren Sie es, wenn Sie sich erschrecken, werde ich es nicht sagen, aber akzeptieren Sie es: Es gibt keinen einzigen Menschen auf der Erde, jetzt – oder Sie haben Ihren Kreislauf vollendet und Sie leben auf Jener Seite; aber Sie sind hier –, es gibt keinen einzigen Menschen auf der Erde, der frei ist von Disharmonie. Gibt es nicht. Denn dann wären Sie nicht mehr da. Sie sind noch da. Sehen Sie? Denn Sie hatten bereits, Sie sind sicher eine Million Jahre, Sie sind sicher, Sie haben sicher zehntausend Leben zu viel erlebt, hier. Fühlen Sie? Zu viel erlebt, weil Sie so viel – jeder Mensch, ich auch, jeder –, weil wir so viel Böses, so viel verkehrt getan haben. 

      Gott erschuf uns in Liebe, in Harmonie, aber wir begannen, zu fordern, wir wollten alles besitzen. Das Bewusstsein „Ich will das“ und „Ich will dies“ kam hoch und dann begann das Niederreißen. Das wusste Gott. 

      Man fragt auch wieder: Warum hat Gott den Menschen denn so geschaffen? Gott erschuf den Menschen in Harmonie, in Gerechtigkeit, in Liebe. Und jetzt sind wir diese Götter, diese sichtbaren Götter. Fühlen Sie? 

      Also, wenn ich jetzt weitergehe ... Das endgültige Bild für diese Systeme; das hätte Sokrates erleben wollen und Ihr Kant und die großen, philosophischen Denker auf der Erde hätten das erleben wollen. Aber jetzt das Endgültige, vor dem wir jetzt stehen. Und was will das nun sein? Was will das heißen, für Sie? 

      Nun? Wer weiß es? 

      Dann analysiere ich in einem einzigen Wort: Warum hat Gott den Menschen nicht perfekt geschaffen? Können Sie dabei, dahinter kommen, das fühlen? Können Sie nicht. Schauen Sie, Sie müssen es wissen, denn so viele Vorträge haben Sie schon miterlebt, ich habe Ihnen diese Gesetze erklärt. Sie sind Gott selbst. Warum machen Sie das verkehrt? Das ist kein Verkehrtsein, das ist Erwachen und Evolution. 

      Sie denken doch, wenn Sie diesen und diesen Lebensgrad für Bewusstsein besitzen, Sie denken ja, dass Sie Gutes tun? Also, das ist alles Erwachen, Evolution. So muss es sein. So ist es. 

      Sie dürfen nicht böse sein auf den Menschen, der mordet, das wird er schon wiedergutmachen. Er muss auch alles wiedergutmachen. Aber wenn Sie zu fühlen beginnen ... Und jetzt haben Sie diese Sicherheit bekommen durch den Messias, durch den Christus, Er sagt: Aber du sollst nicht töten. Warum lassen Sie sich als Mörder benutzen? Du sollst alles lieb haben. Wie falsch ist Ihr Gerechtigkeitsgesetz? Wie falsch ist die Gesellschaft, dass Sie auf Menschen werden hören müssen, die sagen: Töten! Sie töten. Man zwingt Ihr Kind, zu morden. Und was sagt Christus? Gott? 

      (Saal): „Nicht töten.“ 

      Nicht töten. Warum heißt Ihre Königin das gut? Das ist doch das Höchste für Gott, nicht wahr? Gewiss ... morgen. 

      Für Gott ist sie und sind all diese Menschen, all diese Größen, nur Funken, Zellen und Lebensgrade. Gott hat mit Ihrem Holland, Ihrem Frankreich, Ihrem Belgien nichts zu tun, denn Belgien, Frankreich und alle Völker der Erde, jedes Insekt ist ein Teil Seines Herzens. 

      Gott bevorzugt keinen Menschen vor dem anderen. Und was wollen Sie nun? Fühlen Sie? Diese irdische Gesellschaft löst sich sowieso einst auf. Sie lassen letztendlich alles zurück. Und alles Leben, das sind Sie, ein Lebensfunken von der Schöpfung ... Sie repräsentieren Ihre eigene Gottheit. Im All leben nun die Menschen, das sind Götter. Diese Götter leben jetzt auf der Erde und vernichten das eigene Leben; das ist Ihr Kind, Ihr Vater, Ihre Mutter. Sie können Ihrer eigenen Familie nicht mehr entkommen, denn Sie haben diese ganze Menschheit bereits erlebt. 

      Und Sie, wie fühlen Sie sich für diese Kinder? Haben Sie diese Leben lieb? 

      Wenn sie Sie bestehlen, so lassen Sie sie nur gehen, dann müssen Sie warten. Wenn sie Sie niederreißen und vernichten, schlechtreden, dann müssen Sie mit diesen Leben nichts zu tun haben wollen. Sie werden diese Leben trotzdem einst akzeptieren müssen. Aber Sie müssen jetzt nicht in Lüge und Betrug leben, leben wollen, wenn Sie wissen, dass es verkehrt ist. 

      Darum kam Christus, nur mit der Liebe. Fühlen Sie? (Ist) doch einfach. Die reine Liebe von Christus fängt alles auf. Und das ist das Gesetz, das Gesetz: Ich lebe. Sie sind Mutter. Wenn Ihr Kreislauf vorbei ist, gehen Sie zu einer neuen Welt, der astralen, geistigen, bewussten Welt, Finsternis oder Licht. Jenes Licht können Sie sich verdienen, denn Sie handeln, Sie tun Ihre Taten gemäß der göttlichen Harmonie und dann kommt Ihre göttliche Abstimmung nach oben. Fühlen Sie? Also, diese Persönlichkeit in Ihnen erwacht; vortierhaft, tierhaft, stofflich, geistig, kosmisch. Ist es nicht einfach? Was weiß der Gelehrte davon? Nichts. 

      Sie kennen den Menschen nicht. Sie wissen nicht, dass sie durch eigenes Denken und Beten und Schreien und Singen nichts erreichen können. Man singt noch immer und man hasst, dass die Fetzen fliegen. Man hasst dort das katholische Kind, den Protestantismus, wieder das katholische Kind, der Jude wird vergewaltigt und verschandelt; es ist seine eigene Schuld (siehe Artikel „Das jüdische Volk“ auf rulof.de), natürlich, er hätte in Jerusalem den wahrhaftigen Christus akzeptieren müssen. 

      Warum, schreiben wir in „Die Völker der Erde“, wird das jüdische Kind in Ihrer Zeit so verfolgt? Lesen Sie doch „Die Völker der Erde“, dann bekommen Sie kosmische, göttliche Bilder, die Wahrhaftigkeit besitzen. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus, ich finde es schon sehr betrüblich ...“ 

      Betrüblich? 

      (Frau im Saal): „... Menschen handeln so aus Unbewusstsein. Dass sie so viel verkehrt tun.“ 

      Das ist kein Unbewusst-, das ist Evolution. Können Sie es dem Kind im Urwald denn übel nehmen, dass es noch skalpiert und dass es Appetit auf Ihre Knochen hat? Sie wissen es nicht besser. 

      Aber bald, wenn wir vor Christus – das ist das geistige Bewusstsein für die Menschheit – stehen werden, dann hören wir auf. Denn Gott straft nicht, Gott hat nichts zu vergeben, Sie müssen es sowieso wiedergutmachen. Sie machen es auch wieder gut. Gott sagt: Mein ist der Sieg. 

      Sie können morden, so unerbittlich Sie wollen; Sie gehen sowieso zur Erde zurück. Und dann sagt Mutter Erde: Gewiss, warte mal einen Moment. Rechnungen: zurück. Komm nur, Kind. Und so sind Sie, so ist diese ganze Menschheit. 

      Jetzt die Frage des Gelehrten: Warum leben so viele Menschen? Es kommen noch mehr Menschen, denn es warten zweihunderttausend Seelen auf ein und denselben Organismus. 

      Und damals, bevor wir mit diesem Niederreißen begannen, waren wir innerhalb von sieben Wochen zurück auf der Erde. Und jetzt dauert es siebentausend und siebzigtausend Jahre, bis Sie einen neuen Körper empfangen. Warum? Weil Ihnen Hundertausende, in dieser und dieser Harmonie, vorausgehen. Reißen Sie doch also nieder und ermorden Sie die Menschheit doch, dann können Sie auch so viele Tausende Jahrhunderte für jeden Menschen warten. So lange dauert es nun, bis Sie einen neuen Körper bekommen. 

      Was passiert hier nun auf der Erde? Der Mensch lebt so lange auf der Erde, weil der Mensch die göttliche Wiedergeburt für den Geist verpfuscht und besudelt hat. Wir haben diese Gesetze zu akzeptieren, denn so ist es. Traurig. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, zusammenfassend, was Sie sagen, ist der Begriff „Gut und Böse“ doch recht relativ, solange man die kosmische Bedeutung nicht dabei einschaltet. Denn wenn ich jetzt, um ein Beispiel zu nehmen, mir etwas ausdenke und wovon ich meine, dass ich richtig handele, ist es aus kosmischer Sicht ...“ 

      Verkehrt. Kann verkehrt sein. 

      Jeder Gelehrte, als Gottesgelehrter von Ihrer Kirche, welcher Kirche auch immer, der ist für den Makrokosmos ein Schüler in diesen Gesetzen. All Ihre Pastoren sind so Ehrfurcht gebietend arm im Hinblick auf den Kosmos. Sie kennen die Bibel, sehr sicher. Aber die Bibel ist kein Makrokosmos und besitzt keine göttlichen Gesetze. Denn Sie können in der Bibel morden, so unerbittlich Sie wollen. Letztendlich kommt danach ein Wort: „Du sollst nicht töten.“ Man macht es trotzdem. 

      Der Pastor, der geht sogar zum Schlachtfeld und betet dort für die Menschen. Warum dient er hier nicht? Warum verhindern Sie jenes Beten auf dem Schlachtfeld nicht und sagen: Morde nicht. Denn Christus brachte die Zehn Gebote: „Du sollst nicht töten.“ 

      Nein, man geht zu diesen Menschen, die morden, man setzt sich hin und betet. „Und, Vater, vergib ihnen, was sie tun“? Nein, sie bekommen zuerst ihre Medaillen, von Ihrer Gesellschaft. Und dann haben sie noch Gutes getan. Sehen Sie? Das war nicht verkehrt, jenes Morden. Aber das „Du sollst nicht töten“ von Christus und von Gott hat nun keine Bedeutung. Ist es nicht so? Schöne Gesellschaft. 

      Ihre Gesellschaft denkt noch immer vortierhaft. Denn wären Sie nur tierhaft bewusst, dann gäbe es jenes Böse gar nicht mehr. 

      Ein Tier macht das nicht. Ja, ein Tier isst. Aber der Mensch mordet bewusst. Ein Tier macht es lediglich, weil das Tier im Urwald essen muss. Aber der Mensch nicht. Sie haben also noch nicht mal das tierhafte Bewusstsein in Ihrer Gesellschaft. Und Sie werden sich das geistige Fühlen und Denken im Hinblick auf Gott und die Natur und sämtliche Gebote zu eigen machen müssen. 

      Wie weit sind Sie? Wie weit ist die Menschheit? Durch das Gerede und Gesinge Ihres Pastors? Sehen Sie? 

      Was ist die Bibel, mein Herr? Es bleibt wenig von der Bibel übrig, wenn Sie vor Christus und Gott stehen. Er sagt: „Sing nicht länger, denn in den Himmeln halten wir uns die Ohren zu. Denn du wirst Taten beweisen. Sing nicht mehr.“ 

      Denken Sie, dass sich Christus und die Meister und die Menschen auf Jener Seite das falsche Krähen anhören wollen? Das meinen die Menschen doch wohl nicht ernst? Wollen Sie sagen, dass ... Wenn Sie wahrlich geistig wahrhaftig sein wollen, und erleben, dann singen Sie, dann hat es Wert. Aber hören Sie dann zuerst auf, zu hassen, zu vernichten. Denn die katholische Kirche, das sind die Kinder Gottes und der Protestantismus, das jüdische Kind und jede Sekte; jedes Insekt gehört Gott. Warum werden Sie hassen? Wann werden Sie das Leben verstehen, Pastor? 

      Ja, das sind Sie nicht. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Noch kurz über Gut und Böse. Sie haben letzte Woche, oder vor zwei Wochen, sprachen Sie über Vivisektion, Tierversuche, und dass man, wenn man wahrhaftig dienen wollte, dass man es bei sich selbst anwenden müsste.“ 

      Wenn Sie dienen wollen, ja. 

      (Frau im Saal): „Ja. Aber letztendlich sind viele Heilmittel von Jener Seite durchgegeben worden, wie beispielsweise, Professor Ehrlich brauchte Pferdeserum, um Diphterie heilen zu können.“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Dafür brauchte er speziell das Pferd; mich hätte er nicht dafür nehmen können, keinen Menschen (hätte er dafür) nehmen können.“ 

      Gewiss. Für jede Krankheit ... Sie suchen die Natur nicht genug und ausreichend ab. Aber für jede Krankheit lebt ein Kraut in der Natur. Und dafür brauchen Sie keine Tiere und keine Menschen. 

      Die Homöopathie ist universell bewusst. Tierische Nahrung, eine Injektion, ein Serum von welchem Tier auch immer, ist noch immer unwahrscheinlich, auch wenn es Ihnen hilft. Aber die reale, deutliche, natürliche Heilung finden Sie in der Natur. 

      Die Homöopathie, die steigt auch bald über all diese Wissenschaften hinaus. Denn dann kommt der Meister und sagt: Das müssen Sie nehmen und dieses für dies und das für das. Und verwenden Sie das nur. Und es ist passiert. Warum? 

      Sie werden bald vor dem Tier stehen. Das Gift einer Schlange, sozusagen, ist eine Heilung für diese und diese Krankheiten. Warum nehmen Sie es nicht ein? Man macht es schon. Sehen Sie? Ich habe recht. Bald dann ... Denn die Schlange hat, das weiß die Wissenschaft noch nicht, und Sie, Leute, denken nicht so weit, aber die Schlange hat das Gift, um den Menschen von dem und dem und dem zu heilen. 

      Wenn eine Schlange Sie beißt, ist das bloß, um Sie zu heilen. (Gelächter) Wenn eine Schlange Sie beißt, dann sagt das Tier: Ich habe Nahrung für Sie, Medizin. Aber Sie können es nicht aushalten. Ist es nicht so? Aber die Schlange, das Gift der Schlange, finden Sie es nicht seltsam, verwendet man jetzt bereits, um andere Krankheiten zu heilen. Und so hat das Tier alles in sich als normale Nahrung, ein normales Gesetz, als Kraft, aus dem Tier entstanden, Gift. Und jenes Gift ist für diese und diese und diese und diese Krankheiten verwendbar. Finden Sie das nicht gut? 

      Und die Wissenschaft ist bereits damit beschäftigt. Wodurch bekommt man das? Von den Tempeln der Mediziner. Sehen Sie? Sie dürfen sich nicht an einem Tier vergreifen, einem Kaninchen und all diesen anderen Dingen; in der Natur lebt die Nahrung und das Tier wird sie Ihnen geben. 

      Als die Menschen noch im Paradies lebten und jemand krank wurde, sagte der Meister da, der Bewusste: „Geh zu deinem Bruder.“ Und siehe da, die Kobra kam und gab das Gift und der Mensch wurde gesund. Das ist passiert. Diese Menschen haben da gelebt. 

      Was weiß die Gesellschaft, dieses Bewusstsein, das nichts anderes als Sich-Ausleben, Mord und Brandstiftung kennt, was weiß die Universität von der Seele, dem Geist, der astralen Persönlichkeit im Menschen? Nichts. Ihre Psychologen müssen noch erwachen, müssen noch damit beginnen, die ersten Fundamente zu legen. Ist es nicht so? 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, aber dieser Professor Ehrlich, der das durchbekommen hat, da die externen Teile des Pferdes ... der bekam das doch von Jener Seite durch? Also, wenn alles so beieinander ...“ 

      Das sagt er. 

      (Frau im Saal): „Ja, ist es also nicht so?“ 

      Wenn der Meister aus der ersten Sphäre – nicht? –, wenn der ihm gesagt hat, nimm das Pferd, um dieses Serum zustandezubringen, ist der Meister ein Verflucher. 

      Sie vergreifen sich immer, und dann, an einem edlen Tier. 

      Warum ist das Pferd das höchste edle Tier im Raum, für alles auf der Erde? Sie können nirgendwo ein höheres Fühlen und tieferes Denken, Herzlichkeit und Liebe erleben, als im Pferd. Wissen Sie das? 

      Warum? Weil es nichts sagt und immer dient. Und das machen Sie kaputt. Und muss der Meister von Jener Seite kommen, um dem Gelehrten zu sagen: Sie müssen das Pferd nehmen? Nein, nehmen Sie sich selbst. 

      (Eine andere Dame im Saal): „Das kann man nur ein einziges Mal tun, dann stirbt er.“ 

      Mehr ist auch nicht nötig. Sie sollen nicht dazwischenreden. Mehr ist nicht nötig. Das hätte sie sagen müssen, nicht Sie. 

      Böse? Nein. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Sie haben immer gesagt, wir müssen lernen, zu denken. Jetzt versuche ich, zu denken. Und das fortführend, Sie sagen: Das hätte der Meister nicht gemacht.“ 

      Nein, ich nicht. 

      (Frau im Saal): „Gut. Aber dann hat, der schwarze Genius, sag ich mal, hat ihn beeinflusst. Aber dann hätte derselbe schwarze Genius doch ganz gut abgeschnitten, denn es sind eine Menge Menschenkinder durch jenes Serum gerettet worden.“ 

      So. Und dachten Sie wahrhaftig, dass das Rettung ist? 

      (Frau im Saal): „Dass sie weiterleben.“ 

      Würden Sie das meinen? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Warum sterben Sie nicht zu Ihrer Zeit? Sie gehen doch keine Sekunde zu früh. 

      (Frau im Saal): „Muss man denn dann nicht helfen, wenn man jemanden leiden sieht?“ 

      Sie können dem Menschen nicht helfen. Das sind schließlich Gesetze? Wir stehen vor dem karmischen Gesetz von Ursache und Wirkung, als Krankheiten. Sie kommen durch den Kosmos in Disharmonie, wenn Sie sich an einem anderen Leben vergreifen, um das eine Leben aufzubauen, und das andere zerbrechen Sie. Das geht nicht. Wir erleben also, wir analysieren also das reine, pure, göttliche, harmonische Gesetz: Wie müssen Sie handeln. Nicht wahr? 

      Wir reden hier nicht darüber, dass die Erde, die Menschheit das tut und besitzt; das ist alles Diebstahl. Und das können Sie ... Der Gelehrte, der sagt: Ja, aber was hätten wir anfangen sollen? Das ist nun notwendig. Fühlen Sie? Die Gesellschaft kann jenes letzte, endgültige Stadium schließlich nicht akzeptieren, das (entsprechende) Bewusstsein ist noch nicht da. 

      Aber glauben Sie nicht, dass die Menschheit in hunderttausend Jahren sagt: Ich rühre das Tier nicht mehr an, wenn Sie die Gesetze kennen? Sehen Sie? Dann findet der Mensch das in der Natur wieder. 

      Also Sie vergreifen sich momentan an Leben. Und dadurch können Sie etwas aufbauen, weil das eine Organ dem anderen dient, sonst sind Sie wieder verkehrt. Also die Wissenschaft, der Arzt, der Chemiker kann viel, viel und viel mehr erreichen, wenn er der Natur folgt. 

      Denn das eine Tierhafte, das ist auch wieder wahr, reißt das andere Organ nieder. 

      Wenn Sie in die Wasser kommen und die Tiere würden Ihnen das Leben geben ... Wenn die Meister da Ihnen die Diät geben würden, wie der Raum isst und trinkt, nicht wahr, dann wäre das Leben schließlich ganz anders. 

      (Zum Saal): Noch mehr? 

      (Frau im Saal): „Ja. Mit der Atomenergie, die jetzt angewendet wird, dass sie die nun versuchen, dergestalt zu bilden, dass Krebs dadurch bekämpft werden kann, das hat also eine kosmische Bedeutung und das ist also gut?“ 

      Sie fühlen gewiss, die technischen Wunder werden umfangreicher werden. Der Techniker, der Arzt, das sind die einzigen Menschen, die vorwärts können; jede andere Fakultät steht an einem toten Punkt. 

      Die Atomenergie gibt es allein dafür, dem Menschen das Königreich Gottes in sich, und äußerlich, zu geben und zu schenken. Das soll heißen, Sie brauchen in tausend Jahren hier nichts mehr zu tun: Sie werden wahrhaftig wie Kinder, wie Götter leben. Sie brauchen sich nicht mehr für fünfundzwanzig Cent abzurackern. Geld hat dann keine Bedeutung mehr. Sie bekommen Ihr Essen, Sie können es holen, denn die Erde, Mutter Erde hat genug. Sie arbeiten alle zusammen, mit tausend Menschen, für Ihr Land, einen einzigen Tag (in der Woche), und der Rest geht spazieren. 

      Sie machen hier etwas, natürlich. Um das zu beschleunigen, um dem vorwärts zu helfen, machen Sie etwas. Aber Sie bekommen eine Nahrung, die wird so einfach und so schön und so großartig, weil diese Gelehrtheit geistiges Bewusstsein wird und jetzt für den Organismus angewendet wird. Wir gehen also aus den Krankheiten zur reinen Klarheit und zur Vollkommenheit. Sie können an den Krankheiten, an dem Elend, das jetzt noch auf der Erde erlebt wird, können Sie feststellen, wie die Persönlichkeit Menschheit ist. Lesen Sie wieder in „Die Völker der Erde“. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      Danke für Ihre Fragen. 

      (Mann im Saal): „Aber ich wollte ... Sie hatten gerade eben, dass die Erde voll ist von Kräutern, die zur Heilung der Menschheit dienen. Sind Operationen dann aus dem Bösen?“ 

      Haben Operationen mit Kräutern zu tun? 

      (Mann im Saal): „Nein, aber sie dienen auch.“ 

      Diese Frage hat keinen Kontakt mit den Fragen, die hier gestellt worden sind. 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Ein sieben Jahre altes Kind ... Das sollen Sie nicht mehr machen. Sie müssen weiterdenken, sonst kann ich Ihnen keine Antwort geben. Jetzt gehen Sie von der Realität zu unrealistischen Dingen. 

      Ein siebenjähriges Kind kann Ihnen erzählen, wenn Sie eine Blinddarmentzündung haben, müssen Sie operiert werden. Nicht? Sie fragen also, was Sie wissen. Das nützt mir nichts. 

      Habe ich recht? 

      (Es bleibt eine Weile still.) 

      Nein, natürlich. Nein, natürlich nicht. 

      Ich bekomme von den anderen recht. 

      Sie fragen etwas, das Sie wissen. Nützt mir das etwas? 

      (Mann im Saal): „Es gibt Operationen, die hätten vermieden werden können, aber es gibt auch Operationen, die unentbehrlich sind.“ 

      Ich gebe Ihnen doch recht, hunderttausendmal recht? Also, ich sage: Sie fragen etwas, das Sie bereits wissen. Ist das notwendig? 

      Sie stoppen die Wirkung. Sie denken also nicht, Sie stellen eine Frage, einfach so. Und Sie denken nicht hierüber nach. 

      Habe ich recht? 

      (Saal): „Ja.“ 

      Danke. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, die Krankheiten, die dadurch entstanden sind, dass die verschiedenen Lebensgrade miteinander eins wurden.“ 

      Dadurch sind sie nicht entstanden. Sondern wohl wodurch? 

      (Jemand im Saal sagt etwas.) 

      Auch nicht. 

      Disharmonie, sagt man hier. 

      (Mann im Saal): „Die unterschiedlichen Krankheiten ...“ 

      ... sind dadurch entstanden, dass sich der Mensch mit einem anderen Grad verbunden hat. 

      (Mann im Saal): „Richtig. Das meine ich.“ 

      Dadurch sind sie nicht entstanden. Sondern wodurch? Was wissen Sie? 

      (Es bleibt still.) 

      Ja, Sie haben „Das Entstehen des Weltalls“ gelesen? 

      (Mann im Saal): „Jawohl.“ 

      (Dann) wissen Sie es. 

      Also dadurch, dass ... Es ist zwar dabei; aber dringen Sie jetzt mal zu diesem Kern durch und Sie stehen vor dem Verfall eines Organs. Ihnen fehlt die reine Energie, die der siebte, der fünfte, der vierte Grad als Urabstimmung besaß. Deutlich? 

      (Jemand im Saal): „Ja.“ 

      Also Ihr Magen, Ihre Augen, Ihr Gehör, Ihre Därme, Ihr Nervensystem sind durch diese Teilung von reiner, natürlicher, göttlicher Kraft geteilt, geschwächt. Und jetzt kommt das Bild: Die Organe besitzen also diese Kräfte nicht mehr, um Kälte, Regen, Wärme widerstehen zu können. 

      Wir sind in den Wassern geboren. Und jetzt? Können Sie es aushalten, im Winter tagein, tagaus ... Sie sollten das (eigentlich) können. Sie haben, der Mensch hat diese Kraft gehabt. Aber dadurch, dass der Mensch, jetzt komme ich wieder zu Ihrer Frage, vom siebten zum fünften Grad ... Fühlen Sie? Es gibt sieben Grade von Organismen, vom Urwald zur weißen Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de). Sie gehen also vom siebten Grad hier, gehen Sie zu einer Eskimomutter (siehe Artikel „Mensch oder Seele“ auf rulof.de), Sie gebären ein Kind. Aber Ihr eigener natürlicher Grad löst sich im vierten auf. Deutlich? 

      Also später, auch wieder jenes Kind, dehnte sich aus, kam, verband sich da ... Also, das natürliche, göttliche Lebensgesetz für den Organismus ist verpfuscht. Das haben wir Menschen zerbrochen, weil wir uns mit anderen Graden verbanden. 

      Jedes Organ von Ihrem Organismus also – die letztendliche Frage – ist geschwächt, verpfuscht. Sie können nichts mehr aushalten. 

      Aber im Urwaldstadium haben wir die Kälte, den Nordpol, den Südpol und alle Grade des Kosmos überwunden. Nehmen Sie das an? 

      (Mann im Saal): „Das nehme ich an. Aber ich will fragen: Die Krankheiten, die nun entstanden sind, beispielsweise bei den Papuas auf Neuguinea ...“ 

      Alle Krankheiten der Erde heute sind die Folgen dieser Teilung. 

      (Mann im Saal): „Aber das ist doch ...“ 

      Jetzt haben Sie durch und von jeder klimatologischen Gegebenheit eine Krankheit bekommen. Die Krankheiten, die Sie hier im Westen haben, die haben die Urquelle erlebt, erst im Urwald, dort, und haben sich langsam – Krankheiten entwickeln sich evolutionär, wissen Sie das? –, und haben sich langsam aus der Pest und den schwarzen Pocken evolutionär entwickelt. Pocken und Pest, das ist alles Verwesung. Und jetzt haben Sie dem den Namen gegeben: Ich habe Krebs. Ist ein Gesetz, ein Grad von diesen, von diesen, von diesen und diesen Krankheiten. Fühlen Sie dies? Sehr deutlich. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      Ja, denken Sie nun kurz nach. Dann sehen Sie, dass dort drüben, irgendwo im Raum auf der Erde also, der Kern für Ihre Tbc, Ihren Krebs gelegt ist. Ihre Epilepsie? Ist das so? 

      (Mann im Saal): „Von der Epilepsie hätte ich es nicht gedacht.“ 

      Nein. Schön. Danke. 

      Denn das geht nicht, das ist wieder etwas Persönliches. 

      Schön für Ihr Denken. Sehen Sie? So kommen Sie weiter. Und so bekommen Sie Raum für jeden Kern, wenn Sie weiterdenken. Dann gebe ich mir Mühe, um Ihnen das zu schenken, (Ihnen) diese Weisheit zu geben. Und Sie können ... So lange werde ich reden, bis Sie sagen: Ja, da kann kein Umweg, kein Links, kein Rechts mehr sein, es gibt nur einen einzigen Weg. Und der führt Sie aus der Quelle, die da und da entstanden ist, zum sich evolutionär entwickelnden Grad für Krankheiten. Für Geisteskrankheit? Geht das? 

      Warum ist der Urwald nun nicht geisteskrank? Warum ist der Urwald nicht besessen und nicht apathisch? Ein Einzelner vielleicht, gewiss. Jetzt fühlen Sie wohl, je höher Sie kommen, desto schwieriger wird es? Nein, desto mehr Niederreißen erlebt der Mensch. Sagte Christus das nicht? 

      Hätte der Messias im Urwald predigen gehen und sagen müssen: Hier ist Meine Bildsprache und Ich führe Euch zu Meinem Vater? Dann hätten sie Ihn herrlich gekocht. Nein, der Christus kam zum höchsten Bewusstsein auf der Erde und das war wieder Ägypten. 

      Oder wusste der Westen etwas davon? Wo kam der Christus; hier in Ihrem Rotterdam oder Ihrem Amsterdam? Das gab es noch nicht. Fühlen Sie, wie einfach es wird, mein Freund? 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus, um noch auf diese Frage ...“ 

      Sie sind ein prachtvoller Adept für mich. Wenn Sie bald kommen, werde ich Sie auffangen und dann gehen wir weiter. 

      Was ist nun? 

      (Frau im Saal): „Um mit dieser Frage weiterzumachen: Wie kommt es ... Sie sagen: Das Verderben kommt aus dem Urwald, und die Krankheit. Aber wie kommt es dann, dass, die Urvölker haben ein hervorragendes Gebiss.“ 

      Ja, haben Sie auch. 

      (Frau im Saal): „Wie kommt es dann, dass wir in medizinischen Zeitschriften hören und lesen, dass, gerade, weil wir nicht genug Krusten beißen, die Krusten (vom Brot) abschneiden, dass unser Gebiss schlechter wird? Also stimmt das doch nicht? Denn die Urvölker, die sind, verglichen mit uns, dann begünstigt.“ 

      Gewiss. Sie haben Ihren Körper ... Je höher Sie kommen ... Wenn Sie in den ersten Grad des Urwaldes kommen, ist das ein tierhafter Grad, nicht wahr? Aber diese Zerstückelung, die muss doch noch kommen? Denn Sie gehen über die Erde hinweg, Sie tun dies, Sie tun das, Sie bekommen tausend Krankheiten. Da haben Sie dies. Ein Urwaldbewohner hat auch, kennt auch seine Krankheiten, Aussatz und all diese anderen schrecklichen direkten, fundamentalen Quellen für Krankheiten. 

      Sehen Sie? Das hat jene und jene und jene Rasse (siehe Artikel „Es gibt keine Rassen“ auf rulof.de); auch wieder durch klimatologische Gegebenheiten, durch die Sonne, durch die Hitze, durch Verwesung. 

      Sie haben hier – Sie können dankbar sein –, Sie haben hier lediglich Ihre Grippe und andere Dinge. Aber, fühlen Sie, durch die Kälte, in der Sie leben, erkennen Sie diese Krankheiten nicht. Darum nenne ich, sage ich: Klimatologische Gegebenheiten haben Krankheiten, Pest und all diese fundamentalen Quellen für andere Krankheiten geschaffen. 

      Aber im Urwald ... Der Mensch also – nicht der Neger (siehe Artikel „Gegen Rassismus und Diskriminierung“ auf rulof.de), Sie wissen das, der Farbige –, sondern die Quelle, die natürliche Quelle, der natürliche Grad als Urwaldkind, jenes Kind hat diese Zerstückelung noch nicht erlebt. Und darum kommt ... Und weil Sie durch Tausende von Dingen Ihr Blut ... Sie sagen zwar als Gelehrter: Jenes Blut ist rein. Aber jenes Blut hat keinen kosmischen, reinen Kern. 

      Dadurch, dass – und das ist es –, dadurch, dass vor allem die körperlichen Systeme durch Familienmitglieder aufgebaut worden sind ... 

      (Zu der Frau, die die Fragen stellte): Ihr Urgroßvater hatte sicher schöne Zähne; denn ich sehe Ihre Schönheiten. 

      Jetzt kann es sein, dass ein einziger Körperteil, fühlen Sie, der an Schwächung leidet, Ihr Gebiss ermordet. Und jetzt sind Sie ... jetzt ist dieser eine Mensch da heraus und der andere Mensch wandelt da gerade hinein durch körperliches Niederreißen. Denn der Mensch wäre vollkommen erschaffen worden. Und der Mensch wäre vollkommen, wenn der Mensch nicht wieder mit körperlichem Niederreißen begonnen hätte. Können Sie alles akzeptieren. Sehen Sie? 

      Noch etwas? 

      Danke. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Sie können gut denken. 

      (Es bleibt still.) 

      Ich werde wohl warten. 

      (Mann im Saal): „Darf ich vielleicht noch etwas zu diesem Löwen fragen, der weiter ist als der Affe?“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Die darwinistische Theorie sagt, dass der Affe weiter ist als der Löwe.“ 

      Darwin, der kann dafür keine Wahrheit gegeben haben, denn Darwin irrte sich. Wenn Darwin sagt, dass der Mensch aus dem Affen geboren ist, kann Darwin in den nächsten Stadien keine Wahrheit erleben, denn sein tiefgehendes, natürlich kosmisches Fundament ist verloren. Wahrheit? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Danke. 

      Fühlen Sie, wie natürlich das alles ist? Darwin sagt: Der Mensch ist aus dem Affen geboren. Nein, der Affe ist das Schattenbild des Menschen. 

      Viele Mystiker haben sich geirrt; diese gab es auch, und (sie) sagten ... Aber sie haben nichts gesehen, Ihre Blavatsky nicht, Pythagoras nicht. Sehen Sie? 

      Erst diese (jetzige) Zeit kann diese Erklärung als Analyse empfangen. Wenn wir vor fünfzig Jahren begonnen hätten, hätte man unser Instrument, durch das wir sprechen, auf den Scheiterhaufen gelegt. Nicht wahr? Erst jetzt ... 

      Darwin kann also keine Wahrheit als darauf folgendes Stadium erleben und sehen; erkennt das Erste nicht, die Urzelle nicht, woraus jenes Leben entstanden ist. 

      Deutlich, mein Freund? 

      Dann danke ich Ihnen. 

      (Zu jemandem im Saal): Dort. 

      (Frau im Saal): „Wie kommt die katholische Kirche an ihre Zeremonien? Haben die wirklich Bedeutung?“ 

      Die haben keine Bedeutung, das ist alles Firlefanz. Viele Sekten haben Firlefanz. Fühlen Sie? Das muss alles weg, alles weg. Fällt alles weg. Ihr Gesang auch. Das reformierte Kind ... Die Bibel erzählt Dinge, die, das sind keine natürlichen Kerne mehr, die werden Firlefanz, Sucherei. Das Schönermachen des Gesetzes können Sie sowieso nicht; das Gesetz selbst, als Leben, als Quelle für Vater- und Mutterschaft, ist verloren. 

      Denn die katholische Kirche, die reißen wir nicht nieder. Sie können keinen, Sie dürfen keinen Glauben niederreißen, wenn jener Glauben nicht über Verdammnis spricht. Wenn jener Glauben über Verdammnis spricht, wie die Bibel ... Wie kann Gott den Menschen, Sich selbst – Sie sind das – verdammen? Sehen Sie? Und jetzt gehen wir drumherum. 

      Jetzt müssen Sie mal schauen, wie viel Firlefanz ... Nichts heißende, aber himmelhoch aufgebaute Dinge haben jetzt Bedeutung und heißen für den Makrokosmos nichts, weder für Gott noch für die Schöpfung, nichts, nichts, nichts, nichts. 

      Was bleibt davon übrig? 

      Ist das zu schnell? 

      Was bleibt davon übrig? 

      Das Leben und die universelle Liebe. Denn Gott kennt keinen Protestantismus, Gott kennt keinen Katholizismus, keinen Buddhismus; Gott kennt nur ein philosophisches Gesetz. 

      Sie bekommen von mir geistige Weisheit. Sehen Sie? Dies muss die Wissenschaft bald alles akzeptieren. Wir bekommen unwiderruflich recht. 

      Ich kann die Erde nicht vorwärts treiben, ich kann dem Psychologen das Bewusstsein nicht geben; aber hinter dem Sarg gibt es Fortschritt. Das nimmt er noch nicht an. Wir bekommen also auch für diese Tausende und Millionen von Problemen ... Sie können mir Millionen Probleme vorlegen, Sie bekommen die Antwort. Jetzt, jetzt ist das möglich. 

      Wie viele Fragen haben Sie mir in diesen fünf Jahren wohl schon gestellt? Wie viele? 

      (Zum Saal): Noch eine einzige Frage von Ihnen. Wer? 

      Niemand mehr? 

      (Zu jemandem im Saal): Ja. 

      (Frau im Saal): „Das hässliche, schlechte Wetter, das jetzt schon so lange ist, hat das eine Ursache?“ 

      (Es wird gelacht.) 

      Ja, das hat diese Ursache, dass der Kosmos von diesen und diesen Kräften geschwängert ist. Aber mehr auch nicht. Sehen Sie? 

      Der Makrokosmos führt Ihnen Regen zu. Haben Sie zu viel davon? Wird bald wieder gut sein, für irgendetwas. 

      (Mann im Saal): „Richtig.“ 

      Was sagen Sie? 

      (Mann im Saal): „Richtig, habe ich gesagt.“ 

      Danke. 

      Alles ist fundiert, was der Kosmos Ihnen schenkt. Hatten Sie morgen keinen Regen? Sie bekommen jetzt zu viel, Sie sagen, zu viel. Aber dachten Sie, das Universum wüsste nicht, wie viel Sie dieses Jahr brauchen? Sehen Sie? Diese Gesetze bekommen Sie schließlich nicht in die Hände. 

      Der Mensch sagt: Warum musste ich dorthin gehen, und ich ... und mein Mann musste sterben? Warum ist er nicht zu Hause geblieben? Ich habe noch (so) gesagt: Warum musst du nun diese Reise machen, Mann? Aber der liebe Vater ging zu seinem Tod. Und jetzt sagt die Gesellschaft, der Mensch: Hätte er nun doch ... hätte er nun doch ... und hätte er nun doch ... Aber das gibt es nicht. Sehen Sie? Sie bekommen also noch einiges an Regen. 

      Ich wünsche Ihnen ... 

      (Es wird herzlich gelacht.) 

      Ich danke Ihnen für Ihr frohgemutes Interesse. Und bis in vierzehn Tagen. 

      Sind Sie zufrieden? 

      (Saal): „Ja, Meister Zelanus.“ 

      Danke. 

    

  
    
      Dienstagabend, 24. April 1951

      Guten Abend, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Wer von Ihnen hat die erste Frage? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, hat die Astrologie im Ganzen keine kosmische Bedeutung?“ 

      Nein. 

      Jetzt aber? 

      (Frau im Saal): „Es kommt ... ich war dabei, die Offenbarung des Johannes zu lesen; man sagte, dass sie doch eine kosmische Bedeutung hätte.“ 

      Offenbarungen des Johannes? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Aus der Bibel? 

      (Frau im Saal): „Ja, das wird wohl aus der Bibel sein, denke ich.“ 

      Ich habe es schon Hunderte Male erklärt, und das besagt ... Letztens haben wir darüber gesprochen. Wenn Sie die Erde in Ihre Hände nehmen und ein Stück Stahl; können Sie das beseelen? Und das ist es. 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich würde gern kurz auf die Einäscherung zurückkommen, durch die die Aura vernichtet wird, durch den ...(unverständlich). Was passiert mit diesen Völkern, wo die Menschen ohne Ausnahme eingeäschert werden?“ 

      Die Aura, die wird nicht vernichtet. 

      (Mann im Saal): „Oh, ich dachte, dass Sie das letztes Mal gesagt hätten.“ 

      Ja, die körperliche Aura, die löst sich auf, aber die wird nicht vernichtet. Es ist der Schock, den Sie erleben. 

      (Mann im Saal): „Also all diese Völker, wo sie alle eingeäschert werden wegen ihrer Religion ...“ 

      Sie wissen es nicht besser. 

      (Mann im Saal): „Und die durch ein Unglück auch verbrannt werden ...“ 

      Ja, alles dasselbe. 

      Schauen Sie, die körperliche Aura, die fehlt Ihnen in dieser Welt, weil dies mit einem Schock passiert. Sie bekommen, Sie saugen das später zurück. Aber diese Aura, die löst sich nicht auf, in dem Sinne, dass sie für den Geist nicht zu verwenden ist. Aber jetzt geht alles zu schnell. Fühlen Sie? Und jetzt müssen Sie das hinter dem Sarg erleben. 

      Sie lesen „Ein Blick ins Jenseits“. 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Da haben Sie es. Aber das ist für alle Völker und jeden Menschen dasselbe. Im Osten haben Sie das viel. Aber diese Menschen müssen das lernen. Im Osten sind so viele Philosophen und man hat Kontakt; merkwürdig, dass diese Gesetze nicht empfangen werden können. Und warum nicht? Der Mensch öffnet sich nicht. Es gibt so viele Philosophen, so viele okkulte Menschen im Osten, und diese Berichte kommen nicht durch. Im Gegenteil, die Philosophen sagen, dass es „hygienisch“ ist. Was? Wie ist das? Sehen Sie? Also, direkten Kontakt hat man dort gar nicht. Es gibt Hunderttausende, die offen sind, Millionen, für die metaphysischen Gesetze, die okkulten Gesetze, (sie) sprechen und sehen, treten (aus ihrem Körper) heraus; und das wissen sie nicht. Das ist das Erste, was der Mensch empfangen muss: Akzeptiere keine Einäscherung. 

      Sie kennen die Gesetze ja nicht, hinter dem Sarg, für Ihren Körper. Wie ist Ihr Zustand? Welche Aura saugen Sie auf? 

      Diese Aura kann also nicht vernichtet werden, die bekommen Sie langsam, aber Sie erleben diesen Schock geistig, bewusst oder unbewusst, das soll heißen, die erste Sphäre, oder einen niederen Zustand, Sie erleben das. Und diese Aura von dem Organismus, die brauchen Sie, denn dadurch baut sich der geistige Körper auf. Sie haben doch hier niedere Organe für den Organismus und diese niedere Aura, die dient wieder für fundamentales Gefühl, Kraft, Energie; brauchen Sie. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, darf ich noch kurz auf die Frage dieser Dame zurückkommen, zur Astrologie?“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Wenn der Mond schon einen derartigen Einfluss auf das Meer hat, dass Ebbe – und Flut – kommen kann, ist es dann ... dann ist es doch auch logisch, dass der Stern, unter dem man geboren wird, wie man sagt, auch seinen Einfluss auf uns hat? Und alles, was wir dann unter Einfluss dieser Sterne tun, ist doch auch kosmisch?“ 

      Das ist kosmisch. 

      Schauen Sie, der Mond hat Kraft auf Heilung. Das reißen wir nicht nieder. Sie können durch den Mond heilen. Der Mond hat Kraft auf die Lebensmeere. Ich habe das eines Abends erklärt. Man wusste es nicht, was, wodurch das Wasser eigentlich für den kosmischen Kern reagiert; das ist der Geist des Mondes, die Seele des Mondes. Das Wasser ist auf dem Mond zur Selbstständigkeit als Seele und Geist und Persönlichkeit gekommen. 

      Der Mond kann Sie also heilen, körperlich können Sie Kraft sammeln, aber der Mond kann Ihnen kein Gefühl geben. Darum geht es nun. Sie können also, auch wenn Sie den Mond tausend Jahre lang anschauen, dann können Sie trotzdem nicht lernen, Geige zu spielen. Sie bekommen keine Weisheit, denn die müssen Sie sich aneignen. 

      Und nun sagt der Gelehrte, der Astrologe sagt: „In dieser und dieser Zeit kann der Mond und kann der Kosmos Sie zu Unglücken bringen.“ Beispielsweise dieses Gesetz: „Verreisen Sie nicht, denn es geschehen Unglücke, Sie sterben.“ 

      Muss der Mond, der Mutter ist und Evolution ist, Sie töten? Sterben gibt es nicht. Sie halten also durch den Astrologen Ihre Evolution auf. Können Sie übrigens sowieso nicht. Sie stehen hier also bereits vor einer tiefen Grube. Also, Persönlichkeit bekommen Sie nicht aus dem Makrokosmos, die müssen Sie sich durch Vater- und Mutterschaft aneignen, Liebe, Leben, gesellschaftliches Bewusstsein, aber Sie können jedoch Heilung aus dem Kosmos bekommen, das ist also körperlich. Alles körperlich, nichts geistig. 

      Nehmen Sie das an? 

      Dies ist sehr einfach. 

      Und der Astrologe baut weiter, weiter, weiter; es bleibt letztlich nichts mehr übrig. 

      Wenn Sie krank sind, in Ägypten, und im Osten ... Die Mondkur, eine unglaubliche, großartige Heilung – nun müssen Sie, diese Kur, die müssen Sie kennen – für Krebs, Tbc; der Mond. Das ist möglich. Aber Sie können diese Kranken nicht verändern und ... Sehen Sie? 

      Also alles, was die Persönlichkeit betrifft, das innere Leben, das müssen Sie (sich) verdienen. Sonst ist Gott ungerecht. Letztendlich haben wir einen Grad nach dem anderen, ein Gesetz nach dem anderen zu erleben. 

      Wie können Sie das von ein bisschen Boden, Erde, Stahl bekommen? Der Stahl und diese anderen Planeten, die haben natürlich eine stoffliche Ausstrahlung und die können Sie auffangen, aber es bringt Sie nicht in die erste Sphäre. Es ist schön. Deutlich? 

      (Jemand im Saal sagt etwas.) 

      Ja? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Das Verlangen, das stoffliche Einssein zu erleben, das lebt bei dem einen Menschen viel stärker als beim anderen. Ich würde von Ihnen gern wissen wollen: Was ist dabei die Ursache davon, was sind die Einflüsse und die Ursachen, die jenes Verlangen eigentlich bestimmen?“ 

      Das ist die Natur. Wenn Sie nun zum Raum schauen und in die Natur, dann sehen Sie, dass jedes Insekt, Vögel, der Mensch, das Tier, damit beschäftigt ist, zu erschaffen und zu gebären. Das ist die göttliche Quelle im Menschen. Selbstverständlich kann der Mensch die niederen Grade davon erleben. Also, wenn Sie auf die ... 

      Jetzt kann ich Sie mit dem Vierten Kosmischen Grad in Verbindung bringen und dann gebären Sie nur zweimal in Ihrem siebentausend Jahre langen Leben. Dann ist das nicht mehr nötig, denn dort gebiert der Mensch nur, um die Wiedergeburt festzulegen. Und dann gebären Sie für sich selbst, Sie erschaffen für sich selbst ein Kind – die Mutter – und mehr Kinder können Sie gar nicht anziehen. Und dann hört das Einssein auf. Fühlen Sie? 

      Warum bekommen Sie das in der Natur zu sehen, die Vögel, die Tiere? Das ist der göttliche Kern, die göttliche Abstimmung im Menschen und im Tier. Und das bringt Sie zu stofflichem, körperlichem Einssein, um zu gebären und zu erschaffen. 

      Also, Sie fühlen gewiss, wenn Sie bald hinter dem Sarg sind, dann kommen Sie unwiderruflich zu geistigem Einssein und dann löst sich das auch in Ihnen auf. Warum? Weil Sie vor allem den gesamten körperlichen inneren Antrieb verloren haben. 

      Es gibt natürlich Menschen ... Sie haben nun sieben Grade des Einsseins. Das Tierhafte, das Vortierhafte, es gibt Menschen, die erleben das geistig. Sie haben die körperlichen Grade gesondert. Der eine Mensch hat den Organismus dafür und der andere Mensch nicht. Sie bekommen nun also den körperlichen Zustand, den Gefühlszustand, den geistigen Zustand und den Zustand, die Gefühle der direkten Persönlichkeit. Jetzt kann es also sein und ist es möglich, dass der göttliche Kern in Ihnen (Sie) schon zum Gebären und Erschaffen zwingt, selbstverständlich. Ist das normal, dann gebären Sie und erschaffen Sie. Und wenn es Mütter gibt, die keine Kinder bekommen, dann ist das entweder Disharmonie oder Sie sind bereit. Sie kommen nicht mehr zurück. Aber das ist schon sehr viel. Das soll heißen, es gibt jetzt Mütter, die fünfzehn, zwölf, neun Kinder gebären und die es auch nicht mehr für sich selbst brauchen würden, sondern jetzt dem eigenen Lebensgrad dienen. 

      Jeder Mensch hat nun die eigene Welt und in dieser Welt begegnen wir Tausenden und Tausenden von Problemen, die Sie haben, (die) Ihre Frau hat und mit denen Sie zu tun haben, (die) sich jedoch hinter dem Sarg für den körperlichen Zustand auflösen. 

      Sie verstehen – das, was Ihnen jetzt in der Gesellschaft begegnet, ist schließlich meistens stoffliches Verlangen. Also, wenn der Mensch letztendlich für Gott und für Wiedergeburt gebiert, dann folgen Sie den Gesetzen der Natur. Und dann gebären Sie nur ein Mal, zwei Mal in Ihrem Leben und dann ist es vorbei. Dann stirbt die Quelle und dann gehen Sie in die geistige Persönlichkeit über; und die sehen Sie, die erleben Sie und die wird räumlich tief. Und das Körperliche hat keine Bedeutung mehr. Aber der Kern im Organismus ist die göttliche Abstimmung und das allein für Gebären und Erschaffen, also für die Wiedergeburt. 

      Alles, was Sie selbst daraus machen, ist überflüssig. Alles, was Sie noch hinzunehmen, Sie können das Einssein erleben, Sie fühlen gewiss, einst kommen Sie aus diesem stofflichen Grad heraus. Und dann fehlt Ihnen dieser Kampf für die Menschen, (der) innere Kampf, (der) körperliche Kampf, der ist hinter dem Sarg vorbei, wenn Sie auch geistig davon frei sind. Oder es ist millionenfach schlimmer. Wenn nur ein einziger verkehrter Gedanke in Ihnen ist und Sie haben wahrhaftig zwischen dem Dämmerland und dem Land des Hasses noch Abstimmung, dann stürmen so ein paar hundert Millionen Menschen auf Sie ein, um diese Lebenssäfte aus Ihnen herauszuholen, und dann kommen Sie von alleine wohl von diesen stofflichen, körperlichen Gefühlen frei. Man erlebt Sie so tief, dass Sie von alleine aus dieser Sphäre freikommen (weil Sie nichts mehr damit zu tun haben wollen). 

      Wenn wir diese Bücher hätten schreiben müssen, hätten Sie sie nicht mehr gelesen. Aber es hat wenig zu bedeuten. Dieser gesamte körperliche Grad und das körperliche Gefühl haben wenig zu bedeuten, wenn Sie immer ein und dieselbe Quelle akzeptieren und festhalten und erleben wollen, und zwar: reine Liebe. Und jetzt löst sich das Körperliche im Geistigen (auf), denn durch die Natur, durch Gebären und Erschaffen, kommen Sie zum geistigen Grad. 

      Das sind nun die Vorträge in Den Haag. Jetzt müssen wir außerhalb dieser Persönlichkeit, des Einsseins, des Gebärens, Erschaffens, der Wiedergeburt, müssen wir uns also eine Persönlichkeit aufbauen, abseits von dieser Schöpfung. Das ist, dies ist und bleibt göttlich heilig. Dies ist das Vollkommenste, was der Mensch bekommen hat, die Natur, jedes Insekt, jedes Tierchen, und (alles) hat göttliche Bedeutung und ist, nochmals, göttlich heilig. Das bekommen Sie nicht in die Hände, denn das sind Sie. 

      Sie sind also Gebären, Erschaffen. Und wenn es das nicht gäbe, wenn Sie diese Kraft in den Händen erleben könnten, dann zerstörten Sie alles. Aber dieser Kern, der lebt ... der ist, der macht Ihr gesamtes System aus, der ist Ihr Raum, Ihr geistiges Bewusstsein, kosmischer Kontakt, das göttliche Prinzip im Menschen. Und diese Systeme ... Die Wissenschaft, oder die Menschheit, die kennt diese Systeme, diese Organe zwar, aber diese Organe haben eigentlich mit allem und durch alles Kontakt, direkt mit Gott. 

      Sie schauen nach Charaktereigenschaften, Sie schauen nach Kunst, Sie schauen nach Millionen von Dingen in der Gesellschaft und im Leben, aber Vaterschaft und Mutterschaft, die Organe dafür, sind die göttlichen Sinne, die erschaffenden, die gebärenden Kräfte, direkt aus Gott, und (die) hat jedes Tier. 

      Erst, wenn Sie hinter den Sarg kommen, werden Sie diese Organe, als Gefühl, als Persönlichkeit, als Licht, als Leben, als Liebe, als Raum verstehen. Und Sie fühlen gewiss, jetzt wird es auf der Erde nicht verstanden. Denn wann sind Sie wahrhaftig eins? 

      Wenn Sie die kosmische Einheit erleben und Sie erfahren Vater- und Mutterschaft und Sie sind beide Mutter, auch als Mann, dann bekommen Sie wahrhaftig das göttliche Aussenden und das Akzeptieren und das übersteigt Ihr menschliches Bewusstsein. Und dann wird es immer heiliger, reiner, purer. Darüber können Sie wiederum ein Buch schreiben. 

      Verstehen Sie das? 

      (Mann im Saal): „Danke.“ 

      (Zu jemandem im Saal): Dort drüben. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich wollte Sie fragen: Wo beginnt hier auf der Erde die Evolution der geflügelten Art?“ 

      Der geflügelten Art? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Wenn Sie morgen eine Tat begehen, die räumliche Abstimmung bekommt, haben Sie Federn für Ihre Großen Schwingen. Jetzt, jetzt können Sie damit beginnen. 

      (Mann im Saal): „Ja, ich drücke mich eigentlich nicht gut aus. Ich meine ...“ 

      Nein, aber das ist es. 

      (Mann im Saal): „... die geflügelten Tierarten.“ 

      Für die Tierarten? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Wenn das Tier loskommt aus ... 

      Haben Sie keine Tiere gesehen, die noch in den Wassern leben und auch schon fliegen? 

      (Mann im Saal): „Doch.“ 

      Da fängt es an. Also in den Wassern, also Halb-Wasser-, Halb-Landbewusstsein, und danach allmählich mit Flügeln auf dem Land und das Tier geht in den Raum hinein. 

      Aber wenn Sie das für sich selbst haben wollen, dann fühlen Sie gewiss, dann werden Sie dem Leben, den Gesetzen, den Graden, den Problemen, allem von Gott und im Raum Flügel schenken. 

      Und dann noch dies: Der Mensch hat die inneren Flügel. Sie steigen über all diese Räume hinaus, Sie fliegen durch sie hindurch, durch die Kraft von Ihrer Persönlichkeit. Und das Tier hat nicht mehr als dies. Also, Ihr Tiger und Ihr Löwe und die anderen Arten, die kommen bald in den Raum und müssen das Höchste erleben, das ist: das geflügelte Tier. Eine andere Tierart ist nicht erschaffen worden. 

      Das meinen Sie? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Und dann wollte ich Sie noch dies fragen: Es gibt geflügelte Arten im Urwald, aber es gibt auch geflügelte Arten hier im Westen.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Beginnt dann die Evolution der geflügelten Art vom Urwald aus zum Westen?“ 

      Vom Urwald aus zum Westen. 

      (Mann im Saal): „Oh ja.“ 

      Also von den tierhaften Graden aus zum, bereits zum Anpassen für den Menschen. Deutlich? Alles kommt aus dem Urwald, denn dort ist es entstanden und geboren. 

      Noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Ja. Und dann die Tiere, die hier im Westen sind und noch nicht zur geflügelten Art gehören?“ 

      Evolution. Allmählich gehen sie höher und lassen ihre Gruppe des Lebens und Gefühls los und steigen allmählich. Das dauert Jahrmillionen. 

      Der Mensch hat eine schnellere Entwicklung als das Tier. Wissen Sie, die Natur, Baum, Blume, Pflanze, die gehen sehr schnell, das Leben steigt schnell hinauf, weil es keine Besudelung, kein Niederreißen gibt. Wenn jenes Leben, eine Blume, geboren ist, dann ist das bereits geschehen, dann sind die Ausdehnung und das Bewusstsein bereits vollendet. Auch jeder Lebensgrad, in welcher Form auch immer, hat einen eigenen Raum, Zeit, Seele, Geist, Persönlichkeit. Dies hat natürlich Abstimmung auf das Farbenreich Gottes, die Blumen. 

      Noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. In den Büchern habe ich gelesen, dass es auch in der astralen Welt Tiere gibt, die noch nicht zur geflügelten Art gehören. Es schwimmen beispielsweise Fische in Teichen. Wie ist das möglich?“ 

      Ja, Sie haben ... Der Fisch bleibt Fisch. Fühlen Sie das? Also, dieser Fisch, dieser Goldfisch, und all diese Fischarten, die erleben ihren höchsten Grad. Das ist eine Weltgruppe. Das ist eine Gruppe von Gefühl, mit stofflicher Abstimmung. Also der Fisch bleibt Fisch. Die Blume bleibt Blume. Und das Tier bleibt Tier. Und der Mensch bleibt Mensch. 

      Sie bekommen also verschiedene existierende Arten als eine Selbstständigkeit. Fühlen Sie? Sonst würden Sie in den Sphären keine Blumen, keine Natur sehen. Aber die ist da, unwiderruflich. Und selbstverständlich, wenn Sie zum Vierten Kosmischen Grad gehen, ist alles wieder anders; aber Sie behalten Fische, Sie behalten Tiere, Blumen, Bäume, Menschen, Räume, Planeten, Licht. 

      Noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Wenn ich es also richtig verstehe, Meister Zelanus, dann muss die Evolution zur geflügelten Art, muss hier auf der Erde geschehen?“ 

      Die geschieht hier, muss hier stattfinden. Es gibt also Tiere ... Ihr Hund und Ihre Katze, diese Tiere brauchen etwa zehn Millionen Jahre, um ein geflügeltes Tier zu sein, zehn Millionen Jahre. Denn, wissen Sie, diese Tierarten sind noch sehr jung, die haben erst vor ein paar Jahrtausenden angefangen. Und die Schöpfung ist Millionen Jahre alt. Das sind also alles Arten ... Vor eineinhalb Millionen Jahren haben Sie diese Arten nicht gesehen. Und das ist alles Evolution, Abzweigungen, Teilungen, sehen Sie, aus einer Quelle. Und diese Quelle verzweigt sich durch verschiedene Lebensformen. Und Ihr Hund und Ihre Katze haben die Zeit, als Gruppe, als eine Gruppe ... Das nennen wir nun einen Gruppengeist und ein Gruppenleben, als Masse. Diese Masse, die zieht sich an und geht vorwärts und erhält sich aufrecht, bis sich das letzte Tier auflöst. Und allmählich, so, wie Sie als Mensch Ihre Gefühle auf den göttlichen Kern einstellen, Sie tun etwas und dann knabbern Sie so und so viel Gefühl von Ihrer göttlichen Abstimmung ab und das verändert sich als ein Charakterzug für ein höheres Bewusstsein. Nicht wahr? So kommt jenes Tier durch Gebären allmählich in die geflügelte Art und löst sich mit einem Mal auf und (das) sehen Sie da und da, da und da. 

      Ein Hund geht zurück zum Urwald und wird später eine dieser wilden Arten. Fühlen Sie? Denn das ist wieder, der niedrigste ist nun der höchste Grad für dieses Tier, als Grad, als Lebensquelle. Deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister. Danke.“ 

      Zu Ihren Diensten. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, von Ihrer Welt aus gesehen, befürworten Sie den Hungerstreik?“ 

      Das ist Wahnsinn. 

      (Frau im Saal): „Also, was Gandhi getan hat.“ 

      War Selbstmord. 

      (Frau im Saal): „Aber er hat doch im Grunde auf ein geistiges Ziel aufmerksam gemacht.“ 

      Er hat etwas erreicht, aber das können Sie nicht, wenn Sie in Harmonie ... All diese großen Geister, Gandhi und all diese anderen, die etwas für ihr Ziel, (ihren) Aufbau getan haben, das ist alles gut, sofern ich mich nicht selbst bewusst niederreiße. Wäre Gandhi in seinen Praktiken gestorben – wir sind ihm begegnet –, dann wäre es bewusster Selbstmord. Schlimm? Ja, das ist es. 

      Und so können Sie das bei Ärzten, bei Genies, den technischen Wundern wiederfinden. Der Mensch macht etwas, denkt, etwas zu erreichen, aber wofür? Gandhi hatte höheres Gefühl. Er wollte dadurch den Menschen zwingen. Durch das Gute? Hätte Christus nicht getan. Durch das Gute? 

      Christus war doch wohl mehr als Gandhi. Christus aß. Christus nahm täglich Sein Brot. Er ernährte sich durch etwas Wasser, etwas Lebenswasser, Monate, Monate, Monate. Und Gandhi machte das auch. Aber Er sorgte dafür, dass Sein Körper nicht zerstört wurde, nicht untergraben wurde. Denn dies ist, in Rebellion zu sein, in Disharmonie mit den Gesetzen für den Körper zu sein. Das müssen Sie bedenken. 

      Und jetzt können Sie Gutes tun und jetzt können Sie noch so viel tun, Sie stehen im Widerspruch zu dem Körper. Wenn jener Körper fünf Minuten zu früh hinübergeht, dann sind Sie auch fünf Minuten mit dem Körper in der Erde und sind dem Organismus verhaftet, denn Sie haben ihn zerstört. 

      Es gibt andere Mittel, um etwas Gutes zu tun. Und dann hätte Gandhi verstehen müssen, dass die Welt noch nicht bewusst ist für seine Tat. Der Mensch, der auf den Scheiterhaufen geht, bewusst, der Mensch, der das und das bewusst tut, um für die Menschheit etwas zu tun, er gibt sein Leben, (das) ist bewusster Selbstmord; denn Christus hat es nicht gewollt. 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Wir haben diese Gesetze akzeptieren müssen und (das) ist gerecht. Und wenn es diese Gerechtigkeit nicht gäbe, dann leben Sie einfach drauflos und Sie machen einfach, was Sie wollen, Sie halten ... Sie haben keine Bremse, keinen Halt, Sie können tun und lassen und machen, was Sie wollen, nichts gibt es, das sagt: Oh ja, aber ich ... 

      Die körperlichen Gesetze haben Sie nicht bekommen, um sie auf diese Art und Weise verschwinden zu lassen. Das steht im Widerspruch zum Kosmos, zur göttlichen Schöpfung. Sie haben die Lebenszeit, Sie haben so viel Zeit hier, Jahre, um hier zu sein, und jetzt fordert jener Körper für Ihren Geist, Ihren göttlichen Kern, auch, diese Zeit erleben zu können. Und wenn Sie das kaputt machen, um die und die Menschen zu erreichen, dann haben Sie diese anderen Gesetze zu akzeptieren. 

      Hart? 

      Ist nicht hart, Kind. Das ist überhaupt nicht hart, das ist Wirklichkeit, Gerechtigkeit. Sie können ... es gibt so viele Menschen, die denken, sie tun das und das durch inneren Zwang. Wenn sich ein Einzelner einstellt, warum sollten wir nicht durch Ihre Straßen gehen, mit einer ganzen Menge Reklame bei uns, mit Kreuzen auf unserem Rücken, um noch etwas mehr für Unseren Lieben Herrgott zu tun? Wir wissen, dass diese Masse nicht zu erreichen ist. Und wir lassen uns auch nicht von dieser unbewussten Masse vernichten. 

      Wir haben gelernt, dass, auch wenn man Sie zerbricht, auch tut man Ihnen, tun Sie noch so viel, Sie müssen immer wieder zum normalen Menschlichen zurückkehren und dann sind Sie immer gut genug. Dann tun Sie schon vieles zu viel. Ist es so? Oder ist es wieder hart? 

      Gandhi sagte, als er hinter den Sarg kam: „Wo habe ich mich um Himmels willen eingemischt?“ 

      Er hätte es anders gekonnt. Und diese Art und Weise, diese Möglichkeit hat er nicht gesehen. 

      Wenn er einen Menschen fragt, aus der ersten Sphäre: Darf ich Nahrung verweigern, um diese Masse zu erreichen? Dann sagt diese erste Sphäre zu Gandhi: Warum solltet Ihr Euch für diese unbewusste Masse selbst ins Unglück stürzen, man versteht ja jetzt noch nicht, was Ihr wollt. Und dann dazu: Warum wollt Ihr Euer eigenes Leben vernichten? 

      Er hat sich selbst vernichtet. Er war, wenn er noch die Zeit gehabt hätte, zu leben, und er hätte dieselbe Praktik erlebt, dann wäre er in seiner Kur hinübergegangen. Sie wissen möglicherweise: Er kam noch zu früh hinüber. Gandhi hätte noch fünfzehn Jahre leben können. Er hätte viel Gutes, Schönes tun können, aber anders. Sehen Sie? 

      Der weite, der göttliche Kern in ihm, die Sphären haben Ehrfurcht vor diesen Taten. Aber etwas Bedauerliches ist dabei; jetzt beginnt der Mensch, sich zu vernachlässigen. Und dies war Vernachlässigung. Dies war bewusstes Niederreißen mit einem Willen, mit einem Zwang. Und Christus, der Raum zwingt niemals. Sie können nie und nimmer etwas durch Zwang erreichen. Was Sie über mich denken, müssen Sie (selbst) wissen. Und auch, wenn Sie sagen: Dies ist schön, oder dies ist Niederreißen, wir nehmen nichts, weder das Gute noch das Schlechte. Ist es nicht einfach? Haben wir auch keinen Ärger. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, können Sie mir noch etwas über diese göttliche Teilung erzählen? Ist das plötzlich geschehen oder ist das, hat das lange gedauert? Ich meine: Darüber haben wir letzte Woche gesprochen, warum die Menschen sich so unheimlich stark voneinander unterscheiden, wodurch es diese göttliche Teilung gab und es nicht mehr gleichartige ...“ 

      Sie meinen, als der Mond begann? 

      (Frau im Saal): „Ja ...“ 

      Das war göttliche Teilung. Oder müssen wir noch weiter zurück, zum Anfangsstadium? 

      (Frau im Saal): „Nun, das ist nicht nötig.“ 

      Als der ... Also vor der Schöpfung war alles bereits Gefühl und Bewusstsein. Es gab keine, es gab keine sichtbaren Formen, die gab es noch nicht. Aber für diese Schöpfung war alles fertig. Der Mensch fragt also: Wenn ich im All bin, sehe ich dann Gott? Sehe ich auf Jener Seite Christus? Sehen Sie nicht. Im All sehen Sie keinen Gott, denn das sind Sie selbst, habe ich Ihnen gesagt. 

      Aber auf dem Mond hat es angefangen. In der Mitte. Sie wissen, wie groß der Mond ist? Der Mond hat sich ... Wenn Sie nun ... Man kann berechnen, wie viele Funken als Menschen der Mond geboren hat, kann man berechnen. Denn die Räume sind gefüllt. Und wenn Sie das Gefühl Mensch in die Hände nehmen, als makrokosmische Abstimmung, dann legen Sie den Mond hier auf Ihre Hände und da den Raum und dann können Sie fühlen, wie schwer der Mond wiegt, und dann wissen Sie zugleich, wie viele Pfunde, Kilos Menschen anwesend sind, wenn sich dies teilt. 

      Alle Räume sind gefüllt. Aber im Anfangsstadium des Mondes hätten Sie den Mond, diese Wirkung, diese Kraft, hätten Sie auf Ihre Hand legen können, zumachen, und Sie hätten den Mond als Wirkung in Ihren Händen gehabt. Aber der Mond ist ein makrokosmischer Körper und hat sich durch Myriaden von Funken geteilt. Sie können nun Millionen Jahre über Millionen Funken reden, dann haben Sie es immer noch nicht geschafft, so viele Menschen gibt es. Das waren die ersten Menschen. Aber es dauerte Millionen Jahre, bis der Mond sich vollkommen geteilt hatte. Also, es sind mir und es sind Ihnen Menschen Millionen Epochen voraus. Diese Berechnung können Sie für Ihre Menschen also nicht mehr machen. Und jetzt bekommen Sie hier in der Gesellschaft sieben verschiedene Bewusstseinsgrade. Und das sind zwei, das sind sieben verschiedene Unendlichkeiten und Welten der Tiefe; so tief ist der Mensch und so weit ist der eine Mensch vom anderen Menschen weg. 

      Es kann also sein, dass ich Ihnen und einem anderen zehn Millionen Jahre voraus bin. Und in diesen zehn Millionen Jahren haben Sie sich vielleicht fünf Gramm bewusst rein geistiges Gefühl angeeignet; denn das andere Gefühl, das Abstimmung auf die Gesellschaft findet, auf Niederreißen und Vernichtung, hat keine Bedeutung mehr. 

      Und so können Sie weiterdenken und denken. Und dann haben Sie wieder einen ... Wenn Sie einem einzigen Menschen unter den zehn Millionen begegnen, ist es vielleicht möglich, dass Sie Ihrem eigenen Gefühlsleben begegnen, Ihrem Grad der Abstimmung, so Ehrfurcht gebietend ist es, wenn Sie einem Menschen von Ihrem eigenen Grad begegnen. Aber das sind nur ein paar Millionen Menschen auf Hunderten Millionen Graden und Gesetzen. Es ist schon Ehrfurcht gebietend, dass sich der Mensch in dieser Gesellschaft so gut versteht. Sie hören nichts anderes als Niederreißen und Vernichtung. Und die Menschheit ist, lebt in einem Chaos. Und wir sagen: Wie wunderbar es läuft, wie weit die Menschheit schon fortgeschritten ist. Und das ist wahr. 

      Sie stehen fast, Sie stehen bereits vor dem Königreich Gottes. Es gibt ein paar Faktoren, Charaktere, Züge, als Völker, die wollen noch nicht. Aber wenn das vorbei ist, stehen Sie unwiderruflich und erleben Sie das Königreich Gottes. Denn die Völker der Erde – lesen Sie nur „Die Völker der Erde“, das Buch – sind dabei, diese Fundamente zu legen. 

      Das ist in diesen hundert Millionen Jahren endlich so weit gekommen. Und dann sagt der Mensch ... Der Mensch schaut schließlich nicht zurück? Der Mensch weiß nicht, dass er zwei Millionen Leben erlebt hat, allein für die Erde. Was machen Sie sich nun in diesem Leben zu eigen? Dass Sie hier sind, beweist, dass Sie Gefühle und Bewusstsein besitzen, und auch Durst. Sie sind bereits, Sie leben bereits in der ersten Sphäre. Bald können wir mit Ihnen sprechen, reden, erklären. Und dann haben Sie keinen Raum mehr, sondern dann gehört Ihnen der ganze Raum. Es ist sofort jemand neben Ihnen dort, man sieht Ihre Aura und Sie fragen ... Sehnen Sie sich doch danach, zu sterben, und Sie haben das kosmische Glück, wenn Sie dies in Harmonie und Liebe erleben wollen. Wenn Sie frei von Lüge und Betrug sind, von jedem Niederreißen, verkehrtem Gedanken, dann haben Sie unwiderruflich Glück. Und wer das nicht will, der wird damit beginnen müssen. 

      Wir haben die stoffliche Güte, nicht wahr? Aber Sie müssen die geistige Güte, Harmonie, (das) Einssein besitzen; und dann kommt kein einziger verkehrter Gedanke in Ihnen auf, denn den gibt es nicht mehr. Ihr Gefühlsleben findet jetzt Abstimmung auf Harmonie. Sie fangen alles in Harmonie auf. Und dann kann der Meister oder die Meisterin, Ihre Schwester, die kann mit Ihnen mitgehen. Dann können Sie zuerst die Reise zur Erde machen und dann durch den Raum, zuerst Ihr Sterben und dann Ihre früheren Leben. Und dann wird sie erzählen, wer Sie sind und wer sie ist, möglicherweise steht Ihre Mutter, Ihr Vater von vor zehn Leben vor diesem (jetzigen) Leben neben Ihnen. Wer ist es? Sie haben immer jemanden hinter dem Sarg, der Sie erwartet, denn Sie haben Millionen Väter, Mütter gekannt und gehabt. 

      Und jetzt sind Sie wieder Kind, Sie werden Kind, Sie werden universell Kind. Sie fühlen bestimmt, dieses irdische Leben hat im Hinblick auf Jene Seite nichts zu bedeuten. Wenn Sie über Glück sprechen, rennen wir weg. Wenn Sie da über Glück sprechen, oder hier, und Sie reden über die Erde, „auf der Erde hatte ich Glück“; Sie kennen, Sie wissen gar nicht, was Glück ist. Was ist das? Aller Besitz der Welt, alles und alles, was ist das, Glück? Hier ist kein Glück zu erleben. 

      Sie können das nett und schön finden; erst dann, wenn die Gesetze zu Ihnen sprechen, wenn ein Vogel sagt: Folge mir, akzeptiere mich und ich bringe dich zu meiner Abstimmung, wo ich geboren bin – eine Blume, ein Baum, der Raum, die Planeten –, dann wird es Glück. Dann wird es kosmisches Einssein mit allem Leben Gottes. Ihr persönlicher Besitz wird dann zu Ihnen sprechen und dann gehen Sie Hand in Hand weiter. Dann erst leben Sie im räumlichen Glück. Und das können Sie da in Jahren nicht aufbrauchen. Sie werden wohl unter dem Glück zusammenbrechen, denn jeder bricht fast und so gut unter dem Glück zusammen, denn Sie weinen sich vor Freude und Glück leer. Denn wenn Sie das, wenn Sie diesen Klängen lauschen werden, dann wollen Sie frei von der Erde sein. 

      Der Mensch hat Jene Seite noch nicht gesehen und nicht erlebt, aber wenn Sie das erlebt haben, dann verschließen Sie sich wohl für verkehrtes Handeln und Denken. Und Härten, Schnauzen und Grollen, es ist das Schrecklichste, was der Raum durch Sie erleben kann. Wenn Sie die Stille und die Harmonie fühlen und Sie kommen zum Einssein mit einem Stern, mit der Nacht, mit dem Mond, mit der Sonne, mit Jupiter, Venus und sie erzählen Ihnen, wie sie entstanden sind, dann sind Sie in Ihrem kosmischen Königreich angekommen. Und dann haben Sie von allem einen Schlüssel, der da nicht durchgeht, der aber „Klick“ sagt, und Sie treten in eine neue Welt ein. Und überall singen die Orchideen Ihnen zu. 

      Hören Sie doch auf, finden Sie nicht? Hören Sie doch auf. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Hätten Sie wohl gern. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Bitte. 

      (Mann im Saal): „Wenn jemand, was sie „stirbt“ nennen, ein Familienmitglied zum Beispiel, das man sehr geliebt hat, dann dürfen wir darüber doch zum Beispiel nicht immer trauern oder bekümmert sein? Dann halten wir ihn doch irgendwie zurück?“ 

      Warum sollten Sie trauern, wenn Sie wissen, dass dieser Mensch lebt? 

      (Mann im Saal): „Nein, aber es ist doch so, was ich da frage?“ 

      Gewiss. 

      (Mann im Saal): „Nun. Und dann wollte ich fragen, warum müssen wir denn immer an ein Christuskreuz erinnert werden, das auf vielen Dingen dargestellt wird? Das finde ich so eine, das finde ich keine angenehme Erinnerung.“ 

      Nein. 

      (Mann im Saal): „Was Christus am Kreuz gelitten hat.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Und immer wird uns das vor Augen gehalten.“ 

      Ja, das ist die Armut. 

      (Mann im Saal): „... Dinge, und das finde ich keine schöne Erinnerung. Wofür muss ausgerechnet das Kreuz immer dazu? Damit kann ich mich nicht sehr anfreunden.“ 

      Womit nicht? 

      (Mann im Saal): „Vielleicht, dass Sie es mir besser erklären können, aber, es gibt keine schöne Erinnerung. Ich denke lieber anders darüber.“ 

      Haben Sie mich letztens nicht deutlich sagen hören, dass das die Schmerzkammer der katholischen Kirche ist? 

      (Mann im Saal): „Vielleicht. Ich bin nicht auf jeder Zusammenkunft gewesen.“ 

      Sie waren eines Abends hier, damals sprachen wir über Bach. Bach sagte: „Was haben sie mit meiner Kunst getan, sie tun nichts anderes als jammern.“ 

      (Mann im Saal): „Ja, das finde ich ...“ 

      Fühlen Sie? Sie müssen nun den Christus sehen, dass der Mensch den Christus ermordet hat. Und jetzt sehen Sie alles anders. Sie brauchen den Christus nicht zu bejammern, sondern der Mensch muss sich selbst bejammern. 

      (Mann im Saal): „Ja, aber wir werden immer an, eklige Erinnerung ...“ 

      Hier niemals. Das kann eine Sphäre nicht tun. Sie hören von uns nicht, dass Sie sich ans Kreuz schlagen lassen müssen. Haben Sie nicht gehört, was ich sagte? Gandhi handelte bereits verkehrt damit, sich selbst für die Menschheit zu schlagen. Warum machte er das? Das will kein Gott. Christus hat das auch nicht gewollt, im Gegenteil, man hat Ihn bewusst zerbrochen. 

      (Mann im Saal): „Ja, ich sage nicht, dass Christus das gewollt hat. Ich frage, warum wir immer jenes Kreuz dargestellt sehen müssen? Das ist keine schöne Erinnerung, dass wir an Sein Leid denken müssen, das Er dort gelitten hat.“ 

      Das ist sehr schön, ja. 

      (Mann im Saal): „Das meine ich.“ 

      Das können Sie nicht verleugnen. Jetzt müssen Sie den Christus sehen mit göttlicher Liebe und Gerechtigkeit im Hinblick auf diese Gesellschaft. Und jetzt müssen Sie jenes Bild immer wieder bewundern. Golgatha, ausgerechnet Golgatha. Dann wissen Sie letztendlich, wie es sein muss. Und dass (Sie das) wissen (wie Sie das Geschehen auf Golgatha interpretieren müssen). 

      Wissen Sie das? Wissen Sie das bereits, wie es sein muss? 

      (Mann im Saal): „Wie es sein muss?“ 

      Die Menschheit weiß das noch nicht. Und erst dann, wenn die Menschheit das weiß, löst sich Golgatha vollkommen auf, vollkommen auf. Auch das Kreuz von Christus. Dann müssen Sie noch ein wenig Geduld haben. 

      (Mann im Saal): „Ja, aber müssen wir denn immer nur an Sein Leid erinnert werden?“ 

      Ja, an das Leid nicht. Sie werden erinnert ... 

      (Mann im Saal): „Genau daran werde ich dadurch erinnert.“ 

      Darum sage ich Ihnen: Sie werden erinnert – Sie hören nicht zu – an: Mach es nicht so, sondern mach es in Liebe. Das ist der Ort, das Bild, dem Sie immer wieder begegnen, und das bleibt auf der Erde, bis die Menschheit wiedergutgemacht hat. Denn die Menschheit hat Christus ermordet. 

      Und wollen Sie das aber verleugnen? Sie müssen es so sehen, dass dieses Bild für die gesamte Menschheit ist, und dann sehen Sie es doch anders. Und dann können Sie nicht sagen: Wäre es doch weg. Millionen Menschen brauchen das Bild noch, um zu lernen: Das hätten wir nicht tun dürfen. 

      (Mann im Saal): „Ja, aber diese Millionen Menschen, die das Kreuz da sehen, die fassen es ganz anders auf. Die stehen gewissermaßen daneben und trauern: ‚Wie schrecklich, nicht wahr.‘“ 

      Das ist die katholische Kirche. 

      (Mann im Saal): „... das Kreuz, und das meine ich nun, warum muss doch immer das Kreuz ... Lasst das Kreuz weg, das meine ich.“ 

      Dann könnten sie, wenn Sie nunmehr das Kreuz wegtun würden, mit Christus und Golgatha dabei, dann wären sie frei davon und sie würden nichts mehr lernen. Für Christus brauchen Sie das nicht zu tun. Aber es ist noch dringend notwendig, dass die Menschheit sieht, welche enormen Gemetzel unter den Menschen geschehen sind. Und dann die Tat des Christus. Wollen Sie die aber verleugnen? Nein? 

      (Mann im Saal): „Ich schon, ja.“ 

      Für sich selbst können Sie das tun, sofern Sie diese Gesetze kennen, sofern Sie sagen: Ja, wir haben Ihn dort bewusst ermordet. Jeder. Wenn Sie nur kurz verkehrt über den Menschen denken, über den Raum, Gott und Natur und was auch immer, dann hängen Sie ihn wieder ans Kreuz. Sehen Sie? Und dann ist es anders und es ist noch notwendig, dass dem Menschen seine Tat vorgehalten wird, um ihn an dieses Niederreißen zu erinnern. Sonst käme die Welt und käme die Menschheit nicht vorwärts und letztendlich bleibt dies noch immer ein Glauben. Sie können das den Menschen nicht wegnehmen. 

      Aber die katholische Kirche, der Protestantismus und Luther und alle dogmatischen Institutionen haben einen Jammer daraus gemacht, sehen Sie? Und das ist schlimm. Und das werfen Sie aber über Bord. Verstehen Sie es jetzt? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Holen Sie da nun den Kern von sich selbst heraus und sagen Sie: Ich habe jetzt damit nichts mehr zu tun, ich will das nicht mehr sehen. Nein. Sehen Sie diesen anderen Christus. Wir wollen auch mit dem Kreuz nichts mehr zu tun haben. Aber dies ist noch der Besitz von der Masse, der Menschheit. Die Menschheit muss durch Golgatha hindurch. Darum hat Christus nicht gebeten. Sie nehmen nun also jeden Schritt geistig in sich auf. Und dann sehen Sie schließlich den anderen Christus? 

      Warum hat man den Christus ermordet? Warum? Das höchste Bewusstsein, die liebste Persönlichkeit, die auf der Erde gelebt hat, war Christus, und den schlachtete man ab. 

      (Mann im Saal): „Man hat Ihn bestimmt nicht verstanden.“ 

      Nicht verstanden? 

      (Mann im Saal): „Sie verstanden Ihn bestimmt nicht.“ 

      Nein, sie waren wild. Die Menschheit war sehr wild. Verstanden, das steht tausendmal höher. Wenn Sie einen Menschen verstehen, dann ermorden Sie den Menschen noch nicht. Sehen Sie, das ist das niedere Bewusstsein. Und jenes Bewusstsein braucht den Halt noch. Auch wenn die katholische Kirche alles daraus macht, auch wenn man sagt: Der Christus hat uns durch Seinen Tod erhöht und uns Sein Leben gegeben. Ja, das hätte die katholische Kirche wohl gern. Das müssen Sie sich verdienen. Und wenn Sie das aber festhalten und verstehen: Sie haben Ihn ermordet. Aber wir alle, wenn wir nur kurz etwas Verkehrtes tun, dann säen wir bereits das Böse aus. Und früher oder später ist es ein Massegefühl und dann werden Menschen dadurch gesteinigt. Wussten Sie das nicht? Ist es jetzt gut? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Danke. 

      (Mann im Saal): „(Darf ich) etwas fragen?“ 

      Natürlich. 

      (Mann im Saal): „Jemand, der hinübergegangen ist, zumindest jeder, der hinübergegangen ist, kann ein jeder von der Sphäre aus, oder aus dem geistigen Leben heraus, in den Stoff sehen? Uns sehen?“ 

      Gewiss. 

      (Mann im Saal): „Jeder?“ 

      Jeder nicht. 

      (Mann im Saal): „Oh, genau das ist meine Frage.“ 

      Wenn Sie die ... 

      (Mann im Saal): „Oder muss man dafür auch hellsichtig sein?“ 

      Sie sind auf Jener Seite völlig hellsichtig. 

      (Mann im Saal): „Oh.“ 

      Sie schauen durch jeglichen Stoff hindurch. 

      (Mann im Saal): „Dann würde, würden wir dann also ...“ 

      Aber ein niederer Grad ... 

      (Mann im Saal): „... in den Stoff sehen können?“ 

      ... also jetzt kommt es. Haben Sie „Ein Blick ins Jenseits“ gelesen? 

      (Mann im Saal): „Nein, das habe ich noch nicht gelesen.“ 

      Dort liegen sie. Drei Bücher. 

      Wenn Sie in der Finsternis ... 

      Sie können so viel lernen, aber Sie lesen nicht. Wenn Sie in einer Finsternis leben, also in einem Unbewusst-Sein, Sie sind unbewusst für andere Welten, wie wollen Sie diese Welten dann sehen? Wenn Sie das Kind vor „Die Nachtwache“ von Rembrandt oder ein anderes großartiges Kunststück stellen, (es davor) platzieren, und Sie sagen und Sie erklären dem Kind: „Schau mal, das hat unser Rembrandt gemacht“, bekommen Sie dann eine Antwort? Sieht das Kind „Die Nachtwache“ und all diese schönen Künste, wenn es zwei Jahre alt ist? So ist der Mensch. Sie stehen also vor etwas, aber Sie gehen dorthin (und) Sie sehen nichts. 

      Und wenn Sie Finsternis haben, wie wollen Sie dann sehen? Und Finsternis ist Unbewusstsein, Sie haben kein Licht, Sie tasten so umher, Sie stoßen wahrhaftig an Mauern, wenn Sie in diesen niederen Graden leben und auf die Erde zurückkehren. Man muss Sie ... Sie sind blind, geistig blind dort. Wenn Sie das Höhere erleben wollen, sind Sie geistig blind. Ist doch deutlich? Die katholische Kirche ist noch geistig blind, Protestantismus ist geistig blind. Der Mensch, der dies verabscheut und wegwirft, (das) sind geistig Blinde. Hinter dem Sarg haben Sie dieselbe Welt zu erleben. Und wollen Sie zurück zur Erde? Sie sehen den höheren Menschen als Gefühl nicht mehr. Sie wandeln da so hindurch. Sie fühlen nicht ... 

      Sie fühlen womöglich etwas. Wenn diese Menschen ein und denselben Charakterzug haben, den Sie besitzen, dann können Sie fühlen: He, ich fühle, glaube ich, hier in dieser Umgebung Menschen. Aber Sie wandeln da so hindurch, Sie gehen hindurch. 

      Sie lesen „Ein Blick ins Jenseits“. Dafür haben wir drei Bücher geschrieben. Die Höllen, wieder die Höllen, dann die Sphären, zuerst abseits der Höllen betrachtet, dann eins mit diesen Höllen und dann von der geistigen Sphäre aus gesehen. Sie liegen da. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, es ist vielleicht ein bisschen schwierig, es genauso zu sagen, wie ich es fühle, aber ich glaube wohl, dass Sie es verstehen, wenn ich Ihnen sage: Sie kommen doch hierher und auch die Bücher haben wir, um unsere Lichter hier strahlen zu sehen. Aber gerade eben haben Sie etwas gesagt – das ist meine Schuld, nicht Ihre – ...“ 

      Was, meine Schuld? 

      (Frau im Saal): „... aber ich habe gefühlt: Ja, dann bist du auf dem Weg in die Finsternis. Denn Sie haben gerade eben darüber gesprochen: Wenn man jetzt auf der Erde stofflich gut zu jemandem ist, dann muss da auch geistige Güte dahinter stecken. Aber dann denkt man in einem bestimmten Augenblick, wenn ich zum Beispiel dieser Frau stofflich etwas Gutes tue, wie kann ich nun für mich herausfinden, dass dahinter keine Eitelkeit von mir steckt, ein Mich-geschmeichelt-Fühlen und so weiter?“ 

      Das wissen Sie sofort. Wenn Sie stofflich Gutes tun, geht das von Ihrer Persönlichkeit aus und das ist, das hat bereits einen Grad der Liebe und Liebe ist Licht. Also, was Sie tun ... Aber Sie können nun auch, Sie, auch wenn man Sie betrügt, auch wenn man sagt: Das hätten Sie nicht tun dürfen, diese Menschen, es ist ein Verbrechen, solchen Menschen zu helfen ... Das ist auch wahr, diese Gesetze, die gibt es. Aber Ihre Tat ist als Gefühl hinter dem Sarg weiterhin Teil Ihrer Persönlichkeit. Das haben Sie unwiderruflich. 

      (Frau im Saal): „Ja, Sie sollten noch einmal über den Zweck des Blinddarms sprechen.“ 

      Was haben Sie vom Zweck des Blinddarms, der sich auflöst und keine Bedeutung hat? Diese Frage ist mehrmals gestellt worden, zum Spaß. Dieser Blinddarm ist das endgültige Ziel einer Gruppe, eines Systems, für den neuen Raum. Und mehr ist nicht dabei. Also, jenes kleine Teil ist im Grunde bereits ein Fühler, wie Sie Ihre Gedanken und Gefühle für den Geist aussenden. Sie haben immer wieder, der Mensch, jeder Mensch hat neue Fühler, die reichen weiter. Das nennt man Sensitivität. Und so hat jedes System wieder ein Teilchen – jeder Körperteil –, ein Teilchen für das neue Stadium. Und jener Teil, von diesem Blinddarm, der wird wirken und wird auf dem Vierten Kosmischen Grad wie ein neues System für den Körper wirken. Das ist ein anderes Planetensystem. 

      Und Sie können bereits fühlen, Sie werden jetzt bereits sehen können, wie ätherhaft das wird. Das wird eine vergeistigte Verstofflichung und jetzt baut sich, dehnt sich das aus. Sie müssen sich nun von Ihrem eigenen Körper, von diesen Zustand losdenken. Sie kommen also wieder auf den Vierten Kosmischen Grad, Sie gehen erst durch sieben Sphären hindurch, Sie bekommen wieder ein Universum, das nennen wir den Vierten Kosmischen Grad. Und dann bekommen Sie den Fünften. Dieses Universum heißt auf Jener Seite und für Gott, für Gott, den Schöpfer: der Dritte Kosmische Grad. Aber er ist durch Mond, Mars und Erde unterteilt. Also, durch verschiedene Planeten haben Sie den dritten Grad bekommen. Und der Vierte Kosmische Grad, das ist eine Einheit. Und jetzt hat jeder Körperteil ein neues Stadium und (eine neue) Abstimmung. Also, in dieser Zelle da, die eine höhere Bewusstwerdung hat ... der Körper, dieser Stoff, hat eine neue Ausdehnung und dazu gehört auch Ihr Blinddarm. 

      Noch mehr? 

      (Frau Saal): „Ja, ich wollte noch fragen: Wirken in den finsteren Sphären auch weibliche abgestimmte Seelen?“ 

      In der Finsternis? Gewiss, Sie können bald hinabsteigen. 

      (Frau im Saal): „Oh.“ 

      Aber verstehen Sie das nicht? Die haben Sie hier auch. Gehen Sie doch zu den Kindern von der Heilsarmee. Diese Kinder tun gute Werke. Und wenn die bald ... 

      Sie werden alle davor stehen, wenn Sie bald hinter den Sarg kommen, und Sie werden wach. Sie können erst viel erleben. Aber dann bekommen Sie ... Und dann können Sie Millionen Jahre weitergehen, um zu genießen, Weisheit zu sammeln. Und, aber ... Sie lernen viel in dieser Zeit, aber Sie bekommen keine Veränderung, wenn Sie nicht ihre Hände ausstrecken. Dann bleibt Ihr Bewusstsein also immer dasselbe. Sie eignen sich die Weisheit an, Sie wissen viel, aber Sie können dennoch eine finstere Sphäre erleben. Denn auch die Finsterlinge da in diesen Höllen, in diesen unbewussten Welten, diese hohen Tiere da, die wissen viel. Die verstehen von allen okkulten Gesetzen etwas, die kennen die Finsternis, die kennen die Erde, die kennen den Raum und sie gehen weit und tief und haben die Macht über die Menschheit, über das Böse. Wenn Sie über Böses sprechen unter den Völkern, dann sind nun diese Geister, diese Seelen dabei, das Gute anzugreifen, bis das Gute das Böse vollkommen besiegt hat. 

      Sie können also bald hinabsteigen. Aber dann werden wir Sie uns doch zuerst etwa fünfundzwanzig Jahre lang vorknöpfen müssen, damit Sie das aushalten können, damit Sie lernen, aus dem Bösen hinauszugehen und darin zu sein. Sie werden also böse und Sie sind es nicht. Und Sie nehmen so teil, Sie sind Teil einer solchen Persönlichkeit. 

      Zum Beispiel, Sie können sich, Sie können sich selbst am schönsten und am großartigsten entwickeln, wenn Sie in die Irrenanstalten hinabsteigen, um zum Beispiel einen Menschen vor dem allgemeinen Untergang zu beschützen. Dann sperren Sie sich etwa zwanzig Jahre in einen Geisteskranken ein. Und diese Menschen gibt es. Millionen von Menschen sind in den Irrenanstalten und helfen dort. Und in dieser Finsternis. Lesen Sie nur wieder „Ein Blick ins Jenseits“. Und dann können Sie auch wissen und werden Sie wissen, wie schwierig es ist, einen Menschen zum Guten hinaufzuziehen. Denn der Mensch muss sich selbst vollkommen besiegen. 

      Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, kann jemand durch einen Schock geisteskrank werden?“ 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Kann jemand durch einen Schock geisteskrank werden?“ 

      Der Schock kann Sie nur heilen. Natürlich gibt es wieder, gibt es wieder Gesetze des Gefühls, wie Sie und wann Sie diesen Schock anwenden können. 

      Was ist die Wirkung eines Schocks? Kennen Sie die? 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Sehr einfach. Durch diesen Schock, durch diese Kraft, zieht man das Nervensystem zur Wirkung, nach oben. Also, Ihre eigene stoffliche, körperliche Konzentration, die ist geschwächt, und durch diesen Schock, durch diese Wirkung, durch diese Diathermie, steigert man die Systeme und jetzt muss die Persönlichkeit als Gefühl mit: zurück zum Tagesbewusstsein. Mehr ist nicht dabei. Sehr einfach. 

      Und jetzt bekommen Sie natürlich die Kraft der Persönlichkeit im Hinblick auf Herz, auf zentrales Nervensystem, Gehirn zu messen; und jetzt bekommt der eine zu viel, was der andere zu wenig bekommt. Denn das ist ... 

      Die Ärzte, die wissen das noch nicht. Warum nicht? Und das können sie auch nicht wissen, denn sie können schließlich die Gefühlskraft des Organismus nicht ergründen. Ja, soeben um den Puls, den Herzschlag aufzunehmen. Aber im tiefen Kern können sie die körperlichen Systeme nicht vermessen. Und jetzt heißt es immer noch Suchen. So weit ist Ihr Schock. 

      Dieser Schock ist auf Jener Seite, dem Instrument, im Hinblick auf den Kosmos ausgewogen. Der ist noch viel zu grob. Wenn der bald ätherhafter wird, durch die Atomenergie und verschiedene technische Wunder, kommen Sie zum Gefühlsleben, und erst dann haben diese technischen Wunder enorme Bedeutung. Das ist also Verätherung, Vergeistigung, Erweiterung von jenem Instrument im Hinblick auf die stofflichen Gewebe. 

      Noch etwas? 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Ich wollte etwas fragen: Jemand, der geisteskrank hinübergegangen ist, kann der trotzdem durch den Schutz die Manifestation von jemandem sein?“ 

      Gewiss. Schauen Sie, nun haben wir ... Nicht, wenn Sie geistig geisteskrank sind. Haben Sie jemanden gekannt, der geistig geisteskrank war? Ja, das nennen Sie geistig, aber es kann eine stoffliche Ursache haben. Sie bekommen also eine Störung im Gehirn, die den Geist dabei abbremst, normal, im Tagesbewusstsein, zu denken. Deutlich, nicht wahr? 

      Ist dies nun eine geistige Geisteskrankheit, dann ist es Unbewusstsein. Dieser Mensch, diese Persönlichkeit braucht tausend Jahre, um zu erwachen, und dann ist es nicht möglich. 

      Aber ist es eine stoffliche Störung, dann kommen Sie hinter dem Sarg von dieser Störung frei und dann können Sie wieder aussenden und denken und dann können Sie sich manifestieren. Das ist doch deutlich? Und dann ist es möglich. 

      Aber Sie fühlen gewiss, wenn ich nicht weiterdenken kann ... Sie haben Geisteskrankheit durch einen Tumor im Gehirn. Das sind keine Geisteskranken, aber jetzt werden sie von der astralen Welt angegriffen, weil diese Menschen bereits Hilflosigkeit im Organismus erleben. Sie fühlen eine Machtlosigkeit. Sie können nicht weiterdenken. Das Normale dringt nicht zu den Augen durch, weil in diesem Körper ein Hindernis liegt. Und nun sieht man das von Jener Seite und nun greift man diese Menschen an. Und Sie bekommen die körperlichen Störungen dazu, meistens auf sexuellem Gebiet. Jetzt kommt die Pfuscherei. Sie fühlen bestimmt, das sind machtlose Menschen in den Händen bewusster astraler Wesen. Und die wollen jenen Körper in Besitz nehmen, wollen eins sein, denn der Körper gibt Wärme, gibt Gefühl, und sie schauen wieder durch die Augen. 

      Und dann bekommen Sie ... Beispielsweise, jetzt können Sie ... Diese Ärzte, diese Psychologen durchschauen das jetzt nicht. Aber jetzt können Sie an einer einzigen Handlung direkt merken und sehen, ob das Leben bereits unter astraler, geistiger Beeinflussung steht, direkt an der Handlung. An ihrem Sprechen, an ihrem Tun und Lassen wissen wir sofort: Hier ist astrale Einwirkung. Warum? Ihr selbst für die Erde kennt diese Gefühle nicht. 

      Aber der Arzt schaut nun auf den Körper, kennt diese Gesetze nicht, versteht diese Handlung nicht – denn diese Handlung kennen wir; jetzt sehen wir sie verstofflicht – und dieser Arzt denkt: Das ist der Mensch selbst. Und jetzt bekommen Sie noch mehr Chaos. Schwierig wird es. 

      Jetzt bekommen Sie Tausende Arten von Gedanken, Grade von Menschen, die sich abspielen, die durch eine bewusste astrale Persönlichkeit verstofflicht werden. Ist dieser Mensch hier auf der Erde nun empfänglich für das, für dieses, für jenes, für welches, dann fühlen Sie bestimmt, dann bekommt dieser Mensch, durch jeden verkehrten Gedanken, Beeinflussung. Und durch jeden Charakterzug bin ich offen für diesen Charakterzug und das ist der Mensch. Ich ziehe also durch einen Charakterzug, einen verkehrten, bereits die gesamte Persönlichkeit zu mir. 

      Sind wir hier auf der Erde ... André ist immer unter Gefahr: Dieses, dieses Werk. Wenn ich nun verkehrt denken würde: In diesem Augenblick bekommt er mich nicht aus diesem Organismus hinaus. Also, dann folgte ... Wenn Sie „Jeus I“ lesen, dann fühlen Sie gewiss, dann ... Als jenes Kind ... Wenn ein Kind zu sehen beginnt, dann besteht im Grunde bereits Geisteskrankheit für Sie, und enorme Gefahr. 

      Jetzt, wir malen, wir schreiben, wir heilten, wir sehen, wir hören, aber jedes Sehen und jedes Hören, jede Handlung auf okkultem Gebiet führt Sie durch die Geisteskrankheit hindurch. Bin ich nicht normal? Ich erkläre Ihnen jetzt Gesetze. Jetzt müssen Sie mal schauen, was wir bis jetzt durch einen Menschen erreicht haben. Und das ist alles von uns; Sie können das selbst nicht aus dieser Welt ziehen, so weit, so tief kommen Sie nicht. 

      Aber jede Handlung ... Ist der Kern in André nicht rein, (dann) hätten wir nicht damit begonnen; denn früher oder später zerplatzt er und bricht zusammen und dann steht die Irrenanstalt offen. 

      Sie müssen also eine enorme räumlich bewusste Persönlichkeit haben, um wahrhaftig Meistern dienen zu können. Ein Gemälde kann Sie zur Geisteskrankheit schlagen, ein kleines Gedicht, ein Strich, so tief geht es. Und wenn Sie dann Bücher und Bücher und Bücher und Bücher ... Sie fühlen gewiss, dies muss rein sein. Warum? Weil dieses Gefühlsleben aus einer Quelle kam, wo diese Sicherheit bereits bestand, sonst hätte Meister Alcar nicht damit beginnen können. 

      Moses hätte dies nicht erleben können, denn er war zusammengebrochen. 

      Und dann können Sie alle Ihre Geisteskranken, Ihre Psychopathen ... Sie lesen „Seelenkrankheiten“; es ist leider ausverkauft. Haben Sie es gelesen, „Seelenkrankheiten von Jener Seite (betrachtet)“? Sie können es hier in der Bibliothek ... 

      (Zu dem Mann, der die Bibliothek betreut): Haben Sie noch Bücher? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister.“ 

      Können Sie da noch lesen. Dann lernen Sie diese geisteskranken Menschen kennen und dann lernen Sie vieles, denn dann schauen Sie durch den Geisteskranken, den Psychopathen hindurch und zum Raum, Sie gehen wieder zurück, sie flitzen aber hin und her und Sie bekommen Ausdehnung. Sie lernen den Menschen kennen, auch wenn der Mensch krank und unbewusst ist. Und seien Sie dann selbst dankbar, dass Sie das lesen können und bewusst bleiben, denn es bedeutet: Sie sind bereits so weit. Denn wie viele Millionen Menschen bekommen doch Angst, wenn sie nur hören: Dies hat mit dem Sensenmann, mit „dem Sarg“ zu tun. Und ein „der Sarg“ gibt es nicht, den Sensenmann gibt es nicht; Sie fliegen hinaus, Sie bekommen Schwingen oder Sie werden unterwegs gestört. 

      Noch etwas? Ist noch etwas? 

      (Zu jemandem, der reagiert): Bitte. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, was ist die Ursache dafür, dass der eine Mensch im Nu unter Narkose ist, während der andere vielleicht eine doppelte Dosis bekommen muss?“ 

      Dieser Mensch arbeitet aus Angst dagegen an. 

      „Kann das auch unbewusste Angst sein?“ 

      Oder ... Sie haben unbewusste Angst und bewusste Angst, gewiss. 

      Jetzt bekommen Sie auch wieder: Wie bewusst ist der Körper? Denn der Körper hat nun auch eigenes Bewusstsein. Fühlen Sie? 

      Wenn Sie ... Wo – jetzt werde ich Sie mal vor eine Frage stellen –, wo lebt das höchste, stärkste Bewusstsein? Wann hat der Mensch das höchste, das stärkste Bewusstsein für den Körper, wann? Denn Sie kommen in einen Zustand, wo Ihr natürliches Bewusstsein als Mensch schwach wird und dann bekommen Sie ein ganz anderes Gefühlsleben. Wo ist das? 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal sagt): „Wenn man hinübergeht.“ 

      Nein. 

      Wissen Sie es nicht? Es ist auch nicht so einfach. Dann müssen Sie den ganzen Raum in sich haben und dann können Sie sofort ... Sie können mir eine Frage stellen ... Sie müssen es aber mal versuchen, hunderttausend Fragen zu stellen, und alle unterschiedlich. Dann bekommen Sie sofort die Antwort, denn ich brauche nicht zu denken. 

      Wenn Sie die Mutterschaft verlieren und Sie werden Vater, dann haben Sie kein väterliches Bewusstsein mehr und dann sind Sie in nur wenigen Sekunden unter Narkose. Aber je stärker Ihr erschaffendes Bewusstsein wird, desto heftiger arbeiten Sie dagegen an: sofern Sie entgegen arbeiten wollen, aus Angst. Geben Sie sich vollkommen anheim, dann hat der Arzt, der Narkotiseur, der hat es wieder einfach und Sie gehen mit ihm mit. Aber Sie verlieren natürlich Ihr natürlich körperlich arbeitendes Bewusstsein, denn jedes Gewebe hat hundert Prozent Bewusstsein als erschaffende und gebärende Kraft. Und wenn Sie aus der mütterlichen Kraft sind, fehlt Ihnen die erschaffende, und umgekehrt. 

      Verstehen Sie das? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Aber nun in meinem Fall, denn darum geht es eigentlich. Ich bin im letzten Jahr unter Narkose gewesen.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Und ich wollte weg, ich wollte unter Narkose; und ich war, in weniger als zehn Sekunden war ich weggesunken.“ 

      Sie wollten weg. 

      (Mann im Saal): „Ich wollte unbedingt weg.“ 

      Und nun haben Sie auch Menschen ... 

      Und hat es geklappt? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Und nun haben Sie auch Menschen, gerade, weil sie wollen, geht es nicht. Und warum nicht? Denn nun arbeiten Sie dagegen an, weil Sie wollen. Denn Ihr Willen ist geistig und die Narkose ist stofflich. Jetzt arbeiten Sie dagegen. Sie müssen nicht wollen; Sie müssen sich passiv anheimgeben und dann bekommen Sie die reine, pure Narkose. 

      Es gibt Menschen unter uns, in meinem Umfeld, die sagen: „Ich wurde operiert, ich musste operiert werden und jetzt will ich den Übergang erleben; jetzt kann ich womöglich hinter den Sarg schauen oder (aus meinem Körper) heraustreten.“ Hätten Sie das nun bloß nicht ersehnt und sich vollkommen ruhig anheimgegeben, wie Sie sich im Schlaf anheimgeben, dann wäre es passiert. Und jetzt stand Ihr Willen, Ihr Willen, Ihr Willen, Ihr Willen vor der Tür, vor dem Loskommen, und der bremst Sie jetzt. 

      Fühlen Sie den Unterschied? 

      (Mann im Saal): „Aber was ist dann die Ursache dafür, dass es bei mir doch ging?“ 

      Was sagen Sie? 

      (Mann im Saal): „Was ist denn dann die Ursache dafür, dass ich doch im Nu weggesunken bin?“ 

      Weil Sie das Gefühl haben und weil Sie die Bücher gelesen haben, Sie kennen die Gesetze. Diese Weisheit brachte Sie also bereits zu dem Freikommen, zu diesem Schlaf. Wenn Sie mehr und mehr Raum bekommen, Bewusstsein, werden Sie auch für Ihren Schlaf sorgen können. Sie haben sich also, durch das, was Sie gelernt haben, selbst anheimgeben können und das ging sofort, durch die Hilfe des Arztes. 

      Noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Darf ich Sie dennoch kurz fragen: In welchem Schlafgrad befindet sich die Narkose?“ 

      Wieder verschieden. Die normale Tiefe für den Schlaf und die Narkose ist zwischen dem Dritten und dem vierten Grad. Es gibt jetzt noch drei Schlafgrade. Aber warum erreichen Sie, erleben Sie – ich frage das die Adepten, die schon seit Jahren hierherkommen –, warum können Sie den fünften nicht erleben? 

      (Mann im Saal): „Der fünfte ist der Trancezustand.“ 

      Nein. 

      (Mann im Saal): „Das Heraustreten (aus dem Körper).“ 

      Das Heraustreten (aus dem Körper), ja. Nein, das ist der Tod. Wenn Sie also über den Tod hinauskommen, dann sind Sie auch hier tot. Sie müssen also vor dieser Schwelle der fünften Sphäre, des eigentlichen Todes, bleiben. Und warum bekommen Sie diese Narkose nicht? Warum nicht? Dann können Sie sehen, wie einfach alles doch wieder ist. Warum nicht? Warum bekommen Sie diesen tiefen Schlaf nun nicht? 

      (Frau im Saal): „Weil ich leben muss.“ 

      Da haben Sie es, Kind. Sonst bräuchte dieser Arzt Sie nicht mehr zu schneiden und zu operieren, denn Sie haben sich schon selbst operiert. Sie sind schon tot, Sie kommen so in „den Sarg“ hinein. 

      Er muss also dafür sorgen, dass Ihr kleines Herz klopft und dass Sie das Leben behalten. Sie bekommen die Narkose also knapp über dem dritten Grad, über dieser Schwelle, und dann wandeln Sie von alleine zum vierten und dann fühlen Sie nichts mehr und trotzdem können Sie alles erleben und fühlen. 

      Aber fühlen Sie, verstehen Sie, wie deutlich diese körperlichen Gesetze arbeiten und wie einfach es doch wieder ist? Aber für den Arzt ein Studium von sieben Jahren. 

      Bringen Sie mich zu einer Operation und lassen Sie mich Ihnen in die Augen schauen und dann werde ich Ihnen sofort erzählen, wenn Sie noch bewusst sind, wie tief man Sie unter Narkose bringen kann. Und dann werde ich dem Arzt erzählen, dem Chirurgen, auch Ihrem Professor: Das und das erleben Sie beim Schneiden. Sehen Sie, das ist in Ihrem Licht zu sehen. Denn Bewusstsein ist der Besitz, der Blutkreislauf, nicht wahr? In dem Maße, wie Sie Bewusstsein haben, strömt Ihr Blut, arbeitet Ihr Körper. Sie bekommen also durch das Bewusstsein des Menschen die körperliche Kraft zu sehen und das ist das Licht in Ihren Augen. 

      Das ist eine gute Frage. Der Arzt muss erst schauen und Sie untersuchen, bevor er Sie wahrhaftig operiert. Denn das muss der normale, richtige Chirurg tun. Und dann wird er die Kraft des Körpers messen. Man wird Ihr Herz aufnehmen. Und nach dem Klopfen, nicht wahr, bekommen Sie die Narkose. Ist das nicht deutlich? 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus, eine Sache verstehe ich noch nicht. Die normale Narkose ist zwischen dem dritten und vierten Grad, sagen Sie, des Schlafes. Aber wenn ich den normalen Schlaf erlebe, ist das der vierte Grad; und wenn Sie mich nun mit einem scharfen Gegenstand pieksen, werde ich wach.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Und das geschieht nicht zwischen dem dritten und dem vierten Grad.“ 

      Nein. Aber warum nicht? Wenn Sie ... Schauen Sie, Sie verhaspeln nun Ihren Schlaf und die auferlegte Zwangsnarkose miteinander. Also, Ihre Systeme leben nun unter Zwang, man hat die Systeme ausgeschaltet und Ihnen, im Schlaf, fehlt nichts. Sie reagieren sofort. Auch wenn man kurz so kommt (macht eine Geste). Denn Sie sind wach und da sind Sie im Schlaf. Wenn Sie also schlafen, schlafen Sie nicht. Sie sagen, dass Sie schlafen, aber Sie schlafen nicht. Sie reden über Schlaf, aber wenn Sie schlafen, schlafen Sie nicht; Ihr Geist ist wach. Und jetzt sind Sie stofflich und auch geistig im Schlaf, durch die Narkose. Fühlen Sie den großartigen Unterschied? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Danke. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Wenn jemand scheintot ist ...“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „... und er wird begraben, während er steif ist, macht man dann dasselbe durch wie ein Selbstmörder?“ 

      Nein, denn das geht doch nicht. 

      (Frau im Saal): „Ich dachte, dass, wenn man scheintot wäre, dann wäre es geistig auch ...“ 

      Wenn Sie scheintot sind, dann sind Sie doch noch am Leben? Dann können Sie doch keine Verwesung erfahren? 

      (Frau im Saal): „Nein, aber dann ... Nein, denn er ist dann begraben.“ 

      Und dann wird er ... 

      (Frau im Saal): „Dann stirbt er.“ 

      Dann wird er, da wird er schön sterben, ehrlich, ehrlich tot, ehrlich, nun ... (Gelächter) Dann wird er ehrlich sterben. 

      (Frau im Saal): „Nein, aber wenn es noch nicht seine Zeit ist?“ 

      Wenn es noch nicht seine Zeit ist? 

      (Frau im Saal): „Ja. Sagen wir mal, er könnte noch fünfzehn Jahre leben.“ 

      Sie wollen also sagen: Dieser Scheintod ist eine Krankheit? 

      (Frauen sei): „Ja, ich weiß nicht, eigentlich. Was ist eigentlich scheintot? Wodurch wird man ein Scheintoter?“ 

      Das ist eine stoffliche Störung. Mehr nicht. Es ist also eine Krankheit. Und diese Krankheit bringt den Menschen in „den Sarg“. Aber eine Krankheit. Sie können diese Krankheit also überwinden und Sie können daran auch sterben. 

      (Frau im Saal): „Oh ja, jetzt verstehe ich es.“ 

      Und nun hat ... Aber das ist eine Ungerechtigkeit, sehen Sie? Es stimmt etwas nicht. Denn der normale Tod stirbt, ist der Tod. Und der Scheintod hat nichts mit tot zu tun. 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Sie können also nun durch eine Störung ... Es ist eine Art Verkalkung, aber die liegt tief geistig und wirkt geistig ein. Den echten, den reinen Scheintod muss man noch feststellen. Denn der Geist muss doch aufnehmen und verarbeiten im Hinblick auf den Körper und es ist eine stoffliche Störung, denn der Geist ist wach und der Körper arbeitet nicht mehr. Also, jetzt bekommt der Mensch eine Krankheit, die heißt jetzt nicht Krebs, sondern Scheintod und ist genau dasselbe. 

      Sie können durch ... Der Krebs ist ein zu frühes Sterben auf der Erde, aber nun durch Ihre Familie. Das nenne ich Karma. Aber Ihr Vater und Ihre Mutter, Ihre eigene Familie, haben Schuld, dass Sie zu früh hinübergehen, denn da hat man mit dem Aufbau für den Krebs begonnen. Sie gehen alle zu früh hinüber. Wenn Sie durch die Krankheiten, Krebs, schwere Krankheiten, tödliche Krankheiten, Kerne, zu früh sterben, dann sind Sie in einem karmischen Tod und nicht in einem natürlichen Tod. 

      Und jetzt können Sie natürlich wieder fragen: Was ist nun natürlich und was ist unnatürlich? Und was ist Wahrheit und was ist Unwahrheit? Und was ist gerecht und was ist Ungerechtigkeit? Sehen Sie, jetzt kommen Tausende von Problemen allein um den Sensenmann; und den gibt es nicht, der steht neben Ihnen. Ja, Bücher, Bücher, Bücher, Bücher, Bücher. 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus.“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Wenn der fünfte Grad der Tod ist, vom Schlaf, was ist dann der sechste Grad und was ist der siebte Grad?“ 

      Dann würde ich Ihnen empfehlen, „Geistige Gaben“ zu lesen. Denn es ist sehr viel, was ich nicht mit einem Mal erklären kann. Da bekommen Sie die puren Gesetze analysiert, bis hin zum Magier, der sich begraben lässt. Ich muss Ihnen mindestens, wenn ich Ihnen das ganz erklären will, sodass es Ihnen etwas nützt, brauche ich drei, zwei Stunden. Es geht viel tiefer. Dann kann ich Ihnen, innerhalb von zwei Minuten kann ich Ihnen das erklären, aber dann nützt es Ihnen ja nichts und dort steht es. Also, wenn ich irgendwie die Möglichkeit sehe, dass wir ... Wir haben diese Bücher für Sie geschrieben, jetzt fragen Sie genau dazu. Nehmen Sie sich abends nun kurz die Ruhe, schön gemütlich, lassen Sie Ihren Gemahl für sich sorgen und Sie lesen diese Gesetze. 

      (Zum Saal): Kann ich bei Ihnen noch etwas loswerden? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus, es ist, von der Urzeit an bis jetzt ist es, dass, wenn wir Frauen Kinder gebären, dass es unter Schmerz geschieht.“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Nun habe ich vor zwei Wochen einen medizinischen Artikel gelesen und darin hat dieser englische Arzt gesagt, dass die Frauen in Kürze, wenn sie das wollten, ohne Schmerzen gebären könnten. Denn, sagt dieser Mann, die Angst spielt bei Frauen eine große Rolle. Denn, sagt er, sie bringen dann verschiedene Muskelgruppen in Funktion, die nicht in Funktion gebracht werden sollten. Zum Beispiel, sagt er, den Schmerzen, die die Eröffnungswehen sind, und den Austreibungswehen, die also die Muskelsysteme für die gesamte Niederkunft vorbereiten, wird durch die Angst der Mutter entgegengearbeitet, sie arbeiten also diesen Muskelgruppen entgegen, dadurch kommen diese heftigen Schmerzen. Das sagte er.“ 

      Dieser Arzt ist sicher erst vierundzwanzig. Schauen Sie, bei einer Sache – aber er weiß nicht, wo diese Gesetze gelebt haben – hat er recht. Aber dennoch, in einem geringeren Zustand, hat die Mutter immer, vom Entstehen der Schöpfung an, die Ausdehnung des Knochensystems gefühlt und erlebt. Diese Schmerzen, diese Wehen gab es immer. Und wenn es sie nicht gab, dann ist das nun zu sehen. Wo können wir das erleben? Denn es hat sich in der Natur nichts verändert. 

      Gehen Sie nun mal im Frühling nach draußen und stimmen Sie sich auf das Stöhnen einer Knospe ab, jenes Ausdehnen, jenes Gebären. Diese Gewebe müssen sich ausdehnen. Das ist eigentlich kein Schmerz. Wenn Sie das geistig, räumlich erleben wollen, dann ist das schlagartig, dann können Sie das schlagartig lösen. 

      Aber es ist kein Alter, das dort spricht, das ist ein Arzt von vierundzwanzig, fünfundzwanzig Jahren. Und wenn dieser Mann älter ist, dann wird die Mutter ihm bald wohl erzählen, worum es geht. Denn das gibt es nicht. 

      Angst? Es gibt Tausende von Müttern, die alles und alles dafür einsetzen, ein Kind zu empfangen und mit Glück, mit Freude das Kind und die Wehen und die Schmerzen akzeptieren. Ist da nun Angst? Nein. 

      (Frau im Saal): „Aber er hat das, durch Versuche hat er das bewiesen, indem er werdenden Müttern Seminare gegeben hat und von hundert Müttern waren es achtzig, die nur wenig Schmerzen hatten.“ 

      Ja. Nun können Sie natürlich ... 

      Wenn Sie sich, wenn Sie dies anheimgeben. 

      Nun müssen, nun müssen ... 

      Anheimgeben, vor allem. Aber nun muss der Körper normal sein. Sie haben zu schmale Mütter, zu weite Mütter, nicht wahr? Sie bekommen also jetzt zuerst die sieben Grade für das normale mütterliche Gebären zu sehen. 

      Wann ist eine Mutter vollkommen natürlich bereit, zu gebären? Eine einzige Mutter aus Hunderten. Denn die Körper, die haben sieben Grade für die Mutterschaft. Die Körper sind klein gebaut, groß und weit, haben das Gebären, haben den Raum, haben das Bewusstsein, die Becken haben das Bewusstsein, zu gebären. Und es gibt auch Becken, die das Bewusstsein noch nicht besitzen, das wird also das Zerreißen. Das Erweitern, das gibt es gar nicht. 

      Es gibt Körper, die sollten erst im Alter von fünfundzwanzig, sechsundzwanzig oder dreißig Jahren gebären und diese Mütter gebären mit zwanzig, einundzwanzig, zweiundzwanzig, dreiundzwanzig. Jener Körper ist also noch gar nicht – auch wenn es möglich ist – erwachsen, natürlich erwachsen. Und nun hat der Arzt da ... und nun hat der Arzt die gesunde Mutter, die Mutter mit dem heiteren Charakter, die Mutter mit dem normalen, natürlichen Organismus zum Gebären. Sehen Sie, das ist alles möglich, das spricht nun alles. Aber der eigentliche, natürliche Kern ist schmerzhaft, weil jeder kleine Funken in der Natur diese Ausdehnung erfährt und das ist ein schmerzhaftes Gefühl. 

      Denn ... Jetzt können Sie wieder tiefer gehen. Und das ist wieder zu sehen, in der Natur ist es stofflich zu erleben und zu sehen, aber es ist auch geistig zu sehen. Was kostet Sie ein Gramm Gefühl, Bewusstsein für Ihre Liebe, an Schmerz und Leid? Wenn Sie ein Gramm Gefühl, Bewusstsein als Liebe, besitzen wollen, wissen Sie, wie viel Schmerz und Probleme Sie dadurch zu erleben und zu akzeptieren haben? Also, das geistige Ausdehnen wird stoffliches Einssein für Gebären und Erschaffen. 

      Sie können darüber wieder ein Buch schreiben und ihm alles wegnehmen und ihm sagen: „Mein Herr, was wissen Sie von dieser Mutter? Ist diese Mutter bereit? Und diese (andere) Mutter?“ „Ja.“ „So. Kann sie das?“ 

      Jetzt können Sie auch noch ... Jetzt gehen wir zuerst zu den natürlichen Gesetzen und jetzt kommen wir zu der Autosuggestion. Also, diese Mutter, die zwingt sich in diesen und diesen Zustand und jetzt hat sie das Gefühl, sie hat Leben gekannt, Reinkarnation, war möglicherweise in Tempeln und jetzt kann sie sich selbst betäuben; ist auch noch dabei. Also, wie vielen Möglichkeiten begegnen wir jetzt allein schon für das Gebären. 

      Aber dass jede Mutter in der Zukunft keinen Schmerz mehr haben wird ... Dann ist ja gar kein Spaß mehr dabei. (Gelächter im Saal) Denn die Freude, die Freude, jenes Ausdehnen zu erleben, ist das Zerreißen des Makrokosmos. 

      Ja, es ist schwierig. Was hat Unser Lieber Herrgott gesagt? Wenn Sie ins Paradies kommen ... Diesen Arzt müssen Sie zurückschicken zum Paradies der Bibel, denn dort liegt seine Antwort. Denn Gott hat darin gesagt: „Und nun wirst du Kinder in Schmerzen gebären.“ Das war ein Fluch, sehen Sie? Und wenn dieser Arzt dasteht, brauchen wir nichts mehr zu tun, denn dann stellt er, schreibe ich in „Jeus II“, mit großer Wucht stellt er dann das Alte Testament völlig auf den Kopf und dann können die Lichtsphären wieder atmen. Und Christus sagt: „Endlich sind wir so weit.“ Durch diesen Arzt. 

      (Zum Saal): Noch eine letzte Frage. Noch eine letzte Frage. 

      Was schauen Sie? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus?“ 

      Bin ich ein Meister? 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Ich erschrecke womöglich darüber, dass die Menschen mich Meister nennen. Habe ich es verdient? 

      (Menschen im Saal reagieren.) 

      Hendrik oder Piet? Wer von Ihnen? 

      Ich bin Ihnen heute Abend nahe. 

      (Mann im Saal): „Ist es möglich, dass wir so, wie wir hier sitzen, in unseren früheren Leben mehr Wissen von den Gesetzen des Raumes gesammelt haben, als sich jetzt in diesem Leben offenbart?“ 

      Sagen Sie es nochmals. 

      (Mann im Saal): „Ist es möglich, dass wir in unseren früheren Leben mehr Wissen von den räumlichen Gesetzen gesammelt haben, als sich jetzt in diesem Leben offenbart?“ 

      Sie haben in diesem Leben mehr gesammelt, als in Millionen Leben vor diesem. In einem einzigen Jahr, durch fünf Bücher, die Sie jetzt lesen, können Sie mehr sammeln als (in) Millionen Leben vor diesem. Sie müssen es richtig herum drehen. Denn ... Warum? Sie haben das Gefühl, aber Sie wussten es ja nicht? Wenn Sie es wissen, sind Sie auch dabei (Wissen zu sammeln). 

      Aber innerhalb kurzer Zeit, innerhalb weniger Jahre können Sie sich eine Millionen-Weisheit an Gefühl, an Kraft aneignen, innerhalb weniger Jahre, wenn Sie sehr, wenn Sie wollen. Eine einzige verkehrte Tat, eine Handlung, ein Schnauzen, ein Grollen, eine harte Reaktion schlägt Sie bereits wieder aus jenem Besitz hinaus; wissen Sie auch. Sie können es also verdienen, sofern Sie keine verkehrten Dinge tun. Aber in diesem Leben, dies ist Ihr Bewusstsein; denn an Ihrer Frage und Ihrem Fühlen weiß ich, erkenne ich Ihr Bewusstsein. Das hatten Sie dort drüben nicht. Denn Sie gehen schließlich immer weiter? Ist das deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Ich habe noch eine einzige Frage: Nehmen wir an, dass wir in unseren früheren Leben, oder einem unserer früheren Leben, Fakir gewesen sind ...“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „... dann haben wir doch damals mehr Wissen von den okkulten Gesetzen gesammelt, als wir nun eigentlich wissen, als sich nun eigentlich offenbart?“ 

      Ja, aber dann haben Sie Stoff und keinen Geist. 

      Wenn Sie in den Osten kommen ... Sie haben von Ramakrishna gehört. Es kam ein Fakir zu ihm und sagt: „Meister“, – Ramakrishna, der erwischt die Finsternis (im Fakir) – „soll ich Ihnen Licht geben?“ Und sogleich strahlte aus seinen Händen Licht. Und dann sagt Ramakrishna, und das sagt Jene Seite: „Geben Sie mir ein Jahr und ich gewöhne es Ihnen ab; denn Sie stehen still.“ 

      Sehen Sie, das müssen Sie wieder verlieren. Denn das gibt Ihnen kein Bewusstsein. Im Gegenteil, Sie kommen nun nicht mehr von Ihrer Niere, von Ihrem Nervensystem frei, das hält Sie fest. Sie müssen also denselben Weg zurück, um sich die geistige Weisheit davon anzueignen; und die geht zur Persönlichkeit. 

      Auch wieder deutlich? 

      (Zum Saal): Noch eine Frage? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, Sie sagen, ein einziges verkehrtes Wort bringt uns wieder zurück, aber ...“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „... Ist das denn nicht dieser Oberpriester der Isis, der eigentlich die Großen Schwingen hatte, nicht wie Venry, sondern der dann voller Hass war, wie konnte das denn sein? Das verstehe ich sicher verkehrt, aber, ich komme nicht damit zurecht.“ 

      Ja, nun müssen Sie diese Zeit und hier ... Wir sprechen nun von der geistigen bewussten Quelle aus. Aber das Buch wurde aus jener Zeit geschrieben. Es behandelt also diese und diese Charakterform und Gefühle. Deutlich? 

      Aber wenn wir nun von jener Seite aus sprechen werden, aus der ersten Sphäre ... Diese (Priester) gab es in der ersten Sphäre noch nicht. Dectar war nur ein Würmchen, ein kleines Kind, und dennoch stark in den okkulten Gesetzen. Sie wussten viel, konnten denken, konnten heilen. Aber was bedeutet es? Das war kein Besitz, das war kein geistiger Besitz. 

      Aber um uns gegen verkehrte Gedanken zu wappnen, das sind nun das Bewusstsein und der Besitz des Menschen und (das) können Sie sich durch die okkulten Gesetze aneignen. 

      Aber was ist nun ein okkultes Gesetz? Und jetzt komme ich wieder zu Ihnen zurück, zu dieser Zeit. 

      Seien Sie brav, seien Sie lieb, seien Sie sanft, schauen Sie lieb aus Ihren Augen. Und wenn der Mensch Sie grüßt: „Guten Tag, meine Dame“, „Guten Tag, mein Herr“ ... Nicht wahr? Es sind Kinder. Schauen Sie die Menschen nicht merkwürdig an. Sie brauchen die Menschen nicht zu tragen, sagt diese Sphäre, sagt Ihr Raum. Sondern dieses Leben gehört Ihnen. 

      Und dort dienten wir allein uns selbst. Dieses Studium war also nicht auf Erweiterung des Geistes ausgerichtet, sondern auf Erweiterung des Wissens, Wissens. Aber das ist kein geistiges Bewusstsein. Geistiges Bewusstsein soll heißen: Sie eignen sich diese Welt und diesen Raum eines Gedankens, einer Tat an. Was machten wir dort? Wie konnten wir uns diese Gesetze aneignen? Wir studierten und lernten für uns selbst. 

      Ich danke Ihnen für Ihr Interesse, meine Kinder. 

      Ich gehe. 

    

  
    
      Dienstagabend, 8. Mai 1951

      Guten Abend, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Bevor ich damit beginne, die Fragen zu stellen, zu beantworten, habe ich etwas für Sie. Zumindest für meine Anhänger, die „Jeus II“ noch nicht haben. Ich habe durch einen meiner, mehrere Adepten aus Den Haag, habe ich fünfzig Bücher verdient. Die darf ich, die darf ich ... Die hat André bekommen und André gibt sie mir. Ich sage zu André: „Ich will sie haben. Denn die will ich dem Menschen, meinen Kindern geben, die die Mittel nicht haben, um „Jeus II“ zu kaufen.“ Die es haben ... Selbstverständlich wollen Sie das Buch besitzen. Denn jetzt werden Sie weinen. Sie werden ... 

      Weinen Sie durch „Jeus II“? 

      (Jemand im Saal): „Ja.“ 

      Jetzt werden Sie weinen. 

      Wer von Ihnen ist nicht in der Lage, „Jeus II“ zu kaufen? Es ist hart gesagt. Sie brauchen sich nicht zu schämen. Sie bekommen von mir eine Orchidee dazu. 

      Einer, zwei. Noch mehr? 

      Ja. Drei. 

      Heben Sie doch mal eben den Finger, was macht das? 

      Vier. Noch mehr? 

      Wie wenig. Ich habe noch viel mehr davon. 

      Vier. 

      (Der Mann von der Bibliothek fragt): „Meister Zelanus, kann ich ein Exemplar für die Bibliothek haben?“ 

      Sie bekommen zwei. 

      Fünf, sechs. Noch mehr? 

      Sieben. 

      Haben Sie Teil I gelesen? 

      (Mann im Saal): „Ja, den habe ich gelesen.“ 

      Sonst bringt es Ihnen nichts. 

      Sieben. 

      Mutter? 

      Acht. Noch mehr? 

      (Mann im Saal): „Ich wollte Teil I gerade eben kaufen, vielleicht kann Teil II dazu.“ 

      Dann bekommen Sie (Teil) II dazu. 

      Wie (weit) war ich, neun oder zehn? 

      (Saal): „Neun.“ 

      Neun. 

      Sie bekommen ... Wir reden über ... (unverständlich). 

      Sie bekommen (Teil) II dazu. Noch schöner. 

      Eines habe ich noch; ich habe fünfzehn. 

      Zehn. Elf. 

      Ja, wer kann es nicht? Wer ist so frei heraus? 

      Nächstes Mal. 

      Elf. 

      Sie gehen nachher zum Tisch und dann bekommen Sie „Jeus II“. 

      Vergessen Sie nicht, „Jeus I“ zu kaufen? 

      (Der Mann im Saal): „Nein. Sicher nicht.“ 

      Danke. 

      (Es wird gelacht.) 

      Sie nicht? Haben Sie es schon? 

      (Ein Mann im Saal): „Ich habe es noch nicht.“ 

      Warum nehmen Sie es nicht? 

      (Der Mann im Saal): „Ich will es noch kaufen.“ 

      Sie bekommen es von mir. Olaf bekommt ... 

      Zwölf. 

      Und nun der Mann, der André von seinen Problemen geschrieben hat. Wo ... Ist dieser Mann hier? 

      (Mann im Saal): „Der ist hier, ja, Meister Zelanus.“ 

      Schauen Sie, haben Sie „Die Völker der Erde“ gelesen? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      (Das) müssen Sie alles wissen. Legen Sie das ganze und gesamte Problem doch beiseite. 

      Sie haben gekämpft ... Ich habe viele dieser Kinder. Sie haben für Realität und Bewusstwerdung gekämpft, aber niemals durch das Schwert. Wenn Sie daran kurz gedacht hätten, dann können Sie ... Wir kämpfen auch, nicht wahr? Durch Liebe. Dann hätten Sie es sofort gewusst und dann hätten Sie sagen können: Nein, ich nicht. 

      Was Sie geschrieben haben, kam aus Ihrer eigenen Quelle, aus Ihrer Güte, aus Ihrer Persönlichkeit, aus Ihrem Gefühlsleben, um die Welt zu verbessern, der Menschheit Glück, Liebe und Frieden zu geben. Sie haben Tausende Leben gehabt und da ist wohl etwas dabei, wodurch diese Beseelung aufgebaut worden ist; das können Sie akzeptieren. Legen Sie das ruhig beiseite. So. Und dann weg, und Sie beginnen mit einem neuen Jahrhundert. Wir können lange darüber reden, aber in diesen Kapiteln von, in denen wir die Mentalität für diese Zeit analysieren ... Das Kind von Golgatha, das Kind kann allein durch Liebe Entwicklung bringen, nicht wahr? 

      (Mann im Saal): „Aber wird es nicht mit seinesgleichen in einen Topf geworfen, wie Sie darin schreiben?“ 

      Nein. Damit meinen wir die unbewusste Art. Fühlen Sie? Das sind die Menschen, die völlig bewusst durch Niederreißen Evolution bringen wollen. Und das hat diese andere Art nicht gesagt. 

      (Mann im Saal): „Nein, ich bin genau dabei gewesen, für das Erhalten des Glaubens.“ 

      Wie Sie gefühlt und gedacht haben, dafür haben Millionen Menschen ihre Leben eingesetzt. Wir sind Menschen, wir sind Kinder, die in die Löwengrube gehen, um für das Gute zu sterben. Aber nicht, um das Leben zu vernichten. Wenn Sie das eben gefühlt hätten ... 

      Ich habe viele meiner Kinder, die vor dem Krieg unsere Bücher gelesen haben ... die waren bereit und immer noch dachten sie, dass sie Gutes taten. (Sie) irrten. André hat sie gewarnt. 

      „Du musst dies“ und „du musst das“. 

      André sagt: „Nach dem Krieg bekommen Sie eine fürchterliche Tracht Prügel.“ 

      Sie haben eine Tracht Prügel bekommen. Jetzt wissen sie, dass sie verkehrt waren. 

      Und hatten Kontakt. 

      André sagt: „Ihr Kontakt taugt nichts.“ 

      Denn die Geister sagten: „Euer Kontakt ist hervorragend, denn Adolf Hitler wird der Prophet für diese Menschheit.“ 

      André sagt: „Das ist lächerlich. Wie können Sie das glauben?“ 

      Aber sie hatten Kontakt. 

      Nun, diese Geister gibt es nicht, das waren sie selbst. Fühlen Sie? Sie glaubten es nicht. Nach dem Krieg hatten sie dies zu akzeptieren. 

      Aber jetzt ist es weg, alles ist weg. Evolution. Der Mensch hat sich für eine kurze Zeit darauf abgestimmt, Frieden und Glück erleben zu wollen. Aber das ist nie und nimmer durch Böses möglich. 

      Ja, die Menschheit bekommt dadurch Bewusstsein, (durch) die Tracht Prügel. Fühlen Sie? Aber der Einzelne muss sich weigern. Die Masse ist also noch nicht so weit. 

      (Mann im Saal): „Aber so, (wie) ich das Gesicht gesehen habe und (es) immer mehr vergrößert wurde, war das dann eigentlich eine Beeinflussung von der anderen Seite?“ 

      Schauen Sie, Sie haben eine Beeinflussung durch die Psychose bekommen, Persönlichkeit, irdische Entwicklung; also diese direkte Beseelung ging von der irdischen Masse aus, der irdischen Mentalität. Die hatte der Mensch in den Händen. Ein Wesen aus der ersten Sphäre hätte Sie niemals gegenüber Christus beseelen können. Sie meinen den Christus. Diese Menschen haben alle Christus gemeint und das Gute gemeint, die Liebe gemeint. Fühlen Sie? Aber ja, sie dachten: Da muss durch eine Tracht Prügel Ordnung hineinkommen. Gewiss. Die Menschheit will es nicht anders. Aber wenn Sie mitgehen, sind Sie der Henker. Fühlen Sie? Aber die Masse weiß es nicht besser und ist nicht weiter. Die Masse bekommt also wahrhaftig die Tracht Prügel. Aber das will Christus doch nicht? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Das will Gott doch nicht? Das geht doch alles in Ruhe und Frieden? 

      Aber das ist nicht möglich. Wir müssen nun, die Sphären müssen ihren Kopf beugen, Christus, weil die Atomenergie wieder für Atombomben verpfuscht wird. Und das ist die Kraft für die Zukunft, für Glück, für Segen, Gesundheit und alles. Sehen Sie? 

      Der Mensch bekommt den Besitz der Meister, aus dieser Welt. Dadurch sind die technischen Wunder aufgebaut worden, Kunst und Wissenschaften; alles kommt von hinter dem Sarg. Denn aus eigener Kraft kommt der Mensch nicht weiter, nicht höher. Können Sie ruhig akzeptieren. Jedes erhöhte Gefühl ist durch Ihren Vater aufgebaut, Ihre Mutter und den Menschen aus der prähistorischen Epoche, die jetzt Künste und geistige Wissenschaften besitzen. Ist das nicht einfach? 

      Wie können Sie also, wie können Sie nun verlangen, dass Sie ein höheres Bewusstsein bekommen, während Sie vom Regen in die Traufe wandeln? Das geht schließlich nicht. Also, ein bewusstes Wesen kann einen Menschen in diesen Dingen niemals inspirieren. Aber wenn Sie kommen und Sie wollen sich Bewusstsein für die Masse geben, Sie ziehen ein Volk mit und Ihr Leben hat Bedeutung im Hinblick auf das und dies und das und das ... 

      Nun hatte Adolf Hitler Bedeutung und Bewusstwerdung im Hinblick auf Christus; Kaiphas gegen Christus. Der musste (unbedingt) zurück. Und wenn das „Zeitalter des Christus“ beginnt ... 

      Als der Zweite Weltkriegsbrand losbrach, hatte das „Zeitalter des Christus“ bereits begonnen. Dann bekam Christus das Wiedergutmachen von dem Menschen, durch den Menschen, der Ihn vernichtete, der das Glück, den Frieden, die Bewusstwerdung, die Liebe für die Menschheit verschandelte, besudelte und niederschlug. Den Mentor machte man kaputt. Und dieser Mensch sollte zurück? Nein – Sie haben „Die Völker der Erde“ gelesen –, die Erde hält den Menschen gefangen. Wenn Sie einen Mord begehen, müssen Sie zurück. 

      Und Adolf Hitler nicht? Der den Höchsten ermordet hat? Bewusst? Kaiphas wusste schließlich, dass er falsch handelte, den Menschen bereits ... als Menschen bereits verriet. Für den Menschen ... 

      Vergreifen Sie sich an einem Menschen, vergreifen Sie sich an einem Tier, und Sie werden zurück ... Sie werden jenes Leben wiedergutmachen, Sie werden jenes Leben wieder in eine göttliche Harmonie zurückbringen. Ist das nicht gerecht? 

      Und nun Christus? Kaiphas im Hinblick auf Christus. Also, der hieß natürlich ... Der kam da auf die Erde, genau in den Kern, um den es geht, um die Masse Deutschland. Ein anderes Volk war in dieser und dieser Zeit nicht dazu in der Lage, Krieg zu führen. Deutschland ja. Sehen Sie? Darum ist Deutschland auch die bewusste Intellektualität für das Volk, „die Menschheit“, Europa. Ist Deutschland krank, ist ganz Europa krank. Jenes Krebsgeschwür können Sie nicht mittragen, denn Deutschland muss zurück. 

      Stimmt das nicht, dass ich gesagt habe, dass wir schrieben: „Die ganze Welt wird Deutschland bald helfen“? „Sie lachen mich aus“, schreibe ich noch dahinter. „Die ganze Menschheit wird Deutschland aufbauen, denn Deutschland muss mit.“ Dann bin ich, dann ist André ausgelacht worden. 

      Und jetzt? Und jetzt? Was passiert jetzt? „Die deutschen Soldaten marschieren bald wieder durch Ihre Straßen.“ Sehen Sie, das sind Prophezeiungen. Die sind wortwörtlich, wortwörtlich, auf die Sekunde (genau) wahr geworden. Nicht zu früh und nicht zu spät. Aber das ist schließlich alles festgehalten. 

      Wenn Sie den Kosmos kennen, die astralen Welten, dann können Sie doch die Mentalität, die Persönlichkeit als Volk analysieren, in Künsten, für den Glauben. Zuerst für Christus. 

      Gehen Sie nun doch nach Russland. Was ist Russland? Tierhaftes Getue. China? Unbewusst. Genau dasselbe. Vom Regen in die Traufe. Andere Völker bekommen Gefühl, haben diese Tracht Prügel erlebt. Ihr eigenes Volk hat Katholizismus, Protestantismus. 

      Ich schrieb darin: „Ihr eigenes Volk ist nicht fähig, Soldat zu spielen, denn Sie machen es viel lieber nicht.“ Es sind natürlich noch welche von diesen unbewussten Seelen unter Ihrem Volk, die dies gerne tun. Aber wie viele? Die Masse sagt: Gehen Sie bitte. Das ist Ihr Bewusstsein als Masse, als Volk. Darum schrieben wir, schrieb ich: „Die Niederlande repräsentieren für die Menschheit bereits einen Fühler für geistige Bewusstwerdung.“ 

      Denn Ihr Glauben, auch wenn wir ihn holen ... 

      Wir greifen den katholischen Glauben nicht an, den Protestantismus nicht an, sondern wir holen die Fehler aus dem Kern und setzen stattdessen wieder etwas ein. Jetzt wird der Glauben schön. Denn Verdammnis gibt es nicht. 

      Ich hätte von „Die Völker der Erde“ fünfunddreißigtausend Seiten schreiben können, tausend. Denn dann muss ich Ihren Charakter, dann muss ich Deutschland für Glauben, Gerechtigkeit, Liebe analysieren. Ihr Volk lügt und betrügt nicht, wie Deutschland das tat. Die Protokolle, die im Hinblick auf Deutschland erstellt wurden, die wurden vergewaltigt und besudelt, aber das machte Ihr Volk noch nicht. Sehen Sie? Nun jener Charakter, dieser Charakterzug, der, Kunst, Wissenschaften, Musik. Dann fühlen Sie, dass die Menschheit als Masse, als Volk, einen deutlich menschlichen, einen menschlichen Charakter besitzt – Eigenschaften also, wie sie auch der Einzelne hat – und sich aneignen muss und hiernach vergeistigen wird. Ist das so? Sehen Sie, wie deutlich? 

      Und das holen Sie alles aus „Die Völker der Erde“ heraus. Lesen Sie es nochmals und Sie sehen jedes Volk. Sie können genau erzählen, was in fünf, in zehn Jahren geschehen wird. 

      Ich habe da gesagt: Schauen Sie jetzt auf die gelbe Gefahr. Das ist der Osten. Müsste ich das gesondert behandeln, dann hätte ich erneut zweitausend Seiten erzählen müssen und das ist nicht der Sinn der Sache. Es geht darum: Christus, das Entstehen der Menschheit zu bringen, den Glauben, Moses, zu Christus, zu Evolution, durch Evolution, durch Bewusstwerdung, zu Ihrer Zukunft, Ihrem Königreich Gottes auf der Erde, der Universität des Christus, für die wir nun dienen. 

      Sie haben, die Menschheit hat nur noch mit Russland und China, einigen östlichen Völkern zu schaffen. Aber Sie sehen schon, das Östliche kommt zum Westen und passt sich an den Westen an. Warum? Sie wissen bereits: Wenn ich Krieg führe, gehe ich drauf. 

      Und Stalin, glauben Sie es nur ruhig ... Ich habe dazu lediglich gesagt: Er wird einen Rückzieher machen. Und er weiß es. Er dreht es und stänkert. Warum? Er glaubt Ihnen nicht mehr. Denn jenes Volk ist zehn-, zwanzigmal angegriffen worden; und (hat) selbst auch (angegriffen) in dieser Zeit. Man hat jenes Volk geweckt. „Das tierhafte Getue“, schreibe ich, „oh, weckt das nicht auf.“ Sie haben es geweckt. Sie sehen nun, es wird fordern. Das ist die Schuld des Westens. Wären Sie da doch nicht hingekommen. Hätten die Deutschen das nicht getan. 

      Und dennoch, in der Zukunft ... Jetzt werde ich Ihnen etwas anderes erzählen, dann sehen Sie wieder, dass es gut war und notwendig. Denn Russland muss zum Westen. Und wenn Russland nicht angegriffen worden wäre, wäre Russland in tierhafter Abstimmung geblieben, Tausende und Tausende und Hunderttausende von Jahren. 

      Der Mensch wird also angegriffen, um ihn zu erhöhen, weil der Mensch das Unbewusste verlassen muss. Und das ist für ein Volk. Und dies gilt für diese gesamte Menschheit. 

      Wofür haben Sie gekämpft? Wofür haben Sie sich selbst, Ihr Leben, Ihre Persönlichkeit gegeben? In dem Augenblick für nichts, denn der Einzelne hatte keine Bedeutung. 

      Jetzt deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister.“ 

      Beachten Sie das alles doch nicht. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, wir lernten: Jesus ist Gottes Sohn. Aber was meint man mit Jesus Menschensohn?“ 

      Das sind Sie. 

      Jesus Menschensohn. War Christus denn kein Mensch? 

      (Frau im Saal): „Doch.“ 

      Doch. Christus war also auf der Erde Mensch. Christus als Menschensohn; also durch den irdischen Vater und (die irdische) Mutter geboren als Mensch. Haben wir es jetzt? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Das ist wenig. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, in „Die Völker der Erde“, da steht, dass Jozef, dass Adolf Hitler, bevor er ...“ 

      Jozef Hitler? 

      (Frau im Saal): „Nehmen Sie es mir nicht übel. Dass Adolf Hitler ... bevor er erließ, dass Krieg mit Polen war, sonderte er sich ab und wollte von niemandem gestört werden.“ 

      Nein. 

      (Frau im Saal): „Dann sah er in seinem Zimmer mehrere Dämonen, als einige Zeit vergangen war. Die wollte er nicht sehen und er versuchte, sich derart zu verschließen; und das gelang ihm auch so, dass er eine überirdische Stille in sich fühlte. Nun habe ich mich gefragt: Wo kam die her? Denn dies kann doch nicht von ihm kommen?“ 

      Doch. 

      (Frau im Saal): „Also doch?“ 

      Ja. Ja, mein Kind. In Ihnen ... Wenn Sie vor dem Verkehrten stehen und Sie sind auch in einem tierhaften Grad ... Sie müssen das aber mal einen Mörder fragen, einen bewussten Mörder. „Etwas in mir sagte: Mach das nicht.“ Das ist die göttliche Abstimmung. Er wusste also: Ich handele verkehrt. Und dann kam diese Stille. Ich selbst, also ich, nicht Jozef Rulof, auch nicht André, sondern ich war in jenem Augenblick in Adolf Hitler, um das festzuhalten, wie er sich fühlte; und dann kam der göttliche Kern hoch. Er hat auch etwas von mir gefühlt, von den Meistern. Sie konnten ihn ... „Tu es nicht. Tu es nicht. Tu es nicht.“ Es sollte trotzdem kommen. 

      Fühlen Sie? Die Meister auf Jener Seite und Christus standen machtlos vor dem tierhaften Getue der Menschheit. Also all diese göttlichen Persönlichkeiten auf Jener Seite standen machtlos vor Adolf Hitler. 

      Wenn Sie verkehrt handeln wollen, kann kein Christus, kein Gott Ihnen helfen. Aber in Ihnen sagt etwas: Tu es nicht. Und das ist immer wieder der göttliche Schutz. Und den hat Adolf gefühlt. (Das) fühlt jeder Mensch, fühlt jedes Tier. 

      In dem Maße, wie Sie Bewusstwerdung bekommen ... Wenn Sie ... Nicht die Urwaldstadien. Aber wenn Sie vor Glauben, Christus und Gott stehen werden ... 

      Darum sagt man: Ja, diese katholische Kirche und der Protestantismus ... Das ist notwendig. Fühlen Sie, wir reißen das nicht nieder. Der Mensch sagt: Diese Meister von Jozef Rulof, die reißen alles (nieder)! Nein, denn wenn Christus, wie das auch ist, wenn Christus nicht gekommen wäre, hätten Sie doch nicht jenen Halt, das Gute, diese Liebe in sich gehabt und die Menschheit hätte das niemals kennengelernt. Es sind Fehler darin und die müssen nun hinaus. Aber dieser Kern, diese Liebe, für die Christus nun geboren ist, für die Christus alles gab, durch die das Universum, die Gesetze entstanden sind, dieser göttliche Kern sprach sozusagen bewusst zu der Persönlichkeit Adolf Hitler, zu Kaiphas. 

      Hätte Kaiphas ... Der hat schließlich in diesen Jahren nichts gelernt. Zwischen Jerusalem, zwischen dem Augenblick, in dem Christus vor ihm stand, und dieser Entscheidung „Ich werde das und das tun“, stand Kaiphas wieder vor dieser Tat: Das Richtige oder das Falsche. Er hätte sich beugen müssen und dann hätte die Welt ... 

      Wenn er das gekonnt hätte, wenn er das gekonnt hätte, also Kaiphas, als Adolf Hitler, dann hätten Sie noch etwa dreißig, vierzig Jahre Frieden erlebt. Aber danach wäre der Aufstand trotzdem, durch einen anderen, gekommen. Denn das Volk war noch nicht bereit, die Masse noch nicht. 

      Der Einzelne kann sich also für das Gute entscheiden. Sie sehen es selbst bei Ihrer Regierung: Der eine sagt dies, ein anderer sagt: „Nein. Dorthinaus. Dorthin.“ Weil der Herr jetzt am Tisch sitzt und das Recht hat, zu sprechen? Nein, seine Mentalität. Und jetzt haben Sie Gesetze. Nun sagen die anderen: „Oh nein, dann brauchen wir Sie nicht.“ Sie sind also bereits wie Ihr Volk für das Gute geöffnet, Sie wollen bereits das Gute. 

      Aber Adolf stand vor dem Kaiphas und der Kaiphas stand vor der Entwicklung Menschheit, aber der Ermordung der Liebe, des Christus (er stand vor der Entscheidung, der Liebe zu dienen oder sie zu ermorden, um der Entwicklung der Menschheit zu dienen oder sie zu erschweren). Wieder vor demselben Entschluss. Und dann kam Hitler. Und das war Golgatha. Das ging geradewegs ... Das war bewusst. 

      Das hat geschlafen, weil der Mensch schlief. Die Erde hielt also Adolf Hitler, Kaiphas, fest, bis zu dem Augenblick, in dem die Menschheit wieder vor Christus landete und eine neue Evolution begann. Und dies war wahrhaftig und dies ist die neue Evolution, der Anfang des Königreichs Gottes auf Erden. 

      (Zu dem Mann, der die Frage gestellt hatte): Sie haben „Die Völker“ gelesen. 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Ich merke, dass Sie „Die Völker“ gut erlebt haben. Und Sie sehen es nun, wir schreiben darüber: Die Völker der Erde kommen zur Einheit. Was war 1914-1918 doch für eine Einheit zu erleben? 1939-1945 brachte Ihnen diese Einheit. Aber wir hatten das Buch schon vor dem Krieg fertig. Das können Sie in den Sphären sehen. Sie können der Menschheit folgen. Aber von der Erde aus ist das nicht so einfach, weil Sie die tiefe geistige Bewusstwerdung eines Volkes nicht kennen und diese ist doch vollkommen offen und sichtbar wahrzunehmen, die steht vor Ihnen. Aber dann müssen Sie kurz hinter den Sarg schauen können und Sie wissen es. 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja. Sie haben gerade gesagt: ‚Die Meister, die waren bei Adolf Hitler und sie sagten: Tu es nicht, tu es nicht.‘ Aber eine Tatsache ist, dass, genau durch diesen Krieg, haben Sie auch gerade gesagt, ist die Einheit der Völker zustande gekommen ...“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „... ist Russland wachgerüttelt worden, aus seinem unbewussten Grad nach oben geschoben. Also, was ich nun sagen möchte, ist: Ich verstehe nicht, dass die Meister dann sagen können: ‚Tu es nicht‘, wenn sie wissen, dass es doch für das Heil ist.“ 

      Wenn Sie nun, wenn Sie hier einen Spaziergang machen und wir wissen, dass da ein Graben ist und wir sagen: Nach rechts, machen Sie das nicht, gehen Sie da nicht hin, aber da müssen Sie hin, dies ist der Weg, fühlen Sie, dann werden wir Sie vor Ihrem Fehler warnen. (Das) ist doch der Gewinn? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Also immer, wenn der Mensch, wenn der Einzelne vor dem Verkehrten steht, sagt das Innere: Tu es nicht. Wenn Sie geistig fühlen werden: Ich will das Gute in mir selbst und durch mich selbst erleben. Ein anderer Mensch aus dem Urwald oder da in dieser Stadt, der sagt: Was kümmert mich das. Der lebt einfach drauflos. 

      Also immer wieder sagt man: Tu es nicht. Das ist doch der erste Gewinn? Also, das Gute steht direkt neben Ihnen, um Sie zu warnen und aufzufangen; auch wenn wir wissen: Das können Sie sowieso nicht erleben, das werden Sie sowieso nicht tun. Aber das Wort ist da, um den Menschen, um nun, durch diesen Kampf ... 

      Sie bekommen Gefühle, ich bekomme Gefühle, das Verkehrte zu tun? Dann legt das Gute dafür ein Fundament und das heißt: Tu das nicht. Und dann ist das ein Fundament, auf dem ich später stehe und bewusst weiß: Ich hätte es nicht tun dürfen, denn ich bin gewarnt. Man warnt Sie also immer. Das ist doch die Hilfe, das ist die Kraft des Hasses gegenüber (der) Liebe. 

      Die Liebe steht direkt neben dem Hass und ihm gegenüber. Das erlebt der Einzelne. Das erleben Sie am schönsten und großartigsten als Mann und Frau. 

      Wenn Sie von Ihrem Mann geschlagen werden, dann ziehen Sie sich zurück. Aber er, wenn er Gefühl hat, Glauben hat, dann sagt er: „Ich hätte es nicht tun dürfen.“ Sehen Sie, dann kommt sofort das Gute hoch und macht ... 

      Kann der Mensch das nicht besiegen? Der Mensch muss das besiegen, sonst behalten Sie immer diese Fallgrube. Und das werden Tausende von Gruben und schlussendlich ist es ein großes Loch, in dem Sie versinken und sagen: „Ich kann nicht mehr mit diesen Leben leben, ich gehe dahin.“ Und dann zerreißen Sie dieses Band. Ist es nicht so? 

      Dann bekommen Sie eine schreckliche ... eine einzige Tracht Prügel ... aber Sie bekommen tausend davon. Weil der Mensch diese verkehrte Tat, das Schnauzen, das Grollen, das Hassen, das Verschandeln, das Besudeln nicht wiedergutmachen will. 

      Und dann können ... Dann verschließt sich Ihre Güte, Ihre Persönlichkeit verschließt sich. Warum? Weil Sie in einem solchen Zustand nicht weiterleben können. Und dann sagen Sie, die Welt sagt dann, die meisten Menschen sagen dann: „Ich gehe dahin, denn mit diesem Menschen ist nicht zu leben.“ 

      Wir sagen Ihnen, wir haben Sie das gelehrt: Bringen Sie es zu Ende – so lange wie möglich –, wenn Sie können, bringen Sie dies zu Ende. Warum? 

      Wenn der Mensch sagt: „Geh, ich will dich nicht mehr sehen“, dann sind Sie für den Kosmos bereit. Wenn der Mensch Sie bewusst mit einem anderen betrügt, dann sind Sie von Ihrem Karma frei und dann können Sie sagen: Geh nun, ich will meine Ruhe und meinen Frieden. 

      Ja, darüber haben wir noch nicht gesprochen, weil Sie diese Probleme noch nicht (als Frage) gestellt haben. Aber dann werden Sie mal sehen, was Sie durch ein einziges Wort verschandeln können. Und dann sind die Rechnungen ausgeglichen. 

      Noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus. Die geistige Verfassung eines jeden Volkes, steht auch in „Die Völker der Erde“, dass die Niederlande so weit sind, dass sie nicht mehr morden und rauben können. Aber ich kann trotzdem ...“ 

      Nein, das habe ich nicht gesagt. Ich habe gesagt: Ihr Volk hat gemordet und Brände gelegt in einem tierhaften Grad. Obwohl Ihr Volk als Masse im Moment grobstofflich ist, noch nicht mal stofflich. Denn wenn es darauf ankommt, dann gehen all Ihre Kinder, Ihre Männer gehen wieder kämpfen. Das kann ich nicht darin beschrieben haben. Steht da übrigens auch nicht drin. 

      (Frau im Saal): „Nein, da ...“ 

      Haben Sie falsch verstanden. 

      (Frau im Saal): „Ja, aber ...“ 

      Aber der Einzelne ist in der Lage, zu sagen: Ich weigere mich. Ich habe nicht vor, für meine Königin, für mein Volk, für mein Vaterland ... Ich habe einen Gott und kein Vaterland. 

      Aber diese Menschen, die haben nicht mehr als ein Volk, ein ach so wichtiges Vaterland. So viel Raum haben sie im Geist, denn sie werden ihr Vaterland verteidigen, nicht wahr? Sie haben im Krieg Menschen gekannt, die haben alles und alles von sich selbst eingesetzt, dafür, dem Menschen zu helfen. Ja. Nach dem Krieg standen sie da. Die Mörder, die haben nun die Verwaltung in den Händen und die wahren Helden und die Heldinnen ... Waren sie nicht. Sie schossen drauflos. Sie schossen die Menschen nieder. Es sind also bewusste Mörder. Für Jene Seite sind sie keine Heldinnen und keine Helden, denn Christus kennt keine Helden. Es sei denn, Sie sterben für die Liebe. Aber wie können Sie dann an solch einem Ding ziehen und einen Menschen töten? 

      (Frau im Saal): „Ja ...“ 

      Sehen Sie? Aber der Einzelne, bald, wenn die Masse, die Masse, wenn Ihre Königin wahrhaftig eine geistige Persönlichkeit wäre und einen Gott besäße – erzählen Sie ihr das doch, denn sie hat keinen Gott –, dann könnte sie es doch als Mutter nicht gutheißen, dass ihre Kinder dort morden gingen? Aber was sagt man? „Gott hat gesagt: Kämpfe für dein Land.“ Das sagt schließlich Gott, das sagt die Bibel. Jetzt fühlen Sie wohl, wie schön und wie heilig und wie gerecht die Bibel im Hinblick auf das andere Kind ist. 

      Ja. Wenn ein Meister aus einer höheren Bewusstwerdung handeln muss, dann fühlen Sie doch bestimmt, dann ist niemand von Ihrem Volk mehr in der Lage, noch ein Gewehr zu ergreifen? Die (Gewehre) landen sofort in den Meeren. Und wir sagen: Stalin, kommen Sie doch; denn wir wollen nicht kämpfen, wir lieben Sie, wenn Sie uns gut behandeln, dann behandeln wir Sie gut. 

      Nein, Sie akzeptieren dies als Karma und dann passiert nichts. Wenn Ihr Volk hätte sagen können: „Adolf, kommen Sie. Was wollen Sie eigentlich? Wir haben Ihnen gesagt: Wir wollen keinen Krieg, keinen Mord, keine Brandstiftung, keine Vernichtung. Kommen Sie herein, Sie werden für uns sorgen.“ Innerhalb von fünf Tagen ist es passiert, nicht wahr? 

      Wie viele Menschen haben Sie verloren? Mord durch Mord. 

      Was sagte Christus zu Petrus? „Schlage nicht und vernichte Meine göttlichen Fundamente nicht.“ 

      Ist das Gott dienen? Das ist eine Macht, die auf Jener Seite keinen Cent Wert hat. Ich nannte es ausdrücklich „keinen Cent“; aber keine Blume, keine Rose, keine Orchidee. 

      Man setzt André in Ihr Gefängnis, wenn ich fortfahre. Werden Sie mich verraten? Wollen wir gerne. André will es auch. Aber warum sollten wir jenes Unbewusstsein im Hinblick auf Christus herausfordern? Dann sitzt André. Der kann noch viel mehr als dies: Er wird so in Ihren Straßen gehen mit dem ganzen Universum hinter sich, einer langen Schleppe, und darauf steht Gott, steht Christus. Er sagt: Treten Sie mal auf diese Schleppe. 

      Ja, hier können Sie keine Medaillen verdienen. Allein durch Liebe und Ihr Blut. Ja. Dann allein durch Gebären. Was dachten Sie, wenn das Königreich Gottes kommt und die Meister können durch die direkte Stimme sprechen, dachten Sie denn nicht, dass all Ihre Königinnen und Kaiser von ihrem Thron geschleudert würden? 

      Dann kommt doch die Stimme aus dem Raum durch das Instrument und sagt: „Wie ihr regiert habt, das war für eine tierhafte Menschheit. Aber jetzt gehen wir zur geistigen und dafür haben Sie noch nicht das Gefühl.“ 

      Was bleibt von Ihrer Regierung übrig, wenn Christus sagt: Bauen Sie Kartoffeln (an), Essen und Trinken für all Ihr Geld. Und jetzt wird es weggeworfen, verschleudert und besudelt von Kanonen und schönen Booten, auf denen Ihr göttlicher Name steht. Die in Ihrem Namen schießen werden? „Ihre Majestät“, dieses und dieses Boot, hat dort achttausend Chinesen ermordet. Und all diese Menschen kommen mit solchen großen Medaillen nach Hause zurück. Von Unserem Lieben Herrgott? Sie fühlen gewiss, das ist alles irdisches Getue. 

      Je höher Sie steigen ... Werden Sie nun doch General, dann sieht Jene Seite Sie auch als einen General-Major-Mörder. Lesen Sie doch „Jeus II“, dann können Sie hören, was ich darüber sage beim Militär, was Jeus sagte. Er sagt: „Crisje, je höher sie kommen, desto mehr wissen sie von Mord und Vernichtung. Was nun unser guter Pastor zu Gott brachte, das reden sie dem Menschen hier wieder aus. Und es ist auch noch gut, denn man bekommt Streifen auf die Jacke. Aber die will ich nicht.“ Das ist doch Ihr Chaos? 

      Haben Sie keine Ehrfurcht vor solch einem Kenner, der weiß, wie unfehlbar er eine Kanone abschießt. Und dann muss er zur höchsten Autorität Ihres Volkes und dann stecken sie ihm da so ein prächtiges Etikett an seine Brust; wie Hermann Göring es erlebt hat, sodass er eine Stahlplatte bauen musste, um seinen Orden tragen zu können, sonst wäre Hermann zusammengebrochen. 

      Auf Jener Seite sind sie nun nicht zu sehen, kein Goebbels, kein Hitler, kein Adolf, wie man von diesen Herren, von diesen Seelen, von diesen Bewusstseinsmenschen, die der Erde, Europa, Glück haben geben können. Sie haben sich alle ausgelebt. Es sind keine Könige und keine Kaiser in der ersten Sphäre zu sehen, denn sie dienen für das Böse. 

      Und dann können Sie wohl sagen: „Ja, ich will das nicht. Und ich picke ... Und, Vater, hilf uns.“ (Dann) müssen Sie es beweisen. Diesen Christus von der Bibel, den gibt es ja nicht. Und der Gott aus der Bibel ist schließlich kein Gott des Hasses oder der Rache. Das Alte Testament, das treibt nun in den Gossen Ihrer Stadt; lesen Sie nur „Masken und Menschen“. 

      Werden wir diese Bücher schreiben müssen? André, Jozef, Dectar ist der geistige Rebell in Europa. Es gibt niemanden, so, (der) schöner als er (ist). Denn diese Lehre ist hart? Nein, diese Lehre bringt Ihnen die Wahrheit. Eine Königin, ein Kaiser, ein König – schauen Sie doch das tierhafte Getue an, was die in den früheren Jahrhunderten angestellt haben – hat auf Jener Seite, auf Golgatha keine Bedeutung. Ersehnen Sie bloß nicht so ein schönes Gewand und so eine Krone auf Ihrem Kopf, denn Sie beschmutzen sich selbst. Nur, wenn Sie die Liebe ausstrahlen, wenn Sie sagen würden: „Erst dann wirst du kämpfen, aber nur über meine Leiche.“ Warum wagen Sie das nicht? Warum wagen sie das nicht? 

      Wie schön wäre es, wenn Ihre Königin sagen könnte: „Unter meiner Regierung wird nicht einer durch Hass fallen, durch Hass und Böses im Hinblick auf ein Kind, das zu einem anderen Volk gehört, es sei denn über meine Leiche.“ 

      Hehe, sie trinken Tee, essen Kuchen. Sie haben Besuch und sie spielen und sie drücken sich und verneigen sich. Keine Sphäre, keine Blume, kein Insekt auf Jener Seite hat Ehrfurcht vor Ihren Palästen, vor diesen Gewändern und diesen (lächerlichen) Smiles. Hehe. Die ganzen Sphären, all diese Millionen Menschen machen Sie lächerlich. Ich werde ... Wenn ich darauf eingehe, dann, werden Sie sagen, habe ich es mit einem Schauspieler zu tun. Aber so stark gehen wir auf diesen bewussten, einfältigen, menschlichen Betrug ein. 

      Der Mensch behängt sich mit Edelsteinen und Diamanten und innerlich haben sie nichts. Sie brechen sich beinahe den Rücken durch die Insignien. Sie sagen es selbst: Wieder so ein Blechorden. Sie haben es nicht gesagt, aber wir sagen es. 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Ich war wirklich nicht böse. 

      (Frau im Saal): „Nein, Meister Zelanus, Sie haben da den Kern der Sache berührt, dass Sie sagten, dass die Königin, wenn sie so spräche wie Sie, dann käme kein Krieg. Aber ich fühle mich genauso schuldig. Denn diese zu fünfundzwanzig Prozent unbewussten Menschen, die trotzdem wagen, die Todesstrafe zu unterzeichnen, sodass unsere Mitmenschen für einen Fehler und für ein Übel, das sie getan haben, erschossen werden ... Ich fühle mich genauso gut mitschuldig. Denn wir, die das durch Ihre Lehre müssen, warum stehen wir nicht auf? Ich finde das so ...“ 

      Können Sie sowieso nicht. 

      (Frau im Saal): „Warum nicht?“ 

      Sie können nicht aufstehen. André würde sein Blut, sein Leben ... und würde losplatzen ... Er hat an (Königin) Juliana geschrieben: „Hören Sie auf. Schreiben Sie doch um Himmels willen keine Hände (Unterschrift) unter Morde.“ Ihre Königin. Zu den Himmeln? Hehe ... Ich werde ihr aber nicht erzählen, was bald passiert; „der Sarg“ spricht. Der Sensenmann sagt: zurück. Das ist nicht der Sensenmann. 

      (Frau im Saal): „Aber Sie sind doch auch nicht mit uns zufrieden, dass wir nicht aufstehen? Dass wir nicht ...“ 

      Was kümmert es mich, was Sie tun, mein Kind. 

      (Frau im Saal): „Nein, wir alle, von Ihrer Lehre, wir müssen dann doch einen ...“ 

      Müssen Sie aber beweisen. Ich gehe nicht in Ihr Denken. Wenn ich in Ihr Denken gehen muss, renne ich weg. 

      Schauen Sie, wir üben keinen Zwang aus. Aber wofür kam Christus auf die Erde? Was hat Christus durch die Zehn Gebote gesagt? Du sollst nicht töten. Und was tut nun Ihre Autorität? Du sollst nicht töten. Was ist das für ein Gott, den man akzeptiert? Wo bleibt dann das Gebot von Gott, von Christus, des Raumes: Du sollst nicht töten. Du sollst deinen Nächsten lieben? 

      Allein für heute? Einfach so für den Raum? Oder war Christus verrückt? Er sagte das einfach so. Er hat es ja nicht so ernst gemeint. Er meinte es wirklich nicht ernst. Er dachte lediglich: Ich werde ihnen auf der Erde mal Angst machen. 

      Wir machen den Raum lächerlich. Dachten Sie wahrhaftig, dass Jene Seite so, mit so einem hohen Hut von Ihnen und mit einer solchen gestreiften Hose an, durch die Sphären wandeln würde? Da gehen wir, rrtsss, in den Raum hinein. Und wir amüsieren uns durch diese hohen Menschen. 

      Wir stehen neben dem armen, einfachen, natürlichen Kind und sagen: „Nach links.“ 

      „Oh ja, mein Herr?“ 

      „Jetzt nach rechts.“ 

      Erkennen Sie die Maske nicht? 

      „Da links. Kurz über diese Straße“, wenn Sie bald „Jeus III“ lesen, noch schöner, „und dann hinter jenem Platz wieder nach links. Und dann stehen Sie vor einem unheimlich großen Bild, oder einem Wegweiser, und der weist Sie geradewegs zu Unserem Lieben Herrgott. Und dann brauchen Sie niemanden mehr.“ Nur dann, wenn Sie Liebe in sich haben. 

      Es gibt Tausende Bücher zu schreiben, aber Sie haben im Grunde schon genug. Aber fühlen Sie, wie einfach es wird? Und wie diese Angeberei, das Gebluffe, das Eilen, das Gerede von wegen „Oh, gib uns Frieden ...“ Und diese schönen Persönlichkeiten beten und sagen schöne Worte. 

      Oooh. Unser Lieber Herrgott schließt die Augen, so. Die Engel sagen: „Und nun aber Singen.“ In den Sphären sagt man: „Denk daran. Pass auf. Jetzt fangen sie in Europa an, zu singen.“ Und alle Kirchen singen. Und sie sind still. Sie halten zwei Sekunden, zwei Minuten sind sie still. Und an den Gräbern gehen die Köpfe nach unten und man trauert und man legt Blumen (nieder). „Heuchler“, ruft man von dort aus. „Verspottet uns nicht länger, unbewusste Flegel.“ Da stehen wir, die Generäle Hinz und Kunz stehen da. Und er traut sich noch, zu diesen Kindern etwas zu sagen, die sie unbewusst die Vertierlichung haben erleiden lassen. 

      Warum haben wir über „Die Grebbelinie zum ewigen Leben“ geschrieben? Fühlen Sie, was es für eine dreckige, schmutzige, schreckliche, abscheuliche Mentalität ist, von der sie regiert werden? Ja? 

      Nun, beugen Sie sich nur und laufen Sie jenem Scharlach-Bewusstsein, jenem satinartigen Gefühlsleben nur hinterher und sagen Sie: „Hurra, von mir auch Blumen.“ Warum machen Sie das nicht? 

      Tun wir allein für Christus. Das tun wir allein für eine arme Mutter, die Liebe hat. Das kann allein Christus gutheißen, wenn Sie Ihr Inneres nach außen kehren und auf die Natur abstimmen, die kosmischen Gesetze, auf Sonne, Mond und Sterne, und es geradewegs zu Ihrem göttlichen Ich in Ihrem innersten Innern zurückführen, das Abstimmung auf die Urquelle hat, von der Sie hergekommen sind. Hart? Ist das alles hart? Es ist richtig. 

      Nun rede ich sechsundzwanzig Jahre, um recht zu bekommen, denn ich werde Ihnen die göttliche Antwort geben. Ich bekomme recht. Sie können Gott nicht dienen, indem Sie eine Todesstrafe unterschreiben. 

      Warum haben Sie diesen armen Mussert und diese Würmer nicht in Ihre Minen geschickt? Oder warum haben Sie aus diesen Gelehrten keine(n) Bauern gemacht, sodass sie Kartoffeln für Sie anbauen könnten? Aber warum müssen Sie jenes Kind vernichten? Es ist doch ein Kind von einem Vater und einer Mutter? Diese Kinder haben doch bloß einen einzigen Gott? Nein, nun muss ... Jetzt noch schlimmer, jetzt werden sie gehängt. Adolf Hitler? Machen Sie sich doch keine Sorgen. Göring? Den hätte ich zum Straßenkehrer gemacht. Und Sie und eine Dame, zwei Mütter neben ihm: „Vorwärts, Beeilung, denn wir wollen morgen eine schöne Straße haben. Morgen kommt meine Mutter hier vorbei. Morgen komme ich mit meinem Kinderwagen und dann muss es sauber sein, Hermann.“ (Gelächter) 

      Na klar. 

      Wollen wir heute Abend ein neues Buch schreiben? 

      (Es wird gelacht.) 

      Hatten Sie noch etwas? 

      Ich schimpfe bloß ein wenig. 

      (Zu einer Frau im Saal): Ja. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, darf ich noch kurz auf die Frage hier von der Dame zum Gottessohn und zum Menschensohn zurückkommen?“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Abd-ru-shin, der Anführer der Gralsbewegung aus Bayern ...“ 

      Wenn Sie anfangen, vom Gral zu sprechen, erschrecke ich mich schon. 

      (Frau im Saal): „Ja. Nein. Der sagt, dass Jesus allein der Gottessohn ist.“ 

      Oh ja. 

      (Frau im Saal): „Dass er der Menschensohn ist.“ 

      Sehen Sie, biblisch. 

      Und wir können ... Ich werde es nun sagen. Sie dürfen nicht erschrecken. 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Weil, so wie ich in „Jeus II“ und „Jeus III“ wüten muss, wie ... Wir können ersticken. Wir sind keine Gotteskinder, wir sind keine Gottessöhne. Sind Sie auch als Mutter. Sehen Sie, der Gral; wieder aus dieser Bibel, wieder aus dem Katholizismus. Kurz abgeschwenkt, und ein neuer Glauben. 

      (Frau im Saal): „Oh ja.“ 

      Ja. Für den Rest der Welt bedeutet dieser Gral, diese Sekten, bedeuten diese Sekten ... Für den Rest der Welt hat Christus keine Bedeutung. 

      (Frau im Saal): „Gewiss, dort hat aber der Christus Bedeutung.“ 

      Darüber rede ich nicht. Die katholische Kirche sagt schließlich: Nur durch uns kannst du selig werden? 

      Puh. In fünfundsiebzig Jahren werden Sie mal schauen, wo all diese Seligmachenden bleiben. Dann kann der Papst mit einem – ich werde jetzt etwas Hartes sagen, ich bin Ihnen heute Abend ganz nahe, ich stecke noch in „Jeus“; wenn Sie jenes „Jeus“ gelesen haben, dann können Sie das verstehen –, aber dann schicken die Meister ihn mit einem Wagen auf die Straße und dann kann er als Erstes seine Gewänder verkaufen, verkaufen, um etwas Gutes damit zu tun. 

      In den Sphären leben keine Päpste. Die müssen alle zur Erde zurück; denn er hat sein Erschaffen „weggepullert“. Der Pfarrer ... Wie viele Pfarrer hat die katholische Kirche? Kapläne? Bischöfe? Kardinäle? Nonnen? 

      (Im Saal wird etwas gesagt.) 

      Ja, was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Aber die sind nicht bei der katholischen Kirche.“ 

      Ich nehme aber die katholische Kirche. 

      (Frau im Saal): „Oh ...“ 

      Dieser Gral hat wieder etwas ganz anderes Aber darin steckt wieder zu viel Firlefanz. Jede Sekte hat Firlefanz aufgebaut, sehen Sie? Gehen Sie doch zum Sufi, den Rosenkreuzern, zur Theosophie: Alles Firlefanz. 

      Wenn Sie uns ... Wenn Sie diese zwanzig Bücher, diese neunzehn, und vor allem bald die Kosmologie – André hat die Mittel noch nicht –, aber wenn Sie das alles gelesen haben, dann wissen Sie: Dies ist das Allerletzte. 

      (Frau im Saal): „Ja, ich bin auch nicht einverstanden damit. Aber ich wollte Sie nur danach fragen.“ 

      Ich danke Ihnen. 

      Ja, so ist es. Wir sind uns beide einig. 

      (Zu jemandem im Saal): Hatten Sie dort noch etwas? (Gelächter) 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus, Sie haben uns hier beigebracht, dass Jesus niemals gesagt haben kann: ‚Lass diesen Kelch an Mir vorübergehen.‘ Aber dann verstehe ich nicht, warum schreiben Sie in „Die Völker der Erde“, dass Hitler diesen Kelch genau wie Christus an sich vorübergehen lassen wollte?“ 

      Hitler verglichen mit Christus? 

      (Mann im Saal): „Am Anfang, im ersten Teil ist es, meine ich.“ 

      Sollte ich Adolf Hitler mit Christus im Vergleich bringen können? Ich würde Adolf Hitler diese Worte gar nicht in seinen Mund legen wollen. Das hat jenes arme Bewusstsein nicht verdient. 

      (Mann im Saal): „Ich will es heraussuchen.“ 

      Sie werden es wieder lesen müssen. 

      (Mann im Saal): „Ja. Ich habe es doch gelesen. Ich war richtig verblüfft darüber.“ 

      Ja, aber das gibt es nicht. Dann lesen Sie es verkehrt. Das kommt darauf an: Was haben Sie nun gelesen? Was Sie da fragen, kann ich niemals schreiben, das gibt es nicht. 

      (Frau im Saal): „Diesen Gedanken hatte Hitler dann, so wie ‚Lass diesen Kelch an mir vorübergehen‘, mit dem Gedanken, dass Christus das gesagt hätte.“ 

      Mit seinem Hochmut in sich? Lass dies an mir vorübergehen? Dann ist es möglich. Aber dann ist es eine Betrachtung, fühlen Sie? 

      (Menschen im Saal): „Ja.“ 

      Dann bin ich dabei, zu betrachten. Dann kommt sein Größenwahn hoch. Er sagt: „Lass dies alles an mir vorübergehen.“ 

      Ja, als er meditierte, damals dachte er kurz, er wäre ein neuer Prophet, und dann kam das Gute hoch, in diesem Sinne ist es wieder wahr. „Lass dies an mir vorübergehen.“ Damals kamen die guten Gefühle, seine Liebe oder sein Denken und Fühlen im Hinblick auf die Menschheit und auf Gott kamen hoch und er konnte sagen: „Lass dies alles an mir vorübergehen.“ Dann klammerte er sich am Christus fest. 

      Sehen Sie? Dann ist das so. Aber ich gehe ... Ich kann Ihnen das wohl erklären, aus jenem Buch, aber ich will wissen, was Sie sagen. Sonst werde ich wieder neue Seiten schreiben; das will ich nicht. 

      Noch etwas? 

      (Zu jemandem, der reagiert): Ja. 

      (Zu jemandem im Saal): Hatten Sie „Jeus II“ schon? 

      (Mann im Saal): „Nein, noch nicht.“ 

      Warum haben Sie nicht danach gefragt, denn ich wollte es Ihnen gerade schenken. 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister.“ 

      Nehmen Sie es? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Ich habe Sie schon früher, vor einer Weile gefragt. 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Haben Sie schon andere Bücher? 

      (Mann im Saal): „Gewiss. Alles.“ 

      Dann bekommen Sie ... Ich hatte Sie gesehen. Ich habe Sie gesehen. Und ich dachte soeben während des Sprechens: Mein Freund hat nichts gefragt. 

      Sie nehmen ihn mit? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      (Zu jemandem im Saal): Was hatten Sie? 

      (Mann im Saal): „Wie ist das Leben auf dem ... der erste stoffliche Körper auf dem Vierten Kosmischen Grad entstanden? Einen Moment bitte. Und an jenem Körper, wenn er stirbt, wird er dann begraben oder wird er dematerialisiert und der Natur preisgegeben?“ 

      Das wollen Sie wissen? 

      (Mann im Saal): „Ja, gerne.“ 

      Auf dem Vierten Kosmischen Grad? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Wenn Sie nun mit mir mitkommen und wenn die Zeit gekommen ist, dann sterben Mann und Frau gleichzeitig. Wissen Sie das? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Aber das ist kein Sterben. 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Dann gehen wir in die Natur. Wir sagen, die Natur nimmt uns auf. Wir sagen unseren Freunden, unseren Meistern, unseren Schwestern und Brüdern Guten Tag und wir wandeln so durch den Raum. Oder wir drehen eine Runde durch den Raum. Wir gehen zum Beispiel zum zweiten Grad, zum dritten Grad. Denn jetzt haben Sie ... 

      Der Vierte Kosmische Grad hat: Erster Planet, zweiter Planet, dritter, vierter, fünfter, sechster, siebter. Der siebte ist der Mutterplanet. Also jetzt bekommen Sie, dieses Universum, Mutterplanet, dort einen Planeten, da, da, da, da. Die Sonnen stehen darüber. Sie bekommen vier, fünf, sechs, sieben Sonnen. Und jetzt bekommen Sie da natürlich selbstverständlich wieder diese Planeten. Großartiges Schauspiel, das wahrzunehmen. Jetzt bekommen Sie da keine Nacht mehr, es gibt keine Nacht, nie mehr Nacht, denn Sie gehen zu ewig währendem Bewusstsein. Sie schlafen nicht mehr. Es gibt auch keine Krankheit mehr. 

      (Mann im Saal): „Aber auf den ersten Graden doch.“ 

      Es gibt ... Auf Jener Seite sind Sie geistig rein und pur, in der ersten Sphäre. Jetzt noch ... Jetzt in der siebten Sphäre. Sie sind dort stofflich rein und vollkommen. Denn der Mensch beginnt schließlich nicht mehr mit der Vergewaltigung, der Besudelung des Organismus. Sie bekommen doch Ihren eigenen Kern neben sich und Ihren Grad? Das haben ... 

      Verstehen Sie das nicht? 

      Im Urwald – Sie haben doch „Das Entstehen des Weltalls“ gelesen? –, im Urwald gingen wir dorthin, dorthin, dorthin. Es war sechs mit fünf und drei mit eins und zwei mit vier; weil sieben Grade, körperliche Grade geschaffen worden sind. 

      Aber auf dem Vierten Kosmischen Grad haben wir jenes Bewusstsein in uns, also ich habe meinen Grad, den allerersten Grad, für diesen ersten Grad als Planet. 

      Und dann werden wir, dann können wir uns noch nicht levitieren im Hinblick auf den Makrokosmos – Sie müssen sich das mal anhören –, wohl aber können wir den Besitz nehmen, den Besitz in uns nehmen, den uns dieser erste Grad als Planet gibt. 

      Kommen wir auf den zweiten, dann können wir uns mit dem Raum verbinden, mit allen Sternen und Planeten, und dann levitieren wir uns durch den Raum; Sie brauchen dort keine Flugzeuge mehr, keine technischen Wunder mehr, kein Licht mehr, kein stoffliches Licht, alles ist nun geistig verstofflicht. 

      Und dann wandeln wir gemeinsam in der Natur, lösen uns vor Ihren Augen auf und kehren so zurück zum embryonalen Leben und werden (nach) sieben Stunden gemäß Ihrer irdischen Zeit wieder im Menschen geboren. 

      Und wenn ich dann, wenn wir dann in die Mutter kommen und Sie sind da in der Mutter und ich bin hier, dann rufen wir einander schon: „Wie spät ist es bei Ihnen?“ Ich bin sieben Stunden alt und wir sprechen bereits miteinander, denn wir behalten das menschliche geistige kosmische Bewusstsein. 

      Und wissen Sie, was das ist, das die Mutter in sich sprechen hört? Dann bekommt die Mutter ... 

      Das bekommt die Mutter jetzt auch schon, wie. Eine sensitive Mutter, lesen Sie nur alle anderen Bücher, lesen Sie nur „Ein Blick ins Jenseits“, eine sensitive Mutter, die hört ihr Kind sprechen. Die hört auch diesen Klaps. Aber das Wort spricht auch, denn ab und zu muss das Bewusstsein wach werden; dann spricht die Vergangenheit, die Reinkarnation spricht in halb wachendem Bewusstsein zur Mutter. Und dann sagt das Kind: „Liebling, Liebling, ich komme.“ 

      Aber hat die Mutter grobes, hartes, gehässiges Bewusstsein, dann wissen Sie es sicher? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Ist die Mutter liebevoll und schenkt sie Ihnen in allem, durch alles, durch jedes Wort den mütterlichen Kuss, die Orchidee, dann wissen Sie es auch. Denn dann singt etwas, dann spielt etwas unter ihrem Herzen und dem kann man in ihrem Inneren lauschen. Und dann sagt sie: „Oh, Mann, ich bin so glücklich. Das Kind, das Kind ...“ Und dort ist das alles bewusst. 

      Das hat André mit Meister Alcar und mir erlebt, Hand in Hand, auf dem Vierten Kosmischen Grad, dem Fünften, dem Sechsten und dem Siebten. 

      (Zu dem Mann im Saal): Sie denken an das Buch? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Nein, vorerst nicht.“ 

      Auch wenn ... Geben Sie mir tausend davon, ich werde sie innerhalb einer halben Stunde los. 

      Als der erste Teil „Ein Blick ins Jenseits“ herauskam, da sprang André so glücklich vom Dach hinunter. Innerhalb von zwei Wochen war er sie fast los. Dann sagt die Wienerin: „Aber wo ist das Geld?“ 

      „Geld? Ich bin sie doch los!“ (Gelächter) 

      Ja, dann standen wir auf „Stopp“. Und dann muss der Meister Alcar sagen: „Stopp, André. Jetzt müssen wir wieder (von vorne) anfangen.“ 

      Und dann waren alle unsere Viertelgulden und Zehncentstücke weg. Und dann musste André wieder (von vorne) anfangen. Aber am liebsten würden wir sie austeilen. Ja. Die Geistig-Wissenschaftliche Gesellschaft, wissen Sie, in wessen Händen das liegt, dieses? 

      (Mann im Saal): „Nein, weiß ich nicht.“ 

      Wollen Sie es gern wissen? 

      (Mann im Saal): „Gewiss.“ 

      In wessen (Händen), würden Sie denken? Wer? 

      Dies weiß, hier, unsere Bankiers von André, die leben irgendwo. Wissen Sie, wer das ist? 

      (Mann im Saal): „Alcar?“ 

      Nein. 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      Nein, das sage ich Ihnen nicht. (Gelächter) 

      Sie werden verwundert aufblicken, wissen Sie? Dann werden Sie sehen, dann wissen Sie, wie ängstlich André über ... In seinen Händen geht auch alles gut. Kommen ... Gibt er den Menschen etwas ... Es kommen Menschen: „Ich will, ich will, ich will“; nach zwei, drei Monaten sinken sie in sich zusammen, rennen sie weg. Dann wird er vollgeschimpft und es wird geschnattert. Und dann hat er wieder unrecht. Nicht wahr? 

      Sie haben das Geschimpfe gehört? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Haben wir uns verändert? Waren wir verändert? 

      (Frau im Saal): „Nein.“ 

      Oh. Danke. 

      Christus ist Andrés Bankier. Weder Meister Alcar, noch Meister Cesarino. Jene Gesellschaft, mein Freund, was da liegt, kommt aus der Universität des Christus. Vergreifen Sie sich mal. Darum, wenn Sie das Buch kaufen können, nehmen Sie dies dann von mir, aber kaufen Sie dann eines für Ihre Freunde. Denn dort schauen Millionen Menschen auf Ihre Persönlichkeit. Und wenn Sie das Buch kaufen und Sie geben es einem anderen und ein anderer vergießt eine einzige Träne dadurch, ist das auf Jener Seite und hinter dem Sarg nicht nur ein Dachziegel auf Ihrer geistigen Wohnung, sondern auch die Orchidee für Ihren Lebensgarten. 

      Ich will gerne Tausende weggeben, aber ich darf sie nicht anrühren. Ich schufte, ich schufte und rackere mich ab, ich tue alles, um Sie glücklich zu machen, um Ihnen Weisheit zu schenken. Und ich würde ... 

      Letztens hätte ich den Menschen gerne Bücher gegeben, aber mir wurde von Meister Alcar auf die Finger geklopft. Dann sagt er: „Die gehören Euch nicht.“ 

      Ich wage es nicht, ein einziges Buch einfach so an Sie wegzugeben – ich würde es gerne tun –, denn es gibt keinen Gewinn. Aber ich darf es auch nicht. Ich habe etwas zu erzählen, nicht wahr, als Meister. Ich bin der höchste Adept für dieses Universum. Ich bin das Sprachrohr für Billionen von Menschen. Die Welt wird uns einst akzeptieren und Sie werden das nicht hier, sondern Sie werden es hinter dem Sarg erleben, dass ich das Sprachrohr für alle Sphären auf Jener Seite bin, für den Vierten, den Fünften, den Sechsten und den Siebten Kosmischen Grad. Und ich darf kein Buch in meine Hände nehmen, um es Ihnen zu geben. Aber heute Abend doch, denn ich habe sie verdient. Ich habe sie durch meine Adepten in Den Haag bekommen und ich teile gerne tausend (Stück) aus. Aber ich kann auch zu Meister Alcar sagen: „Hier ist das Geld.“ Glauben Sie das? 

      Wenn Jene Seite, wenn das nun so hoch ginge ... fühlen Sie, dass letztendlich Stoff, der Besitz von der Erde, Bedeutung bekommt? Wenn Sie es nur ehrlich verdienen. Dann spricht Christus. Denn Christus hatte auch Seinen Bankier neben sich und das war Judas. Die schönsten Geschichten und die schönste Bildsprache, das großartigste göttliche Einssein war täglich mit Christus. 

      In der neuen Saison, wenn wir wiederkommen, dann müssen Sie aber mal diese Fragen stellen. 

      Und dann sagte Christus abends zu Judas: „Haben wir heute Abend noch zu essen? Wie viel Geld ist noch im Portmonee?“ Und dann hatte ... Judas hatte solch ein kleines Säckchen, so einen Beutel aus einer Ziege, einer Geiß. So eine östliche Ziege, sehen Sie? Und dann schaute Judas und dann sagt er: „Ja.“ Wenn ich es Ihnen Ihrem Geld entsprechend ausrechne, hatte er einen Gulden vierundvierzig, zu zwölft. Ja, damals haben sie bloß Datteln gekocht. Und wenn das Wunder geschehen würde ... 

      Christus tat nicht jeden Tag Wunder, denn dann wäre Er so billig. Und dann hätte es kein Gefühl mehr geregnet. Dann schliefen die Apostel ein; er sagt: „Er sorgt ja doch für uns.“ Und dann wurde diese Trockene gemolkt, gemelkt. Wie sagen Sie das? 

      (Saal): „Gemolken.“ 

      Aus „Masken und Menschen“. Diese Trockene, sehen Sie? Und dann dachten die Apostel, dass alle etwas bekämen, dann sagt Christus: „Heute Abend habt ihr euch aber mal geirrt, denn dies ist eine Trockene.“ 

      (Es wird gelacht.) 

      Denn sie dachten in jedem Augenblick: Der Meister tut Wunder. Aber dann ließ Christus sie im Stich. Und dann sagten drei von ihnen: „Glaubst du Dem noch länger?“ 

      Er wurde nach Strich und Faden verraten. Als es darauf ankam, zu sagen ... „Petrus, Petrus, wisse, morgen ist der Tag.“ „Ich habe diesen Mann nie gekannt. Ich habe mit diesem Menschen nichts zu schaffen.“ 

      Und Christus sprach: „Ehe der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleugnen.“ 

      André hat früher zu seinen Adepten gesagt – kam abends herein –: „Ehe der Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleu...“ 

      „Meinst du mich?“ 

      „Ich sage nichts, es kam über meine Lippen.“ 

      Nächste Woche: „Ehe der Hahn kräht ...“ 

      „Meinst du mich?“ 

      „Nein.“ 

      Drei Wochen später, da war es passiert. 

      Das tat nicht Meister Alcar; das tat der Mensch selbst, um sich zu beschützen. Der gute Kern im Menschen sprach: „Ehe der Hahn kräht, werde ich dich bald verleugnen.“ Er krähte so laut, dass Sie es in Rotterdam oder wo auch immer haben hören können. Aber dieser Mensch hörte es nicht. Denn er bekam eine Arbeitsstelle, eine gut bezahlte Stelle durch die katholische Kirche und verleugnete Christus, Gott, die Bücher von Jeus. Aber das nehmen wir alles hin? Rennen Sie nur fort; wenn Sie dieses hier nur weitertragen. 

      Haben Sie mich vielleicht einmal gehört, dass Sie sagen: „Nun, das ist fragwürdig“? 

      (Im Saal wird reagiert.) 

      Danke. 

      Ist noch etwas? 

      (Mann im Saal): „Wenn ich an Ihnen zweifele, zweifele ich an mir selbst, wie?“ 

      Ist nicht wahr. Stimmt nicht. Sie müssen zuerst fühlen: Ja. 

      Und wenn Sie die Bibel nun gelesen haben, dann kann ich Sie erreichen. Haben Sie keine Bibel, keinen Glauben, brauche ich mit gar nichts zu beginnen, denn Sie werden Christus akzeptieren. Und dann können wir reden. 

      Gibt es keinen Halt, habe ich keinen Halt. Haben Sie dieses Wissen? Darum, es ist gut, dass Sie sich mit Theosophie beschäftigt haben, Rosenkreuzern, mit all diesen verschiedenen Sekten. Ich habe Kontakt mit den Katholiken, dem Protestantismus, den Sekten, den Rosenkreuzern, den Theosophen. Wir haben mehr Katholiken als Theosophen. Denn einmal steigen Sie bis zum Hahn der katholischen Kirche und dann bekommen Sie Flügel. Und dann will der Herr Pfarrer Sie gewiss festhalten. Dann sagen Sie: „Oh, nein, ich mag die Verdammnis nicht. Psssttt.“ Nicht wahr? 

      Hatten Sie noch etwas, meine Dame? 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister.“ 

      Was hatten Sie? 

      (Frau im Saal): „Darf ich noch etwas fragen?“ 

      Sie können immer ... Sie haben noch nichts gefragt. Sie sagen: „Darf ich noch etwas“, aber Sie haben noch nicht angefangen. 

      (Frau im Saal): „Ja. Durch Sie haben wir gelernt, dass ... diese Evolution der Tiere, der geflügelten Arten zu akzeptieren. Aber Sie schreiben auch, im Vierten Grad, dem Vierten Kosmischen Grad, finden Sie Pferde. Wie kommen diese Pferde dorthin?“ 

      Sie können für jeden Grad – Sie müssen gut zuhören –, für jede existierende Tierart ... Sie können auch ein Pferd auf Jener Seite sehen, einen Hund auch. Haben Sie das nicht gelesen, von Meister Alcar? Sie können also diese Tiere, die höchste Art, in den Sphären sehen. Aber sie lösen sich trotzdem letztendlich auf und werden zur höchsten Art zurückkehren. Also, dieser Raum hält diese höchste Art als Einzelne gefangen, fest. Und auf Jener Seite sehen Sie aus allen existierenden Tierarten und menschlichen Graden ein und dasselbe Wesen. Das ist Kosmologie. 

      Schauen Sie, die Erklärung, die wir Ihnen in „Ein Blick ins Jenseits“ geben – denn darin steht das – geht und führt Sie zur Kosmologie. Und was da in dem Buch steht, ist keine Kosmologie, das sind menschliche, geistige Probleme, analysiert im Hinblick auf Jene Seite. 

      Aber ein Pferd ist das allerhöchste Tier in der Natur und es hat, sofern es leben will ... Sie fühlen gewiss, das Tier muss sich losmachen. Dieser Gruppengeist macht sich früher oder später, in Tausenden von Jahren, los und geht höher, für einen neuen Organismus, eine höhere Lebensquelle. Aber (das) ist (als) vorübergehend zu sehen. Das ist also vorübergehend. 

      Verstanden? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Sehen Sie? Da können Sie wieder die Gerechtigkeit der Natur sehen. Jenes Tier bekommt eine Zeit, jenes Tier bekommt Evolution, ist sichtbar, ist in den Sphären zu sehen; Ihre Spatzen sind zu sehen, Ihre Vögel sind zu sehen. Nur Katzen nicht. (Die) Katze kann da nicht erhöht werden. Ein Hund ja. Denn alles, was Gemeinheit besitzt, ein Tiger, ein Löwe, das bleibt auf der Erde und kann nicht zum geistigen Erwachen, Aufbauen der Bewusstseinssphären erhöht werden. 

      Aber ein Pferd ist im Hinblick auf jeden menschlichen Gedanken, wie auch immer, dienend. Ein Pferd ist das höchste tierhafte Wesen in der Natur, denn es macht mehr als Ihre Kuh; auch wenn Sie Ihre Kuh und Ihre Milch und alles aufessen. Aber das Pferd dient noch, zieht noch, tut das, tut dies. 

      Es gibt natürlich mehr Arten. Ihr stinknormales Huhn hat kosmische Bedeutung. Darum schrieb ich in „Jeus I“: „Wir essen, Sonntag essen wir Hühnersuppe.“ 

      (Es wird gelacht.) 

      Hatten Sie noch etwas? 

      Ja, ich habe diese Bücher geschrieben. Ich sitze ... Ich bin nun keine Person aus Frankreich, kein Bildhauer mehr, kein Italiener, ich komme nun aus dem Achterhoek. Denn ich habe dem Leben von Jeus folgen müssen. Sonst hätte ich diese Bücher für Sie nicht schreiben können. Ich war der José aus seiner Jugend. Und jetzt sprechen wir wieder miteinander. Wir spielen heute Abend miteinander, lassen Sie lächeln, geben Ihnen Weisheit, kosmisches Glück und die Liebe; wieder Jeus und José. Aber nun André-Dectar und Lantos Dumonché-Zelanus. Ist es nicht einfach? 

      Das ist nun der Besitz von Meister Alcar. Das hat er: Liebe, Weisheit zu den Menschen. Und da, hier irgendwo, ist er. Wenn wir Blumen bekommen haben, dann geht die überwiegende Mehrheit immer nach Golgatha. Aber immer und ewig nehmen wir eine für uns selbst weg und die legen wir so heimlich und still in Meister Alcars Hände. Die drücken wir hinten in seine Jacke. 

      Und Jeus sagt nun, als Crisje auf Jene Seite kam, nach dem Krieg ... Crisje ging im Januar. Er sagt: „Crisje, ich werde die Blumen jetzt ... Die Zeit kommt, dass ich die Blumen verdiene.“ Und jetzt gehen, ungefähr sieben gehen geradewegs zum Langen und zu Crisje. 

      Sehen Sie, das können Sie alles verdienen. Verdienen ist schöner, herrlicher, als dass Sie genug Geld haben und sie kaufen. 

      Ja, ich bin dankbar für die Blumen, die ich bekomme. Jetzt erschrickt sich der Mensch doch gewiss nicht, dass ich sage: „Sie haben Geld und ich habe nichts“? Wir setzen ... Ich gebe Ihnen die geistige Blume und Sie geben mir die stoffliche. Ich mache jeden Abend etwas damit. Das macht ... Die stehen da nicht einfach so, die gehen nicht einfach so mit. Im Voraus haben wir sie schon aufgeteilt. Wenn Sie hier etwas Großartiges zustande bringen, hole ich sie heraus. 

      Haben Sie das nicht eines Abends gesehen? Da nahm ich diese Blumen von einem anderen und ich gab sie hier einem Kind im Saal. Jenes Kind ist jetzt wieder da. Wenn Sie Ihr Bestes tun und alles auffangen können, bekommen Sie sie wiederum. Aber darüber ist das Kind, von dem ich sie bekomme, nicht böse. 

      Es war einmal eine Dame in Den Haag. Das wusste diese Dame natürlich nicht. Mein Adept, jenes Kind, diese Mutter, hatte mir wunderbare, schöne Blumen gegeben, solche großen, weißen Blumen. Aber ich hatte während des Vortrags etwas Schönes entdeckt und ich gab sie einem Kind im Saal. Dann sagt sie: „Der bekommt von mir niemals mehr Blumen.“ Ich will auch nie mehr welche haben. Sehen Sie? Ich hatte sie sofort (am Wickel). „Meine Dame, habe ich diese Blumen verdient? Sie sind keine Schwester mehr, sondern Sie heißen jetzt Dame.“ „Ja, meine Dame.“ Wenn Sie bald den Teil III von „Jeus“ bekommen, dann hören Sie nichts anderes als: „Ja, meine Dame.“ 

      „Was für ein höflicher Kerl er ist.“ 

      „Gewiss, meine Dame.“ 

      (Es wird gelacht.) 

      „Wo kommen Sie her?“ 

      „Ja, meine Dame, von dort drüben.“ 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, sind Sie denn dann auch Casje?“ 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Waren Sie denn dann Casje, im zweiten Teil, oder war das Meister Alcar?“ 

      (Es wird gelacht.) 

      Casje? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Haben Sie es zu Ende gelesen? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ (Gelächter) 

      Niemand darf das sagen. Lesen Sie es noch einmal, zur Strafe. 

      Als Jeus Fanny begräbt, nicht?, und er sagt, er sitzt da und er schimpft mit Fanny: „Ich hätte dir die Knochen brechen sollen. Du hast nur an dich selbst gedacht.“ „Du hast keine Minute an mich gedacht“, sagt Jeus. Und dann kommt da: „Was willst du hier machen?“, sagt er zu Casje. Das war der Casje, der in ihm sprach, das war der neue Kontakt des Langen und von Meister Alcar. 

      Haben Sie das nicht da herausgeholt? Dachten Sie, dass ich das war? 

      Ich war nicht so heldenhaft da, in dieser Zeit. Sie müssen aber mal fühlen, wie die Wirkung von Meister Alcar ... Jetzt schon der Lange Hendrik. Da schrieb ich: „Gut so, Langer. Wunderbare Geige, hervorragendes Timbre.“ Denn Jeus wollte sich umbringen. 

      Jetzt noch Crisje. Dann kriecht Crisje die Treppen hinauf, Sie wissen doch? „Ich rede nicht mehr mit ihr.“ 

      Dann war der Lange Hendrik wieder da und Meister Alcar sagt: „Wunderbar, Langer Hendrik, das ist schöne Arbeit.“ Sehen Sie? Eine Orchidee für Unseren Lieben Herrgott. Ja. 

      (Zu der Frau, die die Frage gestellt hat): Und dachten Sie, dass ich Casje war? 

      (Frau im Saal): „Ja, Sie oder Meister Alcar.“ 

      Puh. Lesen Sie es doch noch einmal. 

      Nein, ich bin es nicht. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus?“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, was soll eine Mutter tun, wenn der Arzt zu ihr sagt: Sie dürfen keine Kinder mehr bekommen, denn es ist Ihr Tod?“ 

      Dann müssen Sie ihn so schnell wie möglich zur Tür hinausjagen. 

      (Mann im Saal): „Danke.“ 

      Merci. 

      Es gibt sie, diese Ärzte. 

      (Saal): „Ja.“ 

      Wenn Sie sterben, wenn Sie, ja ... Die Gesellschaft sagt ... Sie fühlen gewiss, in welchem Chaos im Hinblick auf die makrokosmischen Gesetze, die göttliche Gerechtigkeit, die Allwissenheit ... Die Menschen, die mir jahrelang gefolgt sind, wissen, dass wir die Allwissenheit besitzen. Denn ich diene der Universität des Christus. Und wenn das Kind gebären kann, auch wenn sie krank ist, dann wird sie durch das Gebären gesund werden und nicht sterben. Wenn sie sterben muss, wird sie sterben. Dann ist es doch der großartigste, schönste Übergang? Ein neues Leben zu geben? Wenn zum Beispiel, nein, darauf gehe ich nicht ein. Etwas anderes ... 

      Also, wenn es Ihnen passiert, dann sagen Sie zum Arzt: „Wir dachten, dass Sie der Gute wären. Aber letztendlich, jetzt, da Sie das Wort gesprochen haben, müssen Sie schnell machen, dass Sie wegkommen, denn Sie treiben uns von Christus weg. Sie sind nicht der Gute. Gehen Sie und lassen Sie sich Ihr geistiges Schulgeld doch zurückgeben. Sie haben gewiss keinen Gott?“ 

      (Jemand im Saal sagt etwas.) 

      He, was haben Sie gesagt? 

      Hatten Sie noch mehr? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus.“ 

      Ja, es ist natürlich viel darüber zu sagen. Aber ... Denn Sie fühlen ja, es gibt Menschen, die haben vierzehn, fünfzehn, sechzehn, siebzehn Kinder und die Gesellschaft, das normale gesellschaftliche Bewusstsein, sagt: „Sehen Sie da das Kaninchenfeld?“ Dann vergleichen sie eine Mutter mit einer Kaninchenzucht. Das sagt die Gesellschaft. Aber fühlen Sie ... Ich habe Ihnen die Gesetze erklärt, dass die eine Mutter zehn und zwölf Kinder gebären muss und die andere Mutter das Kind vernichtet. Und dass der Mensch zu früh auf Jene Seite geschickt wird, zur Welt des Unbewussten. Also dieser ... Es warten nun Hunderttausende Seelen auf ein und denselben Organismus. Das sind natürlich wieder neue Probleme. 

      Sie halten sich an diese Frage. Wenn Sie dieser Mutter begegnen und sie hat noch Kraft zum Gebären, so lassen Sie das Gebären dann nur ruhig weitergehen. Sie können es schließlich letztendlich doch nicht aufhalten. Wenn Gebären sein soll, dann ist die Seele so kräftig und bewusst, um dem Mann die Kraft zu geben, und auch der Mutter, um zu gebären und zu erschaffen. 

      Noch mehr? 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister Zelanus. In „Die Völker der Erde“ schreiben Sie, dass, in der Zukunft werden, kranke Menschen werden nicht mehr heiraten dürfen. Der Staat wird für sie sorgen. Aber wird die natürliche Wirkung in diesen Menschen dann nicht künstlich unterdrückt?“ 

      Schauen Sie, in der Zukunft wird ... Schauen Sie, nun geht es um Folgendes. Wenn Sie ... Das wird wissenschaftlich-kosmisch analysiert. Und nun müssen Sie gut zuhören, dann sehen Sie ein Zukunftsbild und dann wissen Sie zugleich, was wir meinen. Wenn diese Mutter krank ist, Tbc, schweren Krebs, den höchsten Grad, dann wissen Sie zweifellos und auch in diesem und diesem Grad, dass ein, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben aufeinander folgende Grade infiziert sind. Keine Kinder. Da wird auch noch etwas anderes kommen. 

      Aber diese Mutter wird ihr Kind gebären, für die kranke Mutter. Weil, sie wird untersucht ... Sie gebären, gebären, gebären. Vier Kinder. Sie bekommen zehn; denn wir sorgen für Sie, Sie brauchen nichts anderes zu tun als zu gebären. Sie zieht das Seelenleben an. Und jetzt bekommt man allmählich einen Kern Gesundheit auf der Erde, im Menschen, durch den Menschen, durch den Körper. Das kommt. Das ist hart für sie, aber sie muss aus dieser Infiziertheit hinaus, diese Krankheiten müssen sich aus dem Körper auflösen, denn Sie bekommen nie und nimmer eine gesunde Menschheit. Ist das gerecht? 

      Aber sie gebiert und sie gebiert – nicht zwei Kinder –, sie gebiert, bis nicht mehr geboren und angezogen werden kann. Das sind Gesetze. Und die kommen. Und (das) ist sehr einfach. Denn es ist wahr. Hier ist die Mutter und da ist die Mutter. Sie bekommen ein Familienkarma. Und das soll heißen, wenn Sie aus Karma hervorgehen, dann gebären Sie und erschaffen Sie Krebs, Tbc. Und diese Krankheiten unterminieren die menschliche Selbstbestimmung. Sie haben keinen Besitz. Einen existierenden, gesunden Organismus gibt es nicht. 

      Sie bekommen also in der Zukunft vor allem für einen normalen, menschlichen Organismus zu sorgen, mit einem gesunden Geist darin. Und dann löst sich gleich als Erstes sofort die Verdammnis auf und dann sind in Ihren Irren(anstalten) keine Religionskranken mehr zu finden. Sie bekommen also in zehn-, zwanzigtausend Jahren, fünftausend Jahren eine (wahre) Pracht von einer Menschheit. Aber nun in hunderttausend Jahren? 

      André hat im Wagen darüber gesprochen. „Was dann?“, sagt er. 

      Ich saß hinten drin. Oh, die Menschen haben mich nicht gefühlt, ätsch. 

      Er sagt: „Aber, meine Dame, in hunderttausend Jahren, wie ist die Menschheit dann?“ 

      „Ja“, sagt das Kind, „es ist schön. Dann würde ich, gehe ich zurück.“ 

      Ja, dann ist das Leben ein Paradies. Dann werden Sie auf der Erde vom Staat getragen. Denn Sie selbst sind Staat. Sie lesen es übrigens in „Die Völker der Erde.“ Ersehnen Sie es, zurückzukehren. Dann brauchen Sie nicht zu reden über: Es gibt keinen Tod. Dort liegt es. Glauben Sie es und akzeptieren Sie es, was da lebt. 

      Andrés Bücher, die werden in jedem Haushalt stehen, denn das sind die Bücher für die neue Bibel. Und die muss die Menschheit akzeptieren, denn sie kommen aus dem Königreich Gottes, aus der Universität des Christus. 

      Hätte André das gekonnt, aus ‘s-Heerenberg, vom Lande, aus dem Achterhoek? Sehen Sie? Das gehört nicht dazu. Und jetzt werden Sie aber lesen. Sie wissen es übrigens. 

      Hatten Sie noch etwas? 

      Unfehlbar ist dies. Und das können die Studenten bald akzeptieren und lesen. Aber das sind so die Romane um den eigentlichen Kern herum. Denn wenn wir mit der Kosmologie beginnen, dann beginnen wir erst (damit): die Allseele, die Allmutter, das Alllicht, das Allleben, den Allgeist, die Allpersönlichkeit, die Allvater- und Allmutterschaft zu analysieren, die Allgesetze, die Gesetze der Elemente. Und dann gehen wir allmählich weiter. 

      André hat die ersten fünf Bücher für die neue Bibel, auf kosmischer Abstimmung. Die Menschheit, geboren im embryonalen Stadium auf dem Mond. Die ersten sind fertig. Wer hat das Geld? 

      Auf Jener Seite haben wir Scheine zu zehn Millionen. Und die können Sie hier nicht wechseln, sonst hätten Sie das Geld von den Meistern bekommen. Wir müssen es auf der Erde mit Blut, mit Tränen, mit Schweiß, mit Gefühl, mit Liebe verdienen, sonst hätte es wiederum keine Bedeutung. 

      Und Christus sagt: „Jetzt bin Ich nicht mehr käuflich.“ Und darum ist es rein und pur, was Sie da in die Hände bekommen, denn das Kind André, Jeus von Mutter Crisje, hat es ehrlich verdient. 

      Hatten Sie nichts? 

      (Zum Saal): Wer noch von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, weiß man auf Jener Seite von der Lehre von Baha’ullah?“ 

      Was? Von wem? 

      (Frau im Saal): „Von Baha’ullah?“ 

      Von Bach ... Von Bahuhulang? 

      (Es wird gelacht.) 

      Ich kenne diesen Namen nicht. 

      (Frau im Saal): „Denn ...“ 

      Sie können mir nun etwas beibringen. 

      (Frau im Saal): „Ja, Meister Zelanus, es kommt gleich.“ 

      Bahuhahola. (Gelächter im Saal.) 

      (Frau im Saal): „Baha’ullah.“ 

      Bahahula. 

      (Frau im Saal): „Ja, denn ich habe erst eine Einladung bekommen, ...“ 

      Und wer ist das? 

      (Frau im Saal): „Ja, das ist ein Prophet, der nach Mohammed kommt.“ 

      Der nach Mohammed kommt. 

      (Frau im Saal): „Ja. Und nun hatten sie mich gebeten, so einem Vortrag beizuwohnen, oder so einer Zusammenkunft. Ich bin da gewesen. Und die Anhänger heißen Baha’i.“ 

      Baha’i. 

      (Frau im Saal): „Und die haben hier ...“ 

      Und wie heißt es? 

      (Frau im Saal): „Baha’i.“ 

      Aber was, was ... Hat das noch mehr Bedeutung, das Baha’i? 

      (Frau im Saal): „Ja, das ist eine Abkürzung von Baha’ullah.“ 

      Ja, aber können Sie das verstehen, was Bahahula in Amsterdam ist? 

      (Frau im Saal): „Nein, das wird ...“ 

      Ja, aber das weiß ich auch nicht. 

      (Frau im Saal): „Nein, aber ...“ 

      Jetzt weiß ich es. Denn alles, was Sie selbst machen, wissen wir nicht, kennen wir nicht. 

      (Frau im Saal): „Ja, das wollte ich gerade wissen.“ 

      André sagt: „Es wird heute dort drüben ein Resital gespielt.“ Und Meister Alcar, der sagt: „Du musst richtig hinhören, Jeus, das heißt Rezital.“ Und dann sagt André: „Was habe ich damit zu tun?“ 

      Letzte Woche hat André – das war André –, hat er die Menschen zum Lachen gebracht. Er bringt sie in Den Haag zum Lachen. Das sind seine Abende, da kommen wir nicht heran. Er sagt: „Da ging ich durch die Straßen.“ 

      Alles, was mit Geist, Seele und Leben, Raum, Gott zu tun hat, dafür sind wir bereit. Aber wir sind nicht bereit für Ihren Namen. 

      Aber da stand an einem Fenster ... Er sagt, Jeus, Jozef, der sagt: „Was ist dieses „Kusineur“ (Cuisinier, jemand, der Mahlzeiten zubereitet)?“ (Gelächter) Dann sagt er zu einem Jungen: „Weißt du das?“ Dann sagt der: „Mein Herr, ich weiß es auch nicht.“ Aber darunter stand. „Auslieferung von Mahlzeiten“. Und das verstanden sie. (Es wird gelacht.) 

      Was ist das nun, Kusineur? 

      Sie können alles aufbauen und (allem) Namen geben, sofern es mit dem Naturgesetz, Jener Seite, Christus, Kosmos, dem Entstehen von Gott zu tun hat. Wenn es darauf keine Abstimmung hat, dann heißt das alles für uns Kusineure und Resitale und Newrok. 

      (Frau im Saal versucht, etwas zu sagen.) 

      Und dann machen wir es lächerlich. Warum? Ach, kommen Sie! Wenn Sie hier in Holland ... Wenn wir in den Osten müssen, dann werden wir eine Sprache sprechen, die sie da kennen. Und wenn wir hier sprechen müssen, dann ist es besser, dass Sie Platt sprechen, denn das gibt es wenigstens. 

      Aber Hulahulahula, das kennt kein Mensch. 

      (Frau im Saal): „Nein, aber soll ich es Ihnen nun rasch erklären?“ 

      Ja, was bedeutet es? 

      (Frau im Saal): „Nun, ich bin da gewesen und es war so, dass ... Mir wurde recht beklommen, denn ...“ 

      Und hatte dieser Hulahula einen Hut auf? (Es wird gelacht.) War er ein normaler Mensch? 

      (Frau im Saal): „Ja, der ist tot.“ 

      Ist der schon tot? 

      (Frau im Saal): „Ja, aber das soll heißen ... Diese Lehre, die zielt darauf ab, dass Christus eigentlich, nun, nicht viel war.“ 

      Damit hatte es nicht viel auf sich. 

      (Frau im Saal): „Dann bin ich nicht mehr hingegangen. Aber jetzt werde ich immer noch mit Einladungs-Briefkarten verfolgt. Und dann dachte ich: Dann müssen Sie davon doch sicher auch etwas wissen, von diesem Baha’ullah.“ 

      Nein. Nein. Von diesem Bahula ... Wie heißt er doch gleich? (Gelächter) Bahula-Bahola. Nein, solche Bahoulas kennen wir nicht. Und den kann man auch auf Jener Seite nicht kennen, denn jenes Luftschloss gibt es nicht. 

      (Frau im Saal): „Sie sind ihm nicht begegnet?“ 

      Diesem Bahulahu? 

      (Es wird herzlich gelacht.) 

      Diese Bahulas, die kennen wir nicht. 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Lediglich ... 

      (Zu der Frau im Saal): Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Ich habe Sie, glaube ich, noch nie so zum Lachen gebracht. Aber ich bin Ihnen heute Abend nahe, denn ich bin in Jeus. 

      (Frau im Saal sagt): „Ja, aber das war der Name von diesem Brief ...“ 

      Darüber sage ich, lebte er auf der Erde mit einem Hut auf oder hatte er ein schönes Gewand an? 

      (Frau im Saal): „Nein, einen weißen Bart.“ 

      Weißen Bart. Sehen Sie, das ist noch heiliger. 

      Nein, wir kennen diesen Bahula nicht. (Gelächter) Wir sind diesen Bahulas auf Jener Seite nicht begegnet. Und all diese Bahulas haben für die erste Sphäre keine Bedeutung. Da hat lediglich ein einziger Mensch Bedeutung, und das ist? 

      (Frau im Saal): „Christus.“ 

      Christus. Und den kennt jeder. Aber Hulahu kennen wir nicht. 

      (Leute im Saal lachen weiter.) 

      Hatten Sie noch mehr? 

      (Der Tontechniker hat schon ein Zeichen gegeben.) 

      Ich habe ein Zeichen bekommen. 

      Hier haben Sie meinen Kuss. Ich finde Sie sehr lieb. 

      (Zum Saal): Wer (hat) noch eine Frage für mich? 

      Ich komme nie mehr so nahe. Ja, vielleicht zum letzten Mal. Ich kann schließlich direkt Mensch sein und dann schreiben wir „Jeus“, sprechen wir Platt. Ich bin heute Abend im Dialekt. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus ...“ 

      Sonntagmorgen werden Sie mich anders sehen. 

      (Frau im Saal): „Können Sie uns jetzt noch erzählen ...“ 

      Ich muss noch kurz zurück. Sie bekommen dann Tausende von Persönlichkeiten. Wie viele Persönlichkeiten haben Sie in diesem Winter gekannt? Sie waren doch auch dabei, im Haus Diligentia? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Wie viele Persönlichkeiten habe ich Ihnen gezeigt? 

      (Mann im Saal): „Mehrere.“ 

      Vierundzwanzig? 

      (Mann im Saal sagt etwas.) 

      (Zu jemand anders im Saal): Was hatten Sie? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, würden Sie uns bitte noch etwas über den natürlichen Sterbeprozess erzählen?“ 

      Ja, nächste Woche, in vierzehn Tagen. Das dauert mir zu lange. Ich habe das Zeichen bekommen. Und der natürliche Sterbeprozess, darüber müssen Sie alle eine Frage stellen. Einen Vortrag bekommen Sie noch. 

      Meine Kinder, eine Frage noch, um frei zu kommen, denn ich bin Ihnen zu nahe gekommen. 

      Ja? 

      (Frau im Saal): „Wir hatten noch eine Frage. Wie kommt es eigentlich, dass ein Tier, eine Taube oder ein Hund, sich so gut orientieren kann, dass es aus einer großen Entfernung den Weg zurück nach Hause finden kann?“ 

      Ja, und das konnte der Mensch auch. 

      Haben Sie „Geistige Gaben“ gelesen? Da steht es drin. Haben Sie „Jeus I“ gelesen, „von Mutter Crisje“? Dann bekommen Sie „Jeus II“ auch, denn an Sie habe ich auch gedacht. Sie waren soeben nicht da, sehen Sie? Ich werde doch heute Abend niemanden vergessen. 

      Meine Kinder, eine Frage noch und dann ziehe ich fort. Ich komme noch nicht los. Wissen Sie, was dies ist? Ich gehe nahe zu Ihnen und dann kann ich nicht loskommen. Wenn ich es mache, schlägt André zu Boden. Jetzt muss ich zurück in meine eigene Welt. Ich muss Sie durch eine Frage verschließen. Während des Redens mache ich das. 

      (Zu jemandem im Saal): Was hatten Sie (zu fragen)? 

      (Mann im Saal): „In „Das Entstehen des Weltalls“, im dritten Teil, da schreiben Sie über Tausende von Maschinen. Was haben die zu bedeuten?“ 

      Tausende? 

      (Mann im Saal): „Maschinen.“ 

      Auf Jener Seite? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Da wird zuerst die geistige Maschine aufgebaut, um sie auf der Erde stofflich umzusetzen. 

      (Mann im Saal): „Oh ja.“ 

      Das ist also alles ... Ein Haus haben wir dort, wir haben Bäume, wir haben Vögel, wir haben alles. Verstehen Sie das? 

      (Mann im Saal): „Ja, ja.“ 

      Dann ist dies die Antwort. 

      Bis in vierzehn Tagen. 

      (Saal): „Wir danken Ihnen, Meister Zelanus.“ 

      Ich danke Ihnen auch, denn Sie waren sehr lieb. Ich bekam eine schöne Aura. Wenn Sie offen sind und wahrhaftig sind, lieb sind, und Ihr Leben einsetzen können, dann setzen wir uns neben Sie und nehmen Platz und essen mit Ihnen am Tisch. Was soll das heißen? Brechen wir die Weisheit, wie Brot. 

      (Kuss) Bis bald. 

    

  
    
      Dienstagabend, 22. Mai 1951

      Guten Abend, meine Schwestern und Brüder. 

      (Saal): „Guten Abend, Meister Zelanus.“ 

      Wir haben heute Abend den letzten Abend für diese Saison. Und wenn die Gesetze und die Kräfte und die Mächte es wünschen und wollen, dann sehen Sie uns in der zweiten Septemberwoche wieder. 

      Ich danke Ihnen für all dieses Schöne hier, Sie verwöhnen mich schrecklich. Meister Jongchi ist auch anwesend. 

      Wer von Ihnen hat die erste Frage parat? 

      (Mann im Saal): „Ich werde mal aufstehen. Ich möchte Sie gern etwas fragen. Ich bin im Voraus davon überzeugt, dass Sie leider keine Antwort darauf geben werden, aber ich möchte es trotzdem gern fragen. 

      Sie haben uns wiederholt gesagt: ‚Nennen Sie mich nicht Meister, denn das tut mir weh, das verdiene ich noch nicht.‘ Aber jetzt, beim letzten Mal, da sagten Sie: ‚Ich bin der Meister, das Sprachrohr für ganz Europa und Asien.‘ Wie sollen wir das auffassen?“ 

      Schauen Sie, man hat André gefragt, letztens, der Mensch: Ist André-Dectar ein Meister? Das müssen Sie aber selbst bestimmen. Wir müssen uns Meister nennen, wenn Sie das Bewusstsein für den Raum besitzen. Wenn Sie den Besitz der ersten Sphäre in sich haben; wissen Sie, was das ist, was das heißen soll? Wissen Sie das jetzt? Sie haben doch die Bücher gelesen? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Wenn Sie den Besitz ... Wenn Sie in die erste Sphäre kommen, dann ist diese erste Sphäre noch nicht Ihr Besitz. Aber wenn Sie diese sieben Übergänge erlebt haben, die jede Sphäre besitzt, dann kennen Sie alles Leben unter dieser Sphäre und dann sind Sie ein Meister in dieser Sphäre, in dieser Umgebung, in dieser Welt. Das, sagen wir, das heißt: geistiges Bewusstsein auf menschlicher Abstimmung. Aber nun können Sie auch das geistige Bewusstsein auf kosmischer Abstimmung besitzen. Und erst, wenn Sie die ganze Sphäre ... 

      Sie kennen alle Künste und Wissenschaften der Erde, Sie kennen alle Religionen, Sekten, Sie kennen die ganze Bibel, jeden Baum, jede Blume, jedes Insekt, den Fisch, das Tier, den Menschen, alle Charaktereigenschaften. Sie kennen die Geisteskrankheit, Sie kennen die Wiedergeburt, Sie wissen, warum Drillinge, Vierlinge, Fünflinge und warum eine Fehlgeburt entsteht. Sie kennen Sonne, Mond und Sterne; (Sie wissen,) wann die Sonne in der und der Epoche gelebt hat und sich verdichtet hat im Hinblick auf Mond, Jupiter, Venus, das Universum. Sie kennen die Allmutter, die Allquelle, das Allleben, die Allvater-, die Allmutterschaft, die Gesetze der Elemente, die Schwerkräfte für den Raum, die Ausdehnungsgesetze. Das ist der Besitz des Menschen, der Meister ist, der auf kosmischer Abstimmung auf Jener Seite Bewusstsein hat. 

      Sie kennen alles, was der Mensch auf der Erde geschrieben hat, vom Entstehen an, Sie kennen jede Mystik, alles. Denn, kurzum, Sie sind bewusst in diesem Raum. Und dann tragen Sie die Meisterschaft. Und jedes Insekt, jeder Mensch in dieser Welt muss Sie akzeptieren; Sie sind der Meister. 

      Aber wenn wir das in dieser Welt sind, dann haben Sie mich oder einen anderen zu akzeptieren. Aber hiervor schrecken wir immer wieder zurück, davor, uns hier vor Ihnen Meister zu nennen. Es ist hier so billig, es kostet hier nichts. 

      Wenn Sie akzeptieren können – und jetzt bekommen Sie das Wort –, dass wir, dass ich und André durch die Bücher, durch die Vorträge ... Wir haben nun rund achthundert Vorträge gegeben und ich habe mit den Systemen im Grunde noch nicht begonnen. Sehen Sie? Achthundert. Wir haben vierundzwanzig Bücher abgeschrieben, aber wir haben vierundzwanzigtausend erlebt. Finden Sie nun, dass ich ein Meister bin? 

      Für hier. Schauen Sie, wenn Sie fühlen und verstehen – denn dieses, diese Weisheit, ist nicht von dieser Welt –, dann will ich das von Ihnen akzeptieren; aber nicht von Ihrer Gesellschaft, denn die versteht das nicht. Ist es jetzt deutlich? Und darum sage ich: Für diese Welt. Dann kommen Sie zu mir, kommen Sie zu André, dann kommen Sie zu den Büchern, dann kommen Sie doch über ein und denselben Weg, ein und denselben Weg. Und er geht links und rechts. 

      Aber es gibt nur einen einzigen Weg zum Messias, zur Wirklichkeit, zur Gerechtigkeit, zur Analyse, zum Entstehen, Vater- und Mutterschaft; einen einzigen Weg. Und diesen Weg haben wir für die erste, die zweite, die dritte, die vierte, die fünfte, die sechste und die siebte Sphäre behandelt. Für den Vierten, den Fünften, den Sechsten und den Siebten Kosmischen Grad haben Sie durch die höchsten Meister Stoff empfangen. Ich bin wieder Instrument für Meister Alcar, Meister Alcar für Meister Cesarino, Doktor Frans, Damascus, Halbmond. Die kennen Sie zwar nicht, aber davon können Sie in „Ein Blick ins Jenseits“ schon einiges lesen. Dann sind wir Instrumente ... Dann sind diese Meister die Instrumente für den Vierten Kosmischen Grad, den Fünften, den Sechsten und den Siebten. Wir sind also in der Lage, von Mensch zu Mensch das Allbewusstsein zu empfangen. 

      Deutlich? Zufrieden? 

      (Mann im Saal): „Eine Frage noch. Wie sollen wir Sie anreden, wenn wir Ihnen Fragen stellen? Wie sollen wir Sie anreden?“ 

      Bleiben Sie doch bei Ihrer alten ... Frage. 

      Sie werden mich doch gewiss nicht Piet nennen, nicht? (Gelächter) 

      Ich habe es zwar gesagt, aber ... 

      Den Mann im Kindergarten nennt man Vater oder (Schul)meister. Wir (schul)meistern, nicht wahr? Geben Sie mir ruhig einen Namen. Aber keine Franze und keine Piets, wie es in „Jeus II“ steht. Und auch keine Gerards, sagt Meister Alcar, denn das sind Stibitzer. 

      (Zu jemandem im Saal): Sie dort. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich wollte Sie fragen: Geht die Vaterschaft in die Mutterschaft über? Und ist das ein ewiger Kreislauf in allen Zuständen im Weltall?“ 

      Diese Frage haben Sie mir schon letztes Jahr gestellt. 

      (Mann im Saal): „Ich habe es damals nicht deutlich verstanden.“ 

      Aber Sie haben sie gestellt. Ist das nicht so? 

      (Mann im Saal): „Ein wenig anders.“ 

      Sie saßen dort. 

      Nein, ein wenig schon. Diese Frage haben Sie in den Jahren, die ich Ihre Seele aufgenommen habe, bestimmt zwei-, drei-, viermal gestellt. Wissen Sie es immer noch nicht? Sie wissen es doch. 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Wissen Sie es jetzt? 

      (Mann im Saal): „Noch nicht gut genug zu mir durchgedrungen. Es gibt verschiedene Zustände, die ich noch nicht verstehe.“ 

      Welche nicht? 

      (Mann im Saal): „Die Vaterschaft, oder das Erschaffende in der Stimme zum Beispiel.“ 

      Oh. Oh. Was ist dieses Gemälde, Vaterschaft oder Mutterschaft? 

      (Mann im Saal): „Ich könnte es nicht bestimmen, eigentlich.“ 

      Sie können es wissen. 

      Was ist das? 

      (Frau im Saal): „Alles beides.“ 

      Was ist das? 

      (Frau im Saal): „Erschaffen.“ 

      Erschaffen? Warum Erschaffen? Ich habe hier letztens über die Blume geredet und gesprochen, das Entstehen der Kinder in Mutter Natur. Was ist dieses (hier)? Was macht ein Maler, wenn er seine Inspiration erleben will? 

      (Mann im Saal): „Durch Erschaffen entstanden.“ 

      Gebären, hier Gebären. Und jetzt Erschaffen. Also, das Gemälde ist männlich. Es ist nicht geschlechtslos. Sehen Sie? Für die erschaffenden, gebärenden Gesetze ist dieses Gemälde männlich. Und das steht im Widerspruch zu Ihrer Terminologie. 

      Und was hatten Sie über den Menschen? 

      (Mann im Saal): „Ich habe (etwas) über die Stimme gefragt, Meister Zelanus.“ 

      Die Stimme? 

      (Mann im Saal): „Jawohl.“ 

      Was ist nun die Stimme? Jetzt haben wir den Sopran, den Alt, den Mezzo, nicht wahr, Sie haben den Bass, den Tenor, Bariton. Und es gibt noch einen Übergang, Sie nennen das, glaube ich, Heldentenöre, ist das nicht so? 

      Und jetzt wollen Sie wissen, was von diesen beiden Vaterschaft und was Mutterschaft ist? 

      (Mann im Saal): „Jawohl.“ 

      Da ist die Mutter und da ist der Erschaffer. Sie können den Bariton besitzen, nicht wahr? Aber das ist Tagesbewusstsein. Der Mensch also, der singt, die Mutter, die singen kann, besitzt (sein oder) ihr natürliches Timbre. 

      Nach einer Weile haben Sie Millionen Menschen ... Je höher der Mensch steigt, der Organismus, desto schöner und klangvoller wird das menschliche Timbre. Denn das ist der Besitz der Organe. Nehmen Sie (das) an? (Das) müssen Sie akzeptieren. 

      Der Mann, die erschaffende Kraft, besitzt den Bariton, wie ich sagte, den Tenor und den Bass. Aber das ist Tagesbewusstsein. Das verstehen Sie natürlich nicht. Denn diese Stimme manifestiert sich genau so wie das Gemälde und diese Blumen. 

      Ist die Blume, ist dies mütterlich? Für Ihre Erde ist das mütterlich, nicht wahr? Für Ihre Terminologie und die Wissenschaft ist eine Blume „sie“, mütterlich, nicht wahr? Aber für den Raum ist dies erschaffend. Denn dies ist ... Alles, was unsichtbar ist, ist Gebären. Aber das Sichtbare ... Die Sonne ist Mutter für Ihren Raum, für die Erde, für die Wissenschaft, aber die Sonne ist Vater. Der Mond ist Mutter. 

      Alles also, das gebiert – aber das ist innerlich –, ist im Boden. Also die Blume ... Der Stiel ist nun der Raum, das Universum dieses Lebens. Das ist der Raum, dieses. Fühlen Sie? Jetzt bekommen Sie den tierhaften Raum. Dies ist der Raum einer Blume. Und der Mensch hat den Makrokosmos. Das Tier muss nicht mehr (als) essen, schauen und leben; aber später (hat es) das geflügelte Bewusstsein. 

      Jetzt bekommen Sie dies für den Menschen, dass die Stimme bereits Tagesbewusstsein bedeutet und Sie sozusagen sagen: Ja, das ist die männliche Stimme. Nicht wahr? Aber ist das die männliche Stimme für den Kosmos? Das ist ein erschaffendes Timbre. Also, das Timbre hat mit den Systemen für die erschaffende Kraft und der Allquelle in Ihnen zu tun. Nicht die Stimme als sichtbarer, hörbarer Klang, sondern die Organe, die Sie besitzen. 

      Jetzt muss ich ganz zurück zum Anfang der Schöpfung und dem Ort, den Gegebenheiten, den Möglichkeiten, durch die Sie erschaffend sind. Und wissen Sie nun, dass in dieser Zelle ... Ich spreche also und ich singe in diesem Augenblick, ich spreche, mein Timbre hören Sie. Aber in der menschlichen Zelle, darin lebt die Allkraft als erschaffende Fähigkeit. 

      Sie gehen also zu Ihrem Gebären. Die Mutter singt von ihrem Gebärprozess aus und Sie singen von Ihrer erschaffenden Kraft aus. 

      Dies ist eine kosmische Analyse, die müssen Sie erfühlen, sonst können Sie es nicht verstehen. 

      So tief liegen die menschlichen Eigenschaften für das Erschaffen verschlossen, verborgen, haben aber mit Tagesbewusstsein zu tun, mit Ihrer Persönlichkeit. Und jetzt sprechen Sie von Ihrem Gefühlsleben aus, nicht wahr? Sie singen von Ihrem Gefühlsleben aus, Sie setzen den Klang aus und er kommt durch die Organe hindurch. Schlägt zurück, geht wieder zurück durch das Nervensystem – das hat noch nichts damit zu tun, aber so geschieht es –, das macht einen Kreislauf und endlich schlägt die Stimme vom Sonnengeflecht aus zurück und Sie haben das Timbre. Dann hören Sie den Klang. Aber von der erschaffenden Quelle aus, die Sie als Mann, als Erschaffer besitzen. Und das ist nun die kosmische Analyse, die jedes Insekt besitzt an Klang, an Gefühl, an Denken, an Weisheit und Persönlichkeit. Und jetzt können Sie als Mensch den Makrokosmos erleben. 

      Jetzt sind dadurch natürlich wieder verschiedene Grade ... Die Stimme hat wieder Bewusstseinsgrade. Denn, gehen Sie doch zurück zum Urwald, dann hören Sie ein zartes Timbre, ein ätherhaftes Timbre. Aber kommen Sie zur direkten Natur, dann bekommen Sie auch den natürlichen Klang als ein Timbre zu erleben, der sich vollkommen, geradewegs aus dem Organismus manifestiert. 

      Und in dem Maße, wie der Mensch organisch zu höheren Graden aufsteigt ... Darum sage ich: Bald, nach etwa hundert ... in hundert Jahren nicht, aber in fünfhundert Jahren, dann bekommen Sie erst die großartigsten – fünftausend Jahre –, die großartigsten Timbres für die Erde, für die Mutter und für den Mann. Denn die Stimme, die ist noch nicht geistig fundiert. Die hat die geistige Höhe noch nicht erreicht. Denn aus dem Urwald bekommen Sie mehr Kraft, mehr Timbre, mehr Klang. Also in dem Maße, wie der Mensch, die Seele, der Geist aus dem Urwald aufsteigt zum weiße Rasse, der höchste Organismus ... Jener höchste Organismus besitzt auch das Timbre. Fühlen Sie das? 

      Und das stimmt wieder mit all den Gaben überein, die Sie in „Geistige Gaben“ lesen. Dort finden Sie alle geistigen Gaben, aber auch die Kunst, Hellsichtigkeit und all diese anderen Gaben. Aber dies ist stofflicher, körperlicher Besitz. 

      Ich kann zwar mehr davon erzählen, aber es wird immer schwieriger. Ich gehe immer weiter von Ihnen weg. Fühlen Sie? 

      Aber verstehen Sie es jetzt? Erfühlen Sie es ein bisschen, dass der Kern „Stimme“ der Besitz Ihres Organismus ist? Und in dem Maße, wie der Organismus in Harmonie mit Mutter Natur kommt ... 

      Denn Ihre Körper sind noch nicht fertig. Nehmen Sie das an? 

      Sie haben unter den Völkern bereits einige Körper, das sind, habe ich Ihnen letztens erzählt, das sind bereits Adonisse. Der Körper ist schön, der Organismus ist vollkommen fertiggestellt. 

      Denn die Masse als Organismus braucht noch Tausende von Jahren, um diese Evolution als Körper, als Organismus zu erreichen. Mit anderen Worten: Sie sind noch hässlich. (Das) nehmen Sie natürlich nicht an. 

      (Menschen im Saal): „Doch, aber ja.“ 

      Danke. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Hat diese Stimme denn dann etwas mit dem Charakter zu tun?“ 

      Ja. 

      (Frau im Saal): „Es gibt Menschen, die eine sehr hübsche Stimme haben, und Menschen, wenn man die sprechen hört ...“ 

      Dann zittert und bebt man. 

      (Frau im Saal): „Richtig.“ 

      Hat die Stimme mit dem Charakter zu tun? Jetzt kommen wir zu der Persönlichkeit, was ich da gesagt habe. Jetzt hören Sie den Menschen singen und jetzt singt die Persönlichkeit. Hat die Persönlichkeit viel Gefühl ... Und das sehen Sie jetzt in allen Künsten wieder, nicht in den Wissenschaften, sondern in allen Künsten. Haben Sie eine Geige, setzen Sie sich doch ans Klavier; der eine ist empfindsam und der andere schlägt auf jene Orgel, dass ... Sie schließen die Ohren, (das) können Sie nicht anhören. Sie bekommen also nun das Gefühlsleben durch Kunst zu sehen. 

      Deutlich? 

      (Zum Saal): Noch mehr? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, Sie hatten uns letztes Mal versprochen, Sie würden etwas über natürliches Sterben erzählen.“ 

      Worüber? Das natürliche Sterben? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Habe ich Ihnen das versprochen? 

      (Frau im Saal): „Das haben Sie versprochen, ja.“ 

      Ich habe es vergessen. 

      Wenn Sie natürlich sterben, dann sind Sie frei, von jeder Krankheit natürlich. Natürlich, jetzt müssen Sie aufpassen, denn „natürlich Sterben“ und „natürlich“ sind zwei Worte in ein und demselben Zustand. Aber das meint, dass die Natur in Ihrem Leben spricht. Der eigentliche natürliche Tod ist das Auflösen. Sie sind noch nicht so weit. Mutter Erde hat jenen Besitz nicht. Sie bekommen also wieder, was ich da wieder gesagt habe, eine Erhöhung von Organen. 

      Auf dem Vierten Kosmischen Grad lösen Sie sich ruhig, wandelnd lösen Sie sich miteinander auf und Ihr Körper verschwindet, wie sich der Körper des Christus aufgelöst hat, als man Ihn dort in diese Gruft gelegt hat. Damals haben die Meister den Körper dematerialisiert. Aber der Christus selbst hatte sich eingestellt auf Seinen Körper und zog ihn sofort mit sich selbst zurück in die Welt auf Jener Seite. Der Körper löste sich also auf, wie sich alles Leben einst auflöst, wie der Mond und die Sterne und in der Natur und alles Leben, das durch diese Evolution ein irdisches stoffliches Leben verlässt. Das ist der natürliche Tod. 

      Aber jetzt sind Sie an Tausende von Gesetzen gebunden. Sie sterben vor allem an Krankheiten. Das ist kein natürlicher Tod, wissen Sie das? Sie sterben bereits durch ein Unglück. Wie viele Unglücke geschehen doch? Wie viele Menschen sterben doch? Dies ist sehr großartig; verstehen Sie (es) gut, dies kommt einst auf die Erde. Die Menschheit, der Kosmos entwickelt sich also evolutionär, aber auch das Bewusstsein des Menschen. Sie kommen also von Krankheiten frei. Ein menschlicher Krankheitstod ist in zehn-, hunderttausend Jahren nicht mehr zu erleben. Sie pusten ... Sie verschwinden, Sie verschwimmen allmählich vor den Augen des Menschen und dann sterben Sie. 

      Eine Herzlähmung, ein kurzer Tod ist kein normaler Tod. Das ist wiederum Überreizung. Jeder Tod auf der Erde ist momentan noch anormal. Auch wenn Sie allmählich (bekommen), ein langsames Sterbebett, ist es immer noch disharmonisch, denn Sie müssen gemäß der Natur, dem Raum, gemäß den göttlichen Gesetzen harmonisch sterben können. Und dann können Sie mir eine Frage über welchen Tod auch immer stellen, dann werde ich Ihnen zeigen und analysieren, dass dies ein disharmonisches Sterben ist. 

      Nehmen Sie dies an? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Das ist ein großartiges Gesetz. Daran können Sie sehen – wir haben hierüber noch nie gesprochen; nein, fast nicht –, aber Sie können sehen, wenn wir diese Bücher beschreiben wollen: Jede Frage ist ein kosmisches Gesetz. Und das kann ich tierhaft, vortierhaft, grobstofflich, stofflich... Und dann gehe ich mit Ihnen zu einer geistigen Welt, der kosmischen Welt für Ihren Raum. Aber jetzt bekommen Sie das göttliche Sterben für den Menschen. Das können Sie erreichen. Sie können den geistigen Tod ..., das ist kein Tod, aber das geistige evolutionäre Entwickeln können Sie erleben. Und das ist dann langsam ... Sie wissen im Voraus ... Sie fühlen ... Sie legen sich hin und schlafen ein. Und dann kann man, Ihren Körper kann man wegbringen. Aber Sie haben den geistigen Tod und das Sterben erlebt. 

      Es gibt einige Menschen, sehr sicher. Crisje ... Wenn Sie bald den dritten Teil von „Jeus III“ lesen, dann werden Sie Crisjes geistigen Tod erleben. Ich habe ihn bereits in „Die Kosmologie“ beschrieben. Sie wusste zwei Tage im Voraus ... Und dann legte sie sich hin und sie stand wieder auf. Und sie ging und verabschiedete sich von den Leuten. Auch in ihrem ... Sie trat bereits (aus ihrem Körper) heraus. Sie treten (aus Ihrem Körper) heraus, Sie erleben geistige Wunder. Diese Eigenschaften, die Sie in „Geistige Gaben“ lesen ... Sie sind geistig bewusst. Also dieser, jener Körper hat nichts mehr zu bedeuten, Sie erleben Ihr Loskommen selbst. Ist das nicht schön? 

      Das Sterben ist das Großartigste, was Sie haben. Sind Sie nun gehässig, sind Sie tretend, sind Sie schnauzend, sind Sie grollend, sind Sie klein, sind Sie seelenlos, haben Sie keine Liebe, dann bremst das alles den geistigen Übergang. 

      Sie müssen aber mal einen Menschen ... Sie müssen nun aber mal mit Menschen erleben, gehen Sie doch mal den Tod erleben, dann lernen Sie viel, sofern Sie diese Gesetze kennen. 

      Das Schönste, was Meister Alcar André während seines Heilens hat erleben lassen, waren die verschiedenen Übergänge des Menschen. Was habe ich wieder gelernt, sagt André. Hätten Sie nun aber keinen Hass und hätten Sie aber nicht jenen Besitz bei sich und hätten Sie aber dieses nicht und das aber nicht, dann würden Sie Ihren Übergang, die neue Evolution geistig fundiert, harmonisch mit Mutter Natur und dem Raum erleben. 

      Und wie stirbt der Mensch? Angst vor dem Tod. Angst vor dem Tod gibt es nicht, muss nicht in Ihnen sein. Der Tod ist keine Angst, den Tod gibt es nicht. Es gibt lediglich Evolution. Beten, und jetzt ... 

      Immer ist der Tod jetzt noch Ärger. Sie akzeptieren diese Evolution nicht. Welcher Mensch kann frohgemut sagen: „Und heute Abend, morgen Abend werde ich sterben. Herrlich“? Das ist es. „Ich habe Sonntag ein Fest. Sie müssen alle Freunde und die Leute und die Gesellschaft zum Champagner einladen“, denn Sie gehen „in den Sarg“. Das tun wir. Das tut André bald. Er sagt: „Dann behalte ich noch so viel Kraft übrig, um dem Menschen aus „dem Sarg“ heraus noch rasch guten Tag zu sagen.“ 

      Sie können es so lächerlich machen, wie sie wollen, wir tun das auf Jener Seite, wenn wir vor diesen Gesetzen stehen, wenn wir einen Menschen haben, den wir überzeugen können. Und dann sagen wir: Schauen Sie, wie haben Sie den Tod erlebt? 

      Gehen Sie nun mal in den Osten, spazieren Sie mal durch die Welt, gehen Sie mal nach Britisch-Indien (Indien) und dann müssen Sie mal schauen, wie dort noch die Angst lebt, mit dem großartigen Bewusstsein des Ostens. Aber wie armselig dieser Übergang, diese Evolution, diese neuen Gesetze erlebt werden: Entweder zurück zur Erde, zur Welt des Unbewussten, eine neue Geburt, Vater sein, Mutter, oder zu Jener Seite. Wohin Sie auch kommen, wie will der Mensch das alles erleben, wenn Finsternis in ihm ist? Alles nun unter der ersten Sphäre erlebt einen disharmonischen Tod. Sterben. Und der Tod ... 

      Wenn Sie ... Bereiten Sie sich vor. Wenn Sie bald fühlen, dass die Nägel auf Ihrem Sarg schon dabei sind, in ihn einzudringen ... 

      André sagt: „Vor allem lege ich all meine Bücher um mich herum. Wenn sie mal meine Gebeine für das Jüngste Gericht sehen, dann wissen sie zumindest, wo ich hingehöre.“ (Gelächter) 

      Und wenn Sie dann keinen Rosenkranz besitzen wollen, so haben Sie dann „Die Völker der Erde“ oder „Ein Blick ins Jenseits“ dabei. In tausend Jahren, wenn man Ihr Gerippe wieder ausbuddelt, nicht wahr, es wird wohl so etwas sein, dann wissen sie wenigstens, wo Sie gelebt haben und zu welcher „Sekte“, zu welchem Bewusstsein Sie gehören. Das ist eine Orchidee. Jedes Buch ist eine Orchidee. 

      Sie werden wohl denken: Dann verkaufen Sie sicher wieder viel davon. Aber das ist es nicht. 

      (Zum Saal): Noch mehr über jenes Sterben? 

      Ich kann noch weitermachen. 

      Jetzt müssen Sie mal zu jedem Menschen zurückgehen; alles also, was niederreißt, was hasst, was nicht in Harmonie, was kein ... Der Mensch, der keine Liebe besitzt, kann kein geistiges Sterben erleben. Ist das nicht gerecht? Sie haben sich also selbst in den Händen. Jetzt sterben Sie einen kränklichen Tod, einen geistigen, disharmonischen Tod. Der ist viel schlimmer als der kränkliche. Wussten Sie das? Denn der Mensch ist für Jene Seite disharmonisch eingestellt. Also geistig müssen Sie den Tod erleben. Stofflich hat der Körper keine Bedeutung mehr. Also, alles bekommen Sie geistig aufgebürdet. Und das ist viel. 

      Nun frohgemut sterben, frohgemut voneinander fortgehen und sagen: Bis bald. Hätte ich Sie doch so weit. Wenn Sie frohgemut sterben können, stehen wir neben Ihnen, und sonst lassen wir Sie schreien. 

      (Zu einer Frau im Saal): Was hatten Sie? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, in „Ein Blick ins Jenseits“ schreiben ... Gerhard, als er in die ... (unverständlich) hinabgestiegen war und diesen alten, armen Mann wegbrachte, da hatte er nicht gesehen, dass es sein Helfer war. Und dann hat der ihm gesagt: Du hättest es wissen können, wenn du deine Konzentration gut genutzt hättest, und deine Kraft. Was hätte er nun, wenn er nicht so viel an diese Menschen dort gedacht hätte, was hätte er nun tun müssen, um wissen zu können, dass es sein Meister war, Meister Zelanus?“ 

      Ja, was hätte er tun sollen? 

      (Frau im Saal): „Das wüsste ich auch gern.“ 

      Ja, was hätte er tun sollen? Genau, was ich sage: Er hätte sein Inneres nach außen kehren sollen. Und er hätte ... Wenn der Dämon vor Ihnen steht und Sie werden den Christus in einem Dämon, im Mörder sehen und Sie halten diesen Augen stand, also, Sie ergründen das Leben weiter, (dann) kommt die Wahrheit, sofern Sie Liebe besitzen, nach oben. Das hätte er tun sollen. 

      Können Sie das auch? Das müssen Sie in der Gesellschaft tun. Wenn der Mörder vor Ihnen steht und Sie sagen: „In Ihren Augen sehe ich den Christus, auch wenn Sie mich niederknallen werden. Immer und ewig werde ich Sie lieb haben“, dann geht die Hand hinunter und die geistige Wahrheit kommt vom Christus zu Ihnen. 

      Haben Sie so viel Vertrauen? 

      Dies ist kein Glauben mehr, dann wird es Besitz. Das ist der Besitz. Ich hoffe, dass Sie diesen Winter etwas gelernt haben. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, in einem der letzten Vorträge haben Sie das Phänomen des Kindischseins erklärt. Jetzt wollte ich Sie fragen: Was können die Ursachen sein, dass das Phänomen auftritt? Kann es auch eine stoffliche Krankheit sein?“ 

      Kindischsein? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Oh, im Alter? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Ich habe Ihnen letztens den deutlichen Kern erklärt. Sie gehen wieder darauf zurück. 

      Wenn ein Mensch ... Ich habe Ihnen erzählt, es kann ein Tumor im Gehirn sein, eine Nervenstörung, durch die das Gefühlsleben das Tagesbewusstsein verlassen muss. Hier gibt es also eine körperliche Störung. Das Gefühlsleben kann also nicht auf voller Kraft im Tagesbewusstsein denken und verschließt den Geist, die Persönlichkeit für normales gesellschaftliches Denken. Deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Mehr ist nicht dabei. 

      Können Sie weiterdenken? 

      (Mann im Saal): „Ja. Danke.“ 

      Ich danke Ihnen. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Bitte. 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, ich habe einen Brief von der jungen Frau, die immer neben mir sitzt. Sie hat mich gebeten ... (unverständlich) mit ein paar Fragen.“ 

      Was hatten Sie? 

      (Frau im Saal): „Ich habe ein paar Fragen von dieser jungen Frau, die immer hier sitzt und die heute Abend krank ist. Darf ich (sie) kurz vorlesen, die Fragen?“ 

      Wenn es nicht zu lange dauert. 

      (Frau im Saal): „Nein. ‚Da heute Abend der letzte Abend Ihrer Vorträge ist und ich in den kommenden vier Monaten nicht kommen kann, möchte ich Ihnen auf diesem Wege außerordentlich ...‘“ 

      (Die Straßenbahn tönt von draußen herein.) 

      Stellen Sie sich da vor dieses Mikrofon. Dann hört es (Sie) auch. Denn das kommt mit. Gehen Sie nur ruhig nahe ran und sprechen Sie so laut wie möglich. 

      (Frau im Saal): „‚Ich komme Ihnen‘, also durch meinen Mund, wie,‚danken für alle Ihre schönen Abende. Den Grund, aus dem ich nicht kommen kann, wollte ich Ihnen trotzdem kurz sagen. Der Arzt hat nämlich ein Stück Gebärmuttergewebe entnommen, um festzustellen, ob ich Krebs habe oder nicht. Darf ich Ihnen ein paar Fragen stellen? 

      Erstens: Ich habe nämlich im Buch der Gesellschaft „Natura“, Den Haag, gelesen, dass, wie auch Sie es uns viele Male gesagt haben: Hüten Sie sich vor der gelben Gefahr. Jetzt sagt dieses Buch im Zusammenhang damit, dass der Osten, Japan, China, Russland, einen gewissen Mehrwert gegenüber dem Westen bekommen soll, und zwar dergestalt, dass der Osten dann über den Westen regieren wird, wie der Westen bis jetzt über den Osten regiert. Soll das heißen, dass wir wieder unter Russen sein werden, oder ist hier lediglich eine geistige Bedeutung gemeint, was mir fraglich erscheint.‘ Das ist die erste Frage.“ 

      Sie fragen, ob die gelbe Gefahr ... Sie können es viel einfacher ausdrücken: Kommt ein neuer Weltenbrand? Dann ist das allein gegen die gelbe Gefahr, gegen Russland und China und einige andere unbewusste Völker, die dort so in dieser Umgebung von diesem Gefühlsbewusstsein leben. Und der kommt nicht. Und schüren Sie nur keine Angst, die gelbe Gefahr bekommt die Welt nicht in die Hände. 

      Und jetzt die nächste Frage. 

      (Frau im Saal): „Die nächste Frage betrifft die Pockenimpfung.“ 

      Sie wollen mich heute Abend also zum Arzt machen? 

      (Frau im Saal): „Nicht ich, wie, sondern ...“ 

      Nein, das ist nicht Ihr Ich, das ist ein anderes Ich. 

      (Es wird gelacht.) 

      (Frau im Saal): „‚Die Pockenimpfung. Dieses Büchlein ist total dagegen und sagt, dass im Körper dann diverse Reaktionen auftreten: Fieber und manchmal der Tod, durch Hirnhautentzündung. Außerdem sagt man darin: „Man weiß nicht, was für andere Infektionskeime durch diesen Impfstoff in unseren Körper eintreten, häufig Tbc, Epilepsie und noch viel mehr. Ist das richtig?‘“ 

      Sie können, durch diese Impfung können Sie dieselben Phänomene erleben, die Sie durch Ihre ganz einfache natürliche Bluttransfusion bekommen. Jetzt ist diese Impfung bewusster. Das soll heißen, die Bluttransfusion, die kann sich über zwanzig, fünfundzwanzig Jahre im Menschen offenbaren und dann bekommen Sie Phänomene durch das Blut eines anderen. 

      Ich habe einmal erklärt, dass Ihr Leben zu kurz ist. Es sind im Grunde hundertfünfzig Jahre dafür nötig, bis ... 

      Schauen Sie, das Blut macht einen Kreislauf. Und in diesem Kreislauf liegt wieder dasselbe Gesetz des Gefühls – das Blut ist eine Persönlichkeit – wie die Homosexualität, wie der Mensch als Persönlichkeit von der Vater- zur Mutterschaft erlebt. Und dann kommen Sie in den dritten und den vierten Grad und dann sind Sie weder Mutter noch Vater. Denn Sie wissen mit dem Körper nichts anzufangen. Warum nicht? Weil Sie zuerst die Mutterschaft erleben müssen. 

      Jetzt bekommen Sie durch die Bluttransfusion dieselben Gesetze. Sie fühlen also bereits, das dehnt sich aus in (der) Zeit und dann ist Ihr Leben zu kurz für die Erde, so dass sich diese Transfusion nicht manifestieren kann, wenn ein Kern von Krebs oder Tbc vorhanden ist. Sie haben kein Leben dafür. 

      Aber diese Injektion, diese Abstimmung ist bewusster. Und es gibt vor allem, vor Jahren – Sie können das Ihren Arzt fragen – sind Phänomene entstanden, Nebenphänomene, weil diese Injektion, diese Kräfte, andere Organe als eigene Substanz und Umgebung, als Zellen erwecken. Sie bekommen also nun das Aufbauen von anderen Phänomenen. 

      Jetzt ist es so, wenn Sie gegen Ihre Pocken geimpft werden ... dass, wenn eine halb wachende, bewusste Krankheit in Ihrer Niere vorhanden ist, (dass) die hervordrängt. Und das ist dann nicht ... Sie bekommen das, aber Sie können im Grunde froh sein, denn jetzt wird diese Krankheit, die Sie sowieso später im Alter von fünfzig, sechzig Jahren bekommen, die wird jetzt geweckt und dann kann der Arzt Ihnen auch dagegen wieder helfen. 

      Vor allem ist diese Injektion durch diese und diese Welt, durch Inspiration gegeben worden. Alles ist durch Inspiration entstanden. 

      Und es ist ... Um die eigentliche Krankheit als Kern zu suchen, müssen Sie zurückgehen in den Osten, denn sie hat mit Pest und Cholera zu tun. Dies ist das Schattenbild von Pest und Cholera. Sie fühlen also gewiss, wir bekommen hier wieder eine Evolution, eine Ausdehnung für diese Krankheit zu erleben. Dies ist höheres Bewusstsein von der Cholera und dem Krebs und von anderen Phänomenen. 

      Dieser normaler Verlauf für die Krankheit beweist bereits, dass sie stark ist und andere Organe weckt. Und da sehe ich keine Gefahr. Aber Sie müssen mich nicht akzeptieren, Sie müssen nun bei Ihrem Arzt bleiben. Denn ich habe nicht vor, für Sie das Leben ... Ich will diese Fragen wohl analysieren und Ihnen ein Bild geben, aber ich will nicht, ich darf nicht Arzt spielen, hier. Das nehmen Sie also nicht an. 

      Ist das deutlich? 

      Aber es ist deutlich. 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Ist noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Dann soll ich Ihnen sagen: ‚Danke für alles. Und bis bald, Meister Zelanus. Sie werden mich doch auffangen, hinter dem Sarg?‘“ 

      Das ist wahr. Und Grüße von Meister Zelanus. Mit der Liebe. Sie hat schöne Fragen gestellt und ich hoffe, dass ich sie bald wieder treffe, hier. Ich liebe diesen Menschen, den Menschen, der denkt. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus ...“ 

      Ja, nur zu. 

      (Frau im Saal): „Ich wollte Sie fragen: Es gibt zum Beispiel Menschen, die sehr gut sind oder gutmütig sind und trotzdem immer von fürchterlichen Krankheiten heimgesucht werden. Ist das ...“ 

      Es gibt Menschen, die gut sind und es gibt Menschen, die heilig sind für die Erde, Menschen, die so Ehrfurcht gebietend viel Gutes tun und trotzdem mit Krankheiten zu tun haben. Nun müssen Sie mal gut zuhören, wie heilig diese Erklärung ist und wie normal und gerecht. 

      Es sind keine Krankheiten von Gott geschaffen worden. Sondern Sie erleben nun Ihr Familienkarma. Verstehen Sie das? Wenn Sie also aus dieser Familie kommen, Ihre vorige Familie, die hat tatsächlich diese Krankheit, diesen Kern von Großvater in sich ... Das ist der Vererbungszustand. Es gibt Ärzte, die nehmen das schon nicht mehr an und sagen: Das ist Unsinn, denn der Mensch in sich ist göttlich. Gewiss. Dann müssen wir zurück zuerst zum Niederreißen, denn dies ist Niederreißen, und das bekommen Sie nun durch Ihren Urgroßvater oder durch Ihre eigene Familie, als Kern. Ist das nicht einfach? 

      Nun sind Sie gläubig und empfindsam und gut und rein, gerecht, Sie tun Gutes; das ist Ihre Persönlichkeit. 

      Jener Körper also, diese Krankheit, die hat nichts mit Ihrer Persönlichkeit zu tun. Das gehört nun einmal dazu, weil Sie noch in einem Chaos leben. Wäre die Menschheit körperlich bereits genesen, dann hätten Sie dieses körperliche Karma – Sie können es Karma nennen; ist es gar nicht, es ist eine Ursache und Wirkung –, hätten Sie dies nicht mehr zu akzeptieren und nicht mehr zu erleben. Ist das nicht einfach? Und darüber stolpert nun die gesamte Menschheit. 

      Der Mensch betet nun und der Mensch (sagt): „Wie kann Gott das gutheißen?“ Aber Gott hat das Leben schließlich vollkommen erschaffen. Wir haben in den Urwäldern mit dem Niederreißen begonnen. Aber in dieser Gesellschaft ist viel körperliches Niederreißen zustande gebracht worden. 

      Und jetzt können Sie beten, Sie können alles tun, jetzt kommen die Gelehrten wieder. Die Meister haben gesehen, wie jenes Karma, wie diese Krankheiten aufgebaut sind. Also von Jener Seite, aus dem Tempel der Mediziner, Sie lesen das in „Die Völker der Erde“, ist, versteht sich von selbst ... Die Weisheit von Jener Seite nützt einem viel mehr. Aber das ist erst Tausende von Jahren, ein paar tausend Jahre alt im Vergleich mit Mutter Erde. 

      Was soll das bedeuten? Wenn die Erde jetzt mal in diesem Bewusstsein eine Million Jahre weiter ist ... Aber es ist nicht nötig. Denn Sie bekommen bald in zwei-, dreihundert Jahren, dann haben Sie alle Mittel, dann lösen sich all diese Krankheiten auf, denn Sie bekommen die Instrumente. Und dann gibt es kein Karma mehr. Sehen Sie? 

      Sind Sie nun geistig, sind Sie geistig gehässig, niederreißend, Dieb, ein Dieb, ein Mörder, all diese anderen Dinge, das ist viel schlimmer als Cholera, Pest und Krebs. 

      Wenn der Mensch nun geistig rein und pur das Leben erleben wird und in Harmonie mit Mutter Natur ist, mit den Gesetzen für Leben und Tod und für alles, dann, fühlen Sie, dann sind Sie von Ihrem stofflichen Elend frei, sofort, hinter dem Sarg. Und das ist dann Ihr Besitz. Aber Gott hat es nicht erschaffen. Ist das nicht gerecht? Eigener Besitz. 

      Sie fühlen gewiss, es gibt so viele Menschen, Mütter, Väter ... Sie kommen in diese und diese Familie und da lebt der Krebs und da lebt die Tbc und da lebt dies. Und jetzt haben Sie noch eigene Tbc und eigenen Krebs. 

      André hat letztens erzählt – es waren Menschen dabei, die nahmen das nicht mehr an –, er sagt: Wir haben Familienkarma als Tbc. Und das ist wahr. Aber wir gehen noch weiter. Wenn Sie Tbc haben und Sie ziehen das Kind an, bekommt das Kind Tbc, von Ihnen, weil Ihre Zelle das Kind dominierend beeinflusst. Jetzt zieht der Mann ein Kind an und das Kind ist frei von Tbc. 

      So haben wir André deutlich gemacht: Schau dorthin, zu diesen Menschen. Da sind sieben Kinder, und drei, vier haben Tbc. Aber Sie sehen auf dem Antlitz des Kindes, dass der Vater diese Kinder angezogen hat und sie sind frei von Tbc. Wissenschaftlich bereits lange festgelegt. Die Ärzte wussten es nicht, verstehen den Kern natürlich nicht. 

      Dass der Vater in der Lage ist, das Kind vor Tbc zu behüten – trotz der Geburt von der Mutter –, ist wissenschaftlich erklärt. Aber den tiefen kosmischen Kern, diese Analyse, kennt man nicht. Aber die Wissenschaft weiß bereits: Seltsam, dieses Leben ist offenbar durch den Mann entstanden. Nein, so weit können sie nicht denken, denn dann befinden Sie sich sofort hinter dem Sarg und dann bekommen Sie die Wiedergeburt, dann bekommen Sie die Reinkarnation. 

      Aber jetzt das Verwunderliche. Jetzt bekommen wir die „dritte Dimensionale“ für diese Krankheit. Und das ist, jetzt sind, und sind Sie frei von Tbc und der Mann ist frei, also Sie beide sind vollkommen rein und pur und im tiefen Blut des Kindes tritt der Urgroßvater zutage, von dem Sie frei sind. Aber diese Zelle erwacht nun in jenem Leben. Dies ist nun also Tbc und Krebs durch eigene Selbstständigkeit und Sie selbst sind draußen. 

      Jetzt kann sich der eigentliche Kern siebenmal manifestieren als das Schattenbild Ihres Besitzers. Sie sind frei, Sie fühlen nichts. Aber steigen Sie kurz aus dieser natürlichen Kraft hinab, dann stehen Sie wieder, und beide wieder, vor der eigentlichen Tbc, die dann stofflich sichtbar ist und fühlbar. 

      Können Sie das fühlen? Können Sie das verstehen, alle miteinander? 

      Also, wir haben jetzt Folgendes: Menschen, Vater und Mutter erschaffen nun Tbc. Und es gibt andere Menschen, die haben keinen Kern, Vater frei, Mutter frei und das Kind kommt mit Tbc. Wo ist diese Quelle entstanden? Das Blut der Mutter? Nein. Im Tagesbewusstsein? Ja, wohl auch wieder. Im Tagesbewusstsein besitzt die Mutter nichts. Der Vater auch nicht. Aber jetzt werden wir hinabsteigen, jetzt kommen wir auf die sieben Grade des Bewusstseins für jenes Blut: die sieben, sechs, fünf: Hierin liegt es. Jetzt hat das Kind ... Kommen der Vater und die Mutter also zur Schwäche, kommt die Tbc hoch. Sind Sie natürlich anormal, also in Disharmonie mit dem natürlichen Kern an Kraft für jedes Gewebe, tritt die Schwäche hoch. Ist das nicht so? Wenn Sie das normale Kräftige für Ihren Organismus ablegen müssen, verlieren, durch eine Kälte, kommt die Kälte, das Niederreißen nach oben und Ihre Gesundheit, die natürliche Abstimmung als Widerstand, die wird gebrochen. Ist das deutlich? Und so manifestiert sich nun ein Kern, den Sie gar nicht besitzen; und das ist nun auch noch Familienkarma in dem, in dem und dem Stadium. So weit geht das. 

      André konnte bloß eine kurze Erklärung geben. Wenn Sie es hören, die von Den Haag hier sind, dann wissen Sie es jetzt, das geht tief. Warum? Sie können sieben Geschlechter zurückkehren und dann stehen Sie immer noch vor dem eigentlichen Grad, wo es aufgebaut worden ist. Es ist eine Schwächung der Gewebe. Und diese Bazille, oder Ausfluss, und was auch immer, wie Sie, welchen Namen Sie dem auch geben, dieser Kern ist Schwächung von dieser und dieser und dieser Quelle. Im Grunde nichts anderes als eine geistige oder körperliche Verwesung, Niederreißen. Deutlich? 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Mann im Saal): „Meister, mir ist einmal von jemandem erzählt worden, der offenbar ...“ 

      Müssen Sie drüber nachdenken, über dieses. 

      (Mann im Saal): „... offenbar ein empfindsamer Mensch, der wegen eines harten Wortes, entweder wegen eines harten Wortes oder wegen etwas anderem, darüber grübelt er schrecklich viel nach und kann deswegen nicht schlafen und bekommt Kopfschmerzen Ist das eine stoffliche Störung?“ 

      Das ist Persönlichkeitsschwäche. 

      (Mann im Saal): „Persönlichkeitsschwäche.“ 

      André wird immer beschimpft. Er hat sich schon mit Millionen davongemacht und ich weiß nicht, was unser Instrument alles ist, aber es bedeutet uns nichts. Ich, wir schlafen gut. Sie können uns über den Kirchturm führen ... 

      Darum, ich zittere vor jener Meisterschaft hier, wir beben ein wenig. Aber wir müssen ja ... Ich kann Ihren „Piet“ trotzdem nicht akzeptieren. Aber das Bewusstsein und Handeln und Fühlen sind da. Wir lassen uns nicht über den Kirchturm Ihrer Stadt hinwegführen, aber auch nicht darunter niederlegen; wir gehen ruhig weiter. Wir denken aber, der Mensch, der schimpft, der schreit und der niederreißt, sie sind noch nicht so weit. Wir waren früher auch so. 

      Aber jetzt sehen wir, wie es eigentlich sein muss. Und der Mensch, der es nicht aushalten kann, der hat das noch zu überwinden. Warum? Sie leben in einer chaotischen Welt. Sie leben noch in einer grobstofflichen, tierhaften Abstimmung. Was wollen Sie? Sie leben in Ihrem eigenen Karma, in Ihrer Ursache und Wirkung. Aber dieser Mensch hat zu lernen, sich der geistigen Gewalt gegenüber zu wappnen. 

      Deutlich? 

      (Zu einem Mann im Saal): Sagen Sie ruhig. 

      Aber, probieren Sie es mal. 

      Seit Jahren und Jahren und Jahren reden wir und schreiben Bücher; hat der Mensch etwas gelernt? Haben Sie etwas gelernt? 

      (Leute im Saal): „Ja.“ 

      Ja? Mir ist Angst und bange, es zu akzeptieren. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      (Jemand im Saal reagiert.) 

      Bitte. 

      (Frau im Saal): „Letztes Mal hat Jozef zu mir gesagt ... (unverständlich) lesen Sie meine Bücher. Ich finde es so verwirrend, Jeus’ Leben in diesem Buch und in „Ein Blick ins Jenseits“. Er hat damals gesagt, ich dürfe es Sie fragen.“ 

      Oh ja. Als Jozef ... Es gibt nun Leute, die „Ein Blick ins Jenseits“ gelesen haben, und dann stehen sie vor André und Jeus, nicht wahr? 

      Als wir anfingen, zu schreiben, Meister Alcar mit „Ein Blick ins Jenseits“ zu schreiben begann ... Und er begann: „Wie fühlt Ihr euch heute, Jozef?“ Wach. 

      Jozef: „Ihr habt mich gerufen. Was ist los?“ Wach. 

      Meister Alcar, der begann anders. André geht wieder in Trance, beginnt wieder, zu schreiben. „Wie fühlt Ihr Euch, André?“ Nichts. Er fährt fort. Aber er macht ein wenig weiter, ein paar Seiten schreibt er nieder. Und da kommt Andrés Mutter und sagt: „André, was ist nur los?“ Kommt der Vater. Aber nun sagt, Meister Alcar, der sagt – er muss das Instrument aufbauen –: „Jozef, wie fühlt Ihr Euch?“ Oder der Vater sagt: „Wie fühlst du dich heute, mein Kind?“ Jozef Rulof erwacht. Das Instrument ziehen wir zum Tagesbewusstsein, denn dieser Name, das Wort, das Gefühl hat mit dieser Persönlichkeit zu tun und das Wort Jozef lebt hier. Wach! Also eine Störung für das Schreiben. 

      Dann sagt Meister Alcar: „Seid Ihr damit einverstanden, dass ich Euch einen anderen Namen gebe?“ Damals begann Meister Alcar mit „André“. 

      Jetzt bekamen Sie ... Jetzt schrieb er beharrlich um diese Persönlichkeit (herum) ... Um das Instrument herum legte er eine Geschichte nieder, als Gesetze, als Zustände, als Höllen und Himmel, aber durch eine andere Persönlichkeit. Also, das Instrument hier müssen wir völlig ausschalten, wenn ich sprechen will. 

      Das ist durchaus entwickelt. Wir können es nun bewusst tun, halbwachend bewusst, das soll heißen, er kann in den Körper hinein und aus dem Körper hinaus, wir können das teilen. Wir können das nun durch zehn, zwanzig Möglichkeiten zustande bringen. Wir können bewusst malen und bewusst sprechen und bewusst schreiben, das ist nun möglich, weil dieser André gelernt hat, wie er denken muss, wenn wir kommen. 

      Wenn Jozef Rulof nun denken würde, stehe ich schon still. Oder er muss anfangen, zu reden. Ja. Aber kommt er jetzt ... Jetzt stellen Sie eine Frage und er würde ... Jetzt kann ich schon nicht denken, denn ich lasse mich teilen. Jetzt weiß ich gar nicht, jetzt kann ich nicht mehr reden, ich kann nicht mehr denken, denn ich komme zur Erde und jetzt lasse ich ihn zurückkommen. Jetzt verwässert mein Blick, meine Konzentration und alles. Ich bekomme Kopfschmerzen, jetzt kommt schon (ein) Kopfschmerz hier, das Blut bekommt Störung, Nerven reagieren und wir schlagen so zu Boden. Warum? Jetzt gehe ich hinaus und nun sagt André, als André ... Es kommen schon Schmerzen im Rücken. Wenn wir nun, wenn ich das kurz loslasse, schlägt dieser Körper schon zu Boden. Das ist keine normale geistige und keine stoffliche Konzentration mehr. Sehen Sie? Das ist in Ägypten aufgebaut worden. Aber geht ... Bin ich draußen und wir beginnen, durch Beseelung, Inspiration zu sprechen ... Ist möglich. Aber nicht höher als das Gefühlsleben von André. Geht er höher, dann schlägt er wieder zu Boden, weil er sich nun zu weit und zu tief in diesem Körper auflöst; und dann weigert sich etwas. 

      Und was ist das? Was ist das nun? Das ist der Blutkreislauf. Das Herzchen sagt hopp, hopp, hopp ... Rums, da liegen wir. 

      So hat Meister Alcar das alles ausbalancieren müssen, um diese Bücher zu schreiben. Und jetzt gingen wir um ... – Sie lesen da von seiner Mutter, nicht wahr, das ist die gute, liebe Crisje –, aber nun gingen, musste Meister Alcar drumherum. Das Sterben von Tante – Tante Trui war nicht so schön –, aber das war das Sterben von Crisje; aus dieser Quelle. André hat diese Menschen als Übergang erlebt. Sehen Sie? So hat Meister Alcar den Kern jenes Sterbens, diesen, diesen Kern, für Crisje, regelrecht trotzdem nach ‘s-Heerenberg zurückgeführt, fühlen Sie, um jenes Leben bald auch wieder mit Jeus verbinden zu können. 

      Aber durch jenes Schreiben des Namens löste sich die Trance, der Besitz, das Einssein mit dem Organismus und seinem Geist auf und Meister Alcar begann mit „André“ und er schrieb die Bücher. 

      Jetzt haben Sie die geistigen Bücher. Aber jetzt bekommen Sie die Romane. Fühlen Sie wohl, wie alles entstanden ist. Und direkt ... Und nun das Schöne. Jetzt, nach all diesen Jahren, die wir zusammen sind und eins sind, ist Jeus zu André hinaufgestiegen. Und nun sind sie eins. Aber durch, erst durch die Kosmologie. 

      Verstehen Sie es jetzt? 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      Aber Sie lesen es im dritten Teil von „Jeus“, da bekommen Sie die volle, reine, deutliche Erklärung und dann verstehen Sie alles. Es steht natürlich in Teil III. 

      Wenn wir durch Jeus schreiben werden ... da reden wir immer nur über Jeus, Jeus, Jeus, Jeus und ab und zu geht André beiseite, aber nun bekommt Jeus die vollen hundert Prozent. Denn „Jeus von Mutter Crisje“ heißt das Buch und Jeus hat das erlebt, aber André ist durch Jeus erwacht. 

      André ist der Priester aus dem Alten Ägypten. Und nun löst sich Jeus auf in André und Jozef, diesen beiden, diesen beiden Gelderländern ... Jeus ist der Gelderländer, Jozef ist der, wir nennen Jozef in der Kosmologie „den Städter“ und André-Dectar (ist) das Instrument, durch das wir sprechen, schreiben, malen und geheilt haben. Löst sich alles auf. Sie bekommen ihre volle Wahrheit. 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      Dort hinten. Ja? 

      (Mann im Saal): „Ich wollte Sie fragen, Meister Zelanus, es gibt so viele Tausende Männer und Frauen ... (unverständlich) der katholischen Kirche verbunden, die nicht heiraten, die dagegen sind. Ich finde: Sie verschließen sich natürlich für die Befruchtung. Sündigen sie gegen die Gesetze Gottes?“ 

      Und was wollen Sie davon wissen? 

      (Mann im Saal): „Ob sie gegen die Gesetze Gottes sündigen?“ 

      Sie meinen den Pfarrer, den Kaplan, die Nonnen, die Bischöfe, die Kardinäle? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Die beschreiten einen toten Punkt. Der Katholik, der Mensch, der sich heilig fühlen wird und rein und (der) denkt, dass er keusch leben muss und so seinen Gott erleben muss, steht still, steht wahrhaftig still. Diese Menschen von der katholischen Kirche, diese Nonnen und diese Geistlichen, müssen allesamt zurück. Denn Sie fühlen gewiss, Sie haben hier auch Menschen in normalem Zustand, die nicht gebären können. Sie haben Mütter, die ein Kind ersehnen und bekommen es nicht, das ist eine Ursache. Ob das Disharmonie ist oder ob es nicht nötig ist; ich muss diesen persönlichen Zustand sehen. Fühlen Sie? Aber die gibt es auch. Aber wenn Sie bewusst neben der Schöpfung wandeln und sich durch Keuschsein, Reinsein, Erleben einer Geistlichkeit dem Gebären und Erschaffen verweigern, das ist, neben den Gesetzen Gottes zu wandeln. Und jetzt beschreiten Sie eine Sackgasse. 

      Ja, diese Leute gehen auch weiter. Aber Sie fühlen gewiss – ich habe das so erklärt und so sind die Gesetze –: Jetzt kann eine andere Mutter fünfzehn, sechzehn, siebzehn Kinder gebären, um denen bald wieder die Möglichkeit zu geben, zur Erde zurückzukehren. Denn dem Kosmos und Gott zufolge werden die Mutter und der Vater nur zwei Kinder gebären und nicht zehn. Dies ist auch für den Raum Disharmonie. 

      Und wissen Sie, worin Sie diese Disharmonie wiederfinden, erleben können? Durch Mord, Totschlag, Vergewaltigung der Gesetze. Ein Mensch, der dort erschossen wird, ist zu früh aus seinem Leben geschleudert worden. Fühlen Sie? Das ist also noch schlimmer. Das ist die Ermordung, die Vergewaltigung der göttlichen Gesetze für Gebären und Erschaffen und Wiedergeburt, Evolution, durch Krieg. 

      Und diese Menschen tun das durch Heiligsein; beten, beten, beten nur. Aber durch Beten allein kommen Sie nicht zum All zurück. Denn Sie haben, Sie werden, Sie müssen Vater- und Mutterschaft akzeptieren, denn dies sind die göttlichen Gesetze für die Evolution. Ist das deutlich? 

      (Saal): „Ja.“ 

      Danke. 

      (Zu einem Mann im Saal): Und Sie? 

      (Mann im Saal): „Meister, der große Kopf von René, das war doch eine stoffliche Störung?“ 

      Was sagen Sie? 

      (Mann im Saal): „Der große Kopf von René, bei der Geburt, aus „Masken und Menschen“ ...“ 

      Was wollen Sie damit erleben? 

      (Mann im Saal): „... war das eine stoffliche Störung?“ 

      Und geistig. Ja. Dominanz des Geistes und irgendwie ein stofflicher Zustand. Das soll heißen: Sein inneres Leben dominierte. Sie können es geistig erleben, aber bleiben Sie ruhig beim stofflichen Zustand. Frederik sah es: Das Kind sieht ja aus, hat ja einen Wasserkopf, nicht wahr? Aber jenes Leben von René war bereits Ausdehnung. 

      Darauf gingen wir natürlich nicht ein. Warum nicht? Weil Sie dann eine kosmische Erklärung haben müssten und dann müssten wir zurück zu vielen vorigen Leben. Das ist von „Masken und Menschen“. 

      (Zum Saal): Wer von Ihnen? 

      Bitte. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich will gerne noch etwas über das Sterben fragen, worüber Sie heute Abend gesprochen haben.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Ich habe einen Menschen gekannt, der meiner Meinung nach viel Liebe gab und keine Angst vor dem Tod hatte und trotzdem so schwierig sterben konnte.“ 

      Ja. 

      (Mann im Saal): „Was kann die Ursache davon sein?“ 

      Sind Sie bewusst? Ich will es Sie so fragen: Lebt Ihr Unterbewusstsein bewusst in Ihnen? 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Der Mensch sagt: ‚Ich bin wunderbar‘ und ‚Ich bin bereit‘, ‚Ich bin dies.‘ Aber es passiert etwas ... 

      Haben Sie zum Beispiel ... Letzte Woche in Den Haag bekam André etwas Nettes zu erleben. Mein Freund und Anhänger, der André geschrieben hat, ist heute Abend hier, fühle ich, sehe ich. 

      Jemand liest „Masken und Menschen“ zehn Mal, zwanzig Mal. „Oh, wie ist das wunderbar. Ich will mit Karel nichts mehr zu tun haben.“ Aber plötzlich stehen Sie vor Ihrem Gefühlsgrad an Kraft und man sagt Ihnen etwas, Sie akzeptieren es nicht, Sie werden böse und Sie brechen zusammen. Und das ... Aber Sie sind hier rein und Sie wollen so leben und Sie werden so handeln und dennoch überkommt Sie dieser geistige, innere, persönliche Ärger. Denn Sie zerstören sich selbst. Das erleben wir jetzt wieder. 

      Sie können zwar sagen: Ich will, ich will, ich will ... Dann müssen Sie das zu hundert Prozent beweisen können, und erleben. Und erst danach kennen Sie sich selbst für diese Handlung und diesen Zustand und diese Tat. 

      Also, der Mensch lebt im Tagesbewusstsein heilig und rein und ‚Ich kenne den Tod‘. Aber kennen Sie Ihr Inneres? Wissen Sie, worauf Ihre Abstimmung lebt? Als Sie ... 

      Diese Person, die ging und stieg in den Tod hinab, das ist also „das Tagesbewusstsein verlassen“, sie hatte Charaktereigenschaften in sich, durch die diese Welten zu dieser Persönlichkeit, diesem Menschen kamen und dann bekommen Sie möglicherweise Disharmonie. Die Lichtsphären werden Sie nicht stören. In sie müssen Sie zurück. 

      Zum Beispiel: Sie nehmen da so einen heiligen Pfarrer, der nichts anderes tut als Beten. Was weiß dieses Kind von seiner Vergangenheit? Und was wissen die Menschen von ihrer Vergangenheit, ihren Tausenden von Leben, ihrem Unterbewusstsein, das makrokosmisch tief ist, im Hinblick auf das Sterben, das Hinübergehen, diese Evolution für die neue Geburt? Nichts, überhaupt nichts (verwendet das Wort „überhaupt“). Das ist Deutsch. 

      Noch etwas? 

      Also darin ... Denken, fühlen Sie nun doch mal; es muss also doch noch in dieser Persönlichkeit, in dieser guten Seele etwas sein, das das Loskommen von diesem Tagesbewusstsein, der Erde, gestört hat, das man hat angreifen können. 

      Und jetzt noch dieses, mein Herr, mein Freund, mein Bruder: Man hat bewusstes Wissen und man hat unbewussten Besitz. Im Tagesbewusstsein, wenn die Sonne scheint, hat man keine Angst, aber in tiefer Kühle und Finsternis, wenn Sie sich anschicken, dieses Tagesbewusstsein zu verlassen, dann kommt das geistige Tageslicht oder eine andere Welt hoch und die kennen Sie nicht. Sie kennen den Makrokosmos, den geistigen Makrokosmos kennen Sie nicht. Es kommen also durch das Sterben Millionen von Lebensgesetze auf Sie zu, die Sie geistig erleben müssen. Und was Sie nicht kennen, das macht Ihnen dann Angst. Und das beweist, dass diese Persönlichkeit noch kein weites, deutlich geistiges Bewusstsein besitzt. 

      Gutsein, Liebsein ist kein Bewusstsein. Es können Menschen ... Wenn Sie Ihr ganzes Leben, Ihr gesamtes Leben lang Gutes tun und (daran) arbeiten, dass Sie das Licht des Raumes besitzen, haben Sie diese Weisheit noch nicht. Ist das nicht deutlich? Die müssen Sie sich aneignen. So weit geht das. 

      Noch mehr? 

      (Zum Saal): Von wem bekomme ich eine Frage? 

      Es sind immer dieselben. 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, ich habe erlebt, dass in mir zwei Stimmen sprachen, die eine mit der anderen. Und diese beiden, die sprachen so einfach und so wahr. Ich habe mich immer danach gesehnt: Ich wünschte, ich wäre so wahr und so einfach. Warum kann ich das nicht?“ 

      Diese beiden Stimmen? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Sie hörten deutlich zwei Stimmen? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Und worüber sprachen diese Stimmen? 

      (Mann im Saal): „Ja, das kann ich Ihnen nicht mehr ... Das tut mir leid. Ich wünschte, ich hätte es aufgeschrieben. Aber es war etwas so Wunderbares.“ 

      Ist egal. Welches Gefühl hatten diese Stimmen? Gut? Herrlich? 

      (Mann im Saal): „Lieb. Lieb. Göttlich. Das Ende. Herrlich.“ 

      Zwei Stimmen haben zu Ihnen gesprochen. Am Tage oder im Schlaf? 

      (Mann im Saal): „Sie sprachen miteinander. Die eine, die fragte, und die andere gab Antwort.“ 

      Und war das im Schlaf oder war das ... 

      (Mann im Saal): „Ja, nein ... nein, ich war doch ganz in der Nähe.“ 

      Sie waren bewusst dabei? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Sie waren ganz nahe dran? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Sie spazierten in der Natur, Sie waren irgendwo, aber Sie waren wach? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Das ist es. 

      Und Sie sagen: Warum kann ich das nicht bekommen? 

      (Mann im Saal): „Nein, warum kann ich nicht so einfach sein? Warum kann ich nicht einfach sein?“ 

      Warum Sie das nicht können? 

      (Mann im Saal): „Denn in, die Wahrheit liegt für mich in der Einfachheit. Warum kann ich nun nicht einfach wahr sein?“ 

      Das ist schön gesagt, mein Freund. Einfachheit ist Einssein mit allem. 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Schauen Sie, was will Einfachheit Ihnen schenken? In der nächsten Saison – sofern die Meister mir die Möglichkeit geben – beginne ich mit: Was ist Einfachheit? Was kann die Einfachheit Ihnen schenken? 

      Setzen Sie sich nur hin, dann werde ich es Ihnen erklären. Die Einfachheit ist: Wenn Sie sich einfach fühlen, fühlen Sie und denken Sie niemals über Ihr Bewusstsein hinaus. Und dann geschieht auch nie etwas Verkehrtes. Für die Gesellschaft haben Sie nun keinen Größenwahn. Sie haben keinen Hass, Sie haben keine Disharmonie. Denn die Einfachheit macht den Menschen klein. 

      Alle Charaktereigenschaften kommen also zu dieser Einfachheit zurück und werden durch die Einfachheit beseelt, angetrieben, sie bekommen Vater- und Mutterschaft. Machen Sie ein großes Aufhebens um Ihre Vaterschaft, dann sind Sie nicht mehr einfach. Also alles bekommt das Fundament, um für alle göttlichen Gesetze aufzustehen. 

      Ist das deutlich? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Und jetzt haben Sie in sich Stimmen gehört. 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      Ich kann das natürlich nicht kontrollieren, aber es gibt einige Möglichkeiten. Und dann haben Sie die Vaterschaft zur Mutterschaft sprechen hören. Sie haben Jene Seite abseits Ihrer selbst sprechen hören, und das geht ... 

      Haben Sie „Jeus II“ jetzt schon gelesen? 

      (Mann im Saal): „Ja.“ 

      ... das geht, wie Jeus es erlebte, als Meister Alcar sich – nachdem er „Langer“ war, fühlen Sie, jetzt aber in André – in Jeus (sich) durch das Gespräch manifestierte. Damals sagt Jeus ... Damals sagt Meister Alcar, als Casje; er war noch nicht Casje ... Hätte Jeus kurz zurückgedacht ... Aber das konnte er nicht, denn Jeus, der musste vorwärts. Und Meister Alcar durfte sich nicht als der „Lange“ zeigen, denn dann wäre Jeus in diesem Zustand geblieben und das innere Sprechen wäre niemals erwacht. 

      Also, dieser erste Zustand von fünf, von vier, von einem, bis zwölf (Lebensjahren) ist das unbewusste, bewusste Erleben. Aber jetzt wurde es völlig, zu hundert Prozent, bewusstes, hörbares Fühlen. Und dann sagte Meister Alcar: ‚Jetzt rede ich.‘ ‚Ja‘, sagt Jeus (dieser kurze Dialog wird im Dialekt wiedergegeben). Und das hören Sie. Das ist Hellhörigkeit direkt vom Sonnengeflecht aus. 

      Es ist also möglich, dass man Sie in dieser Zeit berührt hat und Ihnen ein großartiges Bild davon gegeben hat, wie es nun im Hinblick auf Mann und Frau, Gesellschaft und was Sie alles erlebt haben, geschehen muss und geschehen wird. Sie haben also einen Kontakt erlebt, oder aber die eigentlichen Gesetze sprachen zu Ihnen. Das ist auch möglich; dann spricht eine Blume, zwei Blumen sprechen zueinander. Sie hätten schauen gehen müssen ... Jetzt kommt die Hellsichtigkeit, jetzt kommt das Bewusstsein des Menschen, das universelle Einssein, und dann hätten Sie sofort gewusst: He, ich bin mit diesen und diesen bewussten Lebensgraden verbunden. 

      Aber was Sie gefühlt haben, das führte Sie zu Glück, Leben und Liebe, nicht wahr? Und dafür können Sie dankbar sein. Es ist also eine Quelle des Einsseins, entweder mit einem Menschen aus dem Leben hinter dem Sarg oder Ihre eigene Lebensquelle war wach und sprach. Das ist von Ihrem göttlichen Kern aus möglich, dem geistigen Kern, aber meistens muss man das wecken. 

      Darum frage ich: Hat man Ihnen das in einem Traum gegeben? Dann sind Sie unbewusst, dann ist es Empfangen. Aber wenn Sie es nun bewusst gehört haben, im Tagesbewusstsein, ist das, schlägt das tiefer auf Ihr Gefühlsleben ein und ist auch Besitz, direkter Besitz. Denn das vergessen Sie nie mehr. 

      (Mann im Saal): „Nein.“ 

      Aber wenn Sie schlafen, ist es das Schattenbild des Tagesbewusstseins und nicht so stark in Ihnen wie Sie das am Tage erleben können; und dann können Sie das in sich aufnehmen. Ist das nicht deutlich? 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Zum Saal): Wer noch? 

      (Mann im Saal): „Meister Zelanus, die Pyramide von Gizeh, die ist auf den Mittelpunkt der Erde gebaut worden. Jetzt wollte ich Sie fragen: Die Erhärtung der Erde, ist die dort auch zum ersten Mal an die Oberfläche gekommen?“ 

      Die Erhärtung der Erde im Hinblick auf die Pyramide? 

      Wenn Sie hundert Millionen, Billionen Jahrhunderte und Epochen in der Geschichte zurückgehen, damals war die Erde schon wie Stahl, und erhärtet. Und nun diese schwache, diese kleine Pyramide? 

      (Mann im Saal): „Nein, das meine ich nicht.“ 

      Das, das ... Sie meinen ... Die Pyramide steht auf einer Erhärtung, nicht wahr? 

      (Mann im Saal): „Ja, aber ich meine nicht direkt den Platz der Pyramide, sondern das Land, in dem die Pyramide steht, ist dort die Erhärtung ...“ 

      Habe ich Ihnen nun nicht gesagt ... Das meine ich nicht. Aber sehen Sie, dass Sie an mir vorbeireden? Und damit müssen Sie aufpassen. 

      Ich erkläre es Ihnen auf einmal: Vor Millionen Jahrhunderten und Epochen war dieser Stahl, diese Erhärtung bereits vorhanden. Darum sage ich, was wollen diese Pyramiden in Ihrer Zeit? Was sind nun zwei-, vier-, fünf-, vierzigtausend Jahre? Verstehen Sie es jetzt? 

      Sehen Sie, dass Sie an mir vorbeireden? 

      (Mann im Saal reagiert.) 

      Danke. 

      Das ist die Gefahr für André, wenn André tätig ist und der Mensch: „Ich, ich verstehe es nicht.“ Nein, der Mensch geht viel weiter und sagt: „Das nehme ich nicht an.“ Jetzt stehen Sie direkt mit beiden Beinen und (Ihrer) Persönlichkeit vor diesem Zustand in der Finsternis. 

      Auf Jener Seite nehmen wir Ihr ‚Das nehme ich nicht an‘ an; dann lassen wir Sie allein. Und wenn Sie richtig ächzen und einen wahrhaftigen Schmerz innerlich haben und tief flehen und (mit) hundert Prozent darum flehen, das Wort zu empfangen – jetzt wird es ein Gebären –, dann zeigt sich der Meister. 

      Letztens ist ein Kind hinübergegangen, ein Anhänger, ein Adept von mir aus Den Haag. Das Kind schreit jetzt schon auf fünfundzwanzig Prozent. Aber ich muss hundert Prozent haben, denn er hat vierhundert, fünfhundert Vorträge von Meister Zelanus miterlebt. Und ist nun in meiner Welt. Aber ich will noch nicht, dass er hier herkommt. Wenn das Kind hier herkommt, jage ich ihn zurück zu Jener Seite. Er kommt hier gar nicht hinein. 

      Früher konnte er eine Karte kaufen, nicht wahr? Was kostet Sie eine Karte hier? Auf Jener Seite können Sie diese Karte nicht mehr kaufen. Wissen Sie das? Und jetzt schreit das Kind: „Meister Zelanus.“ Ist jetzt wach. „Und wo ist Meister Zelanus?“ Ja, schreie nur. Jetzt zuerst Gebären, Erschaffen; und dann steht das Bewusstsein neben Ihnen. Wenn Sie das nicht zu hundert Prozent erflehen und ersehnen, hat das Leben hinter dem Sarg keine Bedeutung und dann berühren wir einander nicht. 

      Es ist für mich auf Jener Seite viel leichter und einfacher, zu Ihnen zu sprechen, Sie mitzunehmen, als hier. Denn Sie haben doch immer wieder: Sie müssen Ihre eigenen „Gedanken“ (verwendet das deutsche Wort), Ihr eigenes Fühlen und Denken, Sie haben doch immer wieder mit Ihrer gesellschaftlichen, stofflichen Welt zu tun und dann können Sie nicht frei vom Stoff denken. 

      Und jetzt hundert Prozent, hundert Prozent Gefühl zu besitzen, um zu akzeptieren, sich zu beugen. 

      Das nimmt kein einziger Meister aus dem Osten an, in einem Tempel. In Ra, Re und Isis, wenn Sie sagen „ich nehme das nicht an“, dann werden Sie sogleich aus dem Tempel hinauskomplimentiert und dann können Sie fortgehen. Oder man wirft Sie den wilden Tieren vor. Dann sagt der Meister, der Hohepriester, der sagt: „So lassen Sie es diesen Tiger oder diese Schlange Ihnen doch erklären.“ Und dann müssen Sie beweisen, ob Sie denn wahrhaftig die Wahrheit, die Wirklichkeit, die Konzentration besitzen, diesen niederen Grad überwinden zu können. Denn Sie waren niedrig. Sehen Sie? 

      Aber diese Bestrafungen, die gibt es jetzt nicht mehr, wir lassen Sie lediglich allein. Wir lassen Sie allein, nun wirklich allein. Wir gehen an Ihnen vorüber. Oder Sie müssen es erst wiedergutmachen. 

      Wenn Sie das tausendmal wiedergutgemacht haben, dann werden Sie durch das Gesetz „Liebe“ und das Gesetz „Weisheit“, das Gesetz „Realität“ und „Gerechtigkeit“ akzeptiert, ansonsten vergewaltigen wir das Gesetz „Liebe“, „Gerechtigkeit“, „Harmonie“. Fühlen Sie das? Wir können nichts mehr tun, wenn Sie, der Mensch auf Jener Seite oder hier, sagen: Nein. Dann stehen wir still. Und wenn Sie wieder flehend sind und die Liebe aussenden, dann wird das Gesetz „Liebe“ Sie wieder akzeptieren. Aber darüber habe ich nichts zu sagen. Fühlen Sie? Das müssen Sie aussenden; und dann kommt der Kern zu Ihrem Leben zurück. Ist es nicht einfach? 

      Hatten Sie noch etwas? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, darf ich Sie noch kurz etwas fragen?“ 

      Lauter. Da. Dort. 

      (Frau im Saal): „Ich hatte, letztens hatte ich einen sehr typischen Traum. Jetzt wollte ich speziell zu Träumen, bewusst oder unbewusst, (etwas) fragen. ... (unverständlich)“ 

      Erzählen, erklären Sie Ihren Traum. 

      (Frau im Saal): „Letztens saß ich mit Prinz Bernhard auf dem Boot.“ 

      Wer ist Prinz Bernhard? 

      (Frau im Saal): „Unser König ...“ 

      Ihr König? Ihr König? 

      Ja, ich weiß wohl, wer diese Persönlichkeit ist. Denn ... Wir, ich, ich gebe Ihnen ein kurzes Bild. Wenn ich will, wenn ich muss ... Ich muss ... Schauen Sie, wir müssen ... André repräsentiert uns, nicht wahr? Ich weiß alles über Ihre Gesellschaft. Was Sie sich gestern ausgedacht haben und es kommt zu André, (dann) wissen wir es auch. Denn ich muss es wissen, weil ich ihm das alles erklären muss, wenn es nötig ist. Er gibt sich für unsere Welt, bekommt alles, und wir müssen, wir müssen, ich muss Ihre Welt – Meister Alcar braucht das nicht mehr –, aber ich muss Ihre Welt kennen und akzeptieren. Sonst könnte ich Ihnen keine Antwort geben auf Krankheiten und auf irgendetwas. 

      (Zu der Frau im Saal): Aber fahren Sie nun ruhig fort mit Ihrem Prinz Bernhard. 

      (Frau im Saal): „Und dann hatte ich ein ganzes Gespräch mit ihm und dann schlug ich auch vor, dass er auf sozialem Gebiet etwas mehr für die Arbeiterbevölkerung tun solle. Und darin stimmte er auch mit mir überein. Und dann, in einem bestimmten Moment wurde der Traum abgebrochen. Aber hat es etwas mit dem Inneren zu tun oder ...“ 

      Ich würde Ihnen einen identischen Traum erklären, den André geträumt hat. André, der wird eines schönen Tages ... Träumte. André wird eines schönen Tages gebeten, zu Ihrem Loo, nicht wahr, dem Schloss Het Loo, wo die alte, oder Alter gibt es nicht, aber wo die frühere Königin, Ihre Prinzessin Wilhelmina, lebt. Und sie sagte: „Oh, ich habe von Ihrem Leben gehört und ich habe ein paar Bücher von Ihnen gelesen. Würden Sie bitte mal zu mir kommen und mir bitte die Kosmologie erklären?“ Und dann ist André zum Schloss Het Loo gegangen und geht hinein. Er sagt ... Der Portier ... Ist das ein Portier? Nein. Dieser Mann da, dieser Butler oder einer von ihren Königlichen, sagt: „Kommen Sie nur herein, denn Ihre Majestät, die Prinzessin, erwartet Sie.“ Dann kam André herein und sagt tatsächlich: „Hallo, meine Dame. Duzen Sie mich ruhig, denn das können Sie mir gegenüber ruhig tun, das bedeutet nichts.“ 

      „Ja“, sagt sie, „aber wissen Sie denn, wer ich bin?“ 

      „Ja“, sagt André, „aber auf Jener Seite gibt es kein Sie mehr und kein Du.“ Hier sind wir einander nahe, wenn wir uns duzen, sagen sie. 

      Dann hat André zwei Stunden lang gesprochen. Er führte sie durch Jene Seite, die Höllen und die Himmel. Er sagt: „Setzen Sie niemals mehr eine Unterschrift unter eine Todesstrafe, denn Sie müssen zurück zur Erde; Sie werden an diesem Leben wiedergutmachen müssen.“ 

      „Ist das wahrhaftig wahr? Waren all diese Prospekte von Ihnen, die ich bekam: „Golgatha verbietet die Todesstrafe“?“ 

      „Ja“, sagt André, „die waren von mir.“ 

      „Ich habe zehn „Völker der Erde“ von den Menschen bekommen. Waren die auch von Ihnen?“ 

      „Ja“, das ist mein Buch, „ich habe noch ein paar. Haben Sie „Der Kreislauf der Seele“ gelesen: Begehe keinen Selbstmord und tue dies nicht?“ 

      Er ging mit ihr durch Jene Seite, die Himmel, zum Makrokosmos. Er erklärte ihr Geisteskrankheit, Psychopathie, wie Gott war, dass die Bibel mit Unwahrheit begann. Und dann war sie so dankbar, dass sie sagt: „André, hier hast du zwei Millionen, um den Tempel, die Universität des Christus zu bauen.“ 

      Und dann ist André mit zwei Millionen in der Tasche nach Hause gegangen. Und am Morgen wurde er wach und dann kam die Wienerin zu ihm, um Tee zu bringen. Er sagt: „Geh mir aus den Augen, denn ich habe zwei Millionen verloren.“ 

      (Es wird gelacht.) 

      Ich erzähle es Ihnen genauso. 

      Er sagt: „Oh, mein Gott, ich dachte, ich hätte zwei Millionen, und ich habe nur geträumt.“ 

      Sehen Sie, das sind gute, schöne Sehnsüchte, die würde er gern erleben, und dann würde er zwei Millionen bekommen. Aber weil die Majestät es nicht wünscht, ist dies nur eigenes Sehnen. Tschüss, Prinz Bernhard. 

      (Es wird herzlich gelacht.) 

      Ist dies die Wahrheit oder nicht? 

      (Zum Saal): Hatten Sie noch etwas? 

      Wer verhilft uns zu zwei Millionen? Dann bauen wir die Universität des Christus. 

      (Zu jemandem im Saal): Ja. 

      (Frau im Saal): „Ich habe mal gelesen, dass in der Pflanzenwelt, dass da sicher Elfen und Kobolde existieren. Was sind das denn für Wesen?“ 

      Jetzt gehe ich schlafen. (Gelächter) 

      In der Pflanzen- und Tierwelt? 

      (Frau im Saal): „In der Pflanzenwelt.“ 

      Aber in der Pflanzenwelt, in Mutter Natur gibt es Elfen und ... 

      Kobolde auch? 

      (Frau im Saal): „ Kobolde ...“ 

      Kobolde. Ja, das ist, die, die gibt es auch. Aber auch hier, innerlich. Schöne Träume, schöne Fantasie. 

      Nein, die gibt es nicht. 

      (Frau im Saal): „Oh, nein?“ 

      Nein. Ja, ich weiß nicht, ob Sie es akzeptieren können, aber Kobolde gibt es nicht und Elfen auch nicht. Ja, sie sind schon da. Dann gehen wir durch das Märchen und dann sehen Sie eine Elfe von Blatt zu Blatt, über die Wasser fliegen und dann kommen Sie zum Insekt. Aber wenn ... Diese echten Tiere, mit menschlichem Antlitz, diese schönen kleinen Gesichter, nicht wahr, die gibt es nicht. 

      Und trotzdem steckt wohl eine Wahrheit darin, eine Realität darin. Wissen Sie, warum? Schauen Sie, der Mensch, der Dichter, der das der Welt geschenkt hat, hatte fast das universelle Gefühl für jedes Insekt; und dann schaut das Tier und dann bekommen Sie Raum und dann bekommen Sie dies zurückgeführt, erhöht zum menschlichen Bewusstsein. Und dann schenkte er dem Insekt ein kleines göttliches Antlitz. Er ging so drumherum, genauso, wie Darwin den Menschen und den Affen erlebt hat: Er war darin und er stand daneben. Aber als Kern und Wesen existieren diese Tierarten nicht. 

      (Frau im Saal): „Ich hatte es auch noch mal in einem spiritistischen Blättchen gelesen.“ 

      Sie können sehen, wie schön, wie weit diese Spiritisten ihre eigenen Dinge erleben. 

      (Mann im Saal): „Ich habe Fotos davon gesehen, Meister Zelanus, von diesen Büchern mit diesen Elfen darauf ... Fotos von Sir Arthur Conan Doyle (1859-1930, britischer Autor, Schöpfer des Sherlock Homes). 

      Schön gezeichnet, ja. 

      (Mann im Saal): „Nein, nicht gezeichnet; echte Fotos.“ 

      Als ... 

      Geistige Fotos? Ja, schauen Sie, nun kommen wir natürlich in einen Konflikt. 

      Im Kosmos, in der Natur gibt es diese Tierarten nicht, Tiere, Elfen, Kobolde. Dann müssen Sie einen Pygmäen nehmen oder Sie nehmen diesen kleinen Menschen; aber das ist ein bewusster Mensch. Aber Kobolde und Elfen, das ist wieder etwas ganz anderes. Und man hat nun, leider, muss ich Ihnen dann aber sagen, dann hat man Conan Doyle beschwindelt. Denn in der Natur ... 

      Muss ich mir, muss ich Ihnen sagen: Ja, es müsste möglich sein, aber es ist nicht zu finden und nicht zu erleben? Also, nun sollten, nun müssen Sie weitergehen, um für sich selbst zum Bewusstsein zu bringen, ob es wirklich etwas gibt. Aber dann bekommen Sie von der Wissenschaft: „Nein, mein Herr.“ Es berührt immer noch das Märchen. Aber dann hat man Conan Doyle angeschwindelt. Aber in dieser Zeit hat man viele metaphysische Gelehrte angeschwindelt. 

      Aber als Geburten und als Insekten und als Lebensgrade, körperlich und geistig, sind diese Tiere nicht geschaffen. Sie leben nicht. 

      (Zu jemandem im Saal, der diese Fotos gesehen hatte): Ich akzeptiere Sie, können Sie mich auch akzeptieren? 

      Wir werden es erleben, die Zukunft, die Wissenschaft wird es Ihnen schon erzählen. Aber Sie können sie nicht erleben, nirgendwo auf der Erde, in welchem Grad auch immer. Weder in den Wassern noch auf dem Land noch im Raum. 

      (Zum Saal): Noch etwas? 

      Dann dort hinten. 

      (Mann im Saal): „Ich habe gehört, dass die Fische einen Gruppengeist haben. Und, geht der Fisch nun weiter oder gibt es unter den Fischen auch eine Evolution? Oder ...“ 

      Von wem haben Sie gehört, dass der Fisch einen Gruppengeist hat? 

      (Mann im Saal): „Von diesem Herrn.“ 

      Von diesem Herrn. Hat dieser Herr das hier gehört? 

      (Mann im Saal): „Ja, ich glaube es schon, Meister Zelanus.“ 

      Die Fische in den Wassern sterben eines Tages auch und haben ihren Raum erlebt. Jetzt haben Sie den höchsten Grad der Fischart, das sind diese Schleierfische, die schönen Fische im Osten. Das ist der höchste Grad. Den Sie in ein Aquarium tun, nicht wahr? Den können Sie auf Jener Seite in den Wassern wiedersehen, denn auf Jener Seite gibt es Gewässer. Sie können auch Ihren Apfelbaum, Ihren Paradiesbaum erleben, Sie können Ihren Apfel da in der Sphäre essen. Welche Sphäre? Gibt es auch. 

      Aber dieser Gruppengeist als niederes Bewusstsein, löst sich vollkommen auf. Aber der höchste Grad bleibt. Und dann bekommen Sie von jedem Grad eine einzige Art. Sie können diese Fische also auch in einem geistigen Zustand erleben. Und es gibt sie da auch, genauso gut wie der Mensch, die Blume, der Baum, die Natur, der Raum es an Licht, an Kraft, an Bewusstsein, an Seele und Geist besitzt. Nur jetzt ... Auch die geflügelte Art geht mit, höher zu Gott zurück. Diese Arten also haben bereits geistige Selbstständigkeit. Also jeder Organismus, der eine Selbstständigkeit ist ... 

      Was ist nun eine Selbstständigkeit? Was ist nun existierende Schöpfung und was ist Nachschöpfung? 

      Jetzt müssen Sie die Selbstständigkeit als Nachschöpfung erleben; das bleibt auf der Erde. Und die Realität, das soll heißen, eine Blume, ein Baum, ein Mensch, ein Tier geht weiter, zurück zu Gott, ins All. Aber welche Tierarten sind das? Das müssen Sie nun feststellen. Das ist die Kosmologie. Alle niederen Insekten, ein Skorpion, ein Tintenfisch, ein Seelöwe und all diese anderen Tiere, die lösen sich auf und dann bekommen Sie lediglich das kleine, schöne Tier in verschiedenen Graden zu sehen, als Farbe, Abstimmung ... Und diese Art, diesen Grad, den finden Sie im Lebensmeer auf Jener Seite wieder. 

      Wissen Sie es jetzt? 

      Darüber können Sie, allein über die existierenden Arten und die Selbstständigkeit für die Wasser – und die gibt es auch für das Landbewusstsein – können Sie siebenhundert Bücher schreiben. Wenn Sie jedem Tierchen folgen, haben Sie ein Buch von tausend Seiten. Und es gibt Tausende Arten. Jedes Tier hat einen Lebensraum zu erleben. Verstehen Sie es? 

      Sie bekommen also, die niederen Arten lösen sich in den höheren auf, und allein diese Farbenarten, die Sie durch die Blumen sehen, diese Fische, diese Fischchen, so groß, so groß, so groß, die alle, die den Schleier, die die Flügel auch als Schleier, Verbreitung ... 

      (Zum Saal): Wie heißen ... Welche Namen haben Sie dafür? 

      (Saal): „Schleierfische.“ 

      Schleierfische sagen Sie. Das sind die Schwimmhäute, die der Vogel für den Raum besitzt. Das Tier hat also bereits Land- und Raumbewusstsein. Und weil das die höchste Art ist – fühlen Sie? – in der ätherhaften Klarheit, das Farbenreich sich für den Raum durch jenes Wesen, und Tier, manifestiert, bekommen Sie diese Schleierung. Und das heißt: Das Tier hat den höchsten bewussten Grad für die Wasser erreicht, als eine Selbstständigkeit. 

      Und nun können Sie das Tier nicht mehr essen und nicht mehr trinken. Aber die niederen Arten, die dienen noch für die Nieren und für Ihr Herz und für Ihre Leber und für Ihr Nervensystem. Sind aus Ihrem Gehirn entstanden. Alles ist aus dem Menschen entstanden. Und dann können Sie den körperlichen Teilen für den menschlichen Organismus im Nu mit dem inneren Bewusstsein für das Wassertier folgen, sie erleben und bestimmen. Leider ... Darum sind so viele Bücher darüber zu schreiben. 

      Dort drüben muss ich noch eine Frage beantworten. 

      (Mann im Saal): „Ja, Meister, die bezieht sich auf eine der vorigen Fragen, von diesem Herrn. Dieser Herr, der fragte ... (unverständlich): Besteht ein Zusammenhang zwischen der Pyramide von Cheops und dem Entstehen der Erdkruste? Und dann meint dieser Herr, nach dem, wie ich es verstehen kann: Dort, an diesem Platz, an dem jetzt die Pyramide steht, ob da die Zellenbildung vom Leben in festen Stoff übergegangen ist?“ 

      Ja, schauen Sie, wenn Sie den biologischen Gesetzen folgen wollen, dann ist, Sie fühlen gewiss, ich gehe zurück, kurz Millionen Jahre zurück, da hat die Erhärtung für die Kruste der Erde begonnen. Nehmen Sie das an? 

      (Mann im Saal): „An dem Ort, wo die Pyramide heute steht?“ 

      Nein, über die ganze Erde hin. Denn die Erde hat sich in dieser Form entwickelt. Immer mit der Bahn mit ist die Entwicklung. Der Kurs für die Erde ist zugleich das Bewusstsein. Also, die Bahn an Geschwindigkeit, die die Erde beschreibt, ist das Bewusstsein des Makrokosmos, weil die Sonne der Erde diese Kraft gibt. 

      Nehmen Sie das an? 

      (Mann im Saal): „Ja, aber sie fing an, sich zu drehen.“ 

      Jetzt müssen Sie warten. 

      Nun hat also die Erde ... Es gibt Gelehrte, die sagen: Es ist eine zweite Schöpfung entstanden. Denn die Erde war zuerst Feuer. Dann sind die Eiszeitepochen gekommen, nicht wahr? Aber wir sagen: Es gab keine zweite Schöpfung, denn in den Wassern ist alles Leben geboren und (dort) hat sich das Landleben verdichtet. Und in dem Maße, wie dieses Wachstum, dieses Brüten kamen, diese Erhitzung und diese Abkühlung, ist die Erhärtung entstanden und geboren. Und das liegt bereits Millionen Jahre zurück. 

      Was Sie nun also fragen, ob die Pyramide dort bereits als Fundament diese Verdichtung empfangen hat, das hat keine Bedeutung mehr, denn auf der gesamten Erde finden Sie diese Verdichtung und Erhärtung wieder. Also, diese Frage, ich habe diese Frage beantwortet, aber diese Frage berührt keine Gesetze. Fühlen Sie dies nun? 

      Ich hätte sofort sagen können, diese Frage hat keine Bedeutung, aber das mache ich nicht, weil ich Sie immer wieder zu etwas Neuem mitnehmen will. Also ... Denn Ihre Frage war im Grunde unbewusst. Denn diese Frage ... Wenn Sie kurz weiterdenken, war die Erde schon vor der Pyramide verdichtet. Was ... Wie stark, wie schwer ist diese kleine Pyramide? Was für eine Vorstellung haben Sie von dem Steingebäude im Hinblick auf die Erdkruste, die Erde? Ist schließlich nichts. Das ist genau dasselbe, als ob Sie eine Mücke, eine Fliege auf den Rücken eines Elefanten setzen und nun soll diese Mücke den Elefanten platt drücken. Darauf läuft es hinaus. Aber diese Verdichtung der Erdkruste ist bereits Millionen Epochen alt. 

      Was hat dies nun im Hinblick auf die Pyramide zu bedeuten? Das haben Sie gefragt. Hat das nun Bedeutung? 

      (Mann im Saal reagiert.) 

      Danke. 

      Verstehen Sie es auch? 

      (Es wird reagiert.) 

      Dann sind wir fertig. 

      Ich mache mir die Mühe, es für Sie zu analysieren. Machen Sie sich nun, in dem Maße, wie Sie jetzt die Freiheit bekommen ... Denken Sie weiter, machen Sie sich die Mühe, sich diese Gesetze anzueignen. Sie haben da die Bücher. Dies ist Kosmologie, sehen Sie? Dies sind die biologischen Gesetze. Aber kommen Sie zur Realität, Sphären ... Sie haben nun, Sie haben in Ihrem Besitz neunzehn Bücher; eignen Sie sich diese Gesetze an. Allein durch Lesen schaffen Sie es nicht, wenn Sie der Tat keine Liebe geben, Ihren Eigenschaften, nicht wahr? Und Sie haben hinter dem Sarg den Meister neben sich, aber zugleich Licht, Leben und Liebe und vor allem kosmisches, geistiges Glück. Sie sind da nie mehr allein. 

      Eine Frage noch. 

      (Zum Saal): Wer will noch eine einzige Frage erleben? 

      (Frau im Saal): „Meister Zelanus, diese Kobolde, die haben mich zum Nachdenken gebracht. Hier auf der Erde sind die Menschen unterschiedlich lang; bleibt das auf Jener Seite auch so oder ...“ 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Hier auf der Erde haben die Menschen unterschiedliche Längen.“ 

      Schön. 

      (Frau im Saal): „Aber bleibt ... Ist das ...“ 

      Sie sind hier auf der Erde unterschiedlich groß, nicht wahr? Sie haben kleine Menschen und große Menschen; alles Disharmonie. Sie haben eine kosmische Zeit zum Leben. Sie haben eine kosmische Länge, Größe. Sie haben ein kosmisches Gewicht. Sie haben eine kosmische Zeit. 

      Wissen Sie, wie alt Sie im Grunde für den Kosmos werden müssten? Ich, wir haben über den zu frühen Tod gesprochen. 

      (Leute im Saal reagieren.) 

      Hundertfünfundsiebzig Jahre. Hundertvierundsiebzig Jahre, fünfeinhalb Stunden, zehn Minuten und soundso viel Sekunden. Das ist Ihre kosmische Zeit. Und wenn die letzte Sekunde vorbei ist, schlafen Sie ein und Sie brechen auf. Hundertfünfundsiebzig Jahre. 

      Der Mensch also, der über eine Million Jahre lang lebt, der wird älter, älter, älter, denn (er) bekommt sein natürliches Alter zu erleben. Denn jede Krankheit erstickt Ihre Zeit, Ihr Alter, Ihr Dasein. Jeder verkehrte Gedanke, mein Kind, macht Sie geistig unbewusst und Sie erleben ... und bringt Sie zur Disharmonie für Denken, Fühlen, Beseelung. Denn Sie müssen den Körper durch Ihre Geisteskraft wieder beseelen, durch die Natur, durch den Raum, durch die Gesetze. Ist das nicht einfach? So rein und pur wird der Mensch. Und so disharmonisch ist jeder Mensch auf der Erde, jeder. Denn Sie sind nicht mehr normal und rein und pur für den Makrokosmos. Denn jeder Mensch hat körperliches Karma und ist geistig unbewusst im Hinblick auf sein Königreich Gottes, seine göttliche Abstimmung. 

      Können Sie das in der Bibel lernen? Kann die gelehrte Welt Ihnen das geben? Dies ist die Kosmologie. Dies ist die Weisheit für das Königreich Gottes auf der Erde. 

      (Mann im Saal): „Dann muss man Kind werden, Meister Zelanus?“ 

      Was sagen Sie? 

      (Mann im Saal): „Dann muss man ein Kind werden?“ 

      Ja. 

      Da war ein großer Gelehrter. André sagt: „Meister Zelanus, schauen Sie mal, das ist ein großer Gelehrter, das ist ein großer literarischer Mensch auf der Erde.“ André hat ihm einige Bücher geschickt. Ich bin zu dieser Persönlichkeit in Afrika hingegangen, ich habe das Leben aufgesucht, um zu schauen, was er nun wohl zu „Masken und Menschen“ sagen würde. Und dann schickte André ihm „Jeus I, von Mutter Crisje“. 

      Dieser sagt zu dieser Welt: „Das verfluchte Kind muss in uns sterben, denn es macht das Tagesbewusstsein kaputt.“ Das ist Ihr literarischer Geist. 

      Und wir sagen ... Und was sagte Christus: „Lasset jenes Kind zu Mir kommen.“ 

      Nein, Gelehrte, nein, literarisches Bewusstsein, das Kind muss weiter in Ihnen leben, nun jedoch gemäß der Lehre des Messias, allein in der Liebe; und Sie sind Kind, Sie sind Einfachheit, Sie sind harmonisch, Sie sind liebevoll. Sie werden letztendlich Liebe, als Kind. Denn menschliches Tagesbewusstsein, erwachsenes Fühlen und Denken im Hinblick auf die Gesellschaft muss das Kindliche, Einfache erfahren und akzeptieren und aussenden, erst dann ist der Mensch ein Kind Gottes. Ist es nicht so? Aber Ihre Gelehrten sagen: Das Kind muss kaputt gemacht werden. 

      Ich habe noch heute Abend, durch André haben wir wieder zehn Bücher von einem der Ihren bekommen, für den Menschen, der „Jeus II“ nicht kaufen kann. Kann ich noch ein paar davon loswerden? 

      Sind Sie nicht in der Lage, „Jeus II, von Mutter Crisje“ ... 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Ist das ein einzelner Titel oder ist ...“ 

      Das ist der Folgeband von „Jeus von Mutter Crisje, Teil I“. 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Den Teil I habe ich noch nicht von Ihnen, Meister Zelanus.“ 

      Haben Sie den denn nicht gelesen? Dann können Sie Teil I nehmen und kaufen Sie dann doch später Teil II dazu. Wenn Sie also Teil I haben wollen statt Teil II ... Ich glaube wohl, dass die Wienerin in der Lage ist, es Ihnen zu schenken. 

      (Zum Saal): Gibt es noch welche? 

      (Jemand im Saal): „Ja.“ 

      Haben Sie sie noch? 

      (Jemand im Saal): „Ja.“ 

      Oder rede ich aus einer Welt, die nicht die Meine ist? Sie ... Gehen Sie dann dort zum Tisch. Und haben Sie das nicht und sie kann das in Harmonie bringen ... Möglicherweise haben Sie, wenn das Buch nicht weg ist ... 

      (Zu jemand anders im Saal): Sie haben es schon; noch besser. Es ist für den Menschen, der die Mittel nicht besitzt, fühlen Sie? Der nimmt es an. Und ansonsten nehmen Sie ein anderes Buch. 

      Meine Schwestern und Brüder, ich gehe. Ich danke Ihnen für die schönen Kinder. Schauen Sie mal, welch ein Verwöhnen. Ich hoffe, dass ich Ihnen in diesem Sommer mit André etwas für Ihr Gefühlsleben habe schenken dürfen, für Ihr Bewusstsein, aber vor allem für Ihre Persönlichkeit als Mann und Frau. Ich möchte Sie bitten: Werden Sie Liebe. 

      Sie alle haben es in den Händen. Ich kann Ihnen nichts beibringen. Ich habe Ihnen allein das geben wollen, was wir uns angeeignet haben und durch das wir das Bewusstsein für Gott und den Raum bekamen. Sie müssen, mit anderen Worten, selbst damit beginnen. Ist das so? 

      Ja, ich muss weg. Ich muss weg. 

      Sehen Sie, es ist etwas. Nun müssen wir uns losreißen. Sie wissen, es dauert wieder. Dieses Gefühlsleben ... (es) ist nun schwierig, aus diesem Organismus hinauszukommen. Ja. Nun muss ich es auf eine sehr vorsichtige Art und Weise tun, sodass Sie nichts merken; reden wir miteinander und vielleicht haben wir noch eine Frage. 

      Gibt es noch eine Frage? Sie können noch eine fragen. 

      (Frau im Saal): „Gehen Sie denn jetzt wieder geradewegs zum Mond, Meister Zelanus?“ 

      Zum Mond? Ich bekomme meinen Urlaub noch nicht von Unserem Lieben Herrgott, denn ich bin in Den Haag noch nicht fertig. Aber dann bekomme ich universell Urlaub und dann legen wir uns, Meister Alcar und ich, auf eine wundervolle Wolke im Raum hin und lassen uns durch den Raum führen. Und dann erwachen wir wieder, wenn Sie wieder beginnen. 

      (Frau im Saal sagt etwas.) 

      Was sagen Sie? 

      (Frau im Saal): „Ob wir mitdürfen?“ (Gelächter) 

      Kaufen Sie sich doch einen Regenschirm und dann werden wir Sie hinaufholen. 

      (Es wird gelacht.) 

      Ja, ich gehe zum Mond, natürlich, ich habe meine Schüler. Noch keine Sekunde sind wir in Ruhe. Wir müssen sofort wieder anfangen. Jetzt malen wir nicht, wir schreiben nicht; André hat nun die Ruhe. Wir haben etwa vierundzwanzig Gemälde gegeben innerhalb von sechs, sieben Wochen. Wir haben erst die drei Bücher von „Jeus“ zu Ende gebracht. Es liegen fünf Kosmologie-Bücher für die neue Bibel bereit. Aber ja, Meister Alcar sagt: Wir haben kein Geld. Und Meister Cesarino sagt: Auf Jener Seite bezahlen wir mit Zehn-Millionen-Scheinen. Die kann man hier nicht wechseln. Das soll nicht heißen, dass Sie die Bücher veröffentlichen müssen. Die kommen sowieso, denn es muss allmählich weitergehen. Sie können nicht alles auf einmal bekommen, Sie können es sowieso nicht erleben. Wenn wir Sie mit all dieser Weisheit erdrücken würden ... Es kommt sowieso. Nehmen Sie an: Der innere Tempel, die Universität des Christus ist bereits auf der Erde. 

      Ich habe Ihnen letztens erzählt, André kann im Nu hinausgehen; wenn er will, dann kann er im Nu aufbrechen, denn unser Werk ist eigentlich jetzt fertig. Was Sie noch bekommen, ist Gewinn. 

      Ja, ich gehe zum Mond, ich gehe zu Jupiter, Venus, Saturn; wir machen eine Tour durch den Raum, in nur wenigen Sekunden bin ich auf Mutter Mond, wo die Gelehrten durch ihre Raketen hinwollen. Wir gehen mit diesen Raketen mit. Innerhalb von einer einzigen Sekunde bin ich auf dem Mond. Und ich gehe im Nu in meine Adepten über. Es gibt zehn Millionen, zwanzig Millionen von ihnen und sie warten da, stehen um mich herum und sie schließen ihre Augen, wie Sie in „Das Entstehen des Weltalls“ lesen. Ich verbinde sie mit diesem und diesem Gesetz. Wenn der Meister da, mein Adept, da gerade spricht und er fühlt mich im Raum und ich sage hier: Ich komme, schicke das Wort nur zu mir, dann übernehme ich es von hier und dann verbinde ich mich mit meinen Kindern da und dann analysiere ich das embryonale Stadium für Vater-, für Mutterschaft, für das Lebenslicht in Ihren Augen, für Ihr Gehör, Ihren Geschmack, Ihre Farbe, für alles. 

      Und dann ... Alles ist Bewusstsein, alles gehört zu uns, denn dieser gesamte Raum lebt unter meinem Herzen. Das bekommen Sie durch die Bücher, das bekommen Sie hinter dem Sarg, nochmals, wenn Sie Liebe ausstrahlen und Liebe sein wollen. 

      (Frau im Saal): „Ja.“ 

      (Es bleibt kurz still.) 

      Ja, nun bin ich schön wieder da. 

      (Saal): „Ja.“ 

      Hehe. 
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